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Vorwort. 


Diese  syrjänische  Grammatik  soll  nicht  eine  zweite,  verbes- 
serte Auflage  sein  von  meinem  vor  nun  schon  fast  vierzig  Jahren 
erschienenen  kleinen  Versuche.    Wenn  auch  bei  dem  jetzt  ver- 
fügbaren viel  reicheren  Material  Vieles  richtiger  dargestellt  und 
vollständiger  gegeben  werden  konnte,  als  es  damals  mir  oder 
Anderen  möglich  war,  so  ist  doch  das  nicht  die  Hauptsache.  Schon 
der  Titel  deutet  an,  dass  Zweck  und  Plan  bei  der  gegenwärtigen 
Arbeit  andere  sind  als  bei  der  früheren.   Es  kam  mir  hier  be- 
sonders auf  die  Berücksichtigung  der  Dialekte  an,  so  weit  diese 
bis  jetzt  bekannt  geworden  sind,  und  des  Wotjakischen,  welches, 
trotz  des  grossen  Einflusses  des  Tatarischen  oder  Tschuwaschi- 
schen, bei  der  grossen  Aehnlichkeit  mit  dem  Syrjänischen  beinahe 
auch  als  in  einem  Dialektverhältniss  zu  demselben  stehend  ange- 
sehen werden  kann ;  wie  wichtig  aber  —  namentlich  für  sprach  ver- 
gleichende Arbeiten — bei  Sprachen,  welche  nicht  wie  die  arischen 
eine  durch   schriftliche  Urkunden  beglaubigte  Geschichte  von 
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Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  haben,  die  Kunde  der  Dialekte 
ist,  braucht  wohl  nicht  erst  bewiesen  zu  werden;  man  kennt  eine 
Sprache  ja  überhaupt  ganz  vollständig  und  gründlich  nur,  wenn 
man  sie  in  allen  ihren  Dialektforinen  kennt,  mag  diess  auch  ein 
Ziel  sein,  dem  der  vergleichende  Sprachforscher  sich  nur  mehr 
oder  weniger  nähern  kann,  das  er  aber  wohl  nie  ganz  erreichen 
wird.    Durch  ihre  Einrichtung  schliesst  sich  die  gegenwärtige 
syrjänische   Grammatik   meinem   vor  vier  Jahren  erschienenen 
Wörterbuche  an,  gleichsam  als  zweiter  Theil  einer  vollständigen 
Darstellung  der  biarmisch-finnischen  Sprachengruppe.  Ein  Grund 
das  Wotjakische  getrennt  zu  behandeln,  wie  es  in  dem  Wörter- 
buche geschehen  ist,  lag  hier  nicht  vor,  da  der  Sprachbau  von 
dem  des  Syrjänischen  viel  weniger  abweicht  als  derW^ortvorrath, 
und  ich  habe  es  vorgezogen  beide  Sprachen  zusammen  zu  behan- 
deln; durch  die  fortlaufende  Zusammen-  und  Gegenübersteilung 
derselben  habe  ich  gehofft,  nicht  nur  in  dem  geringen  Räume 
eine  Grammatik  beider  geben,  sondern  auch  ihr  Verhältniss  zu 
einander  klarer  machen  zu  können  als  durch  eine  separate  Be- 
handlung. 

Das  oben  erwähnte,  jetzt  zu  einer  Arbeit  wie  die  vorliegende 
reichlicher  vorhandene  Material  ist  ein  dreifaches.  Erstlich  sind 
es  Grammatiken,  welche  einzelne  Dialekte  speciell  behandeln, 
von  denen  vor  vierzig  Jahren  nichts  oder  nur  spärliche  Wörter- 
verzeichnisse vorhanden  waren,  wie  die  von  Castren,  Michai- 
low,  Rogow,  oder  welche  wenigstens  einiges  Dialektische  noch 
mit  berücksichtigen,  wie  die  von  Sawwaitow  das  Sysolasche 
neben  dem  Wytschegdaschen.  Eben  so  wichtig  sind  für  den 
Grammatiker  die  jetzt  voriiaudcnen  zuverlässigeren  Texte,  sowohl 
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in  den  Grammatiken  von  Castren,  Rogow  und  Sawwaitow 
mitgetheilte  als  auch  besonders  erschienene,  wie  ein  Paar  Ueber- 
setzungen  eines  wissenschaftHch  gebildeten  Syrjänen  Lytkin  — 
das  Evangelium  Matthäi  und  die  Liturgie  des  Johannes  Chryso- 
stomus  —  und  für  das  Wotjakische  die  zahlreichen  Publicationen 
der  kasanischen  Missionsgesellschaft,  darunter  ausser  den  Ueber- 
setzungen  auch  ein  Bändchen  aus  dem  Volksmunde  aufgezeichnete 
Mährchen,  Lieder  und  Räthsel,  nicht  bloss  aus  dem  Gouverne- 
ment Kasan,  sondern  auch  aus  zwei  Kreisen  des  Gouvernements 
Wjatka.  Ferner  sind  anzuführen  die  Wörtersammlungen,  darunter 
vor  allen  das  schon  in  dem  Vorworte  zu  meinem  Wörterbuche 
mit  der  wohlverdienten  Anerkennung  genannte  russisch-syrjäni- 
sche  Lexikon  von  N.  Popow;  dieses  lexikalische  Material  hat  es 
namentlich  möglich  gemacht  den  dialektischen  Lautwechsel  — 
für  den  vergleichenden  Sprachforscher  den  unzugänglichen  histo- 
rischen vertretend  —  und  die  Wortbildung  ausführlicher  und 
erschöpfender  zu  behandeln,  als  es  sonst  möglich  gewesen  wäre. 
—  Endlich  auch  bringen  die  Gouverneraentszeitungen  manche 
Artikel  über  die  «HeopoAUw»  d.  h.  die  nicht  russischen  Bewohner 
der  respectiven  Gouvernements,  besonders  die  w^ologdasche  über 
Syrjänen,  die  wjatkasche  über  Wotjaken;  leider  ist  denjenigen, 
welche  sich  nicht  auf  Sitten,  Tracht,  Glauben  und  Lebensweise, 
sondern  speciell  auf  die  Sprache  beziehen,  nur  wenig  Sicheres  zu 
entnehmen,  da  sie  mit  anderweitig  Beglaubigtem  vielfach  nicht 
zusammen  passen  und  die  Verfasser  zum  Theil  die  wünschens- 
werthe  sprachwissenschaftliche  Vorbildung  nicht  gehabt  zu  haben 
scheinen. 

Die  Individuen,  welche  ich  über  den  Wortschatz  ihrer  syrjä- 
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nischen  oder  wotjakischen  Muttersprache  zu  befragen  Gelegen- 
heit fand,  —  vgl.  das  Vorwort  zu  meinem  Wörterbuche  —  sind 
selbstverständlich,  so  weit  es  möglich  war,  auch  für  das  Gram- 
matische verwerthet  worden,  was  freilich,  wie  nicht  zu  läugnen 
ist,  kein  vollständiges  Aequivalent  sein  kann  für  einen  längeren 
Aufenthalt  unter  den  Völkerschaften  selbst,  den  mir  die  Verhält- 
nisse leider  nicht  erlaubt  haben. 
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Einleitung. 


In  dem  Vonvorte  zu  meinem  1880  erschienenen  syrjänisch-deutschen 
Wörterbuche  finden  sich  zwar  ausser  über  Zahl  und  Wohnsitze  *)  der  so- 
genannten biarmischen  Finnen  auch  über  die  Dialekte  ihrer  Sprache  einige 
kurze  Angaben,  um  wenigstens  mit  einigen  allgemeinen  Umrissen  anzu- 
deuten, was  mit  den  dort  gebrauchten  und  auch  hier  beibehaltenen  Bezeich- 
nungen gemeint  ist;  in  der  Grammatik  ist  aber  wohl  der  Ort,  auf  das 
Sprachliche  etwas  genauer  einzugehen.  Leider  bin  ich  dabei  grössten  Theiles 
auf  fremde  Angaben  angewiesen,  da  ich  selbst  nur  mit  Syrjänen  aus  dem 
südlichen  Theile  ihres  Sprachgebietes,  an  der  Sysola  und  Wytschegda,  habe 
verkehren  können,  so  wie  mit  Wotjaken  nur  aus  einem  Theile  des  Gouver- 
nements Wjatka.  Diese  Angaben  sind  sehr  spärlich  bei  der  Sprache  der 
Syrjänen  an  der  Lusa  und  Petschora  und  der  Wotjaken  im  Kreise  Slobodsk 
und  im  Gouvernement  Ufa,  und  fehlen  ganz  bei  den  Wotjaken  in  dem 
Kreise  Urshum  und  in  den  Gouvernements  Perm  und  Samara;  eine  spe- 
cielle  grammatische  Behandlung  haben  nur  wenige  syrjänische  Dialekte  er- 
fahren. Ueber  die  Sprache  in  den  verschiedenen  Gegenden  sich  ein  sicheres 


*)  Diese  müssen  jetzt  etwas  modificirt  werden.  Nach  neueren  statistischen 
Ermittelungen  (s.  im  B'fecTHiiK'B  Eßpon.  vom  August  1880  den  Artikel  von 
Bechterew  «Bothkh,  uxt.  ncTopifl  h  coBpeivieHHoe  cocTOHHie»  I)  gab  es  1872  im 
Gouvernement  Wjatka  262,073  Wotjaken,  Kasan  (in  den  Kreisen  Kasan  und  Ma- 
madysch)  ungefähr  9,000  (8,262),  Perm  (im  Kreise  Osinsk)  2,953,  Samara  (im  Kreise 
Bugulma)  1,357  und  Ufa  (im  Kreise  Birsk)  in  geringer,  noch  unbekannter  Anzahl 
(etwa  1,000).  Die  wjatkaschen  Wotjaken  vertheilen  sich  auf  die  Kreise  Glasow 
(102,378),  Sarapul  (63,851),  Malmysh  (48,318),  Jelabuga  (42,452),  Slobodsk  (4,943) 
und  Urshum  (131);  am  zahlreichsten  nicht  nur,  sondern  auch  am  dichtesten  woh- 
nen sie  in  dem  Kreise  Glasow,  wo  sie  etwa  ein  Viertel  der  ganzen  Bevölkerung 
ausmachen.  Die  Gesammtzahl  aller  Wotjaken  wäre  also  damals  rund  276,000  ge- 
wesen, und  ist  jetzt  wahrscheinlich  noch  grösser,  da  sie  1872  gegen  die  früheren 
Angaben  eine  bedeutende  Steigerung  zeigt. 
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Unheil  zu  bilden,  wird  noch  erschwert  durch  die  inconsequente  und  un- 
gleiche, daher  unzuverlässige  und  unsichere  Schreibung  in  dem  gedruckten 
sowohl  wie  in  dem  handschriftlichen  Material  (vgl,  §  6).  Die  Unzulänglich- 
keit der  unveränderten  cyrillischen  Schrift  für  die  Bezeichnung  der  Laute 
finnischer  Sprachen  ist  zwar  erkannt  worden,  und  sie  ist  in  neuerer  Zeit  zu 
diesem  Zwecke  mit  mancherlei  neuen  Zeichen  ausgestattet  worden;  allein 
theils  ist  die  Bedeutung  dieser  Zeichen  nicht  überall  hinlänglich  deutlich 
gemacht,  theils  werden  sie  nicht  consequent  angewendet,  und  es  sind  viel- 
leicht nur  Lytkin  in  zwei  neuerlich  gedruckten  Schriften  und  der  in  dem 
Vorworte  zu  meinem  Wörterbuche  erwähnte  N.  Popow,  die  eine  gleich- 
massige  Orthographie  haben.  Sogar  Gastren,  welcher  als  Finnländer 
das  lateinische  Alphabet  anwendet,  ist  in  seiner  Schreibweise  nicht  deut- 
lich und  consequent  genug,  Avas  er  zum  Theil  in  der  Vorrede  mit  dem 
Mangel  an  Typen  in  der  Druckerei  entschuldigt.  Wenn  in  der  vorliegenden 
Grammatik  in  den  zahlreichen,  als  Beispiele  angeführten  Sätzen  ebenfalls 
nicht  immer  sich  gleiche  SchreibAveise  findet,  so  kommt  es  daher,  dass  sie 
eben  aus  verschiedenen  Quellen  und  verschiedenen  Dialekten  herstammen ; 
es  schien  unnütz  sie  aus  einem  Dialekt  in  den  anderen  zu  übersetzen,  da 
ja  in  der  Formenlehre,  so  weit  es  das  vorhandene  Material  gestattet,  auf 
die  Dialektverschiedenheiten  überall  schon  hingewiesen  ist. 

Was  nun  zunächst  I.  das  Syrjänische  belrifft,  so  zerfällt  es  nach  der 
Behandlung  des  i  in  drei  Dialektgruppen.  Im  Süden  wird  das  nach  der 
Vergleichung  mit  den  verwandten  ugrischen  Sprachen  und  nach  der  Be- 
handhmg  der  Fremdwörter  für  den  ursprünglichen  Laut  anzusehende  1 
überall  unverändert  beibehalten,  wie  vistala  (ich  spreche),  vistalny,  vi^tal, 
und  dahin  gehören  der  sysolische,  lusische,  petschorische  und  südliche  per- 
misciie  Dialekt.  Die  zuteile  Gruppe,  nördlich  und  nordwestlich  von  der 
ersten,  verwandelt  das  I  im  Auslaut  und  vor  Consonanten  in  v,  wie  vistala, 
vistavny,  vistav,  und  dahin  gehören  der  wylschegdische  und  udorische 
Dialekt,  von  welchen  der  erste — der  verbreitetste  von  allen  —  nach  klei- 
neren Abweichungen  und  eigenthümlichen  Wörtern  noch  in  einen  oberen 
und  unteren  wytschegdischen  und  den  wymschen  zerfällt.  Die  dritte  Gruppe 
bildet  der  Dialekt  an  der  Ishma,  der  nördlichste  von  allen,  wo  das  1  als  Conson. 
ganz  sciiwindel  und  zu  einem  Vocal  wird,  wie  vistala,  vistoouy,  vis^too. 
Die  zweite  Gruppe  hat  bei  weitem  die  grösste  Ausdehnung,  und  der  wy- 
lschegdische Dialekt  ist  zuerst  vorzugsweise  als  Schriftsprache  gebraucht 
worden,  und  erst  in  neuerer  Zeit  hat  man  angefangen  den  als  die  eigent- 
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lieh  typische  Form  des  Syijänischen  anzusehenden  sysolischen  Dialekt  an- 
zuwenden. Gedruckt  habe  ich  zwar  nur  gesehen  die  von  Sawwaitow 
seiner  Grammatik  beigegebenen  Sprachproben  und  die  Schriften  von 
Lytkin,  aber  mehr  der  Art  habe  ich  Gelegenheit  gehabt  im  Manuscript 
durchzusehen.  Die  diesen  Dialekt  Gebrauchenden  stimmen  übrigens  nicht 
ganz  mit  einander  iiberein.  Lytkin  gebraucht  nicht  nur  das  1  überall  un- 
verändert, sondern  auch  das  den  anderen  Dialektgruppen  nicht  eigene  s 
(st.  ts)  als  Charakter  der  reflexiven  Verba  nach  d  und  t,  wie  velödsynj', 
bostsyny,  während  Andere  das  in  allen  Dialekten  vorkommende  ts  vor- 
ziehen, also  velödtsiny,  bo^ttsiny. 

Was  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  bei  den  einzelnen  Dialekten  im 
Vergleich  mit  der  Hauptform,  dem  sysolischen,  als  eigenthümlich  —  wenn 
auch  nicht  immer  ausschliesslich  —  annehmen  lässt,  ist  in  der  Hauptsache 
Folgendes;  der  sysolische  selbst  bleibt  dabei  natürlich  ausgeschlossen,  da 
das  Charakteristische  der  anderen  ja  eben  nur  in  den  Abweichungen  von 
diesem  besteht. 

Der  1  US i sehe  Dialekt  an  der  Lusa,  einem  Nebenflusse  des  Jug,  ist 
der  südlichste.  Er  hat,  wie  schon  bemerkt,  das  unterscheidende  1  mit  dem 
sysolischen  gemein  und  soll  sich  überhaupt  wenig  von  diesem  unterscheiden. 
Texte  in  demselben  giebt  es,  so  viel  ich  weiss,  nicht,  und  er  ist  nur  nach 
spärlichen,  gelegentlichen  Berichten  bekannt.  Darnach  scheint  er  sich  in 
der  Flexion  vom  sysolischen  nicht  zu  unterscheiden,  sondern  nur  durch 
manche  Lautverschiedenheiten  und  eigenlhümliche  Wörter.  Zu  den  ersten 
gehört  das  Eintreten  von  e  für  a,  wie  jei,  neii,  tsel'  für  jai  (Fleisch), 
nan  (Brot),  tsal'  (kleiner  Finger),  undn  für  m,  wie  pöiu  für  pöim  (Asche), 
und  Anderes,  statt  loiiy  (werden)  ist  luny  wie  bei  den  nahen  Wotjaken; 
diese  Lautwechsel  finden  sich  übrigens  auch  in  anderen  Dialekten,  wenn 
auch  nicht  gerade  immer  in  denselben  Wörtern.  Die  mehrfachen  Zehner 
—  auch  die  ersten  —  werden,  wie  im  Permischen,  durch  Zusammen- 
setzung gebildet,  also  kyk  das  (zwanzig),  kiiim  das  (dreissig)  etc.  statt 
kyz,  komyn. 

Noch  weniger  bekannt  ist  der  petschorische  Dialekt  an  dem  gros- 
sen, nach  dem  grössten  Theil  seines  Laufes  dem  Gouvernement  Archangel 
gehörenden  Flusse  Petschora,  in  der  Gegend,  wo  dieser  in  das  Gouver- 
nement Perm  hinüber  geht.  Er  ist  zugleich  der  von  den  wenigsten  Indi- 
viduen gesprochene,  und  als  Unterschiede  von  dem  sysolischen  werden  in 
dem  Artikel  der  wologdaschen  Gouvernementszeitung  von  1865,   'K?.  23 
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nur  angegeben  einige  eigenthümliche  Wörter  und  starke  Betonung  der 
letzten  Sylbe  im  Satze ;  dass  er  auch  das  charakteristische  l  haben  soll,  ist 
auffallend,  da  er  in  einer  Ausdehnung  von  400  Werst  von  dem  sysolischen 
geschieden  ist  durch  den  wytschegdischen  Dialekt,  welcher  an  bestimmten 
Stellen  das  v  für  1  eintreten  lässt. 

Am  weitesten  verbreitet  ist  der  wytschegdische  Dialekt  an  der 
Wytschegda  und  Nebenflüssen  derselben.  Er  unterscheidet  sich  in  der 
Flexion  wohl  nicht  von  dem  sysolischen,  wie  auch  aus  den  in  demselben 
erschieneneu  Schriften  zu  sehen  ist,  z.  B.  der  älteren  Uebersetzung  des 
Malthäusevangeliums,  sondern  nur  in  Lautwechseln  —  nicht  bloss  v  statt  1 
—  und  einigen  eigenlhümlichen  Wörtern.  Er  hat  nach  d  und  t  nicht  mehr 
s  als  Cliaraklerbuchslaben  der  reflexiven  Verba,  sondern  nur  ts,  wie  die 
folgenden  Dialekte,  auch  bisweilen  n  für  m,  wie  der  lusische,  z.  B.  pon 
(Ende)  für  pom.  Bei  seiner  weiten  Ausdehnung  wird  dieser  Dialekt  selbst 
wieder  in  mehreren  Schattirungen  gesprochen,  die  sich  besonders  in  dem 
Lautwechsel  unterscheiden,  z.  B.  VV.  keleb  st.  kelid  (bleich).  An  der 
oberen  Wytschegda  ist  es  besonders  gebräuchlich  dem  Vocal  a,  o  vor  d 
und  t  ein  i  vorzuschieben,  statt  diese  Consonanten  zu  mouilliren,  wie  dqid, 
gaid,  void,  sait  für  dod'  (Schlitten),  gad'  (Blase),  vot  (Tropfen),  sat 
(Ruthe),  auch  ohne  die  Mouillirung,  wie  sqid,  nöid  für  sod  (Treppe),- 
nüd  (Räthsel);  diese  Aussprache  findet  sich  übrigens  im  Einzelnen  auch  in 
anderen  DialelUen  (vgl.  §  12,  III.  4).  Am  Wym  nähert  sich  die  Aus- 
sprache im  Einzelnen  dem  des  udorischen  Dialekts,  wie  mui  (was),  songei 
oder  songöi  (Sonne)  statt  myi,  sondy,  eben  so  auch  an  der  unteren  Wy- 
tschegda, wie  gezny  für  gizny  (schreiben).  Auch  manche  Formen  hat  die 
Sprache  am  Wym  mit  dem  udorischen  Dialekt  übereinstimmend,  so  die 
Bildung  der  Adverbe  auf  -as  st.  -a,  die  mehrfachen  Zehner  auf  -rays  st. 
-myn. 

Westlich  vom  Wym,  den  äussersten  Nordosten  des  Sprachgebiets  bil- 
dend, ist  der  u dorische  oder  waschkinische  Dialekt  an  der  Waschka 
in  der  jertomskischen  Wolost,  nicht  nur,  wie  so  eben  bemerkt,  mit  dem 
nördliclisten  Theile  des  wytscliegdischen  in  manchen  Stücken  übereinstim- 
mend, sondern  aucli  mit  dem  ishemischen,  namentlich  in  dem  Lautwechsel. 
Er  hat  bisweilen  a  für  c,  wie  karny  (machen),  an  (Frau),  und  umgekehrt 
jei,  nen,  t^el'  wie  der  lusische,  —  e  für  i,  wie  gezny  (schreiben),  —  ti 
für  0,  wie  vun  (Vorhang^  oder  für  y,  Avie  kudz  knts  (wie),  mui  (was), 
asuv  (Morgen),  und  umgekehrt  mykod  (anderer),  kytsöm  (welcher), — 


ts  für  t,  wie  tsas  (Schale)  oder  für  z,  wie  potsny  (möglich  sein),  k 

für  t,  wie  dzurkny  (knarren),  —  vorgeschobenes  i  anstatt  den  Conso- 
nanten  zu  mouilliren,  wie  koid  (wie),  jedoch  nicht  so  durchgängig  wie  an 
der  oberen  Wytschegda.  —  In  der  Wortbildung  und  Flexion  sind  ebenfalls 
Abweichungen  vom  sysolischen  Dialekt,  zum  Theil  übereinstimmend  mit 
anderen  Dialekten.  Das  Pluralsuffix  ist  -jös  st.  -jas,  —  die  Negation  des 
Präteritums  ig,  in,  iz  st.  eg,  eii,  ez,  eben  so  hat  auch  das  affirmative 
Präteritum,  wie  im  ishemischen,  in  den  Endungen  aller  Verba  i  nicht 
auch  y, — Adverbe  werden  gebildet  auf  -as  st.  -a  (vgl.  §  20),  die  mehr- 
fachen Zehner  30 — 60  auf  -mys  st.  -myu,  eben  so  die  davon  abgelei- 
teten, also  komysöd  (der  dreissigste)  etc.  (vgl.  §  107),  —  das  erste 
Verbalnomen  (Infinitiv)  und  die  dritte  Pluralperson,  affirmativ  und  negativ, 
enden  auf  -nys  st.  -ny,  also  geznys,  gezönys,  gezasnys,  gezisnys, 
oz  geznys,  iz  geznys,  —  das  Verbum  substantivum  ist,  wie  im  ishemi- 
schen, nicht  em  sondern  vyijym,  —  als  possessives  Pronomen  wird,  wie 
ebenfalls  auch  im  ishemischen  Dialekt,  statt  des  Adessivs  oder  Ablativs 
der  Nominativ  des  persönlichen  auch  im  Singular  gebraucht,  Avenn  kein 
Nachdruck  darauf  liegt,  also  nie,  te  (mein,  dein)  statt  menam,  tenad, — 
statt  der  von  «jyl»  gebildeten  Postpositionen  werden  die  von  «vyl»  gebil- 
deten gebraucht,  auch  in  übertragenem  Sinn,  also  vylys  st.  jylys  (von, 
lat.  de,  griech.  r.ici). 

Den  ishemischen  Dialekt,  den  nördlichsten  von  allen,  im  Gouver- 
nement Archangel  an  der  Ishma,  einem  Nebenfluss  der  Petschora,  cha- 
rakterisirt,  was  die  Lautung  betrifft,  am  meisten  das  anlautende  ts  für  ts, 
das  in  den  Endsylben  vorAvaltende  ä  (e)  st.  ö  und  das  im  Auslaut  eines 
Wortes  oder  einer  Sylbe  vocalisirte  1  (vgl.  oben  und  §  9),  von  dem  Letz- 
teren kommt  jedoch  auch  bisweilen  das  Gegentheil  vor,  wie  sul'ga  (auchP.), 
kolm  für  siüga  (link),  kuim  (drei).  Sonst  sind  noch  Lautverschiedenheiten 
z.  B.  u  für  y  (i),  Avie  jokus,  kudz,  jandzum,  sysolisch  jokys  (Barsch), 
kydz  (Avie),  jandzim  jandzym  (Schande),  und  so  besonders  in  der  ersten 
Person  der  mit  dem  Possessivsuffix  declinirten  Nomina  und  Pronomina  (vgl. 
§  99,  102,  103),  —  a  für  e,  wie  karny  (auch  U.),  —  y  frr*  e,  Avie 
kypyS;,  kamys,  kyii  (auch  U.)  statt  kepys  (Handschuh),  kames  (Pets. 
Renthierhaut),  keii  (Hautchen),  —  e  für  i,  wie  nes  st.  niz  (Zobel),  — 
0  für  ö  häufig,  wie  sokyd  (schwer),  sod  (scliAA^arz),  okmys  (neun),  solem 
(Herz),  soloony  (.speien),  nol  (Pfeil),  von  (Gurt),  juor  (Botschaft),  osny 
(hängen),  osjn  (Fenster)  etc.,  aber  auch  umgekehrt,  Avie  bölk  (Verdeck), 
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töbak  St.  tobök  (Stiefel  aus  Renthierhaul),—  uö  für  ö,  wie  muöd  (ande- 
rer), muödny  (beabsichtigen),  miiödödny  (entfernen),  muös  (Kuh),  — 
k  für  g,  wie  kyz  (Klaue),  krez  st.  grezd  (Dorf),  baidyk  st.  baidög 
(Hebhuhn),  — k  für  t,  wie  arkmyny  (werden,  wachsen).  —  In  der  For- 
menlehre sind  ebenfalls  manche  Eigenthümlichkeiten.  Der  Egressiv  endigt 
auf  -Sau,  -seäii  st.  -sau,  der  Caritiv  ausser  -teg  (tag)  auch  auf  -tegja 
(tägja),  —  das  Personalpronomen  hat  ausser  einigen  abweichenden  Formen 
nach  dem  Casussuffix  auch  noch  die  Personalbezeichuung  wie  das  Nomen 
(s.  die  Paradigmen  §  102),  —  unter  den  Zahlwörtern  sind  bemerkens- 
werth  kolm  (drei)  st.  kiüm  als  mit  dem  Baltisch-Finnischen  übereinstim- 
mend, kykjamys  wie  im  Permischen  neben  kökjamys  (acht)  und  okiiiys 
(neun)  für  ökmys,  — -  das  i  st.  y  in  den  Endungen  des  Präteritums,  die 
Negation  desselben  Tempus  ig,  in,  iz  st.  eg,  eu,  ez,  die  dritte  Plural- 
person -nys  St.  ny,  das  Verbum  subst.  vyijym  st.  ein  sind  wie  im  udo- 
rischen  Dialekt,  der  Ausdruck  der  dritten  Person  des  Präteritums  vermittelst 
des  Verbalnomens  und  die  Verkürzung  des  Imperativs  der  im  Stamme  auf 
st  endigenden  Yerba,  wie  bos,  vos,  kis  von  bostny,  vostny,  kistny, 
wie  im  permischen. 

Der  permische  Dialekt,  der  Östlichste,  ist  Avohl  der  von  der  Ilaupt- 
form  am  meisten  abweichende,  und  man  hat  ihn  auch  wohl,  freilich  mil 
starker  Uebertreibung,  ein  Gemisch  von  Russischem  und  Syrjänischem 
genannt;  die  Beimischung  russischer  Wörter  ist  zwar  eine  grössere  als 
anderswo,  aber  der  Bau  der  Sprache  ist  dadurch  denn  doch  nicht  gerade 
ein  anderer  geworden.  Die  charakteristischen  1  und  v  hat  das  Permische, 
wie  schon  oben  bemerkt,  beide,  und  das  erste  hat  sich,  wie  in  den  west- 
lichen Dialekten  bei  den  südlich  Wohnenden  erhalten,  die  nördlichen  Per- 
mier  haben  \^  st.  1  auch  im  Anlaut.  Von  den  Lauteigenthümlichkeiten  des 
Permischen  wären  besonders  die  folgenden  hervorzuheben.  Es  liebt  als 
Auslaut  der  Wörter  und  auch  der  Sylben  die  Mulae  statt  der  Mediae, 
wie  -köt,  -öt,  -yt,  -ötny,  -ök,  -öp,  jedoch  nicht  ausschliesslich,  —  es 
lässt  vielfach  den  Anlaut  v  Aveg,  wie  otsa,  odz,  qi  etc.  st.  votsa  (gegen), 
vodz  (Vorderes),  voi  (Nacht),  auch  andere,  wie  eldög,  eni,  eugys  neben 
jeldüg  (essbarer  Pilz),  jem  (Nadel),  jengys  (Staubpilz),  ud  st.  lud,  vud 
(Wiese),  ospodin  st.  gospodin  (Herr),  nskyny  st.  puskyny  (blasen), — • 
es  hat  ferner  u  für  o,  Avie  umöl'  (böse),  vitsku  (Kirche),  u  (Jahr)  stall 
omöl',  vitsko,  vo,  und  umgekehrt  on  (Schlaf)  st.  un,  —  häufig  ö  für  e, 
wie  südny  (gerathen),  söp  (Aehre),  söbralny  (bedecken),  zöl  (stark)  etc. 
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St.  sedny,  sep  etc.,  und  für  o,  wie  kös  (trocken),  köz  (Fichte)  st.  kos, 
koz,  und  umgekehrt  toi  (Winter),  sorom  (Brotslück),  voii  (Gürtel),  nol 
(Pfeil)  statt  töl,  söröm,  vöii,  liöl,  —  j  assimilirt  sich  gern  den  vorher- 
gehenden Liquiden  und  Zischlauten,  wie  zul'liny  =  zuljyny,  pyssyny, 
yzzedny,  vozzalny  st.  pysjyny,  yzjödny,  vozjalny,  und  ganz  gewöhn- 
lich spricht  man  im  Plural  mit  assimilirtem  j  kokkös,  morttös,  sinnös 
etc.  St.  kokjes,  mortjes,  sinjes, —  tserla  (Sichel),  kerku  (Haus)  sind 
für  tsarla,  kerka,  soj  (Schwester)  für  tsoi,  sogdy  (Weizen)  für  sobdy; 

—  Lautwechsel  im  permischen  Dialekt  selbst  mögen  hier  übergangen 
werden,  in  so  fern  sie  ihn  nicht  von  anderen  Dialekten  unterscheiden.  — 
Wichtiger  sind  die  Abweichungen  in  der  Formenlehre.  Der  Plural  endiot 
auf  -jes  st.  -jas,  der  prädicative  auf -ös  und  -as,  —  die  Wörter  aj  (Vater), 
mam  (Mutter),  iii  (Weib),  zon  (Jüngling),  nyl  (Tochter),  sqi  (Schwester) 
werden  vor  den  Casussuffixen  mit  -a  verlängert,  —  der  Allativ  hat  -lö  st. 
ly,  der  Terminativ  neben  -ödz  auch  -tödz  nicht  bloss  an  Verbalwurzeln 
(vgl.  §  124),  —  in  der  Decünation  mit  dem  Possessivsuffix  ist  die  Aufein- 
anderfolge der  beiderlei  Suffixe  Öfters  eine  willkührliche,  wie  karösaii  od. 
karsaiiam  (aus  meiner  Stadt),  karöödz  od.  karödzam  (bis  zu  meiner 
Stadt)  etc.  (vgl.  die  Paradigmen  §  99),  —  ebenso  ist  auch  im  persönlichen 
und  reflexiven  Pronomen  das  Casussuffix  der  Personbezeichnung  zum  Theil 
nachgesetzt  statt  vorangestellt  (vgl.  die  Paradigmen  §  102,103),  das  erste 
kann  auch  im  Singular  wie  im  Plural  den  Allativ  in  der  Weise  der  Nomina 
bilden,  melö  (mir),  tölö  (dir)  neben  meym,  töym  od.  menym,  töuym, 
das  persönliche  Interrogativ  ist,  wie  im  Wotjakischen  kin  (wer)  st.  kodv', 

—  von  Zahlwörtern  haben  etwas  abweichende  Form  kvin  (drei),  kvat 
(sechs)  für  kiüm,  kvait,  und  kjkjamys  neben  kökjamys  (acht),  die 
mehrfachen  Zehner  werden  alle  gleichmässig  durch  Zusammensetzung  ge- 
bildet, also  kyk  das  (20),  kvin  das  (30)  etc.  bis  das  das  (100);  —  im 
Präsens  enden  die  Pluralpersonen  auf  -amö  (am),  -atö  (at),  -asö,  im 
Präteritum  auf  -ymö  (3^m),  -x^tö  (yt),  -ysö,  und  eben  so  hat  auch  die 
Negation  im  Plural  eine  doppelte  Form,  entweder  og,  on,  oz  resp.  eg,  en, 
ez,  wie  im  Singular,  oder  ogö,  onö,  ozö  resp.  egö,  eiiö,  ezö,  —  die 
dritte  Pluralperson  ist  mit  der  Negation,  wie  im  Wotjakischen,  von  der 
ersten  und  zweiten  nicht  verschieden,  —  die  dritte  Person  des  Imperativs 
kann  anstatt  mit  der  Partikel  «med»  auch  mit  «as»  gebildet  werden,  — 
Zeitwörter  mit  dem  Stammauslaut  -st  werfen  im  Imperativ  das  t  ab,  also 
bos,  OS,  kis  von  bostny  (nehmen),  ostiiy  (öfl'nen),  kistny  (giessen),  — 


die  dritte  Persoa  des  Präteritums  wird  ganz  gewöhnlich  auch  mit  dem 
VerLalQomen  gebildet  -öm  pl. -öinas,  —  statt  des  Verbaladverbs  auf -myst 
(s.  §  124)  ist  eines  auf  -tön,  -tön. 

Zum  Schlüsse  möge  hier  noch  eine  kleine  Probe  stehen  von  Wörtern, 
denen  je  nach  den  Dialekten  verschiedene  syrjänische  Wörter  entsprechen, 
womit  natürlich  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  diese  auch  auf  die  angegebene 
Gegend  beschränkt  seien,  es  mag  immerhin  diess  oder  jenes  Wort  auch 
noch  anderswo  bekannt  sein  und  gebraucht  werden  als  in  dem  Dialekt,  für 
welchen  es  angeführt  ist;  die  Dialekte  lassen  sich  nirgends  durch  einfache 
Linien  streng  gegen  einander  abgränzen,  und  den  Verbreitungsbezirk  jedes 
einzelnen  Wortes  zu  bestimmen  ist  unmöglich.  Dass  unter  den  syrjänischen 
Wörtern  auch  Lehnwörter  sind,  macht  keinen  Unterschied,  da  es  sich  hier 
nicht  um  die  Herkunft  der  Wörter  handelt,  sondern  nur  um  ihr  Vorhanden- 
sein hier  oder  da. 

Abendgesellschaft  (der  Frauen  oder  Mädchen)  rytla,  voi-pukalöm, 
U.  NV.  koitan,  koitas,  —  anschirren  dodjalny,  L.  VV.  jitny,  —  aus- 
schirren ledzny,  razny,  L.  P.  juskyny,  —  Bach  sor,  U.  jol,  —  balzen 
koitny,  P.  turzyny,  —  Bank  dzek,  Pets.  L.  dzekan,  —  bedecken 
sebralny,  L.  palkyrtny, — Birkenrinde  sumöd,  P.  simöt,  baD,kysneg, 
V.U.  razman,  — Bruder  vok,  P.  von,—  Busen  pitsög,  tsitsöb,  P.  pi, 
NV.  kipödz,  kitsöb,  I.  pidzeg,  —  dieser  taja,  I.  etaja,  ezda,  U.  jezda, 
etaja,  L.  önza, —  Dorf  grezd,  I.  krez,  U.  I.  kerös,  V.  sikt,  —  Durst 
gors-kosmöm,  I.  sukes,  —  Eber  nops,  zyl'un,  P.  kazak,  U.  dzulöts, 

—  Ei  kolk,  L.  poz-tyr,  —  Elen  jöra,  P.  U.  lola,  P.  los,  lös,  —  er- 
wachen sad'myny,  P.  saimyny,  —  Fensterladen  ösyn-pöl,  U.  bröv, — 
Fett  gos,  I.  dör,  —  Filzstiefel  gyn-köm,  gyn-tuni,  U.  ukapi, —  Fisch 
tseri,  L.  tserik  vgl.  W.  tsoryg,  —  Fischwehr  vodz,  I.  jaz,  —  Fleisch 
jai,  L.  U.  jei,  U.  ez,  —  Flussotter  vnrd,  U.  tsul,  —  Frosch  kusa, 
l'agusa,  P.  tsettsas,  L.  matka,  —  kl.  Getreideschober  gumali,  kol'ta- 
pors,  NV.  tsumali,  —  Gründling  gurina,  peskys,  P.  peskaf,  NV.  orga, 

—  Haarflechte  kösa,  P.  balitsa,  pletcnka,  tsikis,  —  heiss  pös,  I.P.U. 
pym,  —  heizen  lomzcdny,  P.  vad/.edny.  —  Hemd  döröm,  P.  jernös, 
jerdös,  VV.  sörnas,  L.  ordös,  ördös,  —  Hermelin  söd-böz,  U.  tsuzmor, 
l.  L.  böza,  —  hier  tan,  tany,  U.  Vym.  tytön,  tyttsanyn,  I.  tyten, 
tyttsanyn,  —  Iloclizeii  svad'ba,  götrasan,  U.  kolys,  I.  kölys,  — 
Insel  d'y,  di,  I.  nyrd,  —  kalt  ködzid,  1.  köid,  köiz,  —  Katze  kan, 
L.  ka§,  —  kauen  aklalny,  purny,  P.  söskyny,  I.  natskyuy,  —  Kaul- 
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barsch  jors,  P.  darga,  —  Kofent  yrös,  U.  siikös,  —  Kohle  som,  U.Ion, 

—  Koth  liait,  P.  nadz,  iiat,  I.  liasti,  L.  nid,  —  Krähe  raka,  P.  karga, 
I.  kuvarkan,  —  krumm  tsukl'a,  U.  mytsa,  —  Kmnmetkissen  kömutina, 
I.  kytses,  —  Kummetriemen  stupeii,  guzj,  P.  zelödan,  supon,  — 
Loch  roz,  U.  rudz,  I.  ruiz,  —  Löffel  paii,  löska,  U.  l'uska,  —  Marder 
tulan,  U.  ser,  —  Mast  masta,  VV.  sögla,  Pets.  sogla,  —  Moosbeere 
liur-pul,  turi-p.,  L.  luir-mol',  —  Ohrring  tsusy,  P.  gar,  —  Pfannku- 
chen saiiga,  tütsman,  P.  blin,  Pets.  al'abj's,  papurki,  —  Pflugschar 
rosoka,  amös,  L.  kenzan,  —  Pfosten  kurits,  U.  bei',  —  Polterabend 
nyl-setan-in,  VV.  kolip,  — Rabe  kyrnys,  P.  kruksan, —  Rinde  kyrs, 
kats,  katska,  P.  kadz,  kor,  karyz, —  sich  sättigen  pötny,  L.  törsiny, 

—  Sattel  sedlö,  L.  P.  önyr,  —  schlaff  litsid,  U.  Ibnid,  NV.  lönid,  — 
Schlittenkufe  dzal,  dod'-sul,  P.  poloz,  U.  dod'-uv,  —  Schmetterling 
bob,  bobö,  bobyl,  pöts,  P.  babyl,  VV.  babitsa,  —  Schnurrbart  us, 
U.  pyrtsim,  P.  nyr  ult  tos,  —  schreiten  voskoltny,  tulttsiny,  P. 
sagiialny,  osköltny,  L  tuttsiny,  L.  turdziny,  —  Schüssel  bekar,  tas, 
tasty,  P.  U.  tsas,  L  kumka,  —  Schwägerin  kel,  aja  nyl,  svesta, 
P.  kenak,.U.  öiie,  öna,  VV.  L.  götyrlön  sots,  veröslön  sots,  —  Spalt 
potas,  tsezdas,  stsöl'das,  P.  syl',  —  Stall  gid,  L  L.  sy,  —  Star  (Vogel) 
söd-kai,  L.  kolipja-bör,  —  stecken  bleiben  sibdyny,  L.  takasny,  — 
Strasse  ulits,  P.  pur^'s,  Vym.  NV.  lud,  yika,  —  Sumpfotter  pyznets, 
P.  antsa,  antsa,  —  Thür  ybös,  odzös,  ödzös,  ös,  I.  obez,  öbes,  L. 
öbös,  —  Vielfrass  san,  sana,  sanka,  vörkas  (vör-kas?),  P.  lana,  vana, 
ladzek,  U.  lat§eg,  —  Wacholder  tusa-pu,  tusa-pomel',  P.  ponnl',  — 
Wallach  meriu,  ködzem  uz,  U.  sökyr,  sökor,  —  Waschfass  lokan, 
U.  buk,  —  Weberschiffchen  tselnök,  P.  susa,  — Webstuhl  stan,  P.  tab, 

—  wegen  ponda,  pydji,  U.  NV.  pondas,  adza,  I.  pomla,  pydla,  — 
Weib  eil,  VV.  P.  I.  iii,  U.  an, — weiss  jedzyd,  P.  tsotsköm,  —  Wiege 
laikan,  P.  tutan,  VV.  potau,  övve,  L.  P.  gytsedan,  —  Zuber  usat, 
pel'sa,  P.  pel'a  könes,  L.  pel'-gut,  lok,  U.  karandys,  pel'a  somös,  — 
zumachen  pödlalny,  U.  VV.  siptyny,  P.  gödlyny. 

II.  Das  Wotjakische  wird  gesprochen  in  sechs  Kreisen  des  Gouverne- 
ments Wjatka,  in  den  Kreisen  Kasan  und  Mamadysch  des  Gouvernements 
Kasan  und  von  einer  geringen  Anzahl  Personen  in  den  Gouvernements 
Perm,  Samara  und  Ufa.  Von  den  ufaschen  Wotjaken,  so  wie  von  den 
ebenfalls  nur  wenig  zahlreichen  im  Kreise  Slobodsk  in  Wjatka,  sind  mir 
nur  kleine  Wörterverzeichnisse  zugänglich  gewesen,   von  den  Dialekten  in 
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den  vier  übrigen  Kreisen  Glasow,  Sarapul,  Jelabuga  und  Malmysh  auch 
mehr  oder  weniger  Texte,  theils  gedruckte,  theils  handschriftliche.    Die 
umfangreichste  Literatur  hat  durch  die  Thätigkeit  der  Missionsgesellschaft 
in  Kasan  der  kasanische  Dialekt,  und  zu  diesem  stimmt,  wie  sich  erwarten 
lässt    am  meisten  das  Wenige,  was  von  den  ufaschen  Wotjaken  bekannt 
(reworden  ist     In  einer  besonders  interessanten  ihrer  Schriften  «DponaBe- 
Äeuia  uapoAüoii  cionecuocTn,  oopaubi  n  noBtpLa  BoiaKOBT.«   giebt  dieselbe 
Gesellschaft  auch  einiges  in  den  Kreisen  Glasow  und  Malmysh  Autgenom- 
mene   Zu  bedauern  ist  bei  den  in  Kasan  erschienenen  Schriften  nur,  dass 
sie   so  wichtig  und  dankenswerth  sie  für  die  Formenlehre  und  Syntax  smd, 
nicht  correct  genug  gedruckt  sind,  was  ihre  Verwerthung  für  die  Lautlehre 
beeinträchtigt;  auch  ist  nicht  für  alle  dem  cyrillischen  Alphabet  hmzuge- 
fügten  Zeichen  die  nöthige  Erklärung  gegeben,  welche  dem  lesenden  Wo- 
tjalen,  für  den  die  Schriften  bestimmt  sind,  allerdings  entbehrlich  ist,  von 
dem  Linffuislen  aber  schmerzlich  vermisst  wird. 

Aehnlich  wie  im  Syrjänischen  der  Lautwandel  des  1  in  den  Dialekten 
ist  im  Wotjakischen  der  Wechsel  zwischen  s  und  s,  z  und  z  mit  und  ohne 
den  verwandten  Zungenlaut  t  und  d,  also  s,  s,  ts,  ts  und  z,.z,  dz,  dz, 
doch  ist  dieser  Lautwandel  nicht  so  charakteristisch  wie  der  des  1  und  kann 
nicht  so  zur  Gruppirung  der  Dialekte  dienen,   da  in  denselben  Dialekten 
auch  entgecrengesetzte  Wechsel  vorkommen  im  Vergleich  mit  anderen  Dia- 
lekten.  Dieser  Wechsel  von  s  s  und  z  z  hängt  wohl  damit  zusammen, 
dass  — wie  in  einer  kleinen  ufaschen  Wörlersammlung  ausdrücklich  her- 
vorgehoben wird,  und  ich  selbst  mich  durch  das  Gehör  bei  einem  jelabu- 
gaschen  Wotjaken  überzeugt  habe  —  das  mouillirte  s  einen  undeutlichen, 
zwischen  s  und  s  schwebenden  Laut  hat.  — Einen  der  wotjakischen  Dialekte 
als  typische  Form  der  Sprache  aufzustellen,  wie  es  im  Syrjänischen  wohl  mit 
dem  sysolischen  möglich  ist,  ist  nicht  thunlich ;  der  kasanische,  welcher  durch 
den  Ucichthum  des  darin  gebotenen  Materials  ein  vollständigeres  Bild  von 
der  Sprache  sich  zu  machen  gestattet,  hat  dagegen  wieder  so  ungemein  viel 
Fremdes  aufgenommen,  ich  begnüge  mich  daher,  hier  mit  einer  kurzen  Gha- 
rakterisirung  der  Dialekte  ohne  Gruppirung  oder  Rangordnung. 

Der  kasanische  Dialekt  (K)  unterscheidet  sich  von  den  wjatkaschen 
in  der  Formenlehre  besonders  durch  den  sehr  beschränkten  Gebrauch  der 
dritten  Person  des  Präteritums  und  Vorwalten  dafür  des  Ausdrucks  mit 
dem  zweiten  Verbalnomen  auf  -m  (vgl.  §  112,  127),  so  wie  durch  das 
^k  St.  st  im  Elativ  der  Declinalion  mit  Personalsuffixen,  wie  karyskym. 
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karvskj^z  (aus  meiner,  seiner  Stadt)  st,  karystym,  karystvz,  (s.  §  99), 
vom  Personal-  und  Reflexivpronomen  auch  zum  Theil  im  Ablativ,  wie 
mireskym  (von  uns),  aslyskym  (von  mir  selbst)  st.  milestym,  aslestym 
(s.  ^  102,  103);  der  Plural  auf  -os  st.  -Jos  nach  Yocalen  wird  z.  Th. 
auch  in  den  wjatkaschen  Dialekten  gehört.  Von  Lauten  ist  charakteristisch 
der  Anlaut  d'  st.  j,  Ade  daltsi  (Knecht),  d'ivor  (Botschaft),  dol  (Milch), 
d'uany  (fragen)  etc.  für  jaltsi,  jivor,  jöl,  juany,  auch  st.  dz,  wie  d'avab 
(Antwort),  dbrgyli  (Sperling)  st.  dzavab,  dzorgyli; — in  den  Wörtern, 
in  welchen  der  Anlaut  1  mit  j  wechselt,  oder  ts  mit  ts,  hat  der  kasanische 
Dialekt  1  und  ts,  wie  l'ugyt  (Licht),  l'uk  (Herde),  tsATektjauy  (schreien), 
tsokmor  (Knüttel),  eben  so  der  ufasche  (U),  sonst  steht  auch  s  für  ts,  so 
namentlich  in  den  reflexiven  Verben,  wenn  —  wie  gewöhnlich  —  zwischen 
t  und  s  der  Vocal  (y,  i)  elidirt  ist,  wie  kuskyny  (anfangen)  st.  kutys- 
kyny,  auch  sonst,  wie  soryg  (Fisch)  st.  tsoryg,  Stabes  (Schüssel)  vom 
russischen  CTaBem>,  dzes  (gut)  st.  dzets,  dagegen  aber  auch  nach  dem 
vorher  genannten  Wechsel  utskyny  (erscheinen),  utsjany  (suchen)  von 
utiny;  —  wo  im  Anlaut  z  und  dz  wechseln,  da  gilt  hier  das  erste,  wie 
zyny  (halb),  zutyny  (aufheben)  st.  dzyny,  dzutyny,  und  diesem  ent- 
spricht in  manchen  Wörtern  s  für  ts,  wie  poskyn  (in),  luskany  (stehlen) 
st.  putskyu,  lutskany;  der  ufasche  Dialekt  hat  umgekehrt  zum  Theil  ts 
st.  s,  so  in  den  reflexiven  Verben,  wie  tsidatskyny  (dulden),  ystytskyiiy 
(verloren  gehen)  st.  tsidaskyny,  ystyskyny,  ähnlich  ist  dz  st.  dz,  wie 
badzim  (gross);  —  dass  in  beiden  Dialekten  öfters  y  für  u  vor  kommt, 
mag  vielleicht  auf  eine  Verwechselung  des  ersten  mit  ü  beruhen,  das  in 
den  kasanischen  Schriften  in  vielen  Wörtern  das  u  anderer  Dialekte  ver- 
tritt; —  in  eben  diesen  Schriften  wechseln  oft  in  denselben  Fällen  und 
W'örtern  y  und  e,  und  es  muss  unentschieden  bleiben,  ob  dem  wirklich 
nach  Gegenden  verschiedene  Aussprache  zu  Grunde  liegt  oder  Ungenauig- 
keit  in  der  Bezeichnung  des  gehörten  Lautes,  eben  so  ist  wohl  nicht  in  der 
ganzen  Ausdehnung  des  kasanischen  Dialektes  das  Einschieben  eines  v 
zwischen  u  (ü)  und  nachfolgendem  Vocal,  wie  duve,  düve  (Kamel), 
kavun  (Kürbis),  d'iivys  (Trinker),  dzuvany  (brennen)  =  due  (düe), 
kann  (kauyn),  d'uys,  dzuany. 

Der  Dialekt  von  Jelabuga  (J)  ist  im  Gouvernement  Wjatka  der  süd- 
lichste, an  Kasan  und  Ufa  gränzend.  Dem  kasanischen  Dialekt  entgegen- 
gesetzt ist  in  diesem  der  Anlaut  ts  (auch  t)  überwiegend  statt  ts,  ferner 
dz  St.  z  und  j  st.  1,  auch  wie  im  glasowschen  dz  st.  z  und  öfters  o  für  ö, 
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wie  dzets  (gut),  bon  (aber),  ponna  (wegen),  auch  zaridz  (Meer)  = 
zets,  bön,  pöiina,  zariz;  —  das  v  zAvischen  u  und  nachfolgendem  Vocal 
ist  auch  hier,  wie  juvany  (fragen),  dzuvany  (brennen),  und  anlautend 
UV  St.  V,  wie  uvakyt  (Zeit),  uvaii  (ist)  ^=  vakyt,  vaii;  die  dritte  Person 
des  Präteritums  findet  sich  nur  selten  in  kasanischer  Weise  gebildet,  häufig 
ist  dagegen  der  Plural  auf  -os  st.  -Jos  nach  Vocalen,  wie  soos,  taos 
(diese),  vizmoos  (die  Klugen),  pios  (die  Kinder). 

Oestlich  von  diesem  Dialekt  und  am  weitesten  nach  Osten  ist  der 
sarapulsche  (S),  an  das  Gouvernement  Perm  stossend.  Vorwaltend  ist 
hier,  wie  im  vorigen  Dialekt  ts  im  Anlaut  nicht  nur,  wie  tsini  (Finger), 
tsut  (lahm),  tsiiryt  (hart),  tsoryg  (Fisch)  etc.  sondern  auch  sonst,  wie 
kets  (Ziegenbock) ;  die  dritte  Person  des  Präteritums  wird  in  beiderlei 
Formen  gebraucht,  das  Suffix  des  Instrumentals  öfters  verdoppelt,  -enyii 
st,  ~en,  und  wie  im  kasanischen  Dialekt  ist  dem  Tatarischen  nachgebildet 
die  Umschreibung  von  Verben  mit  einem  russischen  Infinitiv  und  dem  Hülfs- 
zeitwort  karyny,  z.  B.  prinimat  karyny  (annehmen),  javit  k.  (zeigen). 

Nördlich  vom  jelabugaschen  Dialekt  ist  der  glasowsche  (G).  Er  ist 
in  dem  Lautlichen  zum  Theil  dem  vorhergehenden  entgegengesetzt,  hat 
z.  B.  ts,  dz  für  ts,  dz,  stellenweise  jedoch  auch  s,  z,  wie  syn  (Rauch), 
zyt  (Abend)  =  tsyii,  dzyt,  ferner  wie  der  kasanische  dz  für  z  und  das 
anlautende  1  für  j,  das  letzte  jedoch  nicht  überall,  wie  jiigyt  (Licht);  — 
das  anlautende  iiv  st.  des  einfachen  v  ist  auch  hier,  wie  uvaziny  (ant- 
worten), uvar-mumi  (Schwiegermutter);  —  die  Menge  der  russischen 
Lehnwörter  ist  grösser  als  in  den  südlichen  Dialekten ;  —  aus  der  Formen- 
lehre wäre  anzuführen  der  häufigere  Gebrauch  der  dritten  Person  des  Prä- 
teritums ganz  in  der  Weise  wie  im  kasanischen  Dialekt,  vorwiegend  jedoch 
vielleicht  in  der  regelmässigen  Form,  —  ferner  die  Bildung  des  zweiten 
Verbaladverbs  (§  124)  auf  -tsoz  st.  -toz,  —  ein  zweiter  Allativ  auf  -ne 
(§  87),  —  die  gewöhnliche  Pluralendung  -Jos  auch  nach  Vocalen,  —  die 
Verkürzung  der  Allative  milemly  (uns),  til'edly  (euch)  in  mil'em,  til'ed, 
—  die  Verkürzung  der  Possessivsuffixe  für  die  Pluralpersonen,  so  dass  sie 
denen  der  Singularpersonen  gleich  werden,  im  Nominativ  -m,  -d,  -z  und 
im  Accusativ  -me,  -de,  -ze  st.  -my,  -dy,  -zy,  -mez,  -dez,  -zez,  — 
der  Nichtgebrauch  der  prädicativen  Pluralform  auf  -es,  -ys  (-is)  vgl.§  96. 

Westlich  von  Jelabuga  endlich  ist  der  westlichste  von  Wotjaken  be- 
wohnte Kreis  Malmysh  (M),  ebenfalls  wie  jener  an  Kasan  granzend.  Dieser 
Dialekt  hat  wie  der  vorhergehende  beide  Formen  der  dritten  Person  des 
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Präteritums,  grammatische  Besonderheiten  sind  in  den  wenig  umfangreichen 
Texten  in  der  oben  erwähnten  kasanischen  Schrift  sonst  nicht  zu  bemerken. 
Was  das  Lautliche  betrifft,  so  hat  er  ts  st.  ts,  wie  tseber  (schön),  tseskvt 
(süss),  tserektyny  (schreien),  vektsi  (fein),  aber  auch  s  st.  ts,  z  st.  dz 
und  s  neben  ts  wie  der  kasanische,  wie  kuskyny  (anfangen),  iiskyny 
(erscheinen)  statt  kutskyny  (kutyskyny),  utskyny  (utyskyny),  zyt 
(Abend),  zök  (Tisch),  zuany  (brennen)  =  dz3-t  etc.,  luskyny  (stehlen), 
pysal  (Flinte)  st.  lutskyny,  pytsal,  —  sonst  noch  Einzelnes,  wie  pes-ai 
(Grossvater)  st.  pets-ai,  dzets  u.  dzes  (gut),  katantsi  u.  katansi  (Vor- 
hang), toledz  u.  tolez  (Mond). 

Auch  hier  mag  noch  eine  kleine  Probe  von  dialektisch  verschiedenen 
Wörtern  folgen,  natürlich  mit  demselben  Vorbehalt,  wie  oben  bei  den 
syrjänischen. 

Aehre  G.  sep,  J.  jir,  K.  jyr,  —  all  van,  G.  vits,  dolak,  J.  vots, 
K.  nearak,  liarak,  —  Apfel  ulmo,  G. jabloko,  —  berathen  esep  karyny, 
G.  kenes  karyny,  —  betrachten  iitiny,  G.  eskeryny,  —  betrügen  J. 
aldany,  G.  S.  pöjany,  —  bitten  M.  J.  telmyryny,  G.  S.  sulvoryny, 
K.  dalbaryny,  —  Bräutigam  K.  emes-pi,  G.  vorgoron,  S.  J.  kart, 
J.  juldos  -kyz,  —  buckelig  S.  tybyres,  U.  M.  gubyres,  —  bunt  puzo, 
kutso,  pestro,  K.  tsubor,  S.  vorpo,  —  denn  so  ponna,  J.  byk,  lesa, 
S.  iske,  —  Dieb  J.  K.  vor,  G.  lutskas,  liiskas,  —  dunkel  K.  G.  penmyt, 
J.peimyt,  M.  pel'myt,  —  ehren  svilany,  K.kaderlany,  tugan  karyny, 
J.  sagjmyny,  —  Ei  puz,  U.  kukei,  —  Elend  bal'a,  K.  natsarlyk, 
J.  emlek,  G.  kvanermon,  —  eng  J.  dzoskyt,  K.  dbskyt,  U.  kyzyk, 

—  Engel  S.  J.  angel,  G.  vorsud,  K.  kyltsin,  kyldsin,  —  in  Erfüllung 
gehen  bydesmyny,  K.  intyaz  lyktyny,  —  Eule  G.  kropots,  S.  lüsy, 
M.  kutsoran,  —  Familie  semja,  vyzi,  G.  vataga,  K.  zat,  —  Fasten 
viz,  vidz,  G.  posno,  U.  iiraza,  —  Feld  tolo,  K.  M.  busy,  G.  lud, 
J.  tarlau,  —  Feind  urod  malpas,  tusmon  (dysmon),  J.  sinjaskyl,  — 
fluchen  kargany,  oraskyny,  K.  kagarlany,  G.  dzozyskyny,  —  Freund 
dus,  gazas  murt,  urom,  J.  birou,  —  Frosch  M.  ebek,  S.  K.  U.  baka, 

—  Frucht  udaltem,  K.  dbmys,  J.  jemys,  G.  S.  jilem,  —  fürchten 
pulyny,  G.  kyskany,  J.  K.  kurdany,  —  Gefährte  es,  G.  S.  jultos, — 
Gegend  pal,  G.  saer,  G.  J.  joros,  —  gelähmt  J.  dzigartem,  G.  peri 
sukkem,  K.  tsut,  — Gesetz  kaialtem,  S.  J.  K.  zakon,  G.  kat,  Gr.  S. 
kosem,  —  Gewinn  G.  S.  padi,  K.  paida,  J.  irivyl,  ~  Hals  gulb,  J. 
tsirty,  K.  tsyrty,  G.  sil',  —  Herde  stado,  K.  luk,  köti,  G.  liik,  J. 
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l^uity,  _  Herr  gospodiu,  K.  alpaut,  G.  J.  kiizo,  J.  bojar,  asaba, 
Orkunoka,  —  Hof  G.  J.M.U.  azbar,  J.  gid',  K.  gid'-az,  gid'k'-az,  — 
Honig  juniol,  J.  K.  G.  U.  mu,  G.  J.  M.  U.  tsetsi,    —    Huf  kopyta, 
gyzi,  U.  tyjak,  —  immer  jalan,  kot  kii,  byd  tyrze,  G.  S.  J.  prak, 
K.  d'alan,  dauraz,  otor,  —  Kamel  J.  due,  vel'bud,  G.  due,  K.  düe, 
düve, —  Kinn  G.M.U.  gurul  (gur-ul?),  S.  tiis-ul,  K.  anes, —  Kum- 
mer mezraon,  G.  kuiki,  S.  köt-kurekton,  J.  kaigu, — Lende  makes, 
S.  alvyl,  K.  dambas,  U.  zambas,  —  lesen  lydjyny,  tsirdyny,  K. 
tsyrdyny,  U.  ukyskyny,  —  Lied  G.  kyrez,  J.  gur,  —  Lippe  G.  birla, 
K.  tyrpy,  —  Lüge  bus,  kryz,  G.  naugat,  K.  M,  U.  örektsaskon,  — 
Mittag  J.  K.  lym-syr,  lum-sor,  G.  dzyny  nunal,   —  Mücke  tsibin, 
J.  kuz-kuk,  K.  nymy,  K.  U.  tsirkei,  tserkei,  —  Mutter  J.  K.  U.  anai, 
G.  S.  M.  mumi,  —  Oberer  J.  azaba,  G.  kunoka,  K.  töre,  —  Perle 
G.  ves,  J.  kakyt,  K.  inzi,  —  Pilz  S.  surt-gubi,  M.  sortoko-gubi, — 
prahlen  J.  raaktaskyny,  G.  K.  usjaskyny,  —  Prophet  prorok,  K.  pa- 
gamber,  —  Räuber  S.  J.  kiirok,  K.  talas  vor,  G.  ozmas  murt,  — 
reich  K.  G.  uzyr,  J.  bai,  —  retten  voziny,   G.  mozmytyny,  —  Rinde 
pu-ku,  körn,  G.  S.  M.  U.  sul,  —  Salzfleisch  sylaltem  syf,  M.  kuzit, — 
Schädel  M.  jyr-pydcs,  K.  jyr-koby,  U.  jyr-kapkas,   G.  jir-tsasa, 
S.  jir-vozer,  —  Schilf  jelgyn,  S.  silau,  K.  d'ukender,  U.  kamys, — 
Schuld  J.  S.  vinovat,  G.  aip,  J.  jangys,  K.  ajyp,  —  (Geborgtes)  G. 
tyron,  K.  soton,  tnlanon,  J.  buryts,  • —  sehr  tuz,  jun,  drustem, 
G.  tupyttem,  —  Soldat  jady,  S.  G.  soldat,   K.  saldat,  J.  ozmaskys, 

—  Spott  G.  serem,  J.  K.  myskyl,  —  Strasse  J.  K.  M.  uram,  G.  sures, 

—  Strauch  sigos,  silo,  U.  kvak,  —  taub  J.  sokyro,  G.  pel'tem,  K. 
songrol,  —  Taube  J.  kegersim,  K.  G.  dydyk,  U.  kegertsi,  —  Vater 
J.  K.  S.  U.  atai,  S.  bubi.  G.  ai,  —  vergebens  tokma,  G,  nymyne, 
J.  beten, — verkürzen  J.  vaktsiatyny,  K.  vaktsiatyny,  G.  kulestyny, 

—  viel  S.  J.  multes,  J.  b.aitak,  G.  jatjT,  K.  imo,  —  vielleicht  G.  sat, 
G.  S.  sedtek,  K.  medam,  midam,  —  wenig  G.  S.  itsi,  K.  özyt,  yzyt, 

—  nieder  werfen  pogyrtyny,  G.  pydsatyny,  pazatyny,  J.  patska- 
tyny,  —  sich  wundern  G.  S.  abdyrany,  K.  parrayny,  J.  paimyny,  — 
Zeit  dyr,  bagyt,  vades,  J.  vapum,  vakyt, —  Zimmermann  J.  plotnik, 
G.  tiren  lestys,  K.  tir-usto,  —  zusammen  K.  valtse,  G.  valtse,  valse, 
J.  vatse,  M.  vatse. 


LAUTLEHRE. 


Alphabet. 


§  1,  Zum  Schreiben  des  Syrjänischen  und  Wotjakischen  ist  hier 
natürlich  dasselbe  Alphabet  angewandt  wie  in  meinem  1880  erschienenen 
Wörterbuche  dieser  Sprachen.   Es  besteht  aus  den 

Vocalen  a,  ä,  e,  i,  y,  o,  ö,  u  (ü),  und  den 

Gonsonanten  b,  d,  g,  j,  k,  1,  m,  n,  n,  p,  r,  s,  z,  s,  z,  t,  v, 

(f),  (h). 

§  2.  Ueber  die  Vocale  a,  o,  u  ist  weiter  nichts  zu  bemerken;  sie 
sind  auszusprechen  wie  im  Deutschen  oder  wie  im  Russischen.  Das  e  hat 
den  offenen,  dem  ä  sehr  genäherten  Laut  wie  im  Russischen,  daher  das  ä 
in  Schriften  nur  sehr  spärlich  gebraucht  wird.  Im  Syrjänischen  ist  eine 
gewichtige  Autorität  dafür  Castren,  welcher  als  Finnländer  den  Unter- 
schied zwischen  ä  und  e  sehr  wohl  kannte,  in  seiner  Grammatik  des 
ishemischen  Dialekts  aber  nicht  nur  in  Flexions-  und  Ableitungssylben 
und  sonst  noch  ä  gebraucht  für  ö  der  anderen  Dialekte,  sondern  auch  eine 
Erklärung  versucht,  warum  dieses  ä  nach  mouillirten  Gonsonanten  in  e 
über  gehe  (wie  in  den  anderen  Dialekten  das  ö).  Michailow,  der  den- 
selben Dialekt  behandelt  und  sich  des  russischen  Alphabets  bedient,  ersetzt 
Gastren's  ä  durch  das  diesem  so  nahe  kommende  e  oder  d,  und  eben  so 
hat  die  kasanische  Missionsgesellschaft  in  den  von  ihr  herausgegebenen 
w^otjakischen  Schriften  für  das  ö  der  anderen  syrjänischen  Dialekte  nicht  ä 
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sondern  e  oder  9;  das  ä  wendet  sie  nur  sehr  spärlich  an  neben  e,  z.  B. 
mäntlä  mende  (Diener)  oder  neben  a,  z.  B.  ar  är  (jeder),  nünä  nuna 
(Bruder).  Da  ich  nicht  Gelegenheit  gehabt  habe  selbst  Syrjänen  von  der 
Ishnia  zu  hören,  und  da  der  in  Castren's  Grammatik  gegebene  Wort- 
vorrath  zu  gering  ist  um  überall  als  Anleitung  dienen  zu  können,  so  habe 
ich  es  in  meinem  Wörterbuche  schon  und  eben  so  auch  hier  in  Beispiels- 
sätzen bei  dem  e  bewenden  lassen,  das  mit  der  offenen  Aussprache  (wie 
e  aperto  der  Italiäner)  ja  auch  im  Deutschen  («Welle,  Herzen,  Lende»), 
von  dem  ä  («Wälle,  härten,  Länder»)  kaum  zu  unterscheiden  sein  möchte; 
ä  ist  nur  da  gebraucht,  wo  es  gerade  auf  Hervorhebung  einer  Form,  an- 
deren Dialekten  gegenüber,  ankam.  Gastren  sagt  übrigens  selbst,  dass 
sein  syrjänisches  ä  sich  von  dem  e  viel  weniger  unterscheide  als  das  fin- 
nische ä. 

I  und  y  bezeichnen  den  auch  im  Russischen  und  in  den  tatarischen 
Sprachen  vorkommenden  weichen  (palatalen)  und  harten  (gutturalen)  I-Laut, 
russisch  n  und  bi;  von  dem  Verhältniss  des  i  zu  der  Mouillirung  des  vor- 
hergehenden Gonsonanten  vgl.  §  4.  Wenn  i  mit  einem  vorhergehenden 
Vocal  einen  Diphthong  bildet,  so  sind  beide  unten'  mit  einem  Bindestrich 
versehen,  wie  baidög,  leika,  mqi,  nöitny,  uik,  myi. 

Neben  ö,  welches  schon  einen  etwas  tieferen  Laut  bezeichet  als  das 
deutsche  aus  0  und  e  combinirte  ö,  hat  das  Wotjakische  in  den  Schriften 
der  kasanischen  Gesellschaft  noch  ein  ö,  das  nach  der  in  einer  dieser 
Schriften  gegebenen  Beschreibung,  als  Combination  von  0  und  y  zu  dem 
ö  in  demselben  Verhältniss  zu  stehen  scheint  wie  y  zu  i,  zu  vergleichen 
mit  dem  auch  erst  in  neuerer  Zeit  von  dem  ö  in  der  Schrift  unterschiedenen 
und  dialektisch  mit  0  wechselnden  ehslnischen  0.  Auch  Max  Buch,  wel- 
cher als  Baltländer  die  beiden  ehstnischen  mit  ö  und  ö  bezeichneten  Laute 
wohl  kannte,  sagt  (s.  «Die  Wotjäken»  in  den  Acta  Societatis  scient.  fennicae 
T.  XII,  1883),  dass  die  Wotjäken  dieselben  beiden  haben.  In  meinem 
Wörterbuche  ist  dieser  Laut  unbezeichnet  geblieben  und  0  oder  ö  dafür 
gesetzt  (otor,  övol,  töl,  kodfat,  osany  u.a.),  theils  weil  ich  damals  über 
die  Bedeutung  dieses  ö  noch  nicht  hatte  Auskunft  erlangen  können,  theils 
Aveil  die  genannten  Schriften  in  den  nämlichen  Wörtern  vielfach  einfaches 
0  oder  ö  dafür  haben. 

In  derselben  Ungewissheit  wegen  der  Bedeutung  des  gebrauchten 
CircumQexes  befinde  ich  mich  noch  jetzt  in  Betreff  der  ebenfalls  noch  in 
jenen  Schriften  vorkommenden,  aber  ebenfalls  inconsequent  gebrauchten 
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und  mit  e  y  wechselnden  ey,  z.  B.  kader,  ärsez,  den,  monenym,  gyne, 
inty  u.  a.  Da  e  und  y  ungemein  oft  wechseln  (vgl.  §  6  u.  7),  z.  B.  in 
den  ersten  der  oben  genannten  Wörter  kader  kader  kadyr,  ärsez  ärsez 
ärsyz,  so  vermuthe  ich,  dass  mit  e  y  ein  Zwischenlaut  zwischen  e  und  y 
bezeichnet  werden  soll,  den  man  seiner  Unbestimmtheit  wegen  bald  als  e 
bald  als  y  auffasste.  In  keiner  der  Schriften  ist  über  S  y  irgend  eine 
Rechenschaft  gegeben,  und  ich  habe  auch  auf  Anfragen  nichts  darüber  er- 
fahren können;  ich  habe  daher,  wie  in  den  nämlichen  Wörtern  oft  genug 
auch  gedruckt  wird,  einfach  e  y  dafür  gebraucht. 

Häufig  ist  in  den  Schriften  der  Missionsgesellschaft  ein  y  (d.  h.  ü), 
einen  vielleicht  nur  dem  kasanischen  Dialekt  eigenlhümlichen  Laut  bezeich- 
nend, denn  in  den  entsprechenden  Wörtern  haben  die  anderen  Dialekte, 
eben  so  wie  das  Syrjänische,  durchgängig  ii,  und  sogar  in  den  in  Kasan 
erschienenen  Schriften  selbst  findet  sich  unzählige  Mal  dafür  y  (d.  h.  u), 
so  dass  es  unmöglich  ist  zu  erkennen,  welche  Wörter  diesen  Laut  haben. 
Im  Wörterbuch  ist  daher  das  ü  zwar  schon  mit  aufgenommen,  aber  die 
damit  geschriebenen  Wörter  sind,  ohne  in  der  alphabetischen  Ordnung  eine 
besondere  Stelle  einzunehmen,  nur  in  Parenthese  gesetzt  zu  den  mit  u  ge- 
schriebenen. 

§  3.  Von  den  Consonanten  haben  b,  d,  g,  j,  k,  I,  m,  n,  p,  r,  t 
die  gewöhnliche  deutsche  Aussprache,  g  immer  die  gutturale,  nicht  die 
palatale  (j);  —  n  ist  der  nasale  Kehllaut,  welchen  das  Wotjakische  — 
dann  mit  dem  nasalen  Zungen-  (n)  und  Lippenlaut  (m)  wechselnd — auch 
ohne  nachfolgendes  g,  k  hat,  z.  B.  puii  (pun,  pum)  «Ende»,  syrjänisch 
nur  pom,  piinyt  (punyt,  piimyt)  «entgegen»,  syrjänisch  panyd;  —  s 
und  s  haben  den  scharfen  (stummen)  Laut,  russisch  c,  m,  —  z  z  den 
sanften  (tönenden),  russisch  3,  aj,  französisch  z,  j;  —  v  nimmt  im  Wotja- 
kischen  in  einigen  Wörtern  vor  dem  a  und  in  dem  Anlaut  kva  einen  halb 
vocalischen  Charakter  an,  ähnlich  dem  friesischen  aspirirten  Lippenlaut  oder 
dem  englischen  w,  so  dass  man  eben  so  richtig  ua  (uva)  wie  va  schreiben 
kann  und  auch  geschrieben  hat,  vorausgesetzt,  dass  das  ua  nicht  zweisylbig 
gelesen  wird,  wie  etwa  im  Syrjänischen  kua  (-häutig)  von  Im,  suam 
(wir  sprechen)  von  suny,  also  vaziny  oder  uaziny  (antworten),  kvara 
oder  kuara  (Stimme).  Dasselbe  ist  auch  noch  in  einigen  tatarischen  Lehn- 
wörtern im  Inlaut,  besonders  zwischen  zwei  Vocalen,  wie  savlany  saulany 
(sausen),  savyt  sauyt  (Gefäss),  savab  sauab  (Lohn),  dzavab  d'avab 
dauab  (Antwort).  Wegen  v  und  u  neben  1  s.  §  9. 

2 
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F  und  h  will  Castren  an  der  Ishma  gehört  haben,  das  erste  in  dem 
einzigen  Worte  fetel'  (Reuse),  sonst  vetel  W.  petel,  das  h  theils  nach 
vocalisch  auslautenden  Wörtern,  Avie  ma,  va,  vi,  ki,  theils  als  Stellver- 
treter eines  im  Finnischen  vorkommenden  Consonanten,  wovon  weiter  unten 
bei  der  Wortbildung  und  Flexion;  dieses  letzte  h  wäre  sehr  analog  dem 
von  den  Werroehsten  statt  eines  s  oder  cl  (t)  gebrauchten  Spiritus  lenis  als 
Auslaut. 


Mouillirung. 

§  4.  üa  das  Wesen  der  Mouillirung  in  der  Verbindung  des  j  mit 
einem  anderen  Consonanten  zu  einer,  gleichzeitigen  Articulation  besteht, 
das  j  aber  durch  den  Anschluss  des  hinteren  Theiles  der  Zunge  an  den 
Gaumen  gebildet  wird,  so  eignen  sich  zur  Mouillirung  am  meisten  die 
Zungenlaute,  indem  ausser  der  Spitze  oder  den  Rändern  der  Zunge  zugleich 
noch  der  hintere  Theil  derselben  in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Im  Syrjani- 
schen  und  Wotjakischen  sind  es  auch  nur  die  Zungenlaute,  welche  mouil- 
lirt  vorkommen,  und  als  Rezeichnung  dieser  Modification  in  der  Aussprache 
habe  ich  den  Strich  über  dem  Consonanten  gewählt,  d',  t,  n,  1',  r,  s,  z, 
s,  z.  Rei  einem  nachfolgenden  i  ist  dieses  Zeichen  entbehrlich,  da  das 
weiche  (palatale)  i,  im  Gegensatz  zu  dem  harten  (gutturalen)  y,  an  sich 
schon  die  Erweichung  des  vorhergehenden  Consonanten  involvirt,  wenn  es 
einer  von  den  vorher  genannten,  der  Mouillirung  überhaupt  fähigen  ist.  In 
den  von  Russen  herausgegebenen  Schriften  findet  sich  in  manchen  Wörtern 
auch  vor  dem  i  die  Mouillirung  besonders  bezeichnet,  was  um  so  aulTal- 
lender  ist,  da  das  russische  n  (i)  im  Anlaut  mancher  Wörter  selbst  schon 
ziemlich  deutlich  das  mouillirende  j  hören  lassl,  wie  in  den  Pluralcasus 
des  Pronomens  oh^  (er),  auch  von  Russen  gebraucht  wird  zur  Schreibung 
solcher  Wörter,  die  im  Wotjakischen  mit  ji  anlauten,  z.  R.  Hp'b=jir 
(Kopf).  Ich  bin  dieser  Rezeichnung  nicht  gefolgt,  weil  ich  ein  nicht  mouil- 
lirendes  i  nach  Zungenlauten  nicht  habe  heraus  hören  können. 

Einer  —  anderswo  auch  vorkommenden  —  Mouillirung  sind  an  sich, 
ausser  den  Zungenlauten,  auch  die  Kehllaute  fähig  durch  gleichzeitigen 
Kehl-  und  Gaumenschluss,  aber  in  den  biarmischen  Sprachen  findet  diess, 
so  viel  ich  weiss,  nicht  Statt,  Das  einzige  \Yort,  das  mit  seinen  Angehö- 
rigen hieher  gezogen  werden  könnte,   ist  im  Wotjakischen  neben  tamys 
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(acht)  die  Dialektform  mit  anlautendem  k  st.  t,  es  scheint  mir  aber  ange- 
messener sie  kiamys  oder  kjamys  zu  schreibeu  als  wahrscheinliche  Ver- 
kürzung des  syrjänischen  kökjamys.  —  Eine  gleichzeitige  Articulation  mit 
den  Lippen  und  dem  hinteren  Theil  der  Zunge  halte  ich  nicht  für  möglich, 
sondern  nur  eine  successive,  also  bj,  pj,  vj,  so  wie  bl,  pr,  kn  u.  dgl.; 
wo  im  Inlaute  eine  solche  Verbindung  vorkommt,  da  gehören  Lippenlaute 
und  j  verschiedenen  Sylben,  im  Anlaut  findet  sie  sich  nur  in  einigen  russi- 
schen Lehnwörtern,  wie  Pjodor  (Theodor),  P.  pjatnitsa  (Freitag),  yjim 
(Neunauge),  W.  pjos  (Kerl)  u.  a.  Es  versteht  sich,  dass  im  Inlaute  nach 
Zungenlauten,  mouillirten  sowohl  wie  nicht  mouillirten,  auch  noch  ein 
selbständiges  j  folgen  kann,  welches  dann  der  folgenden  Sylbe  angehört, 
wie  börjyny  (wählen),  kazjasny  (mit  Netzen  fangen,  von  kaz). 

§  5.  Bemerkenswerth  ist  der  Einfluss  der  Mouillirung  auf  die  nach- 
folgenden Vocale  ö  (ä)  und  y,  welche  dadurch  zu  e  und  i  werden.  Bei 
dem  y  ist  dies  leicht  erklärlich,  w^enn  man  dessen  Verhältniss  zu  dem  i 
erwägt,  und  weitaus  die  Meisten  schreiben,  w^enigstens  in  den  Flexions- 
und Ableitungssylben,  e  und  i,  Während  sie  in  der  Stammsylbe  das  ö  und 
y  zum  Theil  behalten,  Einige  auch  mit  e  und  i  daneben.  In  den  neuesten 
zwei  syrjänischen  Schriften,  dem  Evangelium  des  Matthäus  und  der  Liturgie 
des  Johannes  Chrysostomus,  von  einem  geborenen  Syrjänen,  Herren  Ly  tkin, 
übersetzt,  findet  sich  das  ö  und  y  consequent  überall  nach  mouillirten  Con- 
sonanten,  ob  durch  einen  gewissen  Purismus,  oder  weil  man  an  seiner 
Geburtsstätte  wii'klich  deutliches  ö  und  y  hört,  muss  hier  dahin  gestellt 
bleiben;  die  wotjakisch  Schreibenden  setzen  e  für  syrjänisches  ö  (ä)  auch 
nach  nicht  mouillirten  Consonanten.  Ich  habe  mich  nach  dem  von  mir  selbst 
Gehörten  und  nach  der  gebräuchlichsten  Schreibweise  gerichtet. 


Lautwechsei. 

§  6.  Sehr  mannichfach  wechseln  Vocale  sowohl  wie  Consonanten, 
nicht  nur  wenn  man  syrjänische  und  wotjakische  Wörter  gegen  einander 
hält,  sondern  auch  innerhalb  der  einen  und  der  anderen  Sprache  selbst. 
Es  ist  indessen  nicht  jeder  Lautwechsel  einen  Dialekt  bezeichnend,  wenig- 
stens nicht  gerade  einen  der  in  der  Einleitung  angenommenen  Hauptdialekte. 
Im  Einzelnen  mag  auch  unrichtige  Auffassung  oder  ungenaue  Wiedergabe 
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des  Lautes  vorgekommen  sein,  denn  ich  bin  natürlich  grösstentheils  auf  die 
Angaben  Anderer  angewiesen  gewesen;  in  dem  Vocalwechsel  mag  viel- 
leicht auch  noch  ein  Ueberrest  von  Vocalharmonie  stecken.  Die  Laute, 
welche  gelegentlich  mit  anderen  Avechseln,  gebe  ich  in  dem  Folgenden  der 
bequemeren  Uebersicht  wegen  in  alphabetischer  Ordnung,  zuerst  die  Vocale, 
dann  die  Consonanten,  und  als  Anhang  noch  etwas  über  die  Umformung 
der  Lehnwörter. 

§  7.  Vocale.  An  Vocalharmonie  Erinnerndes  ist  mir  im  Syrjänischen 
weiter  nichts  vorgekommen  als  die  Bemerkung  Castren's,  dass  das  y  oft 
zu  e  geneigt  sei.  Im  Wotjakischen  ist  ein  Wechsel  von  e  und  y  in  den 
nämlichen  Wortformen  sehr  häufig  und,  wenigstens  in  den  in  Kasan  er- 
schienenen Schriften  des  dortigen  Dialekts,  ein  ziemlich  regelmässiger, 
obgleich  es  darin  auch  an  vielen  Inconsequenzen  nicht  fehlt.  Solche  Formen 
sind  etwa  die  folgenden. 

a)  Die  Possessivsuffixe  lauten  -e,  -ed,  -ez,  z.  B.  pie,  pied,  piez 
(mein  Sohn,  dein  S.,  sein  S.),  aber  auch  -y,  -yd,  -yz,  wie  nyly,  nylyd, 
nylyz  (meine  Tochter  u.  s.  w.),  eben  so  miirty,  sinmy,  baiiy,  jyry, 
kuzmy  (mein  Mann,  Auge,  Gesicht,  Kopf,  meine  Kraft),  nimynyz  (in 
seinem  Namen),  sionjosyz  (seine  Speisen)  etc. 

b)  Die  Suffixe  des  Ulativs,  Ablativs  und  Instrumentals  lauten  -e,  -les, 
-en  oder  -y,  -lys  (lis),  yn,  obgleich  das  letzte  dadurch  dem  Inessivsuffix 
gleich  wird,  also  kare  (in  die  Stadt),  ad'amiles  (von  dem  Menschen), 
vüen  (mit  Wasser),  aber  auch  pöly,  kuspy,  stülys,  gad'yn,  nyljosyu  etc. 

c)  Das  negative  Verbalnomen  lautet  mit  e,  z.  B.  vordyskemte  (nicht 
geboren),  aber  auch  mit  y,  z.  B.  vunetymte,  sedtymte,  jetymte,  dis- 
tymte  etc. 

d)  Der  Bindevocal  y  (i)  vor  der  Endung  der  abgeleiteten  Verba  be- 
sonders auf  -lyny,  aber  auch  anderer,  namentlich  vor  der  Pluralendung 
-le,  wechselt  sehr  häufig  mit  e,  z.  B.  sotele  (gebet),  bastele,  todele, 
koskele,  kylzele,  dysetele,  karele  etc.  gegen  sutyle,  sulmaskyle, 
vordyskytele,  jaratyle,  pyrtyle  etc.,  nüetyny  =  nuytyny  (tragen 
lassen)  von  niiny,  dysetyny  (lehren)  von  dysyny, 

e)  Neben  den  häuligen  Adjectiven  auf  -yt  (it)  kommen  auch  welche 
vor  auf  -et,  wie  dziget  (ehrlich). 

f)  Das  tataiische  Ableitungssuffix  -lyk,  wie  in  rizalyk,  natsarlj^k, 
korbonlyk  etc.  lautet,  vielleicht  nach  schon  tatarischer  (tschuwaschischer) 
Aussprache,  auch  -lek,  wie  gadel'lek,  izgelek  etc. 
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g)  Das  ebenfalls  talarische  Ableitungssuffix  -ly,  z.  B.  kaderly  (herr- 
lich, ansehnlich)  von  kader,  tsefly,  syily,  gurnyrly  etc.  lautet  auch  -li, 
-lu,  wie  kibili  (Gewürm)  von  kibi,  tiislu  etc. 

h)  Endlich  noch  weisen  vielleicht  Spuren  von  Vocalharmonie  einige 
Adverbialbildungen  in  dem  Wechsel  von  a  mit  e  und  i,  wie  azlasan  (von 
vorn),  börlasan  (von  hinten),  neben  kytysen  (von  wo),  otyseii  (von  hier), 
vylysen  (von  oben),  —  und  tsapak  (Avahrlich),  tsai'ak  (sogleich),  tsatyrak 
(gerade  aus),  soryak  (mitten  durch),  neben  sokyik  (sogleich),  oziik 
(eben  so),  kalik  (gerade  jetzt). 

Dass,  wenn  diese  Vocalwechsel  Ueberbleibsel  einer  früher  beobachteten 
Vocalharmonie  sein  sollten,  diese  in  dem  Bewusstsein  der  gegenwärtigen 
Generation  wohl  nicht  mehr  lebendig  sein  kann,  mag  man  wohl  daraus 
schliessen,  dass  theils  eine  bestimmte  Einwirkung  von  dem  Vocal  der 
Stammsylbe  hierbei  nicht  mehr  nachzuweisen  ist,  wenn  auch  in  gewissen 
Fällen  —  wie  beim  Pluralnomen  — •  das  y  statt  e  in  den  Possessivsuffixen 
wohl  constant  erscheint,  theils  sehr  häufig  dasselbe  Wort  mit  beiderlei  Vo- 
calen  gebraucht  wird,  namentlich  in  den  oben  mit  c)  und  d)  bezeichneten 
Formen,  z.  B.  luymte  luemte,  jaratymte  jaratemte, — bördyle  bör- 
dele, lyktyle  lyktele,  raunyle  munele,  bertyle  bertele,  karyle  ka- 
rele  etc.  Mit  der  Vocalharmonie  verhielte  es  sich  dann  bei  den  Wotjaken 
etwa  wie  bei  den  nördlichen  Ehsten,  bei  welchen  auch  nur  noch  wenige, 
unzusammenhängende  Reste  von  der  bei  den  südlichen  (Werroebsten) 
noch  eben  so  vollständig  wie  in  Finnland  geltenden  Vocalharmonie  erhalten 
sind. 

Die  vielen  Lehnwörter  aus  dem  Tatarischen  und  Tschuwaschischen, 
wo  Vocalharmonie  beobachtet  wird,  sind  natürlich  mit  der  in  ihrer  Sprache 
geforderten  Form  aufgenommen  oder  wenigstens  nicht  mit  Veränderungen, 
Avelche  als  durch  besondere  im  Wotjakischen  geltende  Harmonieregeln 
veranlasst  erscheinen  könnten. 

Es  mag  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  es  —  Avie  im  Finnischen  und 
Ehstnischen  häufig  —  auch  im  Syrjänischen  onomatopoetische  Verba  giebt, 
in  welchen  durch  Vocalwechsel  eine  Nüancirung  des  Lautes  ausgedrückt 
wird,  z.  B.  tranödtsiny,  trenedtsiny,  triiiedtsiny,  tronedtsiny  (klap- 
pern, klirren  in  verschiedenen  Nuancen). 

§  8.  A  und  ä  Avechseln,  wie  u  und  ü,  nur  im  Wotjakischen,  und 
zwar  wohl  mehr  durch  ungenaue  Auffassung  oder  undeutliche  Aussprache, 
als  bestimmte  Dialekte  cbarakterisirend  (vgl.  §  2). 
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A  und  e,  z.  B.  lastuk  lestuk  (Lappen),  tsal'  (kleiner  Finger),  naii 
(Brot),  jai  (Fleisch)  L.  U.  tief,  nen,  j^i,  —  en  (Weib),  kerny  (machen) 
U.  aii,  karny  wie  W.  karyny,  —  tsarla  P.  tserla  (Sichel),  -  das 
riuralsuffix  -jas  P.  -jes  (U.  -jös,  W.  -Jos). 

A  und  0,  z.  B.  zorod  P.  zaröd  (Schober),  —  W.  amez  omez 
(Pflugschar),  jir-altes  jir-oltes  (Kopfiiissen,  ultes?),  und  vielfach  o  für 
syrjänisches  a,  wie  kotso  S.  katsa  (Elster)  elc,  und  die  Nominalsuffixe 
-0,  -on  S.  -a,  -an. 

A  und  ö,  z.  B.  tsukör  tsukar  (Herde),  tsuzöm  tsuzam  (Gesicht), 
tsiizmar  tsuzmör  (Hermelin),  voidar  voidor  (vorher),  raödar  mödör 
(anderer),  omal'  omör  (böse),  bara  P.  böra  (wieder),  P.  t.seras  tserös 
(Strumpf),  Pluralsuffix  -jas  U.  -Jos. 

A  und  u,  z.  B.  kerka  P.  kerku  (Haus),  —  W.  taza  tazu  (rein), 
badzim  budzim  (gross),  kunat  (Tau),  kulym  (Preis)  von  kanat,  kalym. 

A  und  y,  z.  B.  tattsödz  Vym.  U.  tyttsödz  (bis  hieher),  — W.  lekaf 
lekyf  (Arzt),  taii  tyn,  tani  tyni  (hier),  no-myr  (nichts)  von  mar. 

Ä  (I.)  und  e,  ö,  s.  §  2. 

E  und  i",  z.  B.  tser  P.  tsir  (Beil),  nem  P.  nim  (Lebenszeit),  en 
in  (Frau),  ken  kin  (Häutchen),  niz  L  nes  (Zobel),  ul'em  ulim  (Feuch- 
tigkeit), gizny  U.  gezny  (schreiben),  —  W.  kesir  kisir  (Möhre),  sermet 
sirniet  (Halfter),  keliny  kiliny  (bleiben). 

E  und  0,  z.  B.  W.  jemjs  jomys  (jömys  jumys  Frucht),  kor  S. 
ker  (Balken),  korany  S.  keralny  (hauen). 

E  und  ö.  Davon  ist  e  besonders  charakteristisch  für  den  ishemischen 
Dialekt  (=-  ä)  und  für  das  Woljakische  in  vielen  Suffixen,  wovon  weiter 
unten  das  Ausführlichere;  der  permische  Dialekt  hat  auch  öfters  e  für  ö, 
aber  auch  umgekehrt;  wegen  c  oder  ö  nach  mouillirten  Consonanten  s.  §  5. 
Einige  Beispiele  sind:  tsepel'  tsepöl'  (Prise),  tserebtyny  tseröbtyny 
(erschrecken),  üdzes  ödzös  (Thür),  leb  lob  (Lippe),  sedny  (gerathen), 
sep  (Aehre),  .sebralny  (bedecken),  ser  (Hagel),  zel  (stark),  P.  södny, 
söp,  söbralny,  sör,  zöl,  —  tseröda  (Beihe),  tsörös  (Strumpf),  zök 
(Gewinsel),  sola  (Rebhuhn),  sökyd  (schwer)  P.  täereda,  tserös,  zek, 
sela,  sekyd,  —  songöi  songoi  (Vym.  U.  Sonne  =  sondy),  —  W.  evyl 
cvöl  övyl  övöl  ovöl  (ist  nicht),  dzek  dzök  (Tisch),  döi  de]  (Krankheit), 
kena  köna  küna  (wie  viel),  seryn  söryn  süryn  (hinter). 

E  und  y,  z.  B.  sybel'  sybyl  (Abhang),  I.  kamys  Pets.  kames  (Ren- 
ihierhaui),  kopys  I.  kypys  (Handschuh),  ken  U.  kyn  (Häutchen),   zer 
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P.  zyr  (Regen),  —  W.  tolez  tolyz  (Mond,  Monat),  kaderlany  kader- 
lany  kadyrlany  (ehren)  und  sonst  sehr  häufig  in  Endungen,  vgl.  §  7. 

I  und  ö,  z.  B.  nilog  oder  nileg,  P.  nilig  (schläfrig);  durch  Ver- 
mitteluDg  von  e  und  ö  s.  oben,  —  W.  pi  pöi  (Busen)  S.  pi. 

I  und  u,  z.  B.  nidzul  P.  nidzil  (Regenwurm),  jandzim  I.  jandzum 
(Schande)  und  sonst  im  ishemischen  Dialekt  in  der  Declination  der  Nomina 
mit  Possessivsuffixen,  wenn  i  gleich  ist  y  mit  vorhergegangener  Mouilli- 
rung,  vgl.  §  5,  z   B.  voksum  =  voksim  oder  voksym  (s.  §  99). 

I  und  y,  namentlich  wenn  dem  y  ein  mouillirter  Consonant  vorher- 
geht, vgl.  §  5,  wie  d'y  di  (Insel),  d'yn  diu  (Nähe),  sym  sim  (Rost),  syt 
Sit  (Koth),  lebzyny  lebziuy  (fliegen)  etc.,  aber  auch  sonst,  Avie  syd  sid 
(Suppe),  P.  syl  Sil  (Riss),  sylid  silid  (glatt),  syr  sir  (Maus),  syrny 
sirny  (zerschneiden),  vyl'  P.  W.  vil'  (neu),  yl  il  (Schlamm),  ydzyd  P. 
izit  (gross),  vyi  P.  vi  (Fett),  vomydz  vomidz  (der  böse  Blick),  — 
W.  dzyt  dzit  (Abend),  vyzy  vyzi  (Wurzel),  kyzi  kizi  (wie). 

0  und  ö.  Sehr  häufig  ist  in  Lehnwörtern  aus  dem  Russischen  ö  st. 
0,  aber  auch  sonst  wechseln  beide  Vocale  Öfters,  z.  B.  die  Nominalsuffixe 
-ol,  -öl  und  -gol,  -göl,  tsors  tsörs  (Strumpf),  tsiizmör  tsuzmor 
(Hermelin),  sökyd  (schwer),  sörty  (nach),  söd  (schwarz),  sölöm  (Herz), 
sölalny  (speien),  juör  (Botschaft),  ösny  (hängen),  özyn  (^leisel)  I.  sokyd, 
sorty,  sod,  solem,  soloony,  juor,  osny,  ozyn,  —  bolk  (Verdeck), 
tobök  (Stiefel  aus  Renthierfell)  I.  bölk,  töbak,  —  töl  (Wind),  söröin 
(Brotstück)  P.  toi,  sorom,  —  kos  (ti-ocken),  koz  (Fichte)  P.  kös,  köz, 

—  nöl  (Pfeil),  von  (Gurt)  P.  u.  I.  nol,  voii,  —  VV.  sögla  Pets.  sogla 
(Mast) ,  —  ob  im  Wotjakischen  der  Wechsel  von  o  und  ö  (ö)  hieher  gehört 
und  dialektisch  ist,  ist  bei  der  inconsequenten  Schreibung  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

0  und  u,  z.  B.  dzobkan  dsnbkan  (ausgefahrene  Stelle  auf  dem 
Wege),  omöl'  (schlecht),  vitsko  (Kirche),  vo  (Jahr)  P.  umöl',  vitsku,  u, 

—  von  U.  vun  (Vorhang),  P.  nod  I.  nud  (Handhabe), —  un  P.  N.  V.  on 
(Schlaf),  —  W.  tsoryt  tsuryt  (hart),  nomyr  numyr  (Wurm),  orod 
örod  urod  (schlecht),  or  ör  ur  (Eiter),  orom  örom  urom  (Freund), 
osrany  utsirany  (geschehen). 

0  und  y,  z.  B.  oskyny  P.  yskyny  (loben),  kor  I.  kyr  (Blatt), — 
W.  turom  turym  (Gras),  poz  ]}\z  (Boot),  osyny  ysyny  (hängen). 

Ö  und  u  (ü),  z.  B.  gozöm  P.  gozum  (Sommer),  dzömdyny 
dzumdyny  (straucheln),  nözmyd  nuzmyd  (säumig),  —  W.  öi  üi  lü 
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(Nacht),  ökynyny  ukynyny  (bedauern),  vöt  vöt  vut  (Traum),  ös  us  üs 
(Thür),  Öryny  uryny  (ab  reissen),  tör  tür  (das  Obere),  tös  tus  (Bart), 
tösak  tusak  (Kissen),  töri  turi  (braun),  dönja  dunja  (Well),  örektsan 
ürektsan  (betrügerisch),  kötsyny  kutsyny  (sich  begeben),  köky  kuky 
küky  küke  (Kuckuck),  mos  miis  müs  (Biene). 

Ö  und  uö,  z.  B.  möd  (anderer),  mödny  (beabsichtigen),  mödödny 
(entfernen),  mos  (Kuh)  I.  miiöd,  muödny,  miiödediiy,  muös. 

Ö  und  y,  z.  B.  io  den  Endungen  -öm,  -ör,  -ös,  wie  gozöm  go- 
zym  (Sommer),  költöm  költym  (Zugnetz),  köldöm  köldym  (Löffel- 
kuchen), körtöm  körtym  (Pacht),  uyröm  P.  nyrym  (Antlitz),  ultör 
lütyr  (Kränkung),  tiijös  tiijys  (Rindenkorb),  votös  votys  (Frucht), 
vurös  vurys  (Naht),  und  sonst,  z,  B.  kör  (Renthier),  völ  (Pferd),  von 
(Gurt),  vor  (Wald),  ös  (Ochs)  P.  kyr,  vyl,  vyn,  vyr,  ys,  —  kökjamys 
P.  I.  kykjamys  (acht),  —  kyzny  P.  közittsiny  (husten),  —  W.  özyt 
yzyt  özyt  (wenig),  pös  pys  (heiss),  pöli  pöli  pyli  (Daumen),  tö  tö  ty 
.(Landsee),  köt  kyt  (Bauch),  töl  töl  tyl  (Wind),  tödi  tödi  tydi  (weiss), 
vöt  vöt  vyt  (Traum),  söryny  syryny  (zerschneiden),  tös  tys  (Bart), 
tösak  tysak  (Kissen),  pöti  pyti  (Spur). 

U  und  ü  im  Woljakischen,  aber  —  wie  a  und  ä,  s.  oben  —  nicht 
als  Dialektunterschied,   vgl.  §  2. 

U  und  y,  z.  B.  in  dem  Nominalsuffix  -iin,  -yn  (vgl.  §  43),  oder 
turbyl'  tyrbyl'  (Purzelbaum),  miis  mys  (Rücken),  P.  gozym  gozum 
(Sommer),  muköd  U.  myköd  (anderer),  kutsöm  U.  kytsöm  (welcher), 
jokys  L  jokus  (Barsch),  azyl  U.  azuv  (Morgen),  kydz  U.  kudz  (Urin), 
myi  U.  Vym.  miii  (was),  U.  bugyl'  VV.  bygyl'  (uneheliches  Kind),  — 
W.  puz  pyz  (Ei),  turyn  turun  (Gras),  tysmon  tusmon  (Feind),  puts 
pyts  (Inneres),  tiilus  tulys  (Frühjahr),  nimal  nynal  (Tag),  suru  sury 
(Stange),  tsubor  tsybor  (bunt),  jubo  d'ybo  (Pfosten). 

§  9.  Consonantcn.  Die  Aussprache  der  Consonanten  wird  hier, 
Avie  in  anderen  Sprachen  auch  (vgl.  lat.  scripsi,  scriptum  von  scribo, 
griech.  Xi.AsxTai,  'kiXiyiion  von  X^yw,  £.7:£tc-\^7]v  von  rcei^co),  häufig 
bceinflusst  durch  daneben  stehende  andere.  So  weit  es  geschehen  konnte, 
liabe  idi  der  grosseren  Deutlichkeit  und  der  leichteren  Verständlichkeit 
wegen  diesen  Einfluss  in  der  Schrift  nicht  berücksichtigt,  wo  aber  in  der 
Flexion  oder  Wortbildung  ein  Laut  durch  seine  Nachbaren  deutlich  in  einen 
anderen,  durch  ein  bestimmtes  Zeichen  des  angenommenen  Alphabets  ver- 
tretenen  verwandelt    wurde,    da   war  es  denn  doch  nöthig  auch  in  der 
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Schrift  darauf  Rücksicht  zu  nehmen.  Diess  ist  namentlich  der  Fall  mit  z 
und  den  Mediae  h,  d,  g,  wenn  sie  unter  den  genannten  Umständen  in  ein 
deutliches  s,  p,  t,  k  umgelautet  werden.  Dieser  Lautwechsel  ist  aber  in 
der  Physiologie  der  Sprachen  gegründet  und  bezeichnet  nicht  eine  Aus- 
sprache dieser  oder  jener  Localität,  es  ist  daher  an  dieser  Stelle  keine 
Rücksicht  darauf  genommen,  sondern  weiter  unten,  wo  er  in  Wortbildung 
oder  Flexion  vorkommt,  gehörigen  Ortes  darauf  hin  gewiesen. 

B  und  g  wechseln  z.  B.  in  sobcly  P.  sogdy  (Weizen),  — W.  ba- 
byl  bagyl  (Locke). 

B  und  m,  z.  B.  byrkmös  Vym.  myrkmös  (Buttermilch),  so  auch 
I.  pagrem  =  russ.  norpeö'L  (Keller),  vgl.  das  tschuwaschische  sumat 
==  russ.  cyößoxa  (Sonnabend,  Sabbath). 

B  und  V,  z.  B.  W.  bagyt  vakyt  (Zeit),  borsany  vorsany  (ver- 
schliessen),  zavod  zabod  (Fabrik). 

D  und  g,  z.  B.  vilid  vil'eg  (glatt),  sajöd  sajög  (Schirm)  und  an- 
dere Nomina  dieser  Bildung,  pel-dyii  L  pel-gin  (Schläfe),  sondy  Vym. 
U.  songöi  songei  (Sonne),  pemdol  pemgol  (etwas  dunkel),  Ableitungen 
von  dem  Adjectiv  pemyd  und  der  Wurzel  selbst,  vgl.  §  23,  30,  —  W. 
tsidnany  tsignany  (zurück  treten). 

D  und  n,  z.  B.  P.  jernös  jerdös  (Hemd). 

D  und  t,  z.  B.  di  d'y  L  ty  (Insel),  tsuztyny  L  tsuzdyny  (gebären) 
und  besonders  in  den  Ableitungssuffixen  -öd,  -yd  im  Wotjakischen  -öt, 
-yt,  und  -ödny,  -öd,  -yd  im  Permischen  daneben  auch  -ötny,  -öt,  -yt. 

D(d'),  dz  und  j  im  Anlaut  bei  den  kasanischen  Wotjaken,  z.  B.  jetyn 
d'etin  (Flachs),  jidy  d'ydy  (Gerste),  jöl  jöl  dol  (Milch),  ju  du  (Getreide), 
jubo  d'ybo  (Pfahl),  jurt  d'urt  (Wohnung);  dasselbe  DialektverhäUniss 
findet  sich  auch  bei  den  Kareliern  im  Gouvernement  Olonez;  —  d'uzyt 
(hoch),  d'uzany  (sich  erheben)  neben  dzuzda  dzuzda  (Höhe),  auch  dz 
für  j,  wie  jaratyny  (lieben),  daratyny,  dzaratyny. 

Dz  und  dz,  z.  B.  dzu  dzu  (Grube),  dzor  dzör  (grau),  dzobkaa 
dzubkan  (Loch  auf  dem  Wege),  P.  dzel'a  dzel'a  (Lamm),  P.  dzodzyl 
dzodzil  (Eidechse),  dzul'  P.  dzul'  (Blase),  dzydz  L  dzydz  (Sperling), — 
W.  padza  padza  (Treppe). 

Dz  und  s,  z.  B.  pelys  P.  pelydz  (Vogelbeerbaum),  amödz  amös 
(Pflugschar). 

Dz  und  ts,  z.  B.  W.  dzidzek  tsizek  (Roggen). 

Dz  und  ts,  z.  B.  zaridz  P.  zarits  (Meer). 
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Dz  und  z,  z.  B.  azlas  adzlas  (Stecheisen),  dzep  zep  (Tasche), — 
besonders  W.,  zaridz  zariz  (Meer),  dzeg  zeg  (Roggen),  dzets  zets 
(gut),  dzezi  zezi  (Thor),  dzizi  zizi  (Fuchs),  dzigar  zigar  (Kraft),  dzoz 
zoz  (Heuschrecke),  dzoskyt  zoskyt  (eng). 

Dz  und  z,  z.  B.  W.  dzingyrjany  zyngyrjany  (ertönen),  dzorgyli 
zol'gyry  (Sperling). 

Dz  und  ts,  z.  B.  udz  uts  (Nelma,  ein  Fisch),  tsöktj'ny  P.  dzök- 
tyny  (lassen),  dzodz  P.  zuts  (Fusshoden),  pitsög  1.  pidzeg  (Busen). 

Dz  und  z  häufig,  z.  B.  dzynjan  zynjan  (Glocke),  vudzör  vuzör 
(Schatten),  dzagödny  P.  zagödny  (erwürgen),  ydzyd  P.  izit  (gross), 
dzodz  P.  zuts  (Fusshoden),  dzadz  W.  zazi  (Wandbrett),  —  W.  dzek 
zek  (Tisch),  dzob  zob  (Schm-utz),  dzoktyny  zoktyny  (haspeln),  dzokyt 
zokyt  (schwül),  dzyt  zvt  (Abend),  dzuk  zuk  (Brei). 

G  und  j,  z.  B.  gozöm  juzem  (Sommer). 

G  und  k,  z.  B.  gögör  P,  kökör  (Umkreis),  murgyl'tny  P.  mur- 
kyl'tuy  (verrenken),  baidög  I.  baityk  (Rebhuhn),  grezd  I.  krez  (Dorf), 
gyz  I.  kyz  (Klaue),  —  W.  seg  sek  (Schlechtigkeit). 

G  und  z  in  den  einen  Laut  bezeichnenden  Verben  auf  -gyny  oder 
-zj^ny,  z.  B.  kirgyny  kirzyny  (krächzen),  kulgynj  kulzyny  (girren). 

J  und  k,  z.  B.  W.  jaby  kaby  (Mattensack);  sonst  wechseln  im 
Syrjänischen  g,  j,  k  besonders  in  Ableitungen,  z.  B.  tsysjan  I.  tsyskan 
(Wischtuch)  von  tsyskyny,  briiigun  und  brinjalny,  kolskun  und  kol's- 
jüdny,  jurjalny  und  jurgyny,  kotsjödny  und  kotsködnj^  von  kots- 
kyny,  osjysny  und  oskysny  von  oskyny. 

J  und  V,  z.  B.  udzjös  P.  udzves  (Schuld),  von  I.  jön  (Gurt). 

J  assimilirt  sich  im  Permischen  einem  vorhergehenden  1,  m  und 
besonders  s,  z,  z,  z.  B.  zuljyny  zul'liny  (zerbrechen),  zymjes  zymmes 
(Zange),  vesjysny  vessysny  (sich  bewegen),  pysjyny  pyssyny  (fliehen), 
osjalny  ossalny  (loben),  yzjöduy  yzzeduy  (reizen),  vozjalny  vozzalny 
(das  Lenkseil  anlegen),  das  j  der  Pluralendung  hört  man  gewöhnlich  auch 
nach  anderen  Consonanten  assimilirt,  wie  morttös  (Menschen)  sinnös, 
kokkös  St.  mortjcs  etc. 

K  und  t,  z.  ß.  veltjyny  P.  velkjyny  (bedecken),  artmyny  I. 
arkmyny  (wachsen),  kepys  P.  tepis  (Handschuh),  jirk  I.  U.  jirt  (Zim- 
merdecke), verklanasiiy  vertl'anasny  (rasch  sein),  kespala  tespala 
(Schwätzer),  vgl.  kost,  ehstnisch  kosk  (Stromschnelle),  —  W.  kis  tis 
(Weberkamm),  tamys  kiamj-s  S.  kökjamys  (acht),  im  Elativ  und  Ablativ 
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der  mit  dem  Possessivsuffix  declinirten  Wörter,  wie  gurtystym  gurtys-' 
kym  (aus  meinem  Hause),  vynjosystyzy  vynjosyskyzy  (von  seinen 
Brüdern),  tj'iiystyd  tynyskyd  (von  dir),  aslystyz  aslyskyz  (von  sich)  etc. 

K  und  ts,  z.  B.  tsitsöb  NV.  kitsöb  (Busen). 

L  und  j  wotjakisch  im  Anlaut,  z.  B.  jugyt  l'ugyt  (Licht),  jukmes 
iukmes  (Wuhne),  jiiket  luket  (Theil),  juktany  riiktaiiy  (tränken). 

L  und  n,  z.  B.  P.  nilclul'  nindul'  (Krug),  —  W.  pelrayt  peiimyt 
(finster). 

L  und  V,  wie  in  der  russischen  Volkssprache.  Der  Wechsel  von  1 
und  V  bildet  eine  Hauptcharakteristik  der  Dialekte.  Während  die  Syrjänen 
an  der  Sysola  und,  wie  angegeben  wird,  auch  an  der  Lusa  das  urprüng- 
liche  1  überall  behalten,  verwandeln  es  die  meisten  im  Inlaut  vor  Gonso- 
nanten  und  im  Auslaut  in  v;  die  südlichen  Permier  haben  beides,  die 
nördlichen  gebrauchen  überall  v  für  1,  also  auch  im  Inlaut  vor  Vocalen  und 
im  Anlaut,  und  zwar  auch  in  russischen  Lehnwörtern,  wie  vapa,  bvago- 
svovitiiy  russ.  .lana,  ojiarocdOBHTb  An  der  Ishma  wird  mit  Avenigen 
Ausnahmen  das  1  vocalisirt  (s.  d.  Folg.),  wo  es  die  anderen  Syrjänen  in 
V  verwandeln.  —  Allak  (einsam)  =  avlak,  aulak  im  Wotjakischen  hat 
wohl  umgekehrt  1  st.  v  durch  Assimilation. 

L  wird  vocalisirt:  a)  In  den  Fällen,  wo  die  anderen  Syrjänen 
das  1  in  V  verwandeln  (s.  vorher),  bildet  es  im  ishemischen  Dialekt  mit 
vorhergehendem  e  den  Diphthong  ei,  also  veit,  zei  =  velt  vevt  (Dach), 
zel  zev  (stark),  mit  a  eben  so,  also  maitny  =  maltny  iiiavtny  (schmie- 
ren), oder  es  wird  unverändert  bei  behalten,  wie  zelda  od.  zeida  (Festig- 
keit), zeldny  (straff  sein),  zeldedny  (straff  machen),  val  (Welle);  — 

b)  nach  anderen  Vocalen  assimilirt  sich  oder  —  wenn  man  will  — 
schwindet  das  1,  also  pii  =  pil,  piv  (Wolke),  loo,  noolyny  =  lol  lov 
(Seele),  nollyny  novlyny  (tragen),  jöö,  yöö=jö1  jöv  (Milch),  völ  vöv 
(Pferd),  kodzuu,  uusa  =  kodzul  kodzuv  (Stern),  ulsa  uvsa  (untere), 
kjT-töm,  nyy  =^  kyltöm  kyvtöm  (stumm),  nyl  iiyv  (Tochter)  *);  — 

c)  in  den  Verben  auf  -alny  (avny)  findet  zugleich  eine  Ablautung  des  a 
in  0  Statt,  also  velooiiy,  sebroony  =  velalny  velarny  (begreifen), 
sebralny  sebravny  (bedecken),  vor  einem  nachfolgenden  Vocal  tritt  natür- 
lich das  ursprüngliche  1  wieder  ein,  lolen,  jöle,  velala,  yelalem  etc., 
mit  seltenen  Ausnahmen  besonders  zum  Unterschiede  von  gleichlautenden 


*)  Tgl.  einen  ähnlichen  Vorgang  auch  anderswo  §  12.  III,  1. 
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Wörtern,  wie  die  Elatire  piiys,  syyys,  puuys  wegen  der  Ablative  pilys, 
sylys  pulys;  —  d)  umgekehrt  hat  auch  einige  Mal  der  sysolische  Dialekt 
ein  1  gegen  1' 'anderer,  z.  B.  kuin  I.  kol'm  kolm,  wie  ehstnisch  kolm 
(drei),  suiga  P.  I.  sul'ga  (link);  —  e)  das  Wotjakische  hat  i  neben  1', 
z.  B.  'in  paimvny  pal'myny  (sich  wundern),  peimyt  pel'myt  (dunkel), 
und  einige  Lehnwörter  mit  den  Auslauten  v,  u,  1,  wo  das  1  sichtlich  nicht 
der  ursprüngliche  Laut  ist,  wie  jolol  (jilol)  jolou  (Sitte),  bugol  bugou 
(Fessel),  bujou  bujov  bujol  (Farbe),  tserkou  tserkov  tserkol  (Kirche); 
_  in  den  Verben  auf  -alny  wird  das  1,  wo  es  im  Syrjäuischen  in  v  über 
geht,  ganz  weg  gelassen,  also  zarniany  S.  zarnialny  zarniavny  (ver- 
golden), aber  zarnialo,  zarnialys,  zarnialem  etc. 

M  und  11,  z.  B.  mynda  P.  mymda  (so  viel  wie),  pöim  L.  pöin 
(Asche),  pom  Y.  P.  pon  (Ende),  (tusa)  pomel'  P.  ponuT  (Wacholder), 
P.  niclzil  midzil  (Begenwurm),  die  Eigennamen  Mikit,  Mikol  (Niketas, 
Nikolaus)  haben  schon  in  der  Volkssprache  des  Russischen  diese  Wandelung 
erfahren,  — W.  malpany  nalpany  (meinen),  um  im  (Schlaf),  tsemtyny 
tsentyny  (anstossen). 

M,  n,  n  wechseln  im  Wotjakischen,  z.  B.  pun,  pun,  pum  (Ende), 
punyt  'punyt  purayt  (gegen),  eben  so  ban  (Gesicht),  tsyii  (Raueh), 
tsana  (Dohle)  u.  a. 

M  und  V,  z.  B.  molid  (mol'yd)  volid  (glatt). 

N  und  s  im  udorischen  Dialekt  an  den  Zehnern  von  dreissig  bis 
sechzig,  z.B.  kvaitymyn  U.kvaitömys  (sechzig),  komynöd  U.  komysöd 
(der  dreissigste). 

N  und  V,  z.  B.  P.  nidzil  vidzil  (Regenwurm). 

S  und  s,  z.  B.  suz  P.  suz  (Uhu),  tsikys  tsikys  (Schwalbe),  ozys 
ozys  (Blei),  sornitny  P.  sornitny  (sprechen),  sojny  P.  sojny  (essen), 
som  I.  som  (Säure). 

S  und  t,  z.  B.  W.  samau  tamau  (sogleich). 

S  und  ts  (ds)  im  Wotjakischen  häufig,  so  in  Verben,  wenn  zwischen 
t  und  s  oder  d  und  s  ein  y  (i)  ausgefallen  ist,  z.  B.  vatskyny  (vatys- 
kyiiy)  vaskyny  (verborgen  sein),  iitskyny  (utiskyny)  uskyny  (er- 
scheinen), dysetskyny  (dysetyskyny)  dyseskyny  (lernen),  totskyny 
(todyskyny)  toskyny  (bekannt  werden),  matskon  (madiskon)  maskon 
(Erzählung)  etc.,  und  sonst,  wie  vots  vos  (alle),  dzets  dzes  (gut), 
suantsi  suansi  (llochzeiigast),  tsoryg  soryg  (Fisch),  kupets  kupes 
(Kaufmann). 
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S  und  ts  wechseln  im  Syrjänischen  in  der  Reflexivform  der  Verba 
nacli  einem  d  oder  t,  wie  velödsiny  velödtsiny  (lernen),  tödsiny 
tödtsiny  (sich  zeigen) ,  bostsiny  bosttsiny  (sich  an  etwas  halten), 
tyrtsiny  tyrttsiny  (sich  füllen)  u.  d.  gl.,  auch  sonst,  wie  söd  t§öd 
(schwarz),  tsoi  P.  soi  (Schwester),  sornitny  P.  tsornitny  (sprechen). 

S  und  z  wechseln  nicht  dialektisch,  sondern  nur  in  Schriften,  je 
nachdem  der  Einfluss  benachbarter  Consonanten  sich  mehr  oder  weniger 
hörbar  macht  und  bezeichnet  werden  soll. 

S  und  ts,  z.  B.  syr  P.  tsur  (Maus)  und  besonders  W.  tsoskyt 
tsotskyt  (glatt),  tsyskyny  tsytskyny  (beschneiden),  tsusyny  tsutsyny 
(abwischen),  byskaltyny  bytskaltyny  (stechen),  sin-kas  sin-kats  (Au- 
genbraue), kotso  koso  (Elster),  dutses  duses  (Habicht),  tsyri  syh  (Rauch), 
vytsky  vjsky  (Zuber). 

Stsundts  im  Wotjakischen,  z.  B.  tsuk  stsuk  (Ast),  tsog  stsog 
(Pflock),  tsukna  stsukna  (am  Morgen),  kort-tsogjany  kort-stsogjany 
(annageln). 

S  und  z,  z.  B.  sots  zots  (dünn,  undicht),  meistens  aber  nur  wie  s 
und  z,  z.  B.  ruztyny  rustj-ny  (stöhnen). 

T  und  ts  (ts),  z.  B.  tas  (tasty)  P.  U.  tsas,  —  W.  tyrysyny 
tsyrysyny  (eifrig  sein),  tug  tsuk  (Troddel),  baskyt  (baskyts)  baskyts 
(Treppe). 

Ts  und  ts  wechseln  sehr  häufig,  wie  gyts  gyts  (Karausche),  riits 
I.  ruts  (Fuchs),  mits  I.  mits  (Schönheit),  und  namentlich  ist  im  Syrjä- 
nischen der  Anlaut  ts  für  ts  dem  ishemischen  Dialekt  eigen,  z,  B.  tsag 
(Span),  tsoryd  (hart),  tsom  (Hütte),  tsuktsi  (Auerhahn),  tsöl  (still), 
tsegny  (brechen),  tsaii  (Füllen),  tsarla  (Sichel),  tsiiityny  (vermindern), 
tsel'ad' (Kind),  tseri  (Fisch),  tsiikör  (Herde),  tsun  (Finger)  etc.  I.  tsag, 
tsoryd,  tsom,  tsuktsi,  tsoo,  tsegny,  tsan,  tsarla,  tsintyny,  tsel'ad', 
tseri,  tsukar,  tsuii,  — -  eben  so  W.  häufig,  wie  dzets  dzets  (gut), 
utsjany  (utisjany)  utsjany  (sehen),  tsetsi  tsetse  (Honig),  tseskyt 
tseskyt  (süss),  tserko  tserkov  (Kirche),  tsil'pam  tsil'pam  (Geländer), 
tsipsyny  tsipsyny  (piepen),  tsirs  tsirs  (sauer),  tsal'ak  tsal'ak  (sogleich). 

Ts  und  z,  z.  B.  pozny  U.  potsny  (möglich  sein). 

Z  und  z,  z.  B.  zlets  ziets  (heftig),  kyz  kyz  (dick),  grezd  I.  krez 
(Dorf),  —  W.  vözyn  vözj'n  (neben),  vözys  vözys  (Begleiter). 
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Zusatz  oder  Wegfall  von  Lauten. 

S  10,  I.  Am  Anfange,  a)  Viele  im  Syrjänischen  mit  v  anlautende 
Wörter  verlieren  dieses  im  permischen  Dialekte,  z.  B.  votsa  (gegen), 
vodz  (Vorderraum),  vo  (Jahr),  vorop  (Stiel),  vol' (Pelzdecke),  voi  (Fett), 
voskol^  (Schritt),  vorsny  (spielen),  vom  (Mund),  vor  (Wald),  vostny 
(öffnen),  voityr  (Volk),  vudzör  (Schatten)  u.  a.,  P.  otsa,  odz,  u,  orop, 
Ol',  oi,  osköl',  orsny,  ora  (öm),  ör,  ostiiy,  otir,  udzör,  daher  auch  lud 
(Wiese)  im  nördlichen  permischen  Dialekt  ud  st.  vud.  Auch  das  Wotja- 
kische  hat  so  az  vaz  uaz  (Vorderraum),  ustyny  S.  vostny  (öffnen), 
ujany  vujaiiy  (schwimmen),  yz  vyz  (Brücke),  und  ähnliches  Verhältniss 
ist  beim  Tschuwaschischen  und  Tatarischen,  z.  B.  vonna  (zehn),  vot 
(Feuer),  vul  (er),  vurman  (Wald),  vyrys  (russisch),  tatarisch  on,  ut, 
ul,  urman,  iirus. 

b)  Eben  so  fällt  bisw^eilen  der  Anlaut  j  im  Permischen  fort,  z.  B. 
jengys  (Staubpilz),  jöl  (Milch),  jonmyny  (stark  werden),  jeldög  (Pilz), 
jem  (Nadel),  P.  engys,  ol,  onmyny,,eldög,  em. 

c)  Einzelne  Fälle  anderer  Art  sind  puskyny  P.  iiskyny  (blasen), 
göspödin  P.  ospodin  (russ.  Herr),  U.  stagös  I.  tages  (Schwelle). 

d)  Wegen  des  gegen  das  Ende  gerückten  Accents  'werden  im  NVotja- 
kischen  zwei-  oder  dreisylbige  Wörter  bisweilen  in  schneller  Bede  zu  ein- 
oder  zw-eisylbigen  durch  Weglassung  des  anlautenden  Vocals,  wie  spai 
ispai  (hübsch),  skal  yskal  sjkal  (Kuh),  ston-koson  yst'on-k.  (Diener), 
rgon  yrgon  (Kupfer),  robo  urobo  (Wagen). 

§  11,  II.  Am  Ende.  1)  Eine  grosse  Anzahl  Nomina  hängt  vor 
vocalisch  anlautenden  Suffixen,  sowohl  in  der  Flexion  Avie  in  Ableitungen, 
dem  Nominativ  einen  Consonanten  t,  m,  k,  j  au,  oder  —  was  bei  den  drei 
ersten  die  richtigere  Anschauung  sein  mag  —  stellt  den  im  Nominativ  und 
vor  consonanliscii  anlautenden  Suffixen  wegfallenden  Consonanten  wieder 
her.  Die  Ableitungen  allein  sind  bei  dem  j  nicht  beweisend,  da  es  Verba  auf 
-jyuy  und  davon  w^eiter  abgeleitete  in  Menge  giebt  und  von  einem  und 
demselben  Slammwurle  abs>eleilete  Nomina  auf  -a  und  -ja,  welche  von 
Einigen  in  der  Bedeutung  unteischieden  werden;  es  kommen  daher  solche 
Ableitungen  auch  vor  von  solchen  Stammw  örtern,   welche  die  Gasussuffixe 


—   31   — 

ohne  j  haben,  z.  B.  lydja  und  lyda,  lydjyny  von  Ij^d  (Zahl),  lllat.  lydö, 
Elat.  lydys,  und  bei  solchen,  welche  die  Casussuffixe  mit  einem  anderen 
Consonanten  annehmen,  z.  B.  sepja  sepa  septa,  sepjasny  sepasny 
septasDy  von  sep  (Aehre),  Instr.  septön.  Beweisend  sind  also  für  das  j 
nur  die  Casusendungen  und  solche  Äbleitungssuffixe,  welche  immer  an  sicli 
ohne  j  sind,  wie  -öd,  -yd,  -ös,  -ög,  -ol  u.  s.  w.  —  Es  kommt  auch  vor, 
dass  ein  und  dasselbe  Stammwort  mit  zweierlei  Consonanten  verlängert 
wird,  namentlich  mit  dem  häufigsten  und  geläufigsten  j  statt  des  ursprüng- 
lichen, anderswo  dialektisch  auch  in  der  Stammform  noch  beibehaltenen 
eigentlichen  Auslautsconsonanten,  z.  B.  ponjön  neben  ponmöii  (ponHund), 
zepjö  neben  zeptys  (zep  Tasche),  posjön  I.  posken  (pos  V.  posk 
Brücke)  u.  a.;  oder  es  kommt  neben  der  kürzeren  Form  auch  die  verlän- 
gerte vor,  z.  B.  tosa  toska  (bärtig  v.  tos),  tösa  neben  töskön  (tös  Brett), 
jogös  P.  jogjes  (voll  Kehricht  v.  jog),  jagös  jagjös  (mit  Kiefern  be- 
standen V.  jag)  u.  a.  —  Bei  den  folgenden  Wörtern,  worunter  auch  Lehn- 
wörter, lässt  sich  eine  Verstärkung  —  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  — 
der  Nominativform  entweder  durch  Casus  oder  Ableitungen  constatiren  oder 
sie  exislirt  auch  schon  dialektisch  in  der  Nominativform  selbst. 

a)  Mit  t:  dzep  od.  zep  (Tasche),  göp  göpt  (Grube),  l'es  (Schmei- 
chelei), löp  (Windbruch),  prys  pryst  (kühn),  rop  ropt  (Erdsturz),  sik 
sikt  (kl.  Dorf),  söp  (Galle),  sep  (Aehre),  testest  (Schwiegervater),  tses 
tsest  (Ehre),  gös  göst  (Gast),  ves  (Gewicht),  zap  (Vorrath),  — W.  kyk 
(zwei),  siis  (Wachs). 

b)  Mit  m:  an  (W'eib),  Jen  (Gott),  kim  (Lauge),  pou  (Hund),  sin 
(Auge),  sten  (Wand),  un  (Schlaf),  zon  (Knabe),  davon  aii,  pou,  sten 
auch  ohne  Verstärkung,  —  W.  dun  (rein),  in  (Gott),  jun  (Kraft),  kyn 
(Kälte),  kvin  (drei),  pen  (Asche),  sin  (Auge),  uu  (Schlaf),  van  (Alles, 
Habe). 

c)  Mit  k:  is  (Geruch),  jus  L.  jusk  (Schwan),  kos  L.  kosk  (Kreuz), 
lets  (Schlinge),  lits  (Druck),  lys  (Reisig),  mos  (Kuh),  mus  (Leber),  mys 
(Rücken),  lioz  (langsam),  nös  (Klöpfel),  os  (Bär),  ös  (Ochs),  pes  (Scheit), 
pos  V.  posk  (Brücke),  pots  (Stange),  pyts  P.  pytsk  (Inneres),  ras  P. 
rask  (Gebüsch),  ros  (Besen),  rös  (zart),  rys  (Käsemilch),  rys  (locker), 
sis  (Licht),  SOS  (Aermel),  tes  (Hafermehl),  tis  (Taxus),  tos  (Bart),  tös 
(Brett),  tsös  (Wohlgeschmack),  tsus  (Schnauze),  tys  (Kampf),  us  (Schnurr- 
bart), vis  visk  (Bach),  vos  (Erbrechen),  davon  jus,  sis,  sos,  tös,  tos, 
tsös  auch  ohne  Verstärkung,  —  W.  kus  kusky  (Kreuz),  mets  (Steile), 
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nules  nulesk  (Wald),    pos  (Armband),    pus  puts  (Inneres),    vad'es 
(Zeil). 

Unsicher  sind  solche  Wörter,  von  welchen  nur  Verba  mit  k  abgeleitet 
werden,  vgl.  §  56. 

d)  Mit  j:  al  (Vernunft),  bed'  (Stock),  bolk  (Verdeck),  bon  (Bast), 
bor  (Gränze),  byg  (Schaum),  dar  (Schöpflöffel),  dol  (Bewegung),  doz 
(Gefäss),  dul'  (Speichel),  dzep,  zep  (Tasche)^  dzug  (Verwirrung),  dzek 
(Fessel),  dzum  (Tiefe),  dzyn  (Hälfte),  gad'  (Blase),  gag  (Wurm),  gaz 
(Freude),  gez  (Strick),  gob  (Pilz),  gort  (Sarg),  goz  (Paar),  goz  (Sonnen- 
Avärme),  gög  (Nabel),  gör  (Pflug),  gym  (Filz),  gyr  (Mörser),  id  (Gerste), 
il  (Schlamm),  iz  (Stein),  jag  (Kiefer),  jog  (Kehricht),  ker  (Balken),  kor 
(Blatt),  koz  (Fichte),  köl  (Strick),  kud  (Korb),  kyd  (Spreu),  kyl  (Wort), 
kyr  (Fels),  lag  (Strom),  lol  (Seele),  log  (Zorn),  löm  (Ausschlag),  lym 
(Schnee),  mez  (Schaf),  myl'k  (Höcker),  myr  (Baumstumpf),  myrd  (Zwang), 
nal'k  (Falle),  iiin  (Lindenbast),  P.  nodz  (Weise),  nöb  (Last),  liök  (Fisch- 
milch), nöl  (Pfeil),  nör  (Buthe),  iiöz  nuz  (langsam),  nylk  (Abhang),  öd 
(Eifer,  Hitze),  öttsyd  (ein  Mal),  I.  pii  (=pil  Wolke),  pom  (Ende),  pon 
(Hund),  pos  (Brücke),  poz  (Nest),  pöl  (Brett)  pört  (Kessel),  pud  (Loos), 
pul  (Beere),  pur  (Floss),  puz  (Reif),  pyr  (Mal),  pyz  (Mehl),  rab  (Tra- 
ber), roz  (Buthe),  rys  (Käsemilch),  sar  (Meer),  sul  (Darm),  syl  (Klafter), 
syr  (Franze),  sor  (Bach),  tor  (Stück),  tsag  (Span),  tsid-vad  (Extrem), 
tsom  (Hütte),  tsuk  (Haufen),  tsurk  (Hügel),  tsyg  (Hunger),  tug  (Trod- 
del), tul  (Pflock,  Falle),  tyl  (Netz),  ul  (Zweig),  vad  (Sumpf),  val  (Wel- 
le), vez  (Saite),  völ  (Pferd),  vudz  (Wurzel),  vug  (Handhabe),  vuz  (Bogen), 
yz  (Schaf),  zob  (Kropf),  zor  (Keule),  zör  (Warze),  zud  (Schleifstein), 
zyb  (Stange),  zyr  (Schaufel),  zol  (Wasserhollunder).  Wahrscheinlich  ge- 
hören hieher  noch  lob  (Lippe),  par  (Schnauze),  pud  (Pud),  röz  (Labkraut), 
tag  (Hopfen),  tork  (Hede),  zylk  (Feuchtigkeit),  oder  sie  nehmen  beide 
Formen  der  Verlängerung  an,  mit  und  ohne  j,  wie  von  den  vorher  ge- 
nannten dul',  dzum,  gaz,  jag,  jog,  kyl,  lol,  log,  löm,  myrd,  pom, 
röz,  vez,  völ,  vug,  vuz. 

Adjective  auf  -ja  und  Verba  auf  -jyny  lassen  es,  wie  oben  gesagt, 
für  sich  allein  noch  unentschieden,  ob  das  j  zum  Starannvorte  oder  zum 
Suffix  gehört,  vgl.  8  So. 

2)  Eine  ähnliche  Verkürzung  wie  der  Nominalstamm  erleidet  bisweilen 
auch  der  Verbalslanim,  z.  B.  W.  osyuy  und  oskyny  (hängen),  namentlich 
aber  wird  k  t  abgeworfen,  wenn  kein  Suffix  folgt,  z.  B.  die  Imperative 
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lok  (komui),  P.  bos  (nimm),  os  (offne),  kis  (giesse)  von  loktyny,  bostny, 
ostny,  kistuy,  oder  wenn  ein  consonantisch  anlautendes  Suffix,  z.  B. 
lokny,  P.  bosny,  osny,  kisuy  neben  loktyny,  bostyny  (bostny),  ostyny 
(ostny),  kistny  (kistyny),  oder  die  abgeleiteten  Verba,  z.  B.  myslasny, 
myssiny  (sich  waschen),  vossiny  (sich  öffnen),  bytslalny  (stechen)  von 
myskyny,  vostyny,  bytskyny,  —  W.  mystany  (waschen)  von  mys- 
kyny. 

3)  Die  Benennungen  für  Familienglieder  ai  (Vater),  mam  (Mutter), 
in  (Frau),  zon  (Sohn),  nyl  (Tochter),  soi  (Schwester)  werden  von  den 
Permiern  vor  den  Gasussuffixen  mit  a  verlängert,  aia,  mama  etc. 

4)  Endlich  kommen  noch  manche  Wörter  schon  im  Nominativ  in  einer 
längeren  und  einer  verkürzten  Form  vor  und  werden  auch  in  beiden  üectirt, 
wie  doi  doid  (Schmerz),  or  ord  (Eiter),  oder  die  Fremdwörter  nojab 
nojabr  (November),  dekab  dekabr  (December);  das  Zahlwort  ötik  (ein) 
erleidet  eine  doppelte  Verkürzung  öti,  öt. 

5)  Im  udorischen  Dialekt  wird  zuweilen  ein  s  angehängt,  namentlich 
den  Adverben  auf  -a,  wie  buras  (gut),  l'okas  (schlimm)  =  bura,  l'oka, 
und  den  Verbalnomen  auf  -ny,  also  karnys  (machen),  geznys  (schrei- 
ben) =  kerny,  gizny,  vgl.  noch  §  4  26,  127  die  dritte  Pluralperson. 

6)  Casussuffixe  werden  bisweilen  weggelassen,  besonders  anAdverbeu 
und  Postpositionen  und  "in  der  Poesie,  z.  B.  gögör  (um)  st.  gögöryn, 
gögörö,  —  pyr  (durch)  st.  pyrty,  —  bor  (zurück)  st.  börö,  —  vodz 
(vor)  St.  vodzö,  vodzyn,  —  W.  punyt  (gegen)  st.  punytyn,  punyte, 
—  mu-vyre  tuby,  mu-vyr  jyr-sime  synany  (ich  stieg  auf  den  Hügel, 
auf  dem  Hügel  mein  Haar  zu  kämmen).  —  Weggelassen  zwar  nicht,  aber 
verkürzt  hört  man  im  Wotjakischen  häufig  das  Accusativsuffix  -es  an  murt 
(Mensch),  namentlich  in  dem  unbestimmten  Sinne  «Jemand»,  murte  st. 
murtes,  gebildet  wie  die  Pronomina  mone  (mich),  tone  (dich),  von 
mon,  ton.  ^ 

§  12,  111.  Einschiebung  und  Ausstossung  von  Inlauten. 
1)  Nach  Vocalen,  besonders  zwischen  zwei  Vocalen,  hört  man  bisweilen 
einen  Consonauten  einschalten,  und  zwar  ein  v  nach  u,  y,  o,  und  ein  j 
neben  i,  um  die  beiden  Vocale  deutlicher  aus  einader  zu  halten,  z.  B.  juvny 
(trinken),  juvalny  (fragen),  juvör  (Nachricht),  kyva  (Helligkeit),  lyva 
(Sand),  U.  pavzyn  (Vesperbrot)  =juny,  jualny,  juör,  kya,  lya,  pa- 
zyn,  —  pöjim  (Asche),  kujim  (di'ei),  köjiu  oder  kiiiin  (Wolf),  bija 
(feurig),  kija  (-händig),  goraja  (laut)  =  pöim,  kuim,  köin,  bia,  kia, 
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goraa;  —  da  im  nördlicheu  und  südlichen  Dialekt  des  Permisclien  v  und 
1  wechseln  wie  in  den  Dialekten  an  der  Wytschegda  und  Sysola,  so  er- 
giebt  sich  in  manchen  Wörtern  eine  ähnliche  Reihe,  wie  von  1,  v  und  u 
nach  §  10,  z.  B.  P.  gyl  gyv  (Welle),  pulny  puvny  (kochen),  nulny 
iiuvny  (tragen),  niüötny  imvötny  (bringen),  sulda  suvda  (Höhe)  = 
gy  puny,  nuuy,  iiuötny,  suda  od.  sudta,  und  eben  so  ausserhalb  des 
Permischen  schon  zo  zol  zov  W.  su  (Wasserhollunder),  ^ölmös  sövmös 
sömös  (Inneres)  von  sölöm,  auch  das  Fremdwort  gölbets  gövbets  gö- 
bets  (Raum  unter  dem  Fussboden).  Aus  dem  Wotjakischen  ist  zu  ver- 
gleichen tsiias  tsuvas  (TscIiuAvasch),  und  das  eingeschobene  j  findet  sich 
dort  noch  sehr  viel  häufiger  nach  einem  Vocal  vor  allerlei  vocalisch  anlau- 
tenden Suffixen,  z.  B.  kökyjyn  (in  der  Wiege),  suroje  (an  eine  Stange), 
kijad  (in  deiner  Hand),  urobojaz  (in  seinen  Wagen),  tsyrtyjazy  (an 
ihrem  Halse),  vyzyjaz  (unten,  nieder),  kyktetijaz  (zum  zweiten  Male), 
jarajo  (verwundet),  paidajo  (nützlich);  diese  Aussprache  mit  dem  j  ist 
indessen,  eben  so  wie  im  Syrjänischen,  weder  durchgängig  noch  überall, 
und  auffallend  ist,  dass  da,  wo  sie  herrscht,  gerade  das  zum  Suffix  selbst 
gehörende  j  nachVocalen  weg  gelassen  wird,  wie  soos  (sie),  pios  (Söhne), 
puos  (Bäume)  st.  sojos,  pijos,  piijos. 

2)  Der  Gebrauch  oder  Nichtgebrauch  eines  Bindevocals  y  (i)  vor  der 
Endung  -ny  des  Infinitivs  und  im  Wotjakischen  auch  -sa  des  Gerundiums 
lässt  sich  nicht  durch  Regeln  für  gewisse  Kategorien  von  Verben  be- 
stimmen, sondern  scheint  dem  subjectiven  Ermessen  des  Einzelnen  von 
dem  jedesmaligen  Wohlklang  an  dieser  oder  jener  Stelle  überlassen  zu 
sein,  denn  sehr  häufig  finden  sich  von  den  nämlichen  Verben  beide  Formen 
gebraucht.  Man  kann  nur  im  Allgemeinen  sagen,  dass  der  Bindevocal 
nach  Vocalen  meist  weg  bleibt,  wie  lony,  vony,  suny,  syny  und  dass 
er  nach  Consonanten  im  W'otjakischen  viel  häufiger  gebraucht  wü'd  als 
im  Syrjänischen,  z.  B.  karyiiy  (machen),  ^otyny  (geben),  pyryny 
(eingehen),  potyny  (ausgehen)  etc.,  syrjänisch  kerny,  setny,  pyrny, 
petny. 

3)  Durch  eben  solchen  Gebrauch  oder  Nichtgebrauch  des  y  (i)  sind 
manche  Wörter  zweisylbig  oder  einsylbig,  z.  B.  gors  1.  gorys  (Kehle), 
pors  U.  porys,  W.  pars  paris  (Schwein),  W.  myryk  myrk  (Baum- 
stumpf), W.  mutys  muts  (Hügel). 

A)  Im  Syrjänischen  wird  dialektisch,  namentlich  an  der  oberen  Wy- 
tschegda, besonders  in  einsylbigen  Wörtern  und  Ableitungen  davon  einem 
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auslautenden  d  oder  t,  anstall  es  zu  mouilliren,  ein  i  vorgesetzt,  z.  B. 
dqid  (Schlitten),  koid  (wie),  sait  (Rulhe,  Rubel),  gaid  (Blase),  voit 
(Tropfen),  koida  (stattlich)  =  kod',  sat,  gad',  vot,  koda,  bisweilen  auch 
ohne  Mouillirung,  wie  sod  VV.  soid  (Treppe),  nöd  VV.  nüid  (Rathsel), 
—  ferner  baidög  (Rebhuhn),  kvait  (sechs),  maitög  (Seife),  liait  (Koth) 
permisch  bad'eg,  kvat,  mateg,  liat,  —  I.  vet  veit  (Dach  =  velt), 
kaztyny  I.  kaistyny  (erinnern),  oitsaluy  I.  odsoony  (gähnen). 

5)  Sehr  häufig  ist  der  Fall,  dass,  wenn  ein  Wort  durch  Suffixe  ver- 
längert wird,  eine  Syncope  Statt  findet,  jedoch  nicht  gerade  durchgängig, 
z.  B.  sygrödny  (biegen,  sygyr),  majsödny  (ermüden,  majys),  kyts- 
lödny  (im  Kreise  bewegen,  kytsol),  kurdödny  (bitter  machen,  kuryd), 
posiiedny  (zerkleinern,  posni),  —  gudralny  (trüben,  gudyr),  kusnalny 
(biegen,  kusyii),  kodzlalny  (flimmern,  kodziil),  vomdzaliiy  (verhexen, 
vomydz),  ursalny  (beschädigen,  urös),  körtmalny  körtymalny  (pach- 
ten, körtym),  tomaualny  I.  tomnoony  (verschliessen,  tomau),  södz- 
rystuy  neben  södzirtny  (zusammen  drücken,  södzik  Faust),  —  röm- 
dyuy  (dunkel  werden,  römyd),  —  sultsa  (steil),  sultsöii  (aufrecht, 
sultös),  —  kurdol  (etwas  bitter,  kuryd),  P.  juktös  st.  jugtös  (Leuch- 
ter, jugyt),  —  sölmös  sölötnös  (Inneres,  sölöm),  —  sygrös  sygyrös 
(buchtig,  sygyr);  —  eben  so  auch  wotjakisch  kyrzauy  (singen,  kyrez), 
piilsauy  (rudern,  pules),  sapkatyny  (tröpfeln,  sapyk),  —  kuzmo  (stark, 
kuzim),  — ^-  kotrak  kotyrak  (umher,  kotyr),  kalTen  kaiiiren  (ruhig, 
kanü')  etc.;  wegen  des  vorgerückten  Accents  geschieht  es  eben  so  in  Ab- 
leitungen von  einsylbigen  Wörtern,  wie  tro  tyro  (voll,  tyr),  tros  tyros 
(viel,  tyr),  tlo  tylo  (gefiedert,  tyl). 

6)  Um  die  Häufung  von  Consonanten  zu  vermeiden  wird  auch  wohl 
ein  Consonant  elidirt,  wie  yzda,  yzdyny  neben  ydzda,  ydzdyny  von 
ydzyd  (gross),  1.  jezdyny  von  jedzyd  (weiss),  W.  vetsi,  potsi  = 
vektsi,  poktsi  (klein). 


Contraction. 

§  13.  Zwei  zusammen  stossende  Yocale  bleiben  meist  unverändert, 
wie  vaö,  vayn,  kia,  kiy^,  voöm,  voa,  lua,  luys,  luöm,  syön  etc., 
bisweilen  jedoch  fliessen  sie  in  einen  zusammen  oder  resp.  wird  der 
zweite  elidirt,  und  zwar 

3* 
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1)  in  einigen  Zusammensetzungen,  wie  nötik  nöti  (kein,  Niemand, 
nichts)  von  ui-ötik  ni-öti,  U.  tasyv  (heute)  von  ta  asyv  (diesen  Mor- 
gen), so  wie  anderswo  ta  lun  (diesen  Tag,  heute); 

2)  in  der  Flexion  einiger  Nomina  auf  -a  im  Wotjakischen ,  wie 
korka  (nach  Hause),  korkan  (zu  Hause),  korkas  (von  Hause)  st.  korkae, 
korkajai,  korkays,  —  pala  (auf  die  Seite),  palan  (auf  der  Seite),  palas 
(von  der  Seite)  st.  palae  ets.,  ähnlich  in  den  Adverben  pedlo  (hinaus), 
pedloii  (draussen),  pedlos  (von  aussen),  oder  azlo  (nach  vorn),  azlon, 
azlos;  —  in  den  Theilen  der  Verba  auf  -any,  in  welchen  das  1  nicht 
restituirt  wird  (vgl.  §  132),  wird  regelmässig  ae,  ao  und  ay  (ai)  in  a 
contrahirt,  also  vera,  veran,  veras,  veram,  verad,  veraz,  veramy, 
verady,  verazy  st.  verae,  veraon,  verays,  veraem,  verayd,  verayz, 
veraymy,  veraydy,  verayzy.  —  Im  Syrjanischen  findet  sich  von  solcher 
Contraction  nur  im  ishemischen  Dialekt  nach  Castren  von  Verbalstämmen 
auf  0  die  dritte  Siugularperson  des  Präsens  auf  oe  (oä)  contrahirt  in  oo 
(ö),  AV'ie  voe  voä  (er  kommt),  gewöhnlich  voo  (vö)  von  vony.  Vielleicht 
sind  hieher  auch  die  Fälle  zu  zählen,  wo  durch  Vocalisirung  des  1  (s.§  9) 
zwei  gleiche  Vocale  zusammen  kommen,  wie  jöö  (jö),  iiyy  (ny),  bergoo 
(bergö)  etc. 


Metathesis. 

§  14.  Eine  Abänderung  der  Wörter  durch  Umstellung  einzelner 
Laute,  auch  wohl  zugleich  mit  einer  der  im  §  9  besprochenen  Verwech- 
selungen, kommt  sowohl  in  eigenen  wie  in  Lehnwörtern  (vgl.  §  16)  vor, 
aber  ziemlich  selten,  z.  B.  iiskat  uksat  (plump),  NV.  kipödz  kitsöb 
(Busen),  kymyu  P.  kyuym  (wie  viel),  jurbytny  jurbitny  I.  jubyrtny 
W.  jibyrtyny  jubyrtyny  (griissen,  Ehrfurcht  beweisen,  sich  tief  bü- 
cken*), —  W.  zulgyi-}  dzorgyly  (Sperliug),  suzer  surzy  (jüngere 
Schwester),  kagar  kargau  (Fluch). 


*)  Die  gemeiusyrjäuische  Form  mag  wolil  die  ursprüngliche  und  eigentliclio 
sein,  wenn  das  Wort,  wie  es  scheint,  von  jur  (Kopf)  her  zu  leiten  und  dem  russi- 
schen öuTb  'lejuMt  nachgebildet  ist. 
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Mutation. 

§  15.  Von  der  bei  den  westlichen  Stammverwandten  unter  Umständen 
regelmässig  eintretenden  und  mit  dem  Namen  Mutation  bezeichneten  Ver- 
änderung der  Grundform  bei  Flexion  und  Ableitungen  habe  ich  bei  den 
Syrjänen  und  Wotjaken,  welche  ich  sprechen' hörte,  nichts  bemerkt,  auch 
Castren,  Rogow  und  Michailow,  welche  kürzere  oder  längere  Zeit 
unter  Syrjänen  gelebt  haben,  erwähnen  nichts  davon.  Nur  eine  wie  Tenua- 
tion  aussehende  Form  giebt  Castren,  nämlich  von  l'ok  (böse)  den  Com- 
parativ  logdzyk,  aber  diess  ist  wohl  nur  eine  nach  physiologischen  Ge- 
setzen sich  unwillkührlich  machende  und  daher  auch  in  anderen  Sprach- 
gebieten —  vgl.  griechisch  'KiTikriyixyA  iiiTi'krix'zy.i  TuiTuXv^yO^ai,  Totßco 
Ti'zpiTz^.y.i  TSTpicp^ai  —  vorkommende  Anbequemung  des  vorhergehenden 
Consonanten  an  den  nachfolgenden,  wie  in  dem  früher  schon  erwähnten 
permischen  jiiktös  von  jugyt,  wo  nur  durch  das  Ausfallen  des  y  (s.  §  1  2, 
III,  3)  g  und  t  an  einander  gerückt  sind;  ähnlich  sind  W.  suktyny  = 
sugjtyny  von  siig,  vozclaskyny  von  vozit.  kanilen  oder  kalTen  statt 
kaiilen  nach  Elision  des  y  und  i. 

Eine  wirkliche  Tenuation,  etwa  wie  im  ehstnischen  pulk  G.  piilga, 
findet  sich  öfters  in  den  wotjakischen  Schriften  der  kasanischen  Missions- 
gesellschaft, z.  B.  rizalyge  (zur  Zufriedenheit),  tysagen  (mit  einem  Kis- 
sen), esagez  (sein  Esel),  selj'gez  (seine  Sünde)  etc.  von  rizalyk,  tysak, 
esak,  selyk.  Da  die  tatarische  Sprachfamilie  ebenfalls  diese  Tenuation 
kennt,  und  sie  im  Wotjakischen,  so  viel  ich  mich  erinnere,  vorzugsweise 
an  tatarischen  (tschuwaschischen)  Lehnwörtern  vor  kommt*),  so  möchte 
sie  wohl  dem  Einfluss  dieser  verwandten  Sprachfamilie  zuzuschreiben  sein; 
die  eben  so  neben  Tataren  und  Tschuwaschen  lebenden  Tscheremissen 
lassen  sogar  die  bei  diesen  ebenfalls  gebrauchte  Tenuation  am  Anlaute  des 
zweiten  von  zwei  dem  Sinne  nach  nahe  zusammengehörigen  Wörtern 
hören. 


*)  Von  anderer  Art  sind  Wörter,  deren  Ableitungssuffix  im  Wotjakischen 
schon  selbst  mit  k  oder  g  auslautet,  wie  sereges  (eckig)  von  serek  sereg 
S.  serög  (Ecke),  s.  §  37. 
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Umwandlung  der  Lehnwörter. 

§  16.  Wie  andere  auf  niederer  CullursUifc  stehende  Völker  im  Ver- 
kehr mit  mehr  civilisirten  von  diesen  Wörter  entlehnen  zugleich  mit  den 
entlehnten  BegrilTen,  so  haben  es  auch  die  hiarjuischen  gethan.  Die  Wotjaken 
haben  weniger  russische  Wörter  aufgenommen  im  Vergleich  mit  der  Unzahl 
tatarischer  (tschuwaschischer),  namendlich  die  südlichen,  die  Syrjänen  da- 
(Teoen  und  besonders  die  Permier  eine  fast  eben  solche  Menge  russischer. 
Bei  manchen  Wörtern,  wie  W.  basmak  (Schuh),  bazar  (Markt),  burlak 
(Arbeiter),  jasyk  (Kasten),  sandyk  S.  sunduk  (Paudei),mag  es  zweifel- 
haft erscheinen,  ob  sie  aus  dem  Tatarischen  unmittelbar  entlehnt  sind  oder 
durch  Vermfltelung  des  Russischen.  Die  Sprache  ist  natürlich  nicht  überall 
gleich  reich  an  Fremdwörtern,  an  russischen  mehr  bei  soiclien  Leuten,  die 
in  Städten  wohnen  oder  viel  verkehren,  und  in  den  grösstentheils  in  Ueber- 
setzungen  bestehenden  Schriften  mag  vielleicht  manches  Wort  noch  nicht 
jedem  Leser  verständlich  sein,  aber  es  darum  ausmärzen  und  durch  Um- 
schreibungen ersetzen  zu  wollen,  wie  auch  schon  versucht  worden  ist,  wäre 
ein  unnützer  Purismus,  wenn  nicht  etwa  der  Verfasser  zu  Fremdwörtern 
gegriffen  hat  aus  blosser  Unbekanntschaft  mit  dem  in  der  Sprache  schon 
Vorhandenen. 

Die  tatarischen  Lehnwörter,  worunter  auch  manches  ursprünglich 
Arabische,  sind  —  wohl  wegen  der  näheren  Verwandtschaft  der  beiden 
Sprachfamilien  —  meist  unverändert  oder  nur  mit  geringen  Veränderungen 
aufgenommnn,  das  den  meisten  Finnen  wiederstehende  ch  ist  immer  in 
die  Tenuis  verwandelt,  z.  B,  W.  kat  (Gesetz),  komak  (Hatte),  kuii  S. 
kan  (Herrscher).  Mehr  und  mannichfachere  Veränderung  erleiden  die  von 
den  Russen  entlehnten  Wörter,  bei  denen  darauf  weiter  nicht  Rücksicht 
zu  nehmen  ist,  dass  sie  zum  Tlieil  auch  im  Russischen  selbst  wieder  Lehn- 
wörter sind,  da  Avir  hier  nur  die  Erscheinungen  des  Lautwandels  im  Sy- 
r j all i sehen  und  Wo tjaki sehen  im  Auge  haben. 

Diess  sind  grossen  Theils  die  nämlichen,  wie  sie  in  den  genannten 
Sprachen  selbst  schon  dialektisch  vorkommen,  aber  auch  noch  besondere.  : 
Natürlich  ist  die  Form  der  Fremdwörler  eben  so  Avenig  wie  die  der  eige- 
nen überall  die  nämliche;  Einige  machen  sie  sich  auf  diese,  Andere  auf 
jene  Weise  mundgerecht,  noch  Anderen  gelingt  es  sie  unverändert  zu  las- 
sen.   Russische  Verba  werden  öfters  in  mehr  als  einem  Genus  auf  ge- 
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üommen,  wie  pötakaitny  und  pötatsitny  (nachsichlig  sein),  narazaitny 
und  naraditn}'  (anordnen);  von  entlehnten  Wörtern  werden  auch  Ablei- 
tungen gemacht  mit  eigenen  Mitteln,  z,  B.  von  müder  (siyApbiü  klng) 
ausser  muderitny,  mudraitny  auch  noch  muderasny,  mudermyüy, 
mudermödny,  mudertöm,  im  Wotjakischen  auch  mit  ursprünglich  tata- 
rischen Suffixen,  vrie  noslentsi  S.  nösüa  (Hocn.ia  Tragbahre). 

Von  Vocalwechseln  (vgl.  §  8)  ist  in  den  mittleren  Dialekten  des 
Syrjänischen  besonders  beliebt  ö  fast  überall  für  russ.  o  zu  setzen,  wie 
göröd,  göspödin,  göst,  pövar,  pörög,  pötsva,  tölk,  töl'ko,  törg, 
törgövöi  etc.  etc.,  auch  wohl  für  a  und  y  (u),  wie  öltar  (a.iTapT>),  önbar 
(ajiöapi),  törmöz  (lopMasT.),  pölatka  (najaina),  öklutsina  (j^KJioMnna) ; 
besonders  im  Auslaut  wird  russ.  o  gern  a,  wie  vedra  (ne.ipo),  vina  (booo), 
sena  (nmeHo),  mesta  (ji-fecio),  W.  samai  (casioii),  panar  (^)0HapT>), 
anderswo  ist  es  auch  umgekehrt,  so  im  Anlaut  der  Namen  Ol'ok  Ol'os 
(Ä-ieKctö),  Onton  (Ahtoul),  Onö  (Aniipeä),  Opon  (A(j)OHaciii) ;  —  das 
Wotjakische  hat  auch  u  für  o,  utsag  (o'iart),  kuzo  S.  közain  (xosanui), 
0  für  a.  kotso  S.  katsa  (KaHKa),  y  für  ii,  vedyn  (B^uyni)). 

Consonantenhäufung  wird  im  Anlaut  bisweilen  vermieden  durch  Ab- 
werfung des  ersten,  wie  sena  (nmeuo),  nuk  vnuk  (bhvki.),  niga  kniga 
W.  kiiaga  (Kunra),  mit  (nHyTt),  salöm  (nca.iojn.),  saltyr  (nca.iTwpT.), 
zda  za  (sisAa)  etc.,  oder  durch  Annahme  eines  prosthetischen  Vocals  (vgl. 
Tscheremissisch  rza  und  iirza  [Roggen]),  Avie  yrtut  (piyTL),  P.  yzban 
(jKoan^),  W.  ystan  stau  stany  (niTaHbi),  ysmolojany  smolojany  (pichen 
von  caioja);  Weglassung  eines  Consonanten  geschieht  auch  wohl  im  Innern 
des  Wortes,  wie  masta  W.  mas  (iiama),  W.  kvasti  (KBacubi),  jasyk 
(anuiKt),  und  am  Ende  tes  test  (Tecxt),  l'es  (.lecxi,),  tses  tsest  (necib), 
gös  göst  (rocTb),  —  eben  so  durch  das  Einschieben  eines  Vocals,  wie 
zboder  (oo^ptin),  müder  (MVAptni),  P.  kolop  (x.ioui,),  W.  doh'g  (ito.in,), 
polyk  S.  pölk  (uojktj). 

Sonderbarer  Weise  geschieht  aber  bisweilen  auch  das  Gegentheil  des 
im  Vorhergehenden  Besprochenen,  nämlich  Zusatz  von  Consonanten  und 
Elision  von  Vocalen.  Am  häufigsten  ist  die  Hinzufügung  eines  anlautenden 
s  s  z,  wie  stj-n  (ibmi,),  stutsa  (xyia),  spimt  (nynun,),  zboder  (öo/ipLiä), 
zbcn  (öoMküi).  zdövöl'  (äobojehuM),  zdyk  (Äyx^),  zgödittsiny  (roAuxbca), 
auch  W.  zdriik  (B/ipyri);  ähnlich  machen  es  die  Tschuwaschen  mit  den 
tatarischen  Wörtern,  z.  B.  sir  (Erde),  sok  (nein),  sol  (Jahr),  suldur 
(Stern),  sumga  (Knaul),  tatarisch  ir,  jok,  jol,  juldiir,  jumgak.  —  In 
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anderen  Wörtern  wird  ein  t  ein-  oder  angefügt,  wie  striib  (cpyo-b), 
strok  (cpoKT.),  plant  (o.iani),  kraut  (Kpan-b),  plist  plis  (n.inci,).  — 
Seltener  ist  die  Elision  von  Vocalen,  wie  W.  prolok  (nepey^oKi,),  kobla 

(KOOLIJia). 

Eben  so  selten  findet  sich  eine  Metathesis,  wie  etAva  in  köbreg  kobreg 
(norpeo^),  W.  yrtsag  (pLnaii.),  das  Letzte  wie  in  dem  eigenen  j^skal  sykal 
skal  (Kuli). 

Anlautes  j  wird  vor  e  bisweilen  weg  gelassen,  wie  ödva  (cÄBa),  esso 
(eme). 

Von  Consonantenwechseln  wären  folgende  zu  erwähnen. 

Die  Mediae  b,  d,  g,  wie  giimaga  (oyMara),  kedl'a  (Ker.ia),  derb 
gerb  (repÖTi),  iiegel'  nedel'  (neÄ*M),  W.  Pelad'  (rie^iarefl). 

G  und  V  in  W.  povosta  (norocTh). 

Die  Tenues  p,  t,  k,  wie  patera  (KBapiHpa),  pitansyja  (RBnian- 
uia),  prösvi  (KpyiKeBa),  tatr  keatr  (leaipT)),  karandas  (TapaiiTaci,), 
pekl'aalny  (von  iieTJia),  Kima  (TnM0(})eä),  trakmal  (Kpaxwajii.),  trendel' 
(KpeuÄe.iL). 

Die  Labiales  b,  v,  m,  wie  L  pagrem  (norpeoi),  povnitny  (no- 
MHUTi«),  —  W.  tamak  (laoaKi,),  muravets  (öypaßeu^),  Stabes  (cTaBems), 
obin  (oBHU'b). 

Aspiratae  und  Tenues  regelmässig, also  grek  (rptx^),  mek  (»rört), 
paska  (nacxa),  trakmal  (KpaxMajri,),  kozain  W.  kiizo  (xosanüi,),  köt 
W.  kot  (xoTi,),  pevral  ((|)eBpajii>),  pönar  W.  paiiar  (cfiouap^),  Peklii 
(Geii.ia),  Opon  (A(jjonaciii). 

Tenues  und  Mediae,  wie  W.  tefike  tänka  denga  (Äentra),  tekyt 
S.  d'egöd'  (AeroTh) ;  —  zdruk  (BÄpyri.)  wohl  nach  dem  Vorhergehenden, 
da  der  russische  Auslaut  aspirirt  wird. 

L  und  V,  wie  zölvak  zövvak  (?F;e.iBaKT.),  saltyr  savtyr  (ocajTwpi), 
aber  nicht  überall,  z.  B,  smelraödny  nicht  smevmödny  (von  caitjuli), 
vgl.  §  8  über  Aehnliches  bei  der  Vocalisirung  oder  Erhaltung  des  1  im 
ishcinischen  Dialekt. 

Liquidae  1  und  r,  n  und  m,  die  ersten  beiden  öfters  im  Anlaut, 
wie  lesör  lesöra  (peccopa),  leest  rest  (peacTpi,),  levizor  revizor  (pe- 
nnaop^),  lekrut  rekrut  (peKpyn,),  leport  (panopiT,),  —  zöntsiig  («esi- 
Myri),  Mikit  (IlnKnra),  Mikol  (IlnKo.ian),  nitkal' (MnTKa.ih). 

Ausser  den  zuletzt  genannten  beiden  Namen,  von  welchen  es  schon 
§  !)  bemerkt  wurde,   hat  wohl  auch  noch  manches  andere  russische  Wort 
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in  dem  Obenstehenden  die  Wandelung,  in  welcher  es  im  Syrjanischen  er- 
scheint, schon  in  der  Sprache  des  gemeinen  Volkes  erfahren,  aus  welcher 
es  zunächst  aufgenommen  wurde. 


Accent  und  Quantität. 

§  17.  lieber  den  Accent  im  Syrjanischen  sprechen  sich  die  Gram- 
matiker meist  nur  sehr  kurz  aus  oder  auch  gar  nicht,  und  die  davon  spre- 
chen, weichen  in  ihren  Angaben  ab  von  einander.  Nach  Sawwaitow  soll 
der  Accent  immer  die  erste  Sylbe  treffen*),  und  das  mag  wohl,  als  im 
Allgemeinen  dem  Geist  der  Sprachfamilie  entsprechend,  das  Ursprüngliche 
sein,  allein  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  die  Aufnahme  so  vieler  anders 
betonter  Fremdwörter  und  das  Hören,  zum  Theil  Sprechen  einer  nach  ganz 
anderem  Princip  betonten  Sprache  die  ursprüngliche  Betonungsweise  der 
Muttersprache  störte  und  verwirrte;  die  Wotjaken  haben  sich  sichtbar  der 
Accentuation  der  Tschuwaschen  und  Tataren  zugeneigt.  —  Castren  giebt 
ebenfalls  an,  dass  die  Betonung  im  Syrjanischen  der  finnischen  gleich  sei, 
also  der  Accent  auf  die  erste  Sylbe  falle,  macht  aber  doch  schon  eine  Aus- 
nahme mit  den  zweisylbigen,  im  Auslaut  aspirirten  Wörtern  (s.  §  3), 
welche  den  Accent  vorrücken,  also  z.  B,  pemda  (ich  verdunkele,  von 
pemdyny)  aber  pemdä'  (Finsterniss),  §6kta  (ich  beschwere,  von  sok- 
tyny)  aber  soktä'  (Last).  Im  udorischen  Dialekt  soll,  nach  Fljorow,  in 
mehrsylbigen  Wörtern  der  Accent  immer  die  vorletzte  Sylbe  treffen,  Avie 
im  Polnischen.  —  Am  ausführlichsten  handelt  über  den  Accent  Herr  Ro- 
gow,  welcher  eine  Reihe  von  .Jahren  unter  Permiern  zugebracht  hat,  und 
dessen  Angaben  fast  ganz  überein  stimmen  mit  dem,  Avas  ich  selbst  im 
Betreff  des  Wytschegdadialektes  von  dem  Accent  zu  beobachten  Gelegen- 
heit gehabt  habe.  Darnach  ist  die  Betonung  zwar  nicht  so  gleichmässig, 
wie  von  den  zuerst  genannten  beiden  Grammatikern  gelehrt  wird,  aber 
doch  ziemlich  einfach,  und  sie  lässt  sich  in  die  folgenden  Punkte  zusammen 
fassen. 

i )  Einsylbige  Wörter  sind  an  sich  natürlich  betont  und  können  ihren 
Accent  nur  durch  den  Satzaccent  verlieren. 


*)  Eben  so  äussert  sich  ein  Herr  J.  Kuratow  in  einem  Artikel  der  Wolog- 
daschen  Gouvernementszeitung  von  1865  Ki  27. 
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2)  Bei  zweisylbigen  Wörtern  hat,  wie  bei  den  Wogulen  und  Ost- 
jakcn,  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  einen  Einfluss,  und  man  kann  in  dieser 
Beziehung  die  Vocale  in  schwere  und  leichte  eintheilen.  Der  schwerste 
Vocal  ist  a,  darnach  e,  zuletzt  ö,  leichte  sind  i,  y,  o,  u.  Der  Accent  ruht 
nur  in  zweisylbigen  Wörtern  auf  der  ersten^  wenn  nicht  der  Yccal  der 
zweiten  Sylbe  den  der  ersten  Sylbe  an  Schwere  überwiegt,  also  dädny, 
dara,  ämös,  berdny,  bereg,  gezöd,  kenzak,  kodzid,  koltym, 
közuk,  gogör,  kötsän,  möscr,  miitsyd,  myskyr,  nidzil,  liökyr, 
nurod,  nyrla,  votsä,  zydäts  etc.  —  Von  dieser  allgemeinen  Regel  giebt 
es  indessen  viele  Ausnahmen,  theils  wird  nämlich  Öfters  die  zweite  Sylbe 
betont,  auch  Avenn  beide  Sylben  scluvache  Vocale  haben,  z.  B.  turyn, 
vylyn,  theils  behalt(!n  Lehnwörter  den  Accent  ihrer  eigenen  Sprache. 

3)  In  Zusammensetzungen  von  zwei  einsylbigen  Wörtern  hat  das  erste 
den  Accent,  z.  B.  ki-pom,  ist  da.s  zweite  Wort  mehrsylbig,  so  hat  es 
einen  Nebenaccent,  z.  B,  bi-vartan. 

/i)  Die  Negationen  werden  nur  betont,  wenn  sie  allein  stehen  mit 
Ergänzung  des  dazu  gehörenden  Verbums,  vor  diesem  stehend  sind  sie 
proklilisch. 

5)  Die  zAveisylbigen  oder  (durch  Verkürzung)  einsylbigen  Postposi- 
tionen sind  enklitisch,  die  dreisylbigen  haben  einen  Nebenton  nach  den 
Bestimmungen  von  (2),  z.  B.  P.  ötir  koläsyn. 

6)  Damit  hängt  wohl  zusammen,  dass  die  Declinationssuffixe  an  dem 
Accent  des  declinirten  Wortes  nichts  ändern,  z.  B.  görtö,  görtlön,  gört- 
lan,  und  eben  so  wenig  Einfluss  hat  der  Vocal  der  Gonjugationsendungen, 
das  Pluralsuffix  und  die  Possessivsufüxe,  also  von  tyryiiy  (füllen)  tyra, 
tyran,  tyrö,  tyram,  tyrannyd,  tyröny,  von  völ  (Pferd)  voljas,  volam, 
volnanym,  v'oljasys,  voljasnanys  etc. 

7)  Die  Ableitungssuflixc  dagegen  mit  den  Vocalen  a,  e,  ö  ziehen  den 
Accent  auf  diesen  Vocal,  also  z.  B.  von  das  (bereit)  wohl  dastyny, 
dnstysny,  aber  dasedny,  dasedtsiny,  —  von  gos  (Fett)  wohl  gösjyny, 
gösmyny,  aber  gosälny,  gosäsny,  oder  die  Nomina  gosä  (fettig),  kyzä 
(Länge),  göraii  (Pflugschar,  gorau  du  pflügst),  göras  (aufgepflügtes  Land), 
banlä  (Vorderseite),  gidiia  (Stall),  kutikub  kiitskom  (Schlag),  pykod 
pyküS  (Stütze),  jorseg  (Eid),  tsörös  (Strumpf),  vaos  (Avasserreich)  etc. 
—  Drei-  und  mehrsylbige  Wörter  mit  einem  starken  Vocal  in  der  ersten 
Sylbe  behalten  auf  diesem  zugleich  den  Accent,  wenn  nicht  beide  Accente 
auf  einander  folgen  würden,  also  pydyn^;'ilny,  aber  vezörtöuibalny. 
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Das  Wotjakische  betont  zwar  auch  meistentheils  die  erste  Sylbe,  aber 
minder  stark  als  das  Finnische  oder  Ehstnische,  weil  nach  tatarischer  Weise 
die  Endung  auch  betont  wird,  und  zwar  die  letzte  oder  vorletzte  Sylbe, 
z.  ß.  veraskö,  sötjskö,  mykyrtyskö,  p'osektön,  mözmytAny,  aber 
verälo,  verany,  die  Personalendungen  sotymy,  sotydy,  sotyzy,  vera- 
lomy,  veräm}'  etc.  Wenn  durch  Syncope  oder  sonst  beide  Accente  auf 
einander  folgen,  so  wird  der  erste,  als  der  schwächere,  unhÖrbar.  —  Im 
Imperativ  und  in  der  verkürzten  Form  des  Verbums  nach  Negationen  fällt 
der  zweite  Accent  fort,  und  es  wird  im  ersten  Falle  die  erste  Sylbe  allein, 
im  zweiten  nur  die  Negation  betont  (vgl.  das  russische  ue  öbi.io),  also 
Vera,  järaty,  iig  vera  etc.  -;—  Die  tatarischen  Lehnwörter  fügen  sich 
dieser  Betonung  leicht,  die  russischen  behalten  ihren  Accent,  wie  odnako, 
wenn  sie  nicht  durch  Ableitungssilben  ganz  Avotjakische  Form  angenommen 
haben,  wie  spörjaskyny  (streiten  von  cnopniL). 

Sehr  nah  verwandte  Sprachen  haben  bisweilen  eine  verschiedene  Be- 
tonungsweise, so  betont  z,  B.  das  Lettische  anders  als  das  Litauische,  das 
Böhmische  anders  als  das  Polnische  und  beide  anders  als  das  Russische 
oder  Serbische.  Möglicherweise  wird  auch  nicht  in  allen  syrjanischen  und 
wofjakischen  Dialekten  auf  ganz  gleiche  Art  accentuirt;  ich  habe  Syrjänen 
sowohl  wie  Wotjaken  nur  aus  einer  Gegend  selbst  zu  hören  Gelegenheit 
gehabt.  Theils  wegen  dieser  Unsicherheit,  theils  weil,  wenn  man  nicht 
gerade  darauf  ausgeht  eine  Sprache  sprechen  zu  lernen,  es  eben  nicht 
sehr  viel  darauf  ankommt,  dass  man  jedes  einzelne  Wort  richtig  zu  be- 
tonen wisse,  habe  ich  die  schon  mit  vielen  diakritischen  Zeichen  versehene 
Schrift  nicht  auch  noch  mit  Accentstrichen  ausstatten  wollen  und  geglaubt, 
mich  auf  die  vorstehende  Angabe  der  Principien  der  Betonung  im  Allge- 
meinen beschränken  zu  dürfen. 

§  18.  Ueber  die  Quantität  im  Syrjanischen  hat  sich  von  allen 
Grammatikern  allein  Castren  ausgesprochen,  was  nicht  auffallen  kann, 
da  es  im  Russischen  keine  giebt.  Castren  nun  sagt  von  der  Quantität, 
sie  sei  nicht  so  schwach  und  unsicher  wie  im  Lappischen,  sondern  deutlicli 
wie  im  Finnischen;  die  Lange  finde  sich  hauptsächlich  in  der  ersten  Sylbe, 
wo  sie  sonst  erscheine,  sei  sie  immer  aus  Gontraction  entstanden  eben  so 
wie  im  Finnischen. 

Eine  Quantität  im  Sinne  der  altclassischen  Sprachen,  d.  h.  die  Dauer 
einer  langen  Svlbe  gleich  der  von  zwei  kurzen,  habe  ich  für  meine  Person  im 
Syrjanischen  und  Wotjakischen  nicht  wahr  neliiuen  können,  natürlich  eben 
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so  wenig  in  dem  nämlichen  Worte  eine  betonte  Kürze  neben  einer  unbe- 
tonten Länge,  wie  etwa  im  Griechischen  oder  Lateinischen,  sondern  mir 
sind  alle  Sylben  gleich  lang  erschienen,  wie  im  Deutschen  und  Russischen, 
Französischen  und  Italiänischen  und  anderen  Sprachen.  Wie  im  Paissischen 
etwa  «B0;Ta»  und  «noAys  im  Deutschen  «Gebet»  und  «gebet»  nicht  einen 
lambus  und  Trochäus  der  antiken  Metrik  bilden,  sondern  sich  nur  dadurch 
unterscheiden,  dass  in  dem  ersten  Worte  die  zweite,  in  dem  zweiten  die 
erste  Sylbe  betont  ist,  so  habe  ich  auch  im  Syrjanischen  und  Wotjakischen 
keine  wirkliche  Lange,  sondern  nur  die  sogenannte  Accentlänge  heraus 
hören  können,  welche  auch  in  dem  modernen  rhythmischen  Vers  die  Quan- 
titätlänge des  antiken  metrischen  Verses  -vertreten  muss.  In  der  offenen 
betonten  Sylbe,  wo  die  ganze  Zeitdauer  nur  durch  den  Vocal  und  etwa 
einen  anlautenden  Consonanten  ausgefüllt  wird,  mag  der  Vocal  um  ein 
Unmessbares  dem  Ohr  länger  vorkommen  als  in  der  geschlossenen,  an 
deren  Dauer  auch  noch  der  auslautende  Consonant  Theil  nimmt,  aber  eine 
wirkliche  Ausnahme  von  der  gleichen  Länge  aller  Sylben  machen  eigent- 
lich nur  die  seltenen  Fälle  von  Contraction,  wo  zwei  Sylben  in  der  Aus- 
sprache in  eine  zusammen  fliessen,  welche  dann  auch  dio  Zeitdauer  der 
beiden  einzelnen  behalten  kann,  z.  B.  im  Ehstnischen  käes  (in  der  Hand, 
von  käzi),  weest  (aus  dem  Wasser,  von  wezi),  einsylbig  gesprochen  käs, 
west.  Was  mir  Derartiges  im  ishemischen  Dialekt  und  im  Wotjakischen 
vorgekommen  ist,  darüber  s.  §  13. 


/ 


WORTBILDUNG. 


§  19.  Die  Wortbildung,  wenn  man  sie  im  weitesten  Sinne  versteht 
als  Bildung  von  Begriffsausdiücken,  geschieht  im  Syrjänlschen  und  Wotja- 
kischen  auf  vielfache  Weise,  nicht  bloss  durch  Ableitungssuffixe,  welche  an 
Zusammensetzungen  so  gut  wie  an  einfache  Wörter  gehängt  werden  kön- 
nen, sondern  auch  durch  Zusammensetzung,  Nebeneinanderstellung  Einzelner 
zum  Ausdruck  eines  Allgemeineren,  sogenannte  Doppelungen,  Umschrei- 
bungen. Ich  beginne  mit  dem  Einfachsten,  der  Bildung  durch  Ableitungs- 
suffixe, und  gebe  diese,  des  leichteren  Auffindens  wegen,  in  alphabetischer 
Ordnung. 

Ableitung. 

§  20.  Nominal-  und  Adverbialsuffixe.  Das  Sufflx  -a  bildet: 
])  am  häufigsten  Adjective,  welche  dann  natürlich,  wie  andere  Adjective, 
wieder  weiter  substantivisch  gebraucht  werden  können,  z.  B.  dasa  (zehn 
enthaltend,  Zehner  v.  Karten).  Das  Grundwort  ist  entweder  ein  Zahlwort, 
indefinites  Pronomen  oder  Abverb,  wie  kuima  (drei  enthaltend,  dreifach, 
die  Drei),  ninöma  (nichtig),  askia  =:  askisa  (morgendig),  panyda  (ent- 
gegenkommend), podöna  (zu  Fusse  gehend,  Fussgänger),  sörya  (halb, 
Hälflner),  topa  (gewiss,  genau),  am  gewöhnlichsten  aber  ein  Nomen*), 


*)  Hat  dieses  Nomen  selbst  schon  adjectivische  Bedeutung,  so  steht  es  vor- 
zugsweise attributivisch,  die  abgeleitete  Form  selbständig,  z.  B.  eskytöm  (un- 
gläubig), sintöm  (blind),  eskytömajasly  SyÖS  setasny  (sie  werden  ihn  den 
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Stammwort  wie  gos  (Fett)  gosa  (fett,  fettig),  oder  selbst  ein  abgeleitetes, 
wie  visana,visema=  Visa  (krank),  dzebasa  (heimlich),  arösa  (erwach- 
sen), gizöda  (schriftlich),  polöga  (furchtbar),  zusammengesetzt  wie  ord 
-lya  ( -  rippig) ,  dzoii-vidza  (gesund) ,  em-bura,  tyr-bura  (reich), 
ki-ni-koka  (verkrüppelt),  oder  meist  einfach  wie  aia  (väterlich),  babaa 
(beweibt),  bia  (lieiss),  doryna  (schief),  ezaa  (Rasen-,  rasig),  gaza 
(froh),  gora  (laut),  isa  iska  (riechend),  jenma  (göttlich),  Jona  (stark), 
mitsa  (schön),  niyza  (schuldig),  poma  poraja  (endlich,  -endig),  sinma 
( -  äugig),  vaa  (wässerig),  vezöra  (verständig)  etc.  Eigeuthümlich  ist  der 
Ausdruck  sotsa  voka  (Bruder  und  Schwester).  —  Sehr  häufig  sind  Zu- 
sammensetzungen solcher  Adjective  mit  einem  näher  bestimmenden  Worte 
oder,  wenn  man  will,  Ableitungen  von  mit  einem  solchen  versehenen 
Stamunvorte,  im  Deutschen  meist  zusammengesetzte  Adjective  auf  -ig, 
z.  B.  ban  (Wange),  goröd  (roth),  bana  (mit  Wangen  versehen),  göröd 
-bana  (rothwangig),  eben  so  kuz-borda  (langflügelig),  suk-göna  (dicht- 
haarig), nol-noga  (vierfüssig),  as-rua,  as-nyra  (eigensinnig),  kuz-purta 
(langmesserig,  Soldat),  öt-kuzaa  (gleich  lang),  me-kiizaa  (von  meiner 
Länge)  etc. 

2)  Substantive  auf  -a  giebt  es  a)  einige  gleich  denen  auf  -as  (s. 
unten)  und  meist  mit  dieser  Form  daneben,  wie  ködza  ködzas  (Saat), 
gizta  giztas  (Linie),  sökta  söktas  (Last),  töla  tölas  (Schneewehe), 
vosta  (Loch),  —  die  meisten  aber  sind  b)  Abstracta,  von  Adjectiven  ab- 
geleitet, im  ishemischen  Dialekt  mit  der  Aspiration  (a'),  und  sonst  einige 
mit  einer  Nebenform  auf  -ta,  -da,  z.  B.  gyrsa  (Grösse),  jiigda  (Hellig- 
keit), kel'da  (Blässe),  kurda  (Bitterkeil),  kiiza  (Länge),  kyza  (Dicke), 
mynda  (Betrag),  pemda  (Dunkelheit),  vyita  (Höhe),  ydzda  yzda  yzdta 
(Grösse),  ylda  =  yl  (Ferne),  zelda  (Festigkeil);  da  das  Substantiv  und 
Adjecliv  im  Syrjänischen  nicht  streng  geschieden  sind,  so  dienen  diese 
Substantive  zugleich  auch  statt  davon  abgeleiteter  Adjective  auf  -a  in  Zu- 
sammensetzungen, wie  oben  unter  (1)  angegeben  war,  z.  B.  öt-kuza  = 
öt-kuzaa  (gleich  lang);  kj'k-mynda  (doppelt  so  viel),  vedra-mynda  (ein 
Eimer  voll),  öt-suda,  öt-sudta  (gleich  hoch). 

3)  Obgleich  Adjective  von  Adverben  eben  so  wenig  streng  geschieden 
sind  wie  von  Substantiven,  so  werden  doch  vielfach  mit  dem  nämliciien 


Ungläubigen  übergeben),  kyk  sintöllia  .  .  .  gorzysuy  (zwei  Blinde  schrien), 
vgl.  §  117. 
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Suffix  -a  Vym.  U.  -as  auch  von  Adjectiven  Adverbe  gebildet,  sogai*  von 
Adjecliven,  Avelche  selbst  schon  eben  so  gebildet  sind,  wie  gor  (Ton), 
gora  (laut),  Adverb  goraa.  Sonst  sind  Beispiele  von  solchen  Ädverben 
bura  (gut),  dzenida  (kurz),  dzeDidika  (etwas  kurz),  kyka  (zu  zweien), 
l'okalana  (grausam),  tattsüma  (auf  solche  Weise),  unaa  (vielfach),  ves- 
kyda  (wahrlich,  gerade  aus)  etc.  —  Erwahnenswerth  sind  noch  die  vielen 
von  Laulausdrücken  abgeleiteten  Adverbe,  welche  mit  einem  Hülfszeitwort 
dasselbe  bezeichnen,  wie  voa  den  Lauten  abgeleitete  Verba,  z.  B.  tsala 
kylny  =  tsalzyuy  (winseln,  piepen),  klopka  kylny  =  klopjödny, 
klop  sidzuy  (klatschen,  knallen)  etc. 

Das  Wotjakische  hat  Substantive  (2)  und  Adverbe  (3)  iu  derselben 
Form,  die  letzten  auch  auf  -na,  z.  B.  dzuzda  (Höhe),  pasta  (Breite), 
kuza,  mynda  wie  oben  syrjänisch;  —  kanira  (allmählich),  kema  (lange), 
Jana  (einzeln),  tsala  (sogleich),  pastana  (weit  u.  breit),  tsukua  (früh), 
votsna  (alle  iasgesammt),  kykna  (zu  zweien,  beide).  —  Die  Adjective  (1) 
dagegen  enden  wotjakisch  auf  -o,  z.  B.  ajipo  (schuldig),  daso  (zehn  ent- 
haltend, Zehner),  karto,  kysnojo  (verheirathet),  kiizmo  (stark),  todmo 
(bekannt,  Kennzeichen),  liüo  (beseelt),  duno  (theuer),  kvarajo  ( -  stim- 
mig, mit  Stimme  versehen),  kuzmo-kvarajo  (laut). 

Das  Suffix  -am  s,  unter  -m  §  29  und  -öm  §  35. 

§  21.  Nomina  auf  -an  werden  von  allerlei  Verben  gebildet  mit  ver- 
schiedener Bedeutung.  Sie  bezeichnen  a)  die  Handlung  oder  den  Zustand 
wie  die  auf  -m,  z.  B.  dzebau  (Beerdigung),  eskan  (Glaube),  kulan  (Tod), 
lyjlan  (Stechen,  Stiche),  olan  (Leben),  polan  (Furcht),  pyrttsan  (Taufe), 
soittsan  (Ruhe),  tyskasan  (Schlägerei),  iizan  (Schlaf),  visan  (Krank- 
heit), vorsan  (Spiel),  vundan  (Ernte),  yksan  (Geschrei),  ytskan  (Mahd), 
etc.;  —  b)  ein  Werkzeug,  etwas  das  zu  der  Handlung  dient,  z.  B.  gymgan 
(Klapper),  izan  (Mühle),  Juan  (Trank),  juktalan  (Tränke),  keran  (Beil), 
va-kojan  (Schöpfgelte),  kuran  (Rechen),  kyisan  (Falle),  laikan  (Wiege), 
P.  lyjan,  hjsau  (Flinte),  mastan  (Stampfe),  nilan  (Schlund),  nollan, 
nollysan  (Tragbahre),  pet§kau  (Spindel),  pöl'tan  (Blasebalg),  pukalan 
(Sessel),  pyrödan  (Bohrer),  rezan  (Sprengwedel),  sojan  (Speise),  synan 
(Kamm),  jaj-sontan  (Jacke),  syran  (Schere),  tojan  (Stössel),  tsyskasan 
(Besen),  vartan  (Dreschflegel),  völ-vesködlan  (Lenkseil),  vorsan  (Spiel- 
zeug), pila-zeltan  (Sperrholz  an  der  Säge)*)  etc.;  —  c)  das  Resultat  der 

*)  Vgl.  §  50  in  gleicher  Bedeutung  die  Zusammensetzung  dieses  Nomens 
mit  tor. 
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Handlung,  z.  B.  dorodan  (Hufeisen),  giztan  (Linie,  Strich)  kutskaii 
(Hieb),  lydjan  (Rechnung),  öktan  (Sammlung),  panan  (Aufschlag  des 
Gewebes),  potlasan  (Spalt),  silan  (Lied),  sodan  (Zuwachs),  suan  (Be- 
nennung, Beiname)  etc.;  —  d)  den  Ort  der  Handlung,  meistens  mit  «in» 
(Ort)  zusammengesetzt  (s.  §  50),  z.  B.  petau  (Ausgang),  pylsan  (Dampf- 
badstube), su-vartau  (Tenne),  sultan  (Standplatz,  Aufenthalt),  sytan 
(After),  sytasan  (Abtritt),  ujan  (Fürth),  uzan  (Nachtlager)  etc.;  —  e) 
endlich  noch  Averdeu  mit  diesem  Suffix  Verbaladjective  gebildet  mit  activer 
und  passiver  Bedeutung,  die  dann  natürlich  auch  wieder  substantivisch  ge- 
braucht werden  können,  z.  B.  agsasan  (im  Stande  zu  eggen),  dzeblasan 
(heimlich),  eskan  (glaublich),  gorzan  (schreihaft,  Schreier),  jugjalan 
(gläuzeud,  Glanz),  kirgaii  (heiser),  kolan  (nölhig),  kulsan  (sterblich), 
loktaii  (künftig),  nimalan  (berühmt),  nöbsan  (feil,  Kauf-),  oidan 
(überschwemmt),  polan  (gefährlich),  sibdan,  sibdalan  (klebrig),  sibdödan 
(freundlich,  zugänglich),  tödalan  (bekannt),  tsegaii,  tseglasau  (zerbrech- 
lich), tujaii  (tauglich,  Tüchtigkeit),  tydalan  (sichtbar),  veglasan  (bieg- 
sam), vezörtan  (vernünftig),  voan  (zukünftig,  fruchtbar),,  vuzalan  (feil, 
käuflich),  zaptan  (vorräthig)  etc. 

Gleicher  Form  wie  diese  Verbalnomina,  aber,  so  viel  mir  bekannt, 
nicht  auf  ein  Verb  zurück  zu  führen  ist  vornan  (Schlund,  Gaumen)  von 
vom  (Mund). 

Im  Wotjakischen  hat  dieses  Verbalnomen  die  Endung  -on,  und  -an 
nur  von  Verben  auf  -any.  In  den  Bedeutungen  stimmt  es  mit  dem  Syrjä- 
nischen  überein,  den  Ort  der  Handlung  zu  bezeichnen  wird  fast  immer 
inty  S.  in  (Ort)  hinzu  gesetzt,  und  das  Adjectiv  hat  viel  gewöhnlicher  die 
mit  dem  Suffix  -o  (s.  §  20)  gebildete  Form  auf  -ono  (s.  §  49).  Beispiele 
sind  a)  aran  (Ernte),  jormon  (Angst),  kozan  (Meinung),  oskon  (Glaube), 
pukson  (Untergang),  todon  (Wissen),  tunan  (Zauberei),  tyskaskon 
(Schlägerei),  vison  (Krankheit)  etc.;  —  b)  kuton  (Handhabe),  vu-kyskan 
(Pumpe),  gozjaskon  (Tiate),  pukon  puk^ou  (Sessel),  sisjon  (Trichter), 
sion  (Speise),  synan  (Kamm),  tsuzon  (Besen),  uston  (Schlüssel),  juon 
(Trank),  völon  (Hobel)  etc.;  —  c)  koson  (Gebot),  purystan  (Schimmel), 
budon  (Gewädis),  budeton  (Zugabe),  jeton  (Lohn),  jiton  (angesetztes 
Stück)  etc.;  —  d)  kyl'an  (Bett),  sitan  (After)  etc.;  —  e)  kulon  (todt), 
jaran  (angenehm),  öryktsan  (betiügerisch,  Betrüger)  etc. 

Das  SulTix  -ar  s.  unter  -ör  §  35. as  unter  -ys  §  48. 
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§  22.  Nomina  auf  -as  werden  nur  wenige  von  einem  anderen  Nomen 
abgeleitet,  und  die  von  Adjectiven  bezeichnen  dann  die  Eigenschaft  als 
Abstractum  oder  einen  Gegenstand  der  sie  hat,  z.  B.  idzas  (Stroh)  von  idz 
(Halm),  sönias  =  söm  (Geld),  vyitas  =  vyit  (Gränze,  Mass),  dzirdas 
dzird  (Glanz),  dzeiidas  (Kürze),  dzudzdas  (Höhe),  jedzdas  (Weisse, 
Weisses),  kostas  kostas  (Trockenheit),  kurdas  (Bitteres,  Bitterkeit), 
sj'lidas  (Glätte)  von  dzenid,  dziidzyd,  jedzvd,  kos,  kurvd,  sylid,  — 
pemdas  (Finsterniss),  söktas  (Schwere,  Last)  eben  so  von  pemyd,  sökyd 
oder  von  pemdyny,  söktyny,  —  t§oras  (Hartes,  harte  Schicht),  vol'as 
(Glanz)  von  dem  den  Adjectiven  tsoryd,  volid  zu  Grunde  liegenden  tSor, 
vol'. 

Die  meisten  abgeleiteten  Wörter  auf  -as  stammen  von  Verben,  und 
stimmen  in  der  Bedeutung  grössten  Theils  mit  denen  auf  -an  überein,  mit 
denen  sie  daher  Öfters  auch  wechseln.  Sie  bezeichnen  eben  so  a)  die.  Hand- 
lung oder  den  Zustand,  z.  B.  artmas  (Entstehen),  dzugas  (Verwirrung), 
izas  (Mahlen),  jamas  (Fallen,  Abnehmen),  göras  (Ackern),  kv^as  (Fang), 
kylas  (Hören,  Gehör),  litskas  (Druck),  myntas  (Vergeltung),  liuzas 
(Ausdehnung),  petas  (Hervorkommen,  Entstehen),  sultoltas  (Erholung), 
tseltas  (Wurf),  ultas  (Gebell),  v^eztas  (Tausch),  vuzas  (Verkauf),  ytskas 
(Mahd)  etc.;  — b)  ein  Werkzeug,  dasjenige,  vermittelst  dessen  etwas  geschieht, 
z.  B.  gumoltas  (Bührkelle),  körtas  (Binde,  Strick),  murtas  (Mass), 
pödlas  (Biegel),  pötas  (Nahrung,  Futter),  sebras  (Decke),  tsepöltas 
(Zange),  tupyl'tas  (Walze)  etc.;  —  c)  am  häufigsten  das  Besultat,  das 
Gemachte  oder  Gewordene,  z.  B.  bydmas  (Gewächs),  bydtas  (Pflanzung, 
Garten),  dzurtas  (Zerfressenes),  gizas  (Schrift),  jitas  (angesetztes  Stück), 
gudras  (Mischung),  jukas  (Portion),  kodjas  (Grube),  kol'as  (Ueberbleib- 
sel),  kyas  (Gewebe),  öktas  (Sammlung),  panas  (Kette  eines  Gewebes), 
potas  (Spalt),  pykas  (Geschwulst),  setas  (Gabe),  sodas  (Zuwachs),  sod- 
tas  (Zugabe),  syiias  (Toupet),  tetsas  (Haufen). 

Im  Wotjakischen  entspricht,  wieder  mit  dem  Wechsel  von  a  und  o, 
das  Suffix  -OS,  das  indessen  weniger  oft  gebraucht  wii'd  als  das  syrjä- 
nische  -as.  Deutlich  von  Verben  her  zu  leiten  sind,  z.  B.  iilos  (Bezirk), 
vordos  (Brut,  Gezücht),  voztos  (Tausch,  Wechsel),  —  bordos  (Zaun)  ist 
von  bord  (Wand),  —  kenos  kenös  kenes  kenas  (Scheune)  vielleicht 
anderer  Art  und  wohl  mit  kenem  (Same,  Saatkörner)  zusammenhän- 
gend. 

'  Das  Suffix  -da  s.  §  20. 
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§  23.  Zu  den  wenig  vorkommenden  Wörtern  auf  -dz  (ts)  lässt  sich 
theils  ein  entsprechendes  Verb  nachweisen,  wie  dzormyny  zu  dzorydz 
(Blume),  tyrmyny  zu  tyrraidz  (Fülle,  UeberÜuss),  theils  ein  Nomen,  wie 
jur  zu  jurüdz  P.  juröts  (Kopfkissen),  sar  zu  saridz  P.  sarits  (Küste), 
zör  zu  zürydz  (Schachtelhalm),  pyr  zu  pyrydz  P.  pyryts  (Brechstange), 
und  vielleicht  ist  auch  zu  dem  ersten  das  eigentliche  unmiltelbare  Etymon 
dzor  (grau,  unreif),  da  dzormyny  (blühen)  selbst  ein  von  dzor  erst  ab- 
geleitetes Verb  ist;  die  Herkunft  von  vomydz  vomidz  (böser  Blick,  an- 
gezauberte Krankheit)  weiss  ich  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben. 

Das  Comparativsuffix  -dzyk,  -zj^k,  W.  -gern,  -ges  s.  §  100. 

Das  Suffix  -e  s.  unter  öi  §  34,  —  -ed  unter  -öd  §  32,  —  -eg, 
-ek  unter  -ög  §  33, ei  unter  -öi  §  34. 

Nomina  auf  -elt  hat  das  Permische  einige,  theils  als  Ableitung  von 
einem  Nomen,  wie  es  scheint,  als  sielt  (Schlinge,  Dohne)  =  si,  theils  als 
den  Verbalstamm  der  abgeleiteten  Verba  auf  -oltny,  -öltiiy,  -eltny,  wie 
tsettselt  (Sprung)  zu  tsettseltny  (aufspringen,  einen  Sprung  machen) 
von  tsettsiny  (springen). 

Das  Suffix  -em  s.  unter  -m  §  29  und  -öra  §  35, ep  s.  unter 

-üb  §31, et  unter  -öd  §  32. 

Das  Suffix  -gol,  -göl  giebt  Adjectiven  einen  vermindernden  Sinn  wie 
das  deutsche  -lieh,  wobei  die  schon  mit  dem  Suffix  -yd'  (-id)  versehenen 
dieses  verlieren,  z.  B.  lözgol  (bläulich),  dzorgol  (gräulich),  södgol 
(schwärzlich),  rudgol  (bräunlich),  vizgol  (gelblich),  vezgol  (grünlich), 
ul'gol  P.  lüel  (etwas  feucht),  —  dzudzgol  (etwas  hoch),  jedzgol  (weiss- 
lich),  kel'gol  (blass),  nebgol  (weichlich),  kiirgol  (bitterlich),  pemgol 
(trüb,  etwas  dunkel),  vgl.  §  30.  —  Ob  hieher  auch  das  von  oi  (Nacht), 
liin  (Tag)  abgeleitete  oiköl  (eine  Nacht),  P.  lunköl  (ein  Tag)  gehört, 
muss  ich  dahin  gestellt  sein  lassen. 

Das  Suffix  -i  s.  unter  -y  §  44, id  unter  -yd  §  45, ig  unter 

-yg  §  46. 

§  24.  Eben  solche  Deminutiven  bildet  auch  -ik,  -nik,  -inik,  z.  B. 
itsetik  (etwas  od.  ziemlich  klein),  dzcnidik  (etwas  kurz),  eben  so  kok- 
iiidik,  letsidik,  nebydik,  öraölik,  posnidik,  sükydik,  sonydik,  topy- 
(lik,  vösnidik  von  kokuid  (leicht),  letsid  (scharf),  nebyd  (schwach), 
oinöl'  (mager),  posnid  (klein),  sökyd  (schwer),  sonyd  (warm),  topyd 
(eng),  vüsnid  (fein),  —  dzöl'anik  (etwas  oder  ziemlich  klein),  eben  so 
etsanik.  mitsanik,  vüsninik  von  etsa  (wenig),  mit^a  (schön),  vösni 
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(fein),  —  gölinik  (dürftig),  eben  so  josinik,  kiizinik,  labinik,  tominik 
von  Jos  (spitzig),  kuz  (dick),  lab  (schwach),  tom  (jung);  —  auch  ein 
Paar  Adverbe  finden  sich  in  derselben  Weise,  als  gusönik  (heimlich), 
zebönik  (schwach)  und  mit  Wiederholung  der  Adverbialendung  voslönikön 
(im  Schritt);  —  ähnliches  Lautverhältniss,  aber  wohl  umgekehrt  durch 
Verkürzung  entstanden,  zeigt  sich  in  ötik  öti  öt  (ein),  mödyk  mödy 
möd  (anderer). 

Auch  das  Wotjakische  hat  dieses  Suffix,  aber  mit  anderer  Bedeutung; 
es  hängt  sich  an  allerlei  Wörter  als  Zeichen  eines  darauf  gelegten  Nach- 
drucks, entsprechend  einem  deutschen  «eben,  gerade,  ganz»,  z.  B.  kadik 
kaik  (gerade  wie),  kalik  (eben  jetzt,  sogleich),  otynik  (eben  dort),  pu- 
nysik  (sogleich),  samenik-a  (ist  es  möglich?!  wirklich?),  soik  (derselbe, 
gerade  dieser),  sokyik  (darauf),  vuynik  bydmyljam  (im  Wasser  kamen 
sie  um),  ta  dyrozik  (genau  bis  zu  dieser  Zeit),  postono  medik  postoz 
(das  Vergängliche  mag  immerhin  vergehen).  Das  i  dieses  Suffixes  wechselt 
häufig  mit  a,  aber  nicht  in  den  nämlichen  Wörtern  (vgl.  §  7),  z.  B.  liarak 
(in'sgesammt),  tsal'ak  (sogleich),  tsapak  (gewiss),  tsotsak  (plötzlich), 
vamenak  (quer  durch),  kotyrak  (überall)  etc. 

Das  Suffix  -im  s.  unter  -m  §  29, in  unter  -uii  §  43, iiiei 

unter  öi  §  34,  —  -inik  unter  -ik  §  24,  —  -is  unter  -ys  §  48,  — 
-it  unter  -yd  §  43. 

§  25.  Die  Adjective  auf  -ja  sollen  nach  der  Angabe  eines  Syrjänen, 
die  ich  gelesen  habe,  verschieden  sein  von  denen  auf -a  (§  20),  eben  so 
wie  die  finnischen  auf  -liiien  von  denen  auf  -nen,  ich  habe  mich  indessen 
davon  nicht  überzeugen  können,  weder  aus  der  Weise,  wie  ich  sie  ge- 
braucht gefunden  habe,  noch  aus  den  russischen  Uebersetzungen.  Die 
Möglichkeit  eines  Unterschiedes  kann  ja  nicht  geläugnet  werden,  und  es 
spricht  auch  Einiges  dafür,  aber  wenn  auch  theoretisch  und  ursprünglich 
ein  solcher  besteht,  so  ist  wenigstens  so  viel  gewiss,  dass  er  jetzt  nicht 
consequent  beobachtet  wird,  gerade  wie  die  Ehsten  ihre  ursprünglich  und 
eigentlich  verschiedenen  Adjective  auf  -line  und  -ne  jetzt  häufig  promiscue 
gebrauchen,  und  gegen  den  Unterschied  sprechen  ebenfalls  gewichtige,  aus 
der  Wortbildung  selbst  genommene  Gründe.  Für  den  Unterschied  kann 
man  anführen,  1 )  dass  es,  wie  neben  Adjectiven  auf  -a  auch  Adjective 
auf  -ja,  eben  so  neben  Verben  auf  -yny  auch  welche  auf  -jyny  gebe,  wo 
also  das  j  ebenfalls  Bildungssuffix  sei;  —  2)  dass  von  vielen  Stamm- 
wörtern Adjective  zugleich  auf  -a  und  -ja  vorhanden  seien,  was  zwecklos 

4* 
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wäre,  wenn  diese  Formen  sich  in  der  Bedeutung  nicht  unterschieden,  z.  B. 
bona  bonja  (bon  Rast),  dziba  dzibja  (dzib  Höcker),  dyra  dyija  (dyr 
Zeil),  kyla  kylja  (kyl  Wort),  sira  P.  sirja  (sir  Harz),  vira  virja  (vir 
Blut),  völa  P.  vülja  (völ  Pferd),  vuga  vugja  (vug  Stiel,  Henkel),  sora 
sorja  (sor  späte  Zeit),  sOma  sömja  (söra  Schuppe),  söna  sönja  (sön 
Ader),  besonders  noch  von  solchen  Stammwörtern,  welche  in  der  Flexion 
und  eben  so  in  Abteilungen  vor  vocalisch  anlautenden  Suffixen  den  im  No- 
minativ abgefallenen  Consonanten  wieder  herstellen  .(s.  §11),  wie  söp 
(Aehre),  sis  (Licht),  und  darnach  neben  den  so  mit  -a  gebildeten  söpta 
P.  söpa  und  siska  auch  noch  söpja  und  sisja  mit  dem  Suffix  -ja  bilden. 
Gegen  die  Verschiedenheit  der  Adjeetive  auf  -a  und  -ja  lässt  sich  geltend 
machen,  1)  dass  eine  grosse  Anzahl  Wörter  (s.  §  11.  H.  d)  bei  der  Ver- 
längerung vor  Vocalen  ein  j  an  nimmt,  also  Adjeetive  auf  blosses  -a  über- 
haupt nicht  bilden  kann,  deren  angeblich  von  denen  auf  -ja  verschiedene 
Bedeutung  somit  an  diesen  Wörtern  auszudrücken  unmöglich  wäre;  — 
2)  dass  es,  wie  Adjeetive  auf  -a  und  -ja,  eben  so  auch  Flexion  mit  und 
ohne  j  an  einem  und  demselben  Worte  giebt,  und  dass,  wie  es  offenbar 
unstatthaft  wäre,  z.B.  von  den  oben  angeführten  Wörtern  bei  kyl  und  vug 
einen  Unterschied  anzunehmen  zwischen  den  Instrumentalen  kvlön  kyl- 
jön  und  vugön  vugjön,  es  eben  so  wenig  nöthig  scheint  bei  den  Adjec- 
liven  kyla  kylja  und  viiga  vugja  oder  ähnlichen  an  einem  Unterschied 
fest  zu  halten ;  auch  unter  den  Wörtern,  die  in  der  Flexion  einen  anderen 
Consonanten  restiluiren,  giebt  es  welche,  die  daneben  statt  dieses  auch  j 
annehmen,  so  auch  siskön  sisjön  wie  oben  siska  sisja.  —  3)  In  letzter 
Instanz  kann  über  die  Bedeutung  einer  Wortform  doch  immer  nur  der 
Gebrauch  entscheiden,  und  der  ist  —  wie  schon  bemerkt  —  bei  den  frag- 
lichen beiden  Adjectiv formen  durchaus  nicht  consequent  geschieden;  ein 
sehr  gewöhnlicher  Gebrauch  der  Adjeclive  auf  -a  ist  der  in  Zusammen- 
setzungen, wo  das  erste  Wort  ein  Attributiv  zu  dem  Stammwort  des  Ad- 
jectivs  bildet,  z.  B.  isa  iska  (einen  Geruch  habend,  von  is),  bur-isa  bur 
-iska  (einen  guten  Geruch  habend,  wohlriechend),  aber  auch  so  kommen 
beide  Formen  vor,  z.  B.  von  dyr  (Zeil)  dyra  dyrja  (eine  Zeit  dauernd, 
zu  einer  Zeit  geschehen,  -zeilig),  tön-dyrja  (neulich  geschehen),  dyr 
-dyrja  (lange  während)  u.  d.  gl.  Ich  möchte  daher  in  den  Adjecliven  auf 
-ja  das  j,  wenn  es  nicht  durch  die  Flexion  des  Stammwortes  gewisser- 
masscn  obligatorisch  ist,  für  ein  nur  euphonisches  oder  der  Analogie 
folgendes  hallen,  dessen  Gebrauch   oder  Nichtgebrauch  nach  Localitäten 
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verschieden  sein  mag,  und  das  entschieden  auch  im  Wotjakischen  —  zum 
Theil  wenigstens — vorhanden  ist.  Ueber  ein  solches  euphonisches  j  auch 
anderswo  im  Syrjänischen  vgl.  §  1 2. 

Im  Wotjakischen  haben  diese  Adjective,  analog  denen  auf  -a  wotj. -o, 
die  Endung  -jo,  z.  B.  dyrjo  S.  dyra  dyrja  (s.  oben)  von  dyr  (Zeit), 
davon  kema-dyrjo  (lange  während),  punjo  (zweigig,  -zweigig)  von  dem 
schon  abgeleiteten  piinjet  (Zweig)  vgl.  §  32,  besonders  aber  euphonisch 
(s.  §  1  2)  bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen,  wie  jarajo  (verwundet), 
kvarajo  ( -  stimmig,  laut)  von  jara,  kvara. 

Die  Suffixe  -jal,  -jel,  -jol,  -jöl  s.  unter  -ol  §  30, je  s.  unter 

öi  §  34. 

§  26.  Die  Nomina,  meist  Substantive,  auf  -k  (mit  verschiedenen 
vorhergehenden  Vocalen  (-ok,  -ök,  -uk)  und  -ka  sind  wieder  Deminutiva, 
z.  B.  bedbk  (Stöckchen),  P.  dodbk  (Schlittchen),  P.  kerkuok  (Häus- 
chen), puok  (Bäumchen),  P.  tseriok  (Fischchen),  P.  tiiiok  (Fusspfad) 
von  bed',  dod',  kerku,  pii,  tseri,  tiii  (Weg),  —  kubök  (Quart),  P. 
basök  (hübsch)  von  kub,  bas  (Schmuck),  —  jöiuk  (Tölpelchen),  piiik 
(Söhnchen),  suruk  (gehörnte  Kuh)  von  jöi,  pi,  sur  (Hörn),  —  P.  dzel'ka 
(Lämmchen),  its-monka  (junges  Weib),  möska  (kleine  Kuh),  öska(Oechs- 
chen),  zonka  (Knabe)  von  dzel',  its-moii,  mos,  ös,  zon  etc.  —  Dieses 
Deminutivsuffix  mag  russischer  Herkunft  sein.  —  Einen  anderen,  von 
Gas  Iren  als  augmentaliven  bezeichneten  Sinn  hat  -ka  in  kerka  (Haus), 
aika  und  iiika  (Schwiegervater  und  Schwiegermutter  der  Frau)  von  ker 
(Balken),  ai  (Vater),  iii  (Mutter). 

Das  Deminutivsuffix  auf  -ka -haben  auch  die  Woljaken,  z.  B.  nylka 
(Mädchen,  Töchterchen),  nunyka  (Kiodchen)  von  nyl,  iiuiiy. 

Die  Suffixe  -ku,  -ky  s.  unter  -yg  §  46. 

§  27.  Das  Suffix  -la,  wohl  identisch  mit  dem  finnischen  und  ehstni- 
schen,  bezeichnet  eine  Gegend,  Seite,  Richtung,  z,  B.  börla  (Hinterseite), 
vodzla,  banla  (Vorderseite),  letsidla  (scharfe  Seite,  Schneide),  jözla 
(Fremde),  görala  (Berggegend,  Bergseile),  kuiinla  (drei  Seiten,  dreifache 
Seite),  kyknanla  (beide  Seiten  od.  Orte),  ortsyla,  ylla  (Aussenseite,  Aussen- 
raum),  pomla  (Endgegend,  Ende),  pytsla,  pytzkösla  (das  Innere),  ulysla 
(Unterraum,  untere  Seite),  voila,  voi-vylla  (Nordseite,  Nordgegend),  — 
kuzala  (Längsrichtung),  pastala  (Richtung  od.  Ausdehnung  in  die  Breite), 
imala  (vielfache  Richtung,  alle  Seiten)  etc.  —  Häufig  wird  so  gebildeten 
Wörtern  noch  dor  (Seite)  hinzu  gefügt,  diess  ist  dann  entweder  als  Zu- 
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sammenselzung  anzusehen,  oder  das  erste  Wort  als  Adjectiv,  da  ja  Sub- 
stantive und  Adjective  der  Form  nach  nicht  streng  geschieden  sind,  z.  B. 
tala-dor  oder  tala  dor  (diese  Seite,  die  Seile  nach  dieser  Gegend),  ves- 
kydla-dor  (rechte  Seite),  suigala-dor  (linke  Seite)  etc.;  sonst  wird  auch 
noch  mit  dem  Suffix  -sa  (s.  §  38)  ein  Adjectiv  von  ihnen  abgeleitet,  z.  B. 
bydlasa  (überall  befindlich),  kuzalasa  (der  Lange  nach  ausgedehnt),  oder 
-ys  (s.  §  48),  wie  bydlays  (überall  befindlich).  —  Einen  sehr  ausgie- 
bigen Gebrauch  macht  die  Sprache  von  den  Wörtern  auf  -la,  allein  oder 
in  der  Verbindung  mit  dor,  um  in  verschiedenen  Casus  mannichfaltige 
adverbiale  Ausdrücke  für  OrtsbegrilTe  zu  bilden,  z.  B.  bydlaö  (überall 
hin),  bydlaty,  bydlayn  (überall),  bydlays,  bydlasan  (überall  her^  von 
allen  Seiten),  —  veskydla-dorö  (rechts  hin),  v.-doryn  (rechts),  v. 
-dorys  (von  rechts  her),  —  paskalaön  (in  der  Breite)  etc. 

Das  Wotjakische  hat  mit  demselben  Suffix  gebildete  Wörter,  ebenfalls 
entweder  allein  oder  wie  im  Syrjänischen  mit  pal  S.  dor  (Seite)  verbun- 
den, z.B.  dzytla  (Abendgegend,  Westen),  kuzala  (Längsrichtung),  börla 
-pal  (llinterseite),  lüla-pal  (untere  Seite).  —  Von  anderer  Art  sind  die 
von  Adverben  auf  -a  abgeleiteten  Adjective,  wie  kemala  (schon  lange 
geschehen),  kal'jala,  kal'ala  (jetzig).  —  Vielleicht  gehören  hieher  auch 
neben  azla  (vorher),  azlasan,  serlasan,  börlasaii,  pedlasan,  die 
Adverbe  azlo  (nach  vorn),  azlon  (vorn),  azlos  (von  vorn),  serlon,  bör- 
lon  (hinten)  von  az,  ser,  bör,  und  —  ohne  dass  ich  das  Stammwort 
nachzuweisen  vermöchte  —  pedlo,  petlo  (hinaus)  etc.,  wo  durch  die  Con- 
traction  das  a  in  o  umgelautet  sein  könnte  ahnlich  wie  im  ishemischeo 
Dialekt  (vgl.  §  1  3). 

§  28.  Das  Suffix  -lös  (-los)  ist  doppeller  Art.  Entweder  ist  das 
Stammwort  ein  Verb,  und  -lös  ist  dann  gleich  -ös  (s.  §  36)  verbunden 
mit  dem  Ableilungssuffix  fürVerba  -1,  z.B.  vurlös  (Naht  =  vurös,  vuras) 
von  vurlyny  =  vurny,  eben  so  puklös  (Sitz,  pukny),  töblös  (Einge- 
Avickeltes,  Päckchen,  töbny),  adjectivische  Bedeutung  (s.§36)  hat  vislös 
(kränklich,  siech,  visny);  —  oder  das  Stammwort  ist  ein  Nomen,  wie 
jnrlös  (Kopfkissen,  jur  Kopf),  kyrlös  (Kirchenchor,  kjr  Anhöhe),  P. 
ömlös  (Zaum,  öm  l\lund),  vomlös  (Durchschnitt,  Quere)  vomlösön  (quer 
durch  =  vomön,  vom  Mund);  —  von  P.  tyrlös  (Hebebaum)  kann  ich 
das  Stammwort  nicht  nachweisen,  vielleicht  hängt  es  zusammen  mit  tyr 
iiuödny  (erscliül(ern),  tyr  muniiy,  tyralny  (erbeben);  kiinlös  P.  kon- 
los  (knn-lüs  kon-los?  Achselzwickel)  konnte  durch  Synkope  (s.  §  12) 
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von  kun-ul  (Achselhöhle)  sein,  oder  in  Ableitungen  von  einem  Nomen, 
wie  noch  d'ynlös  (dyn-lös?  Nähe),  kerkalös  (kerka-lös?  Bodenraum 
auf  dem  Hause)  mag  das  -lös  (-los)  vielleicht  auch  anderer  Art  sein. 

Das  Wotjakische  hat  ein  ähnliches  SufQx  -los  in  idurlos  (äusserster 
Rand). 

Ein  Suffix  -ly  hat  der  ishemische  Dialekt  zur  Bildung  von  Deminu- 
tiven, die  vorzugsweise  in  der  Poesie  gebraucht  werden,  aber  nur  im  No- 
minativ, wie  pyzanly,  juanly,  limly,  pööly,  burly  von  pyzan  (Tisch), 
Juan  (Getränk),  lun  (Tag),  pöö  (Brett),  bur  (gut). 

Anderer  Art  ist  das  aus  dem  Tatarischen  kommende  Suffix  -ly  im 
Wotjakischen,  wovon  weiter  unten. 

§  29,  Mit  dem  Suffix  -m  und  verschiedenen  vorhergehenden  Vocalen 
(-am,  -em,  -im,  -öm,  -um,  -ym)  giebt  es  einige  Nomina,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  den  Verbalnomina  auf  -öm  (-em),  zum  Theil  vielleicht  auch 
nur  durch  Ablautung  in  der  Aussprache  von  ihnen  verschieden,  wie  köl- 
döm  köldym  (Löffelkuchen,  köldny  einteigen),  költöm  költym  (Zug- 
netz, költny  mit  dem  Zugnetz  fischen),  körtöm  körtym  (Pacht,  körtny 
binden?),  zunim  (trag,  saumseliger  Mensch,  zunny,  zunjalny  säumen); 
—  nicht  auf  Verba  zurück  zu  führen  sind  gozöm  gozum  gozym  (Som- 
mer, goz  Hitze),  mozym  (gefrässig),  P.  nyröm  nyrym  (Schnauze,  nyr 
Nase),  seram  (Spott,  Scherz  cf.  seralny  lachen),  iil'era  ulim  (Feuchtig- 
keit, ul'  feucht),  vostym  (Wetterleuchten). 

Auch  das  Wotjakische  hat  einige  Beispiele  von  Nomina  auf  -im  -ym, 
denen  zwar  Verba  desselben  Stammes  zur  Seite  stehen,  die  aber  doch  nicht 
als  zur  Conjugation  dieser  gehörig  anzusehen  sind,  z.  B.  badzim  badzym 
(gross)  vgl.  badzaez  (Grösse),  badzijaskyny  (stolz  sein),  jurzim  (widrig, 
garstig)  vgl.  jurdyny  (verabscheuen). 

Das  Suffix  -na  bildet  Substantive  verschiedener  Art,  wie  gidna  (Stall) 
gid  (Stall,  Hof,  Hürde),  P.  gorna  (Herd)  gor  (Ofen),  P.  gozna  (zwei 
Balken  unter  dem  Fussboden)  goz  (Paar),  gyzna  (Krätze)  gyz  (Nagel) 
gyzjany  (kratzen),  P.  soina  sqinan  (Grab)  soi  (Leiche),  vyina  (Höhe, 
Mass,  Gränze)  vyi  (Höhe),  zobiia  (Futtersack  der  Pferde)  zob  (Kropf). 

Das  wotjakische  Suffix  -na  s.  unter  -a,  3)  §  20,  —  das  Suffix  -nik 
unter  -ik  §  24. 

Das  Suffix  -ny  bildet,  theils  mit  theils  ohne  den  Bindevocal  -y  (i), 
das  Letzte  häufiger  im  Syrjänischen  als  im  Wotjakischen  —  Verbalnomina, 
welche  am  gewöhnlichsten  dem  deutschen  Infinitiv  entsprechen  (s.  §  1 1  i ), 
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z.B.  kerny  (machen),  setny  (geben),  settsiny  (gegeben  werden),  suny 
(sprechen),  lony  (werden),  iidzalny  (arbeiten),  tödmasny  (bekannt  wer- 
den) etc.;  W.  karyny,  sotyny,  sotyskyny,  suny  (suyny),  liiny  (luy- 
ny),  uzany,  todmaskyny. 

§  30.  Mit  dem  Suffix  -ol,  -öl,  -el  (I.  -oo),  -jol,  -jöl  werden  Nomina 
gebildet,  grossen  Theils,  namentlich  die  Adjective,  mit  deminutivem  Sinn 
wie  die  auf  -gol  (s.  §  23),  z.  B.  arsol  I.  arsoo  (herbstlich,  arsa  dass.), 
böböl  (dumm,  böb),  duböl  (fad,  süsslich,  dub),  I.  dzölaoo  (krein,  dzöla), 
gördol  (rüthlich,  görd),  P.  ködzitöl  I.  köizdoo  köidoo  (kühl,  ködzid), 
kurdol  (bitterlich,  kuryd),  kuzol  kiizöl  (etwas  laog,  kuz),  pemdol 
(dunkel,  pemyd),  rudol  rudöl  (bräunlich,  rud),  P.  tsötskömöl  (weiss- 
lich,  tsötsköra),  P.  tsölöl  (schweigend,  ts'öl),  P.  ul'el  (feucht,  uY),  F. 
vaol  (wässerig,  va  Wasser),  tulsol  (friilijalirlich,  tulys  Frühjahr),  peftö- 
möl  (etwastaub,  pel'Ohr,  pertöm  taub),  bYl'kjöl  byl'skol  (plötzlich)  von 
der  Interjection  byl'k!  von  plötzlichem  Kommen;  auch  von  Yerbalwurzela 
abgeleitet  giebt  es  einige  Adjective,  zum  Theil  mit  substantiver  Bedeutung 
daneben,  z.  B.  bertol  (sich  leicht  drehend,  bergalny),  katol  (abschüssig, 
Abhang,  katny),  tydol  (ansehnlich,  Anblick,  tydalny);  für  Manches  die- 
ser Form  weiss  ich  ein  Etymon  nicht  anzugeben,  wie  tserkjol  (ausge- 
streckt), varol  (gesprächig).  —  Den  Substantiven  dieser  Form  liegt  zum 
Theil  ebenfalls  ein  Nomen  zu  Grunde  oder  eine  Verbalwurzel,  z.  B.  jugol 
(Glanz,  Schimmer,  jug  Helle,  Licht),  jiikol  (Theilung,  juk  Theil),  P. 
kustöl  (Waldlichtung,  kus  kahl,  kustyny  entblössen),  kytsol  (Kreis, 
kyts  Bing,  Kreis),  piiiol  (Egge,  pin  Zahn);  zu  ulol  (Classe,  Stand), 
voskol  vosköl  (Schritt)  ist  mir  ein  sicheres  Stammwort  nicht  bekannt. — 
Die  von  Yerbahvurzeln  abgeleiteten  Substantive  sind  besonders  interessant, 
weil  sie  einen  Stamm  geben  für  abgeleitete  Yerba,  welche  etwas  Einzelnes 
oder  leicht  hin  Geschehenes  bezeichnen  (vgl.  §  60),  wofür  auch  —  beson- 
ders im  permischen  Dialekt  —  Umschreibungen  gebraucht  werden  mit 
kerny  (machen),  die  in  der  Bedeutung  etwa  den  momentanen  Verben  auf 
-y§tny  (vgl.  §  (io)  entsprechen,  auch  sonst  Umschreibungen  mit  munny 
(gehen)  werden  gemacht  me  mit  anderen  Nomina  (vgl.  §82),  z.  B.  sultol 
kerny  =  syltoltny  (inne  halten)  sultny  (stehen),  nilol  munny  ■= 
niloltny  (schwitzen)  nilalny  (schwitzen),  mytsol  munny  =  mytsalny 
(stolpern)  etc. 

Auch  das  Wotjakische  hat  Wörter  dieser  Form,  allein  ganz  den  syr- 
jänischen  vergleichbar  ist  vielleicht  nur  vyrjel  (Hügel,  vyr  dass.),  viel- 
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leicht  auch  tsusjal  (fgel)  S.  tsuskys  eigentl,  «der  Stechende»,  von  tius- 
kynv,  (brennen,  stechen)  W.  tsuskany  (brennen),  ulou  (Unterlage)  von 
ul  (Unterraum),  doch  ist  mir  die  Variante  iilol  nicht  vorgekommen.  An- 
dere Wörter  auf  -ol  mit  den  Varianten  -ov,  -ou,  wie  biigol  (Fessel), 
bujol  (Farbe),  bulzou  (Frist),  jilol  (Frucht),  njol  (wachend)  gehören 
wohl  so  wenig  hieher  wie  tserkol  (Kirche,  russ.  nepKOBL). 

Das  Suffix  -ok  s.  unter  -k  §  26. 

§  31.  Das  Suffix  -ob,  -<3p,  -ep,  -yp  bildet  Nomina,  welche  meist 
die  Bedeutung  des  Leichten,  Raschen  haben  und,  wie  die  des  vorherge- 
henden Paragraphen,  wieder  den  Stamm  für  abgeleitete  Yerba  desselben 
Sinnes  geben,  z.  B.  kutsköb  (leichter  Schlag,  kutskyny  schlagen),  rezöb 
(flink,  gewandt  viell.  russ.  p-tsBuii),  surob  (eilig,  sur  munny  eilen), 
sut.iköb  munny  (eilen,  P.  suts  vorwärts,  vorbei),  tieröb  munny  (er- 
schrecken, auffahren  =  tierdny),  turöb  P.  turöp  (Schneegestöber, 
turziny  stöbern),  vizlöb  (Strom,  Strömung,  vizyl  schnell  strömend), 
vorsköb  (schlüpfrig,  vol'sjalny  gleiten),  yrsköb  (eilig,  plölzlich,  yrsalny 
eilen,  yrs  vidzny  hingerissen  werden),  yzöb  (schnell,  plötzlich,  yzjödny 
anregen);  noch  giebt  es  manche  Wörter  ganz  gleicher  Bildung,  von  denen 
mir  aber  eine  entsprechende  einfache  Form  noch  nicht  vorgekommen  ist, 
wie  lesöb  lesöp  (feucht,  Schlackerwetter),  lutköb  (leichter  Schlag), 
saröb  (vernehmlich,  deutlich),  teryb  (eilig),  utep  kerny  =  uteptyny 
(entschlüpfen),  Yuzöb,  ytkob  (plötzlich)  etc. 

Die  wotjakischen  Wörter  auf  -ep  haben  nicht  den  Sinn  wie  die  meisten 
syrjänischen,  z,  B.  esep  (Ueberlegung,  Verstand,  es  dass.),  palep  (Bie- 
nenschwarm) Wühl  von  pal  (Theil),  ulep  (lebendig,  ulyny  leben),  auch 
tsil'ep  (Netz),  tsalep  (Scherbe),  kusyp  (Zwischenraum),  zu  welchen  ich 
ein  Stammwort  nicht  nachweisen  kann. 

§  32.  Das  Suffix  -öd  (-ed,  -öt,  -et,  -od,  -yd)  bildet  Nomina,  wel- 
chen meist  ein  Verbalstamm  zu  Grunde  liegt,  und  sie  sind  der  Form  nach 
gleich  dem  Stamm  der  abgeleiteten  Verba  auf  -ödny  (s.  §  61).  Sie  sind 
der  weit  geringeren  Zahl  nach  Adjective,  wie  gezöd  (dünn,  undicht,  gez 
in  gezmödny  undicht  machen),  kosöd,  kosiied  =  kos  (trocken,  mager), 
lesmöd  (schwach,  les  in  lesmyny  schwach  werden),  nuröd  (morastig, 
nur  Morast),  siröd  (harzig,  sir  Harz),  sönöd  (kräftig,  derb,  Muskel,  sön 
Sehne),  söiöd,  sJJiös  (lehmig,  söi  Lehm),  ulsöd  (feucht,  ulis  Feuchtig- 
keit), P.  söröd  (mittlere,  sör  Mitte),  die  Ordinalzahlen  kyköd,  kuimüd 
etc.  (s.§  107).  Die  meisten  sind  Substantive,  und  zwar  weniger  von  einem 
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Nomen  abgeleitet,  wie  bonjöd  (Bastmatte,  bon  Bast),  P.  buröt  (Recht, 
Gerechtigkeit,  bur  gut,  recht),  gördöd  (Böthe,  görd  rolh),  kokiied  (Er- 
leichterung, kokiii  leicht),  kurdöd  (Bitterkeit,  kuryd  bitter),  kyljöd 
(Bede,  k\l  Wort),  lopöd  =  lop  (Milz),  mydzöd  ==  mydz  (Stütze),  P. 
symöt  =  sym  (Rost),  ulsöd  (Unterlage,  iilsa  unten  befindlich),  vez  P. 
vezöd  (Netz),  in  grosser  Zahl  aber  von  Verben,  zum  Theil  wechselnd  mit 
abireleiteten  Wörtern  auf  -as,  -an,  -ög  und  -öS.  Ich  beschränke  mich 
auf  wenige  Beispiele  und  lasse  das  dazu  gehörige  Verb  weg,  weil  es  ohne 
Schwierigkeit  zu  haben  ist,  wenn  man  an  die  Stelle  des  vorliegenden  No- 
minalsuffixes  die  Verbalendung  -ny  resp.  -yny  (-iny)  setzt.  Domöd 
(Fessel),  dömöd  dömas  (Wehr),  gartöd  (Drehung),  gyzjöd  (Gekratztes), 
jitöd  (Verbindung),  jugdöd  (Helligkeit),  köldöd  (Teig),  körtöd  (Band), 
kyöd  (Geflecht),  nyröd  (Ausgepresstes),  pötöd  (ausreichende  Nahrung), 
pyküd  (Stütze),  sottsed  (Schlacke),  sükinöd  (Bürde),  söktöd  (Beschwerde), 
P.  sujöt  (Riegel),  töböd  (Wickeltuch),  tsintöd  tsintan  tsintas  (Abzug, 
Verminderung),  tsupöd  (Einschnitt),  veztöd  veztas  (Ersatz),  vetsöd 
(Putz)  etc.  Von  manchen  Verben  ist  der  Stamm  zugleich  selbst  als  Nomen 
im  Gebrauch,  so  dass  die  Ableitung  von  beiden  möglich  ist,  z.  B.  jugdöd 
(Helligkeit,  jugdyny  und  jugyd),  juköd  jukös  (Theil,  jukny  und  juk), 
pyröd  (Oeffnung,  Loch,  pyrny  und  pyr),  —  von  einigen  anderen,  eben 
so  gebildeten  ist  mir  ein  Stammwort  nicht  bekannt,  wie  buzöd  (Steile, 
Absturz),  byröd  (Aufwasser). 

Die  entsprechenden  Avotjakischen  W^Örter  haben  die  Suffixe  -et  (-yt), 
-od,  -yd,  -at  (von  Verben  auf  -any)  und  sind  sämmtlich  Substantive, 
denen  theils  wieder  ein  Substantiv  zu  Grunde  liegt,  wie  nypyet  =  nypy 
(Last,  Bürde),  punjet  (Zweig,  puii  in  punjo  ästig),  pyrtset  (Loch, 
pyryts  Brechstange),  viel  gewöhnlicher  aber,  wie  im  Syrjänischen,  der 
Stamm  eines  Verbums,  welches  eben  so  leicht  herzustellen  ist,  wenn  man 
statt  -et  etc.  die  Verbalendung  -yny  (-iny)  resp.  -any  setzt,  z.  B.  biiiet 
(Rolle),  duret  (Fessel),  goztet  (Schrift),  juket  =  juk  (Theil),  körtet 
körton  (Band),  Icdet  Icdon  (Schöpfgefäss),  lipet  (Dach),  punet  (Flecht- 
Averk),  pusjet  (Sprössling),  sobyrtet  (Decke),  tubat  (Stufe),  tyaltet 
(Stück),  ustet  (Klinke),  vamystet,  vamys  (Schritt),  vorset  vorsan 
(Riegel),  mezniyd  mezmod  (Sorge,  Kummer)  etc. 

§  33.  Das  Suffix  -ög,  -eg,  -ek,  -yg  bildet,  mit  Ausnahme  vielleicht 
nur  vim  vil'eg  (glatt,  Lautwechsel  von  vil'id?)  und  ylög  (betrügerisch, 
Verführung)  von  ylalny  (fehlen,  irren),  ausschliesslich  Substantive  gleich 
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-an,  -as,  -öd,  -ös  und  mit  diesen  wechselnd,  meistens  von  Verbalstäm- 
men, denen  bisweilen  auch  ein  gleich  lautendes  Nomen  selbständig  zur 
Seite  steht;  die  Verba  sind,  wo  sie  wie  früher  leicht  zu  ergänzen  sind,  bei 
den  folgenden  Beispielen  Aveggelassen.  Ohne  nachweisbares  Stammwort 
ist  voslög  =■  voskol  (Schritt),  von  einem  Nomen  abzuleiten  ist  sajögsajöd 
(Decke,  Schirm,  saj  Raum  hinter  etwas),  von  einem  Nomen  oder  Verbum 
kann  man  herleiten  jedzdüg  (Weisse,  jedzyd  oder  jedzdyny),  potsög 
potsös  (Zaun,  pots  Stange,  potsny),  von  Verben  dorjög  (Beistand), 
dorög  (Schmiedearbeit),  jirmög  (Frösteln,  jirmalny),  jorseg  (Eid),  kolög 
(Bedürfniss),  kotsög  (Stiche,  Kolik,  kotskyny),  kylög  (Gehör),  ledzeg 
(Erlass),  myntög  (Lohn),  otsög,  otsöd,  otsös  (Hülfe,  otsalny),  polög 
(Furcht),  pysjög  (Lauf),  sott§eg  sottsed  (Angebranntes,  Schlacken), 
senzeg  (Wunder),  tsösmög  (Süssigkeit),  tultt§eg  (Tritt),  vermög  (Kraft), 
viseg,  visan  (Schmerz),  vosüg  (Untergang),  ystög  (Sendung)  etc.;  — 
zu  siseg  sisög  (Liebchen),  suteg  (Pfiff)  ist  das  Stammwort  in  den  abge- 
leiteten Verben,  sistalny  (befreunden),  sutlaluy  sutl'edny  (pfeifen). 

Das  Wotjakische  hat  nur  sehr  wenig  entsprechende  Bildungen  aufzu- 
weisen, wie  puteg  putek  (Spalt,  Riss,  vgl.  put  koskyny  reissen.  pkitzen), 
sieg  (Speise,  sijny),  ulyg  (Thal,  ul  Unteres). 

§  34.  Die  Suffixe  -öi  (-ei),  -inei  bilden  Deminutive  oder  Schmei- 
chelwörter. Das  -öi,  wie  mamöi  (Mütterchen),  aiöi  (Väterchen),  voköi 
(Brüderchen),  ist^etwas  zweideutig,  indem  es  auch  in  der  Anrede  (als  Vo- 
cativ)  gebraucht  wird,  wo  es  vielleicht  wiederum  eigentlich  nur  das  Pos- 
sessivsuffix der  ersten  Person  ist.  Bisweilen  geht  es  gewissermasseu  in 
eine  Flicksylbe  über,  wo  —  uns  wenigstens  —  keine  Veranlassung  da  zu 
sein  scheint  für  den  Gebrauch  eines  Deminutivs,  wie  ölemöi  (Habe,  Ver- 
mögen), kuilemaöi  (liegend,  schlafend),  I.  jezdalei=jezdoo  (weisslich, 
jedzyd).  Der  permische  Dialekt  hat  dafür  -inei,  vor  welchem  ein  Aus- 
lautvocal  auch  Aveg  fällt,  z.  B.  mamiuei  (Mütterchen),  aiinei  ajinei 
(Väterchen),  voninei  (Brüderchen),  dzulinei  (Liebchen),  kaginei  (Kind- 
chen, kaga)  etc. 

Das  Wotjakische  hat  eben  so  -e  (-je),  welches  ebenfalls  zugleich 
Personensuffix  ist,  wie  -öi,  z.  B.  tsinije  (Fingerchen). 

Das  Suffix  -ök  s.  unter  -k  §  26. 

§  35.  Verbalnomina,  sowohl  substantivische  wie  adjectivische  werden 
gebildet  mit  -öm  (-em)  wotjakisch  auch  -am,  z.  B.  esköm  (Glaube, 
eskyny),  dzuglasem  (Schwanken,  Zweifel,  dzuglasny),  gaztömttsem 
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(Langeweile,  gaztömttsiny),  goröm  (Schreien,  Geschrei,  gorny),  led- 
zem  (Erlass,  Entlassung,  ledzny),  nimalüm  (P.iihiTi,nimalny),  va-qidöm 
(Hochwasser,  oidny),  petöra  (Ausgang,  Ursprung,  petny),  udzalöm 
(Arbeit,  Dienst,  udzalny),  voom  (Gewinn,  Einkommen,  vony),  velödöm 
(Lehre,  velödny),  ylasem.  (Sünde,  ylasny)  etc.,  etwas  abweichend  ist 
tsuzöin  (Gesicht,  tsuzny  entstehen);  —  adjectivisch  sind  z.  B.  estöm 
(reif,  estyny),  kolüiu  (nothig,  koluy),  lesmöm  (schwach,  lesmyny),  ve- 
lalöni  (erfahren,  kundig,  velalny),  ylasem  (sündig)  etc.;  wenn  sie  nicht 
attributivisch  gebraucht  werden,  so  nehmen  sie  noch  das  adjectivische  -a 
(s.  §  20)  an.   Ueber  Bedeutung  und  Gebrauch  dieser  Wertform  vgl.  §4  12. 

Das  Woljakische  hat  dasselbe  Nomen  und  macht  davon  einen  noch 
ausgiebigeren  Gebrauch  als  das  Syrjänische,  die  Verba  auf  -any  bilden 
diess  Nomen  auf  -am  (st.  -alem),  die  übrigen  auf  -em,  z.  B.  punem 
(Schuld,  punyny),  serem  (Gelächter,  seryny),  sedtem  (Beute,  sedtyny), 
sedem  (Ertrag,  sedyny),  iidaltem  (Frucht,  udaltyny),  vamystem 
(Schritt,  vamystyny),  visem  vison  (Krankheit,  visiuy),  sOdraam  (Punkt, 
Buchstab,  südmany),  vötam  (Traum,  vötany),  malpam  (Gedanke,  mal- 
pany),  tsirsam  (Sauerteig,  tsirsany),  tupam  (Zusammenpassen,  Har- 
monie, tupany);  —  adjectivisch  sind,  z.  B.  pil'dem  (bewölkt,  pil'dj'ny), 
purystam  (schimmelig,  piirystany),  syjam  (kalt,  syjany),  vuem  (reif, 
vuiiy). 

Ein  anderes  Suffix  -öm  s.  unter  -m  §  29, öp  s.  unter  -ob  §31. 

Mit  dem  Suffix  -ör,  -ar,  -yr  gebildete  Nomina  (oder  Pronomina)  sind 
nicht  zahlreich,  und  zum  Theil  zeigen  sie  sich  nur  in  Ableitungen,  oder  ihr 
Stammwort  findet  sich  in  solchen,  z.  B.  jugör  (Licht,  Strahl,  jug),  ezör 
(Riedgras,  ez),  megyr  (Bogen,  Krummholz,  meg),  P.  mygör  (Leib, 
rayg),  myskyr  (Abhang,  Buckel,  mys  mysk),  mödar  möd  (anderer), 
kodar  kod  (welcher),  ötar,  öt  (ein),  tsukör  tsukar  (Herde,  tsuk), 
ultyr  altür  (Beleidigung,  Herabsetzung,  ult),  —  gazör  in  P.  gazöra  = 
gaza  (froh,  gaz),  poskyrtny  =  pos  kerny  (sträuben),  tsötskör  in 
t.sütsköraluy  (ebenen,  tsöts),  subyr  in  subyrtny  =  P.  subültny  (zu- 
sammen fassen),  juör  (Nachricht,  viell.  jualiiy  sich  erkundigen)  etc.; 
ähnliche  Form  haben  noch  manche  andere  Wörter,  z.  B,  györ  (Reif), 
kymör  kymar  (NVolke),  veiiOr  (sumpfiger  Boden),  aber  ein  Stammwort 
weiss  ich  von  ihnen  nicht  nachzuweisen. 

§  36.  Nomina  auf  -ös  (-es),  -ys  (-is),  -os  sind  in  geringerer  An- 
zahl Adjeclive,  wie  dzibrOs  dzibyr  (wackelig),  gügrüs  (rund,  gögör), 
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settsös  (dortig,  settse),  tattsös  (hiesig,  tattse),  tsötskös,  tsöts  (eben), 
tupl'es  (rund,  tupvl'),  jlys  (weit,  yl),  P.  punis  (muskulös,  puui)  etc., 
sehi'  zahlreich  aber  substantivisch,  und  zwar  a)  von  Verben,  in  ähnlicher 
Bedeutung  und  wechselnd  mit  den  schon  besprochenen  auf  -an.  -as,  -öd, 
-ög,  z.  B.  artmös  (Entstehung),  biizclös  (Einsturz),  jamös  jamas  (Ab- 
nahme), olmüs  (Sein,  Zustand),  puküs  piikas  (Lage,  Sitz),  sökmös 
(Schwere),  tsettses  (Sprung),  tyskös  (Kampf),  vuzös  (Verkauf),  — 
kutös  (Fessel),  miirtös  murtas  (Mass),  nirtös  (Feile),  pykös  pyköd 
(Stütze),  syrkös  (Schlinge),  tupk(3j  tupköd  (Stöpsel),  zeltös  (Sperr- 
holz), —  gizös  (Schrift,  ^Malerei),  jukös  juköd  (Theil),  kyljüs  kyljöd 
(Rede),  ösjös  (Gehänge),  pomös  (Damm),  pydzrüs  pydzras  (Ausge- 
presstes),  sottses  (Schlacken),  tödmös  {Zeichen),  tsysküs  (Kehricht), 
vurö.s  yurys  (Naht),  zaptos  zäptas  (Vorrath)  etc.;  —  b)  von  einem 
Nomen,  z.  B.  dzendös  (Abfall  b.  Hecheln,  Kurzes,  dzenid),  Tokos  (Bö- 
ses), pemdös  (dunkler  Ort,  pemyd),  dorös  (Besatz),  P.  korös  (Blatt), 
purtös  (Scheide),  rokös  (Traber,  Hefe),  sölömös  (Inneres),  sydös  (Grütze), 
tsukles  (Krümmung,  tiukyl'),  ulös  (Sitz.  Stuhl),  ultös  ultys  (Unterlage), 
ylös  (Zwischenraum),  P.  karys  (Festung),  nukys  (Thal),  iiyrys  (Witte- 
rung, Geruch),  ulis  (Schleim),  jyljs  (Oberfläche),  ulys  (Ünterraum), 
yylys  (Oberraum),  ylys  (Ferne)  etc.;  manchem  kann  auch  hier  so  wohl 
ein  Nominal-  wie  ein  Verbalstamm  zu  Grunde  gelegt  werden,  wie  pemdös 
(pemyd  und  pemdyny),  tsordös  (tsoryd  und  tsordyny).  tyrys  (tyr 
und  tyryny)  etc. 

Im  Wotjakiscjien  kommen  solche  Wörter  auf  -es,  -ys,  -os  vor,  und 
zwar  auch  Adjective,  wie  kotyres  (rund),  kuzes  (länglich),  modes  (vor- 
nehm), vuzes  (feil),  paskes  paskyt  (breit)  etc.,  und  Substantive  kotyres 
(Kreis),  kymes  (Schädel),  anges  (Kinn),  pales  (Stück),  pel'es  (Oehr, 
Strippe),  punys  punos  (Ende),  sumes  (Brottrog),  ares  (Zeit  eines  Jah- 
res), uiinales  (Dauer  eines  Tages),  kykt-oies  (Zeit  von  zwei  Tagen)  etc.; 
von  Verben  abgeleitete  sind  nur  spärlich,  z.  B.  kutes  (Dreschflegel),  kyl- 
dys  (Leibesfrucht),  tyaltes  tyaltet  (Stück),  vurys  (Naht)  etc. 

§  37.  Nomina  auf  -ös  (-es)  sind  nur  seilen  Substantive,  wie  korös 
korsa  (Laubbesen),  tupös  (rundes  Brot,  Fladen,  tupyl'  Rundes),  sehr 
häufig  aber  Adjective,  welche  bezeichnen  das  (reichlich)  habend,  voll  da- 
von, was  das  Stammwort  besagt,  z.  B.  bados  (voll  Weiden),  biös  (feurig), 
busös  (staubig),  dqiös  (voll  Wunden),  dukös  (duftend),  ezysös  (silber- 
haltig), gados  gad'jös  (blasig),  gosös  (fettig),  ilös  iljös  (schlammig). 
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jiös  (voll  Eis),  myl'kjös  (hügelig,  höckerig),;  orös  (eiterig),  pyrasös 
pyrniösös  (voll  Eindrücke),  vaos  (wasserreich,Sass),  vezös  (grünend, 
grün)  etc.;  auch  von  Pluralen,  wie  tsuskajasös  (voll  Narben),  und  von 
substanlivisch  gebrauchten  Adjectiven,  wie  P.  siikös  (dick,  verdickt)  von 
suk  (dick,  Dickes,  Bodensatz). 

Im  Woljakischen   haben   solche  Adjective    die  Endung  -es,   wie  im 
ishemischen  Dialekt,  z.  B.  babyles  (lockig),    geries  (kothig),   gizloes 
(krätzig),  gones  (haarig,  rauh),  gurezes  (bergig),  izes  (steinig),  luoes 
(sandig),  sönes  (sehnig),  lyes  (knochig)  etc. 
Das  Suffix  -öt  s.  unter  -öd  §  22. 

Das  Suffix  -öts  bildet  ebenfalls  Adjective,  es  finden  sich  aber  nur  sehr 
wenig  Beispiele  davon,  wie  buröts  (angemessen,  gehörig)  von  bur  (gut), 
myiöts  (wie  viel,  wie  sehr)  von  myi  (was). 

^  §  38.  Das  Suffix  -sa  wird  in  einigen  Fällen  gleich  -a(-ja)  (s.§20) 
gebraucht,  wie  aisa,  batsa  (väterlich),  babasa  (Frauen-),  dyr-mystsa 
(spät,  dyr  myst  nach  lauger  Zeit),  gazsa  gazja  (froh),  kylsa  (mündlich, 
kyl  Wort),  lolsa  (geistig,  Seelen-),  tödsa  (bekannt),  vossa  (ofTen,  vosta 
Oeffnung)  etc.,  oder  es  steht  mit  Zeitbezeichnungen  wie  das  folgende,  z.  B. 
lunsa  (Tag-),  ta-lunsa  (heutig),  bei  Aveitem  vorherrschend  aber  mit  Orts- 
bezeichnungen, z.  B.  asylsa,  asyl-vylsa  (östlich),  bazarsa  (Markt-,  auf  dem 
Markt  befindlich),  bör-vylsa  (letzte,  hinterste),  dorsa  (Rand-,  äusserste), 
d'ynsa  (nahe),  gez-porasa  (angebunden),  dzudzyn-insa  (tief  gelegen), 
gortsa  (Haus-),  kynümsa  (Bauch-),  lun-sörsa  (südlich),  mezasa,  meza 
-pomsa  (Gränz-),  ord-lysa  (Rippen-),  ortsysa  (äusserlich),  ösyn-ulsa 
(Hof-),  pel'essa  (Winkel-),  pytskössa  (innere),  su-sajsa  (ausländisch, 
SU  Gränze),  sörsa,  sör-vyisa  (mittlere),  töl-sajsa  (vor  dem  Wind  ge- 
schützt), yllasa  (draussen  befindUch)  etc.,  auch  mit  Localadverben,  wie 
matyssa  (nahe,  benachbart,  matys  aus  der  Nähe),  ortsysa  (äusserlich, 
ortsy  hinaus),  panydsa  (entgegengesetzt,  panyd  entgegen),  tassatatyssa 
(hiesig,  tas  tatys  von  hier) ,  von  einem  Yerbalstamm  ist  kuilysa  (liegend, 
in  liegender  Stellung,  kiiilyny  liegen). 

Zur  Bildung  von  Adjectiven  wird  im  Wotjakischen  dieses  Suffix  zwai' 
nicht  verwendet,  eben  so  wenig  wie  das  folgende,  aber  ganz  gewöhnlich 
wird  es  in  einer  dem  sehr  ähnlichen  Weise  gebraucht,  wie  das  syrjänische 
in  dem  letzten  Beispiel,  nämlich,  an  die  Stelle  der  Infinitivendung  -ny 
gesetzt,  ein  Verbaladverb  oder  Gerundium  bildend,  welches  ein  «wie»  oder 
«wanuD  ausdrückt,  z.  B.  burmysa  (nachdem  man  gesund  geworden  war), 


—  63  — 

verasa  (indem  man  sprach),  potysa  vijaiiy  (heraus  kommend  fliessen, 
d.  h.  ausüiessen)  etc.  von  burmyny,  verany,  potyny,  vgl.  §  123. 

Das  Suffix  -sa  erscheint  bisweilen  in  gleicher  Bedeutung  mit  dem  vor- 
hergehenden resp.mit  -a(-ja)  (s.  §  20),  wie  buryssa  (freiwillig,  bur(gut), 
gaz-pyrsa  gaz-pyrja  (willig),  dzynsa  (die  Hälfte  enthaltend),  bei  weitem 
vorherrschend  ist  aber  hier  die  Verbindung  mit  Zeilausdrücken,  wie  arsa 
(Herbst-),  dyrsa  dyrsa  (in  eine  Zeit  fallend),  gozsa  gozümsa  (Sommer-), 
kezsa  kezsa  (eine  Zeit  dauernd),  lun-tyrsa  (Tages-,  den  ganzen  Tag 
dauernd),  lunsa  lunja  (täglich, -tägig,  Tages-),  rytsa  (Abend-),  vo-pyisa 
(jährlich),  ta-lunsa  (heutig),  ta-vosa  (heurig),  tölsa  (Winter-),  tulyssa 
(Frühlings-,  frübjahrlich),  ul'-luusa  (an  Fasttagen  verboten),  vazsa,  vaz 
-dyrsa  (alt,  antik),  vek~kezsa  (langwferig,  ewig)  etc.,  auch  mit  Adverben 
und  adverbialen  Casus,  wie  askisa  (morgendig),  möimusa  (vorigjährig), 
ön-taisa  ön-taia  (neulich),  önysa  (jetzig),  sekisa  (damalig),  vazönsa 
(alt,  antik)  etc. 

§  39.  Das  Suffix  -s  mit  verschiedenen  vorhergehenden  Vocalen  ist 
augenscheinlich  öfters  russischen  Ursprungs,  wie  naidys  (Findling),  gölys 
(taubes,  faules  Ei),  oder  in  den  Eigennamen  Opros  (Euphrosim),  Ol'ös 
(Alexis),  Jakus  (Jacob),  Ögas  (Agathe),  Doros  (Dorothea),  Övdos  (Eu- 
dokimus),  anderswo  aber  ist  es  offenbar  an  syrjänische  Wortstämme  gefügt, 
es  lässt  sich  aber  eine  consequente  Bedeutung  desselben  nicht  nachweisen, 
z.  B.  P.  bukys  (Erhabenheit  vgl.  biigyl'),  dorys  (Seite,  Kante,  dor), 
d'ynys  (Ende,  Stumpf,  vgl.  kuz-d'yna  dickendig),  P.  juktös  (Leuchter, 
jugyt),  zuiius  (schwachsichtig,  ==  zuna),  zumys  (Kopfhänger,  zumyd 
mürrisch),  vilis  (mulhwillig  =  vilid,  Muthwillen  vgl.  vilisös  muthwillig); 
—  ausserdem  giebt  es  noch  manche  Wörter  mit  gleichem  Auslaut,  zu 
welchen  mir  aber  ein  Stammwort,  ohne  das  s,  nicht  bekannt  ist,  wie 
argus  (Fresser,  gefrässig),  I.  argys  (Renthierfuhr),  U.  NV.  koitas  (Abend- 
gesellschaft der  Frauen),  tamys  (kurzsichtig),  tsirys  (streng),  varys 
(Raubvogel),  vielleicht  ist  darunter  auch  manches  Entlehnte. 

Dasselbe  Suffix  ist  auch  wotjakisch,  z.  B.  kargys  (Fluch,  kargany 
fluchen),  lomys  (Kii'sche,  lom  Traubenkirsche),  jarys  (vgl.  jarany  ange- 
nehm sein,  jarano  einig)  liegt  zu  Grunde  dem  jarsyny  (zufrieden  sein), 
zu  anderen  Wörtern  dieser  Form  ist  mir  ein  Stammwort  nicht  vorgekommen, 
wie  vamys  (Schritt),  jerays  (Frucht),  iiinas  (Ehebruch),  pukys  (Pfeil). 

§  40,  Ein  Suffix  -t,  dessen  Bedeutung  sich  nicht  feststellen  lässt, 
findet  sich  hier  und  da,  meist  neben  der  Wortform  ohne  diess  t,  z.  B. 
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P.  ult  =  ul  (Unterraum),  ylt^  wovoo  yltas  (Ferne)  =  vi  (Ferne),  velt 
(Dach,  Decke)  cf.  vel  in  vel-dor  (Oberseite),  vyit  (Gränze,  Mass,  vyi 
llülie),  tScpült  (Kniir,  Picken),  Verbalstamm  zu  tsepöltnv  (kneifen)  von 
tsepöl  (Prise). 

Im  Wotjakischen  scheint  hieher  zu  gehören  baitak  (viel),  mit  einem 
zweiten  Suffix  -ak  (s.  §  24),  von  bai  (reich). 

Das  Suffix  -ta  s.  unter  -a  §  20. 

Rälhselhafl  sind  die  Suffixe  -tan  und  -tas,  mit  welchen  mir  nur  be- 
kannt sind  P.  dzel'tan  (Lammfell,  dzel' Lamm),  kaiitan  (Katzenjunges, 
kan  Katze)  und  kiirtas  (Henne,  =^  kurög  russ.  Kvpa),  koktas  (hinkend, 
kok  Fuss).  Die  Zahl  der  vorkommenden  Wörter  ist  zu  gering  um  eine 
Grundbedeutung  dieser  Suffixe  daraus  abzuleiten,  und  wenn  es  nicht  ab- 
geleitete Wörter  sondern  Zusammensetzungen  sein  sollen,  so  würde  das 
zweite  Wort,  tan  und  tas,  als  ein  selbständiges,  fehlen. 

Das  Suffix  -te  und  -tem  s.  unter  -töm  S  4i. 

o 

§  41.  Sehr  zahlreich  sind  Wörter  auf  -töm  (-tem),  welches,  ähn- 
lieh den  gleichbedeutenden  Suffixen  anderer  Sprachen  der  finnischen  Fa- 
milie, Adjective  negativen  Sinnes  bildet,  entgegengesetzt  denen  auf  -a 
oder  -ÖS,  und  zwar  4)  aus  Nomina,  selten  Adjectiven,  wie  aljatöm  = 
altöra  (unhöllich),  tSöskydtöm  (unschmackhaft),  fast  durchaus  von  Sub- 
stantiven, wie  ai-mamtöm  (elternlos),  as-Yöratöm  (unfrei,  abhängig), 
bordtöm  (ungeflügell),  böztöm  (ungeschwänzt),  duktöm  (geruchlos), 
dystöm  (fleissig,  dys  Trägheit),  ezatöm  (unbegrast),  gaztöm  (missmü- 
thig,  gaz  (Freude),  goztöm  (unpaarig),  jontöm  (kraftlos),  kömtöm 
(barfuss',  köm  Fussbekleidung),  myztöm  (unschuldig),  peltöm  (taub,  pel' 
Ohr),  pintöm  (zahnlos),  söktastöra  (leicht,  söktas  Last),  sostöra  (rein, 
sös  Schmutz),  tödalantöm  (unbekannt),  rezörtöm  (unverständig),  vistöm 
visantüm  (gesund,  vis  visan  Krankheit)  etc.;  —  2)  von  Verbalslämmen 
abgeleitet  bilden  sie  das  Negativ  zu  den  Verbalnomina  auf  -an  oder  -öm, 
-öma,  z.  ß.  estytöm  (unreif),  öt-vviödtöm  (unvergleiclilich),  sj'astöm 
(schweigend,  lautlos),  tydaltöm  (unsichtbar),  vittsistöm  (ungeduldig), 
vclödtöni  (ungelehrt),  poltöm  (furchtlos),  kuslytöm  (unauslöschlich), 
poztöm  (unmöglich)  etc.  —  Es  versieht  sich,  dass,  wie  andere  Adjective, 
auch  die  negativen  substantivisch  gebraucht  werden  können,  wie  sudztöm, 
tyrniytöm  (ungenügend,  Mangel),  völlytöin  (nicht  seiend,  nicht  vor- 
handen, ausserordentlich,  Abwesenheit),  votöra,  artmytöm  (unfruchtbar, 
Misswachs),  tödtöm  kuza  (aus  Unwi.ssenheit). 
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Im  Wotjakischen  siad  die  von  Nomina  mit  -tem  abgeleiteten  Adjec- 
live  den  s3TJänisclien  ganz  analog,  z.  B.  ajiptem  (unschiildiff),  burdtem 
( ungeflilgelt ),  deiitem  (ungläubig),  duntem  (wohlfeil,  dun  Preis),  eryk- 
tem  (unfrei,  Zwang,  Sclav),  tiistem  (ungestaltet),  tyrtem  (leer,  tyr  voll, 
Fülle),  tupyttem  (unpassend,  tupyt  passend)  etc.;  —  die  negativen  Ver- 
balnomina dagegen  haben  meist  eine  abweichende  Bildung,  ihnen  liegt  zu 
Grunde  sehr  selten  der  einfache  Verbalstamm,  fast  immer  ein  davon  erst 
abgeleitetes  Nomen  auf  -n  (§  114)  oder  -m  (112),  und  bei  dem  letzten 
lautet  das  negative  Suffix  nicht  -tem  sondern  -te.  Auch  die  Bedeutung 
dieser  beiden  Formen  ist  verschieden,  die  Adjective  auf  -outem  -antem 
bezeichnen  im  Allgemeinen  meist,  dass  das  in  dem  Zeitwort  Liegende  nicht 
geschehen  kann  oder  soll,  die  auf  -ernte,  -ymte.  -amte,  dass  es  nicht 
gescbeben  ist  oder  substantivisch  das  Nichtgeschehensein,  worüber  das 
Ausführlichere  weiter  unten  beim  Verbum  (s,  §  121,  122)  nachzusehen 
ist,  z.  B.  bydmontem,  byrontem  (unvergänglich),  kulontem  (unsterb- 
lich), lestontem,  luontem  (unmöglich),  adziskontem  (unsichtbar),  ky- 
sontem  (unauslöschlich),  oskonteni  (ungläubig,  unglaublich),  pyrontera 
(unzugänglich),  sylontem  (unbeständig),  vuzantem  (nicht  feil),  jarantem 
(unlieb,  untauglich)  etc.,  —  luemte  (nicht  geworden,  nicht  werden), 
oskemte  (nicht  geglaubt,  Unglaube),  vordyskemte  (ungeboren,  nicht  ge- 
boren sein),  malpanite  (unvermulhet,  nicht  mein«n),  veramte  (nicht  ge- 
sprochen, nicht  sprechen),  sedtymte  (nicht  gefunden,  nicht  finden)  etc. 

§  12.  Das  Suffix  -ts  ist  schon  oben  §  23  als  permische  Variante 
von  -dz  vorgekommen,  ausserdem  ist  es  aber  noch  selbständig  und  im  all- 
gemeinen Gebrauch.  Dem  Russischen  —  vgl.  oopoiiaHTi  Bartträger  —  ist 
ts  vielleicht  nachgebildet,  wo  es  Personen  bezeichnet,  die  mit  etwas  be- 
haftet sind,  wie  botolats  (mit  einem  Bruchschaden  Behafteter,  botola), 
und  von  solchen  mag  es  weiter  auf  die  Benennung  verschiedener  Thiere 
ausgedehnt  sein,  wie  goglat^  (Sichelschnäbler  vgl.  russ.  roro.n»),  gögats 
I  Fiderente,  russ.  rarKa),  kört-virits  (Mauerschwalbe),  palits  (Schnarr- 
wachtel), pugats  (Schabe),  pyzneti  (Sumpfotter),  zydats  P.  zydats 
(Knäkente),  ein  syrjänisches  Stammwort  lässt  sich  hierbei  mit  Sicherheit 
nur  nachweisen  für  sunatä  (Taucherente)  von  sunny  (tauchen)  und  lebats 
(Vogel)  von  lebny  (fliegen).  Noch  andere  Wörter  mit  sicherer  Herleitung 
sind  bergati  (Drehendes,  Drehung)  von  bergalny  (drehen),  sulats-va 
(stehendes  Wasser)  von  snlalny  (stehen),  vizlati  (strömendes  Wasser, 
Stromschnelle)  von  vizyV  (schnellströmend),  zu  1.  bagat§  (Brecheisen)  ist 
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zu  vergleichen  bagyr,  bagör  (Bootshakeü)  mit  gleicher  Stamrnsylbe,  zu 
anderen  Wörtern  mit  dieser  Endung  ist  ein  Etymon  nicht  nachweisbar,  wie 
P.  abats  (Vogelscheuche),  dalats  (gewandt,  muthig,  vgl.  russ.  yAa.iwB, 

yÄa.ieu,i). 

Auch  das  Wotjakische  hat  einige  Wörter  mit  -ts,  wie  tsynits  = 
tsyiilyk  (Recht,  Wahrheit)  in  tsynitsen  =  tsynlyken,  tsynenik  (wahr- 
lich, gewiss),  sundy-dzuzanits  (östlich)  von  sundy-dzuzan  (Sonnenauf- 
gang, dzuzany). 

Das  Suffix  -tsyd  bildet  einige  Adverbe,  welche  deutschen  Verbin- 
dungen mit  «Mal»  entsprechen,  wie  mödtsyd  (ein  anderes  Mal,  möd), 
öttsyd  (ein  Mal,  üt  ötik),  nöttsyd  (kein  Mal,  gar  nicht,  nöti  =  iii  öti). 

Das  Suffix  -u  s.  unter  -y  §  44,  —  -uk  unter  -k  §  26,  —  -xim 
unter  -m  §  29. 

§  43.  Das  Suffix  -un,  -yn  (-in)  scheint  ebenfalls  aus  dem  Russi- 
schen entlehnt  zu  sein,  wie  ts,  und  bezeichnet  einen  (derben)  Schlag, 
Stoss,  Verweis,  oder  einen  Menschen  von  einer  gewissen,  meist  schlimmen 
oder  gering  geschätzten  Eigenschaft  oder  endlich  auch  wohl  adjectivisch 
diese  Eigenschaft  selbst.  Selten  liegt  solchen  Bildungen  ein  Nomen  -zu 
Grunde,  wie  kuz  saitim  (lang  Aufgeschossener)  von  sait  (Gerte),  suigun 
suigyn  siügiii  (Linkhändiger)  von  siüga  (link),  bei  weitem  den  meisten 
aber  ein  Verb,  wie  karskun  karskyn  (Schlag,  karskyny),  bringun 
(Stoss,  briiijalny),  gypkun  (Faustschlag,  gypkyny),  kolskun  (Schlag, 
kolsjödiiy),  kotskuii  (Schlag,  kotskyny),'sropkun,  snapkun,  snopkim 
(Klatsch,  slopkyny  russ.  uuienaiL,  snapkyny,  snopkyuy),  svatskun, 
tytskun  (derber  Verweis,  svatskyny,  t}'tskyiiy),  svit§kun  (Schlag, 
svitskyny),  torskun  (Schlag,  torskyny),  zurgun  (Stoss,  zurgyny), 
zutskun,  zytskuii  (Stoss,  Schlag,  zutskyny,  zytskyny),  zbotkun, 
zmatkun  (Stoss,  Fauschlag,  zbotkyny,  zmatkyny), —  borskun  (Brum- 
mer, borskyny),  bylgun  (Gaffer,  bylgödny),  durskun  (Brummer,  Zän- 
ker, durskyny),  nargiui  (Sciireihals,  i'iargyny),  snqikun  (plumper  Mensch, 
snojkyny),  sutskyn  kod'  (lang  aufgeschossen,  sutskyuy),  iiikun  (Be- 
trüger, uikny),  ziingun  (träger,  schwerfälliger  Mensch,  zuiigyny),  zyn- 
guii  (Schwächling,  zyngyny). 

Unzweifelhaft  russischer  Herkunft  ist  -vöi,  (-öv(n,  -evöi,  -ovöi, 
-avöi),  Avomit  im  permischen  Dialekt  Adjective  gebildet  werden,  nicht  nur 
von  Slammwörlern,  welche  selbst  entlehnt  sind,  Avie  ludövöi  (Wiesen-, 
russ.  .lyroBoii)  von  lud  (Wiese,  russ.  .iyn>),  sondern  auch  von  syrjänischen 
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selbst,  z.  B.  körövöi  (Renthier-),  körtövöi  (eiseru),  közövöi  (fichten), 
soiavöi  soievöi  (irden),  surovöi  (hörnern),  jaievöi  (fleischern,  Fleisch-). 

§  44.  Mit  -y  werden  von  anderen  Nomina  Substantive  oder  Adjeclive 
gebildet,  oder  Wörter,  welche— wie  oft  — beide  Bedeulungen  vereinigen 
oder  gar  zugleich  uoch  als  Adverbe  gebraucht  werden,  z.  B.  itsety  (Kind- 
heit, itset  klein),  söry  (halb,  Hälfte,  mitten  durch,  sör  Mitte),  uly  (niedrig, 
Unlerraum,  ul),  vyly  =  vyl  (Höhe),  yly  (weit,  yl). 

Auch  im  Wotjakischen  sind  solche  Bildungen,  wie  nyly  (Jungfrau- 
schaft, nyl),  V3dy  (Höhe,  vyl),  kusky  =  kus  (Hüfte),  kaby  =  kab 
(Mattensack),  tsajy  =  tsai  (Sumpfotter),  zu  den  meisten  Wörtern  aber 
auf  -y  (-i,  -u)  findet  sich  die  einfache  Form,  mit  gleicher  Bedeutung,  nur 
im  Syrjänischen,  wie  body  (Stock,  bed'),  dodi  dödi  (Schlitten,  dod'), 
gozy  (Strick,  gez),  gumy  gumi  gumu  (Röhre,  gum),  gyzy  gyzi  (Na- 
gel, gyz),  kul'u  (Zapfen,  kol'),  kiizili  (Ameise,  kodzul),"^  nony  (Zitze, 
lion),  nöki  (Sahne,  iiök),  nypy  (Last,  nop),  nymy  (Mücke,  nom),  pöli 
pyli  (Daumen,  pel),  puiiy  puny  (Löffel,  paii),  purty  (Kessel,  pört), 
suru  (Stange,  sor),  tsini  (Finger,  tsuiV),  tsuni  (Füllen,  tsan),  tsipi 
(Küchel,  tsip),  tyly  (Feder,  tyl),  uzy  (Erdbeere,  oz),  zazi  (Wandbrett, 

dzadz)  etc.,  selten  ist  das  Umgekehrte,  wie  sir(Hals)  syrjänisch  sily; 

vor  vocalisch  anlautenden  Suffixen  bleibt  dieses  Suffix  meistentheils',  es 
kann  aber  auch  abfallen,  Avie  tyio,  tlo  (befiedert). 

§  45.  Das  Suffix  -yd  (-id),  permisch  auch  -yt  (-it),  bildet  sehr 
zahlreiche  Adjective,  deren  Stammwort  schon  selbst  auch  als  Adjectiv  vor- 
kommt, oder  als  Substantiv  oder  in  anderen  Ableitungen  zu  finden  ist,  oder 
auch  nicht  mehr  nachgewiesen  werden  kann ;  es  kann  auch  wohl  ein  Fremd- 
wort sein,  wie  in  krepyd  (fest,  stark).  Sonst  sind  Beispiele:  dubyd, 
dub  (fad),  kelid,  kel'  (bleich),  röskyd,  rös  (zerbrechlich),  tsökyd,  tsök 
(dicht),  tsötsyd,  tsöts  (gleich  hoch),  zelyd,  zel  (stratT),  —  dzudzyd 
(hoch,  dzudz  Höhe),  dzurnyd  (tief,  dzum),  gazyd  (angenehm,  gaz), 
jugyd  (hell,  jug),  tsöskyd  (süss,  tsüsk),  yrkyd  (kühl,  yrk),  — jedzyd 
(weiss,  cf.  jedzgol),  ködzid  (kalt,  cf.  ködzalny),  kötyd  (feucht,  cf.  kö- 
tödny),  pemyd  (dunkel,  cf.pemödny);  —  Adjective,  welche  .schon  auf  i 
ausgehen,  setzen  dazu  nur  noch  -d,  wie  kokni  kokiiid  (leicht),  posni 
posnid  (klein),  vekni  veknid  (eng),  vosni  vösnid  (fein).  So  wie  diese 
Adjective  selbst  —  gleich  anderen  —  zum  Theil  zugleich  substantivisch 
gebraucht  werden,  wie  dzeskyd  (eng,  Enge),  jugyd  (hell,  Helligkeit), 
lazmyd  (seicht,  Untiefe),  pemyd  (finster,  Finsterniss)  etc.,  so  hat  auch 
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ihr  Stammwort  öfters  schon  beide  Bedeutungen  zugleicli,  z.  B.  laikyd 
(schwankend)  laik  (schwankend,   Wiege),  Mkyd  (dünn)  zoik-  (dünn, 

Flüssigkeit)  etc. 

Das  wotjakische  Suffix  dieser  Adjective  lautet  -yt  (-it,  -et),  wie 
dziget  (rechtschalTen),  dzoskyt  (eng),  dzokyt  (schwül,  dzokany),  dzu- 
zyt  (hoch,  dzuzyny),  jugyt  (hell,  jug),  l'akyt  (klebrig,  l'akyny),  nebyt 
(weich,  uebziDy),  ortsit  (übermässig,  ortsi  darüber  hinaus,  mehr),  pas- 
kyt,  paskcs  (breit),  sunyt  (warm,  sunauy),  tseskyt  (süss),  tsotskyt 
(flach,  tsotskatyny),  tyrmyt  (voll.  Fülle,  tyrmytny,  tyr),  volit  (glatt, 
vol'atyny),  közit  (kalt,  Kälte,  közekjany)  etc. 
Ein  anderes  Suffix  -yd  s.  unter  -öd  §  32. 

§  46.  Verbalnomina  auf  -yg  (-ig),  w-elche  dieses  Suffix  an  die  Stelle 
der  lufiuilivendung  -yny  (-iny)  resp.  -ny  setzen,  bilden  theils  in  dieser 
unveränderten  Form,  theils  im  Instrumental  oder  mit  verschiedenen  Post- 
positionen ein  Gerundium  des  Präsens  (s.  §  113),  z.  B.  pukalyg  (indem 
man  sass,  sitzend)  von  pukalny,  uzig  (indem  man  schlief,  schlafend)  von 
uzny,  kelmyg  (indem  man  betete,  betend)  von  kelmyny  etc. 

Das  Wotjakische  hat  dieses  Suffix  nicht.  Das  dem  syrjänischen  Ge- 
rundium entsprechende  wotjakische  endigt  auf  -ky  (-ku),  und  hat  nicht 
Casussuffixe  oder  Postpositionen,  wohl  aber  die  Possessivsuffixe  um  die 
Person  zu  bezeichnen,  z.  B.  adziky  (indem  man  sah,  sehend),  adzikym, 
adzikyd,  adzikys  etc.  (indem  ich,  du,  er  sah). 
Ein  anderes  Suffix  -yg  s.  unter  -ög  §  3?.. 

§  47.  Das  Suffix  -yl',  -yl  scheint  i-erwandt  zu  sein  mit  -ol,  -öl  (s. 
§  30),  mit  dem  es  auch  bisweilen  wechselt,  wie  bugvl'  biigöl  (Erhaben- 
heit), kytsyl'kytsol  (Kreis).  Es  bildet  Substantive  und  Adjective,  zuAvelchen 
sich  meist  ein  Stammwort  nachweisen  lässt,  z.  B.  gögyT  (Rad,  Kreis,  von 
gög?  vgl.  mit  einem  anderen  Suffix  gögör  Kreis),  görbyl  (Schwartenbrett) 
görb  (Buckel),  kriikyl'  (hakenförmige  Spitzer)  kruk  (Haken),  niikyl'  nuk 
(Krümmung),  P.  tsakyl  tsak  (Flocke),  P.  köstyl' (Biegung,  köstyny ),  tupv! 
(Bundes,  Knaul,  Kugel)  vgl.  tupös  (rundes  Brot),  vizyl  (schnell,  strömend, 
Schnelligkeit)  viz  (fliessendes  Wasser),  buksyrbukys  (mürrisch),  dzugyl' 
(bekümmert,  verlegen)  dzug  (verwirrt,  Schwierigkeit),  suskyl' susa  suska 
(lispelnd),  zugyl' (schwach,  hinfällig)  zugalny  (verfallen),  sogar  VV.  suiga 
-riikyl' (liiikliändig)  von  dem  sonst  nicht  gebrauchten  russ.  pyna  (Hand); 
—  manche  andere  sind  mir  noch  unerklärt,  wie  tsukyl'  (Krümmung), 
turbyl',  tynbyl'  (Purzelbaum),  vargyl  (Krümmung,  Windung). 
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Das  wotjakische  babyl,  bagyl  (Locke)  hat  die  gleiche  Form,  ob  aber 
hier  die  Endung  dasselbe  Ableilungssuffix  enthält,  wie  die  eben  besprochenen 
syrjänischen  Wörter,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  mir  das  Stamm- 
wort oder  eine  andere,  dasselbe  enthaltende  Ableitung  nicht  bekannt  ist. 

Das  Suffix  -ym  s.  unter  -m  §  29. 

Die  Nomina  auf  -yn  sind,  mit  Ausnahme  vielleicht  nur  von  P.  izyn 
(Mühlstein)  und  den  als  Nebenform  von  -uii  anzusehenden  (vgl.  §  43) 
säramtlich  Adjective  und  als  solche  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  loessiv 
der  Nomina,  von  weichen  sie  abgeleitet  sind,  wie  die  auf  -ys  mit  dem 
Elativ  (vgl.  §  48).  Beispiele  sind:  pydyn  (tief),  ulyn  (niedrig),  vylyn 
(hoch),  ylyn  (weit),  erkyn  (ruhig)  von  pyd,  ul,  vvi,  yl,  eryk. 

Im  Wotjakischen  verhält  es  sich  eben  so,  z.  B.  böryn  (hintere), 
erkyn  (ruhig). 

Ein  anderes  Suffix  -yn  s.  unter  -im  §  43, yp  s.  unter  -ob  §  3'J . 

§  48.  Das  Suffix  -ys  (-is)  bildet  Verbalnomina,  welche  dem  deut- 
schen Particip  der  gegenwärtigen  Zeit  entsprechen,  entweder  1)  adjecti- 
\isch,  wie  kulsis  =  kiilsan  (sterblich),  polzis  (furchtsam),  setlasis 
(nachgiebig),  sibsis  (freundlich),  tqisis  (lüderlich),  tsotys  (hinkend,  lahm), 
udzalys  (fteissig,  arbeitsam),  visis  (krank),  vittsisis  (enthaltsam,  massig) 
etc.,  —  oder  2)  substantivisch  als  nomina  agentis,  wie  kolTedys  (Con- 
ducteur),  kol'lisis  (Fuhrman),  kyjys  (Jäger),  lyjys  (Schütze,  Soldat), 
mezdys (Retter,  Heiland),  sibödys (Zimmermann), teiittsis  (Spassmacher), 
toiigys(Glockenläuter),  tsomjiilys  (Nomade),  tsuskys  (Igel  «der  Stecher»), 
udzalys  (Arbeiter),  velödys  (Lehrer),  velödtsis  (Schüler),  vesködlys 
(Steuermann),  vidzis  (Hirt),  völys  (AnAvesender,  Augenzeuge),  vurys 
vursis  (Schneider),  viizalys  (Verkäufer),  vuzasis  (Händler)  etc. 

Eben  so  ist  es  im  Wotjakischen,  wo  noch  die  Endung  -as  hinzu 
kommt  für  die  Verba  auf  -any,  z.  B.  1 )  jurdys  (ekel),  kurdas  (furcht- 
sam), kylzys  (gehorsam),  tsidaskys  (geduldig),  valas  (verständig,  höflich), 
zökjaskys  (stolz),' visis  (krank)  etc.,  —  2)  aras  (Schnitter),  biirmytys 
(Arzt),  dysetys  (Lehrer),  dysetyskys  (Schüler),  goztys  (Schreiber), 
nonys  (Säugling),  ozmaskys  (Kämpfer,  Soldat),  punytja^  (Gegner),  sed- 
ty^  (Häscher),  vuryskys  (Schneider)  elc. 

Anderer  Art  ist  das  -j^  (-is),  welches  mit  dem  Elativ  identische  Ad- 
jective bildet,  die  eine  Localität  bezeichnen.  Die  Identität  geht  wohl  un- 
zweifelhaft daraus  hervor,  dass  auch  die  mit  dem  Elativsuffix  gebildeten 
Ortsadverbe  ebenfalls  unverändert  als  Adjective  gebraucht  werden  können 
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anslall  dnss  man  solche  von  ihnen  ableitet,  wie  P.  tatys  =  tatyssa  (dortig), 
eben  so  die  Elative  von  Fiiiuörtern,  wie  P.  mijanys,  tyjanyä  (zu  den 
Unsrigen,  Eurigen  gehörig),  P.  aslamys,  aslanymys  (mir,  uns  verwandt), 
oder  aus  solchen  Verbindungen  wie  jur  vylsynyd  jursi  (das  Haar  auf 
eurem  Kopie),  W.  ti  azis  g'urte  (in  das  vor  euch  liegende  Dorf),  soleii 
korkastyz  murtjosyz  (die  Leute  in  seinem  Hause)  u.  d.  gl.  Beispiele 
von  solchen,  besonders  im  permischen  Dialekt  beliebten  Adjectiven  sind: 
P.  bokys  (Seiten-),  börys  (hintere),  bydlays  (überall  befindlich),  dorys 
(Rand-),  P.  estys  (hiesig),  gortys  (hauslich),  P.  jeü-veltys  (Himmels-, 
himmlisch),  matys  (nahe),  P.  sajys  (hintere),  P.  saridzis  (am  Meer  be- 
legen, südlich),  ulys,  iil-dorys  (untere),  vylys  P.  vel-dorys  (obere), 
vodzlays  (vordere),  P.  ybys  (Feld-),  P.  settsiiiys  (dortig);  —  W.  azis 
(vordere,  erste),  börys  (letzte),  busyys,  kyrys  (Feld-),  sorys  (mittlere), 
ylys  (untere),  vjiys  (obere,  höchste),  inmys  (himmlisch),  kökyys  nuny 
(Wiegenkind)  etc.,  selbständig  auch  flectirt,  wie  solcii  dorysjosyz  (die 
bei  ihm  Befindlichen). 

Das  Suffix  -yt  s.  unter  -yd  §  45. 

§  49.  Das  Wotjakische  hat  noch  einige  besondere  Suffixe,  zum  Theil 
dem  Tatarischen  entlehnt,  aber  auch  an  nicht  tatarischen  Stammwörtern. 
Es  sind  die  folgenden. 

Mit  -ly  i(-li,  -lu)  werden  meist  Adjective  gebildet,  wie  kaderly 
(herrlich)  kader  (Achtung) ,  kargauly  (verflucht)  kargau  (Fluch) , 
gumyrly  (ewig)  giimyr  (Lebenszeil,  l^]wigkeil),  kibili  (Gewürm)  kibi 
(Raupe),  syily  syio  (geehrt)  syi  (Ehre),  tserly  (krank)  tsef  (Krankheit), 
tuslu  (Gefäss)  etc. 

Das  Suffix  -lyk  (-lek)  bildet  meist  Substantive  aus  anderen,  wie 
agailyk  (Erstgeburi)  agnj  (iilterer  Bruder),  iumaiijk  (Gottheit)  inmar 
(Gott),  izgelek  (Gnade)  izgi  (Güte),  korbonlyk  (Opfergabe)  korboii 
(Opfer),  pagemberlyk  (Prophezeihung)  pagcmber  (Prophet),  proroklyk 
(Prophetenstand)  prorok  (Prophet,  russ.),  —  oder  zu  Adjectiven  die  ab- 
stracten  Substantive,  wie  asakilyk  (Schlechtigkeit),  döröslyk  (Wahr- 
heit), erkynlyk  (Ruhe),  jamlyk  (Herrlichkeit),  kiizlyk  (Liinge),  ra- 
katlyk  (Freude),  auch  von  Vcrbaladjeciiven  taii-karonteinlyk  (Undank- 
barkeit) etc. 

Das  Suffix  -mon  bildet  Yerbaladverbe,  w  eiche  eine  Folge  bezeichnen, 
wsii  dass»  und  nicht  eben  häufig  gebraucht  werden,  wie  ulyinon  (so  dass 
man  lebl,  ulyny),  piiksimou  (so  dass  man  sich  selzle,  puksiny)  etc.;  da 
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auch  sonst  Adjectiv  und  Adverb  vielfach  in  der  Form  nicht  unterschieden 
werden,  so  kann  diese  Wortform  auch  als  Adjectiv  gebraucht  werden,  wie 
kylyskymon  (so  dass  man  hörl,  hörbar),  nuldymon  (tragbar)  etc. 

Verbaladjective  auf  -ono,  -ano  bezeichnen,  was  sein  oder  geschehen 
soll  oder  kann  oder  wird,  und  bestehen  aus  dem  Verbalnomen  auf  -n  (s. 
§  21)  mit  dem  adjectivischen  Suffix  -o  (s.  §  20),  wofür  das  Syrjänische 
das  Nomen  auf  -an  selbst  auch  adjectivisch  gebraucht,  z.  ß.  jetono  (zu- 
kommend, gebührend),  lyktono  (was  kommen  wird  oder  soll),  luono  (er- 
laubt, möglich,  künftig),  tyrmono  (genügend),  kulono  (sterblich,  tödtlich, 
zum  Sterben  bestimmt),  oskono  (glaublich),  todono  (bekannt)  etc. 

Das  tatarische  (tschuwaschische)  Suffix  -syz  (-sez)  ist  gleichbedeutend 
mit  -tem  (s.  §  41),  z.  B.  seksyz  (zweifellos,  sicher),  jams^'z  (fürchter- 
lich), eryksyz  (unfreiwillig)  etc. 

Die  Nomina  auf  -tsi  (-tsi,  -si)  bezeichnen  an  Substantiven  eine  Person 
nach  Stand,  Beschäftigung,  Thätigkeit,  Lebensweise,  öfters  gleichbedeutend 
mit  dem  nomen  agentis  auf  -ys  (-is,  -as  s.  §  48)  eines  bezüglichen  Zeit- 
worts, z.  B.  aldantsi  (Betrüger),  baktsatsi  (Gärtner),  jivortsi  (Bote), 
karaultsi  (Wächter),  kenestsi  (Bathgeber),  kizilitsi  (Sternkundiger), 
kyrtsi  (Steppenbewohner),  suantsi  (Hochzeitsgast),  surestsi  (Wanderer), 
vuztsi  (Händler,  Verkäufer)  etc.  von  aldaii  (Betrug),  baktsa  (Garten), 
jivor  (Botschaft),  karaul  (Wache),  kehes  (Rath),  kizili  (Stern),  kyr 
(Steppe),  ^iian  (Hochzeit),  sures  (Weg),  viiz  (Handel,  Verkauf);  —  eben 
so  gebildet  ist  noslentsi  (Tragbahre)  russ.  Hocn.iKn. 

Ganz  einzeln  stehend  ist,  so  viel  mir  bekannt,  kutsergets  (Bild)  neben 
kutseryny  (malen). 

§  50.  Alle  Ableitung  ist,  Avie  man  wohl  mit  Grund  anzunehmen  be- 
rechtigt ist,  aus  der  Zusammensetzung  mit  selbständigen  Wörtern  hervor- 
gegangen, und  in  der  finnischen  Sprachfamilie  fehlt  es  nicht  au  deutlichen 
Spuren  eines  solchen  Vorganges.  Daher  mögen  hier  zum  Schluss  des  Ab- 
schnitts von  der  Ableitung  der  Nomina  und  Adverbe  noch  einige  Zusammen- 
setzungen folgen,  nicht  etwa  nur  darum,  weil  in  anderen  Sprachen  ihnen 
ein  einfaches,  abgeleitetes  Wort  enispricht,  sondern  weil  das  zweite  Wort 
der  Zusammensetzung  seine  selbständige,  stoffliche  Bedeutung  mehr  oder 
weniger  schon  verloren  hat  und  zu  einem  blossen  Formwort  —  «leeren 
Wort»,  wie  die  Chinesen  es  nennen  —  geworden  ist  und  so  den  Ueber- 
gang  in  das  Suffix  veranschaulicht. 

In  (Ort)  behält  meistentheils  seine  Bedeutung,  wie  dzebsan-iu  (Ver- 
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steck)  dzebsiiiy  (sich  verstecken),  dseban-iii  (Gottesacker)  (lz«bny  (be- 
erdigen), gozjan-in  (Sommeraulenthalt)  gozjyny  (den  Sommer  zubringen), 
juaii-in  (Trinkhaus)  juny  (trinken),  olan-in  (Wohnung,  Aufenthalt)  olny 
(Avohnen),  mys^an-in  (Waschhaus)  my^siuy  (waschen),  kiülan-in  (Bett, 
Lager)  kiiilyny  (liegen),  uzan-in  (Nachtlager)  uzny  (schlafen),  tydalan 
-in  (Sicht)  tydalny  (sehen)  etc.  vgl.  §.21,  —  dzeskyd-in  (Engpass) 
dzeskyd  (eng),  dzibja-in  (Wall)  dzibja  (vorspringend),  gögör-in  (Um- 
gegend) gögör  (umher),  jos-in  (spitzes  Ende,  Spitze)  Jos  (Spitze,  Stachel), 
sylid-in  (Ebene)  S3iid  (glatt,  eben),  viz-in  (Strömung,  Stromschnelle) 
viz  (messendes  Wasser,  Strom),  vetlöm-in  (Weg,  Pfad)  vetlyny  (wan- 
deln), sottsem-in  (Brandstelle,  Brandwunde)  sottsiny  (verbrennen),  jiigyd 
-in  (Helligkeit,  wo  es  hell  ist)  jugyd  (hell),  küdzid-in  (Kalte)  ködzid 
(kalt),  pemj^d-in  (Finsterniss)  pemyd  (finster),  pomtöm-in  (Unendlich- 
keit) pomtüm  (endlos),  —  tölystöm-in  (mondlose  Zeit)  töly^  (Mond), 
zertöm-in  (regenlose  Zeit)  zer  (Regen),  nyl-setan-in  (Rolterabend)  nyl 
setny  (die  Tochter  verheirathen),  —  vezörtöm-in  =  vezörtöm-lun 
(Unvernunft)  vezör  (Vernunft)  etc. 

Lun  (Tag)  bildet  Substantive,  welche  Stand,  Eigenschaff,  Zustand 
bezeichnen,  wie  arkiroi-lun  (Erzpriesterthum),  —  bur-lun  (Güte),  dys-1. 
(Faulheit),  jöi-1.  (Dummheit),  l'ok-l.  (Bosheit),  mits-1.,  mit.^  (Schönheit), 
raiider-1.  (Klugheit),  nadz-1.  (Geiz),  poztöm-1.  (Unmöglichkeit),  biir 
-^ölöm-1.  (Gutherzigkeit),  tödtöm-1.  (Unbekanntschaft),  ve^kyd-1.  (Rich- 
tigkeit), vezaal()m-l.  (Neid),  vyntüm-1.  (Schwäche),  zyl'-l.  (Fleis.s),  — 
dolyd-lun  (Friede),  gaz-1.  (Freude),  göl'-l.  (Arinuth),  mat.-l.,mat(Noth), 
ölöm-1.  (Leben,  Zustand),  snk-l.  (Gedränge)  suk  (dicht),  tom-1.  (Jugend), 
vatöm-1.  (Wassermangel),  —  ul'-luu  (Tag,  wo  die  zur  Fastenzeit  verbotene 
Speise  wieder  erlaubt  ist,  solche  Speise  selbst)  ul'  (feucht),  das  Gegentheil 
ist  kos-1.,  von  kos  (trocken,  mager). 

Nog  (Art  und  Weise)  bildet  Wörter,  welche  eine  Art  zu  sein,  eine 
Eigenschaft,  einen  Zustand  bezeichnen,  obgleich  sehr  vielfach  auch  schon 
die  einfachen  Adjective  substantivisch  gebraucht  werden,  z.  B.  altöm-nog 
(Unhöüiclilu'it),  as-nog,  as-ru-nog  (Eigensinn)  as  rii  (eigener  Sinn  oder 
Charakter),  buröt^-n.  (Massigkeit),  yn-n.  (Dummheit),  saii-n.  (Schönheit, 
Güte),  tsoryd-n.  (Grausamkeit),  veza-n.  (Heiligkeil),  bur-n.  (Nutzen), 
jen-n.  (Andacht)  Jen  (Gott),  olmös-n.,  olraös-ser  (Sein,  Betragen),  — 
sottscni-nog  (Feuersbrimst)  sott.siny  (brennen)  etc.  Von  solchen  Zu- 
sammensetzungen werden  dann  wieder  irit  den)  Siilliv  -a   (s.  §  20)   ,\(1- 
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jective  gebildet,  eben  so  auch  von  denen  mit  tili  (s.  unten),  besonders 
wenn  der  erste  Theil  nicht  schon  ein  Ädjectiv  ist,  z.  B,  jen-noga,  Jen 
-tuia  (andächtig). 

Zusammensetzungen  mit  pom  (Ende)  bezeichnen  etwas  wohin  Ge- 
höriges, damit  Zusammenhängendes,  daraus  Hervorgehendes,  womit  zu 
vergleichen  Avären  die  als  Postpositioneu  gebrauchten  Casus  pomyn  (an, 
bei),  pömö  (an,  zu),  pomys  (von).  Die  Zusammensetzungen  sind  meistens 
Substantive,  können  aber  auch  adjectivisch  gebraucht  werden,  wie  sonst 
auch  diese  Wortgatfungen  nicht  streng  geschieden  sind,  z.  B.  as-pom 
(eigen),  bat-p.  (väterlich),  ki-p.  (Hand-,  mit  der  Hand  gemacht).  Sub- 
stantive sind  z.  B.  dor-pom  (Band),  pel'-p.  (Schulter)  pel  (Ohr),  pidzös 
-pom  (Kniescheibe),  zii-p.  (Abfall  b.. Hecheln)  zu  (Hechel),  dum-p.  (Ab- 
sicht) dum  (Gedanke),  kyl-p.  (Beweis)  kyl  (Wort,  Rede),  myrsem-p. 
(Arbeit)  myrsiny  (sich  bemühen)  etc. 

Mit  tor  (Stück)  Averden  a)  Deminutive  "gebildet,  z.  B.  perö-tor 
(Federchen),  P.  ör-t.  (kleiner  Trog,  Mulde),  myl'k-t,  (Hügelchen,  kleine 
Erhöhung),  —  b)  es  bezeichnet  ein  Ding,  ein  Irgendetwas  —  wie  im  Wot- 
jakischen  das  indefinite  Pronomen,  «ma-ke»  selbst  —  von  der  .\rt  oder 
BeschaiTenheit,  dazu  dienend,  was  das  erste  Wort  der  Zusam.mensetzung 
ausdrückt,  z.  B,  jos-t.  (Spitziges,  Zünglein  der  Wage),  giiza-t.  (Heim- 
liches), ninöm-t.  (ein  Nichts),  dzebom-t.  (Verborgenes),  vyr-t.  (Neuig- 
keit), zbyl'-t.  (Wirkliches),  nyr-t  (Schneppe)  nyr  (Nase),  pel'-t.  (Oese, 
Strippe)  pe!  (Ohr),  juan-t.  (Getränk),  keran-t.  (Werkzeug,  Geräth), 
kulaii-t.  (Gift),  kut.Ücasan-t.  (Schlägel),  lomzedtsan-t.  (Holz  zum  An- 
heizen), mitsedan-t.  (Schmuck,  Schmucksache),  sojan-t.  (Lebensmittel, 
speise),  sysjasan-t.  (Trichter),  senzau-t.  (Wunderwerk),  vezgödan-t. 
(Franzen)  vezgödny  (ausspannen),  vorsau-t.  (Spielzeug),  vödittsilan-t. 
(Geräthscbaft)  vödittsiny  (gebrauchen,  sich  bedienen)  etc.,  (vgl.  §21,b). 

Tili  (Weg)  bildet  Abstracta  wie  hm  und  nog.  z.  B.  jöi-tui,  jöi 
-lun,  jöi-nog  (Dummheit),  mery-tui,  mely-iiog  (Freundlichkeit),  milder 
-tili,  muder-nog  (Klugheit),  kesjasem-tiii,  kesjalys-t.  (Dienstverhält- 
niss),  mort-t.  (Geschicklichkeit)  mort  (Mensch),  pi-t.  (Kindschaft),  ydzyd 
-t.  (Vorzug,  Vorrang),  pop-t.  (Priesterstand)  etc. 

Vyi  (Höhe,  Hinanreichen,  Sicherstrecken)  ist  seltener  als  die 
vorhergehenden,  z.  B.  buröts-vyi  (Mässigung)  buröts  (gehörig,  massvoll), 
as-vyi  (eigentl.  Beschränkung  auf  sich  selbst,  d.  h.  Mässigung,  Selbstbe- 
schränkung,   aber   auch   Selbstbestimmung,  Freiiieit),    daher  as-vyitöm 
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(Beschränkung  von  aussen),  sör-vyi  (MiUe),  tydalan-vyi  (Sicht,  Seh- 
Aveite);  —  auch  vyl  (Oberrauni,  kommt  so  vor,  nam^entlich  bei  Bezeich- 
nung der  Himmelsgegenden,  wie  asj'l-vyl  (Morgengegend,  Osten),  ryt 
-vyl  (Abendgegend,  Westen)  etc. 

§  51.  Verbal  Suffixe.  Alle  Sprachen  der  finnischen  wie  der  ihr 
nahesteliendeii  talarischen  Sprachfamilie  haben  die  Fähigkeit,  durch  ver- 
schiedene dem  einfachen  Verbalstamm  hinzugefügte  Suffixe  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Zeitworts  auf  mannichfache  Weise  zu  nüanciren,  wofür 
anderen  Sprachen  meist  mit  dem  Bedürfniss  auch  der  Ausdruck  abgeht,  aber 
keine  macht  wohl  von  dieser  Fähigkeit  einen  so  ausgiebigen  Gebrauch  wie 
dic.syrjänische  und  wotjakische.  Es  giebt  zwar  nur  etwa  ein  Dutzend  ein- 
facher solcher  Suffixe,  aber  durch  Verbindung  von  zwei,  drei,  und  mehr 
entstehen  Combinationen ,  deren  Zahl  theoretisch  in's  Ungeheure  gehen 
würde,  aber  in  der  Praxis  schmilzt  sie  schon  dadurch  sehr  zusammen,  dass 
gehäufte  Suffixe  nicht  in  jeder  beliebigen,  sondern  nur  in  bestimmter  Ord- 
nung auf  einander  folgen  *),  je  nachdem  sie  den  schon  durch  ein  oder  mehrere 
Suffixe  veränderten  Sinn  des  einfachen  Zeitworts  weiter  modificiren.  Es 
wäre  unnütz  alle  möglichen  Combinationen  aufzuführen,  da  wohl  voraus  zu 
setzen  ist,  dass  sie,  obAVohl  gewiss  auch  zum  ersten  Male  gehört  immer 
sogleich  dem  Hörer  versländlich,  noch  nie  in  Wirklichkeit  alle  gebraucht 
worden  sind.  Ich  habe  mich  beschränkt  auf  die  mir  wirklich  vorgekom- 
menen, und  auch  deren  Bedeutung  wird  der  Fremde  zum  Theil  mehr  fühlen 
als  —  sei  es  auch  durch  mehr  oder  weniger  weitläuftige  Umschreibungen 
—  in  seiner  Sprache  begrifflich  wieder  zu  geben  im  Stande  sein.  —  In 
einem  Artikel  der  Wologdaschen  Gouvernementszeitung  186S  A»  27  ist 
die  Zahl  der  abgeleiteten  Verba  auf  44  angegeben,  das  unten  folgende 
Verzeichniss  wird  zeigen,  dass  diese  Zahl  viel  zu  niedrig  gegrilTen  ist,  ob- 
gleich ich,  wie  gesagt,  in  dasselbe  nur  diejenigen  aufgenommen  habe,  die 
mir  wirklich  vorgekommen  sind. 

Der  Verbalstamm  ist  bisweilen  ein  zugleich  selbständig  gebrauchtes 
Nomen,  z.  B.  vis  W.  kyl'  (Krankheit)  visny  \\.  kyliny  (krank  sein, 
darnieder  liegen),  dorn  (Strick  zum  Anbinden)  domny  (anbinden),  gor 


*)  So  wonlou  A.  B.  die  Suflixc  -al  uml  -si  verbuuilen  -alsi  oder  -sal, 
-öd  und  -si  bilden  -Ödsi  (-Ödtsi)  oder  -sed,  aber  -m  und  -öd  nicht  -ödin, 
sondiTii  nur   möd. 


—  75   — 

(Tod,  Klaug)  gorny  (rufen),  gör  (Pflug)  görny  (pflügen),  zyl  (eifrig, 
fleissig)  zyl'uy  (sich  bemühen,  sich  befleissigen)  etc^  daher  werden  auch 
vermittelst  verbaler  Ableitungssuffixe  von  einem  Nomen  ohne  Schwierigkeit 
Verba  gebildet,  wie  ponalny  (Hunde  halten,  pon),  tagjalny  (Hopfen 
>animeln,  tag),  biiralny  (gut  sein,  bur),  dzyntyny  (halbiren,  dzyn), 
jostyny  (zuspitzen,  jos),  dzonmyny  (heil  werden,  dzon),  jimyny  (zu 
Eis  werden,  ji)  etc.,  auch  von  zusammengesetzten,  wie  as-nyralDV  (eigen- 
sinnig sein),  siu-pölalny  (einäugig  machen)  etc.,  und  schon  abgeleiteten 
.Xomina,  wie  gögrösmyny  (rund  werden,  gögrös  §  36),  jontömmyuy 
(schwach  werden,  jontöm  §41),  gosöstny  (fettig  machen,  gosös  §37), 
tödsamödDy  (bekannt  machen,  tödsa  §  38),  jedzgolmyny  (weisslich 
werden,  jedzgol  §  23),  t^iikörtuy  (sammeln,  t§ii"kur  §35),  tseröbtyny 
(aufschrecken,  tseröb  §  31),  jukoltny  (theilen,  jukol  §  30)  etc.  —  In 
dem  letzten  Falle  kommt  es  bisweilen  vor,  dass  ein  nämlicher  Inlaut  zur 
NominalbilduDs:  resp.  zum  Verbalstamm  gehören  könnte  oder  zur  Vevbal- 
bildung,  was  dann  Avohl  unterschieden  Averden  nmss.  So  gehört  z.  B.  das 
m  in  doutömalny  (wohlfeil  werden)  zum  Nomen,  in  sajmalny  (bedecken) 
zur  Yerbalbildung,  in  peiadöduy  (verdunkeln)  das  erste  d  zum  Nomen,  in 
mezdüdny  (befreien  lassen)  ist  es  Verbalsuffix,  eben  so  verhält-  es  sich 
mit  dem  ts  in  tiettsiny  und  lettsiuy.  Auch  ein  Adverb  kann  als  Verbal- 
stamm dienen,  wie  ledz  (fort)  ledzny  (entlassen),  sydz  (ja)  sydz-sydz- 
kaitny  (ja  ja  sagen),  ein  Pronomen,  wie  te  (du)  teasny  (sich  dutzen), 
ein  Ausruf,  ein  Laut,  Avie  oi  (ach)  oigyny  (ächzen). 

Ich  gebe  in  dem  Folgenden  zuerst  die  einfachen  Suffixe  mit  römischen 
Zifl"ern  bezeichnet  und  deren  Bedeutung,  dann  die  zu  jeder  einfachen  Ab- 
leitung gehörigen  Combinationen,  und  in  diesen  ist  auf  die  weiter  hinzu- 
kommenden Suffixe  mit  arabischen  ZilTern  zurück  gewiesen,  wodurch  der 
Hinweis  auf  dieselben  vereinfacht  und  der  Sinn  eines  jeden  abgeleiteten 
Zeitworts  leicht  verständlich  wird. 

§  52.  1.  -alny  (-avny),  Frequentativa  oder  Augmentativa,  be- 
zeichnen das  Dauernde,  das  öfter  Wiederholte,  das  Sichbeschäftigen  mit 
etAvas,  und  werden  1 )  von  Verben  gebildet,  wie  adzalny  (zusammen  tref- 
fen, adziny),  artalny  (denken,  artuy),  byt^kaliiy  (stechen,  bytskyny), 
lebaluy  (fliegen,  lebny),  eben  so  domaliiy;  dömaluy,  dzebaluy,  ko- 
jalny,  kosalny,  ösalny,  pözaluy,  potsalny,  pukalny,  sibalny,  soralny, 
sujalny,  sogalny,  sualny,  tüdaliiy,  tSettsalny,  tsynalny,  voitalny 
etc.;  —  2)  von  Substantiven,  wo  in  der  weit  überwiegenden  Mehrzahl  die 
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Vermiltelung  durch  das  einfache  Verb  —  wie  etwa  oben  bei  domalny  od. 
clomny  (anbinden)  dorn  (Strick,  Halfter)  —  nicht  Statt  findet,  z.  B.  ag- 
salny  (eggen)  agas,  asykalii}-  (Reifen  aufschlagen)  asyk,  bagyralny 
(mit  dem  Bootshaken  fassen)  bagyr,  busalny  (bestäuben)  bus,  donalny 
(taxiren)  don  (Preis),  gosalny  (befetten)  gos,  jialiiy  (beeisen)  ji,  no- 
nalny  (saugen)  non  (Brustwarze),  özynalny  (meiseln)  özyn,  pöimalny 
(äschen)  pöim,  tsygjalny  (hungern)  tsyg,  utugalny  (platten)  utug,  vu- 
zaluy  (Handel  treiben)  vuz^  pialny  (gebaren)  pi,  tsanalny  (fohlen)  tsan 
(Füllen),  tiilsalny  (das  Frühjahr  zubringen)  tulys,  voralny  (sich  im 
Walde  aufhalten)  vor,  köinalny  (Wölfe  jagen)  köin,  kötsalny  (Hasen 
jagen)  köts,  osalny  (Bären  jagen)  os,  syralny  (Mäuse  fangen)  syr, 
tierialny  (fischen)  t§eri,  P.  banaluy  (Birkenrinde  abstreifen)  ban, 
P.  pistikalny  (Schachtelhalm  suchen)  pistik,  puljalny  (Beeren  pflücken) 
pul,  tagjalny  (Hopfen  sammeln)  tag,  turynalny  (Heu  machen)  turyn, 
und  unzählige  andere;  —  3)  die  von  einem  Adjectiv  gebildeten  bezeich- 
nen das  Sein,  Werden  aber  auch  Machen,  z.  B.  aitömalny  (vaterlos 
Averden),  garalny  (drall  werden),  pöry^alny  (alt  werden),  buralny  (gut 
sein),  ydzydalny  (Vorrang  haben)  ydzyd  (gross),  gögrösaliiy  (abrunden), 
tsöskydaluy  (versüssen),  unaalny  (vermehren)  una  (viel),  vezaalny 
(heiligen)  etc.;  —  4)  Einige  werden  auch  von  Lautausdrücken  gebildet, 
wie  eralny  =  ora  kyhiy  (knurren),  kukualny  (rufen,  v.  Kuckuk),  övvö- 
alny  (eia  popeia  singen,  zur  Wiege  singen), — ^und  für  manche  weiss  ich 
kein  Wort  anzugeben,  von  dem  sie  abzuleiten  wären,  wie  okalny  (küs- 
sen), pölalny  (blasen),  sulalny  (stehen),  senalny  (schwenken,  wedeln), 
velaluy  (\ erstehen,  gewahren),  zugalny  (brechen,  verfallen)  etc. 

Im  Wotjakischen  entsprechen  die  Verba  auf  -any,  bei  welchen  das 
in  einigen  Theilen  der  Conjugation  verloren  gegangene  1  in  anderen  wieder 
hergestellt  wird  (vgl.  §133),  z.  B.  bitsany  (pflücken,  bitsiny),  kyskany 
(ziehen,  kyskyny),  sinany  (sich  vermindern,  sinny),  dzuzauy  (sich  er- 
heben, dzuzyny),  tölany  (wehen,  tölyny),  zugany  (schlagen,  zugyny) 
elc;  —  azvesany  (versilbern)  azves,  bytskiauy  (sägen)  bytski,  dzu- 
any  (brennen)  dzu  (Gluth),  kertraaiiy  (Abgabe  zahlen)  kertym,  kutsany 
(dreschen)  kutes  (Dreschflegel),  peiimany  (äschen)  pen,  piaiiy  (gebä- 
ren) pi  (Kind),  synauy  (kämmen)  syn,  tsuniany  (fohlen)  tsuni,  uzany 
(arbeiten)  uz,  sepaiiy  (Aehren  bilden)  sep  etc.,  —  kurokany  (rauben) 
kurok  (Räuber),  kuzoany  (wirthschaften)  kuzo  (Hausherr),  töreany 
(lirhioii)  U)Yv  (Richter),  tsorygaiiy  (tischen)  tsoryg  (Fisch),   turuany 
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iHeii  maeben)  turvu,  vednany  (zaubi^ru)  vedyn  (Zauberer)  etc..  — 
iirtemauy  (uDzücbtig  leben),  junmany  (stark  werden,  jun),  kaiguaiiy 
traurig  sein),  pösany  (heiss  werden)  etc. 

§  53.  H.  -dyny  ( •  (Iny)  scheint  nur  die  weichere  Form  zu  sein  für 
-tny  -tyny  (s.  §  64)  nach  g.  z,  z.  dz  und  Liquiden,  jedoch  nicht  conse- 
"juent.  namentlich  nicht  nach  den  Liquiden,  und  dialektisch  kommen  auch 
Leide  Formen  neben  einander  vor  oder  statt  -tyny  das  gleichbedeutende 
-ödny.  wie  myzdyny  myztyny  (beschuldigen),  ramdjTiy  rammödny 
P.  ramtyny  (zähmen,  besänftigen,  ram),  syldny  sylödny  (schmelzen  tr.) 
sylny  intr.,  tsuztyny  I.  tsuzdyny  (gebären),  Y}-ndyny  vyutyny  ( überwin- 
den) vyn  (Stäi"ke).  Beispiele  von  Verben  auf  dyny  sind  ferner:  P.  gyldyny 
(wogen  machen)  gyl  (Woge),  gyndyny  (verfilzen)  gyn  (Filz),  vyfdyny 
erneuern)  vyL  P.  zugdyny  (zerbrechen  tr. )  zngalny  intr.,  mezdjTiy 
(befreien)  vgl.  mezös  (Heer),  jiizdyny  (fest  treten)  juz  (fester  Weg), 
myzdyny  (beschuldigen)  myz  (Schuld),  mydzdyny  =  mydzny  (sich 
-tützen),  rezdyny  (auftrennen  tr.)  rezalny  intr.;  —  in  noiduy  == 
iioimyny.  nqi  miinny  (verfallen)  scheint  dasselbe  d  auch  nach  einem 
Vocal  zu  stehen,  wenn  es  nicht  nach  §  I  1,  4  zu  erklären  ist. 

Wie  mit  dem  d  (statt  t)  in  der  einfach  abgeleiteten  Fön»  auf  -dyny. 
^0  verhält  es  sich  natürlich  auch  mit  den  davon  weiter  abgeleiteten,  .wie 
ramdödny  (besänftigen),  yldödny  (entfernen),  P.  zugdödny  (zerbrechen 
tr.),  ramdödtsiny  (besänftigt  werden),  mezdödtsiny  (sich  frei  machen), 
vyMödtsiny  (neu  werden),  gyndysny  (sich  verfilzeo),  tuidtsiny  (sich 
fort  schleppen),  yyndysny  (sich  anstrengen)  etc. 

Dass  ausserdem  das  d  in  der  Ladung  -dyny  auch  noch  zum  adjecti- 
vischen  Stammworte  des  Verbs  gehören  kann,  wie  in  jiigdyny  (jugyd). 
kefdyny  (kelid),  peradyny  fpemyd),  römdyny  (römyd),  darüber 
vgl.  §51. 

Das  Wotjakische  hat  eben  solche  Verba,  in  denen  auch  gelegentlich 
d  und  t  wechseln,  z.  B.  burdyny  (genesen)  biir  (gut),  dzardyny  (Mor- 
ien werden)  dzar  (Morgenrüthe),  piMyny  (sich  bewölken)  pifem  (Wolke), 
sezdyny  (sich  aufklären)  sez  (heiter),  tyldyny  tyltyny  (anzünden;  tyl 
(Feuer),  vifdyny  (erneuern)  vit  (neu). 

§  54.  111.  -gyny  (-kyny)  ist  die  Endung  einer  grossen  Anzahl 
meist  intransitiver  Zeilwörter,  welche  Thierstimmen  oder  sonst  Laute  be- 
zeichnen, auch  mancher  transitiven,  besonders  solcher,  die  ein  Schlagen, 
Stossen  bedeuten,  bei  welchen  dann  wohl  der  die  Handlung  begleitende 
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Schall  bezeichnet  ist,  wie  in  dem  deutsehen  «kniilTen,  puffen,  klatschen, 
l)aukenf)  u.  d.  gl.  Die  stärkere  Form  -kyny  steht  nach  p,  t,  s,  s.  Das 
den  Laut  selbst  malende  Wort  ist  öfters  auch  noch  selbständig  da,  und  kann 
dann  in  der  Umschreibung  mit  kylny  (klingen)  dasselbe  ausdrücken,  wie 
das  davon  abgeleitete  Verb.  Beispiele  sind:  4)  klotkvny,  klutkyny  = 
klotka  kylny,  kliitka  k.,  P.  klupkyny  (glucken,  gackern),  bergyny 
(blöken,  meckern),  dzolgyny  (zwitschern),  lialgyny  (miauen),  klylgj'ny 
(v.  Schwan),  krilgyny  (v.  Kranich),  kulgyny,  kurgyny  (v.  Tauben)  vgl. 
unten  §  57;  —  2)  bolgyny  (bullern,  sprudeln),  borskyny  (brummen, 
murmeln),  bruzgyny,  byzgyny  (lärmen),  dzizgyny,  dziza  kylny,  syl'- 
gyny,  syl'a  kylny  (zischen),  ergyny,  era  kylny  (knurren),  bulgyny, 
ol'gyny  (heulen),  oigyny  (ächzen),  treiigyny,  trena  kylny  (klirren, 
klingen),  eben  so  brotkyny,  P.  bungyny,  dzuzgyny,  dzylgynj^,  grim- 
gyny,  gydzgyny,  jobgyny,  kirgyny,  klongyny,  nargyny,  nuskyny, 
nuzgyny,  orgyny,  ölgyny,  sal'gyny,  surgyny,  skorgyny,  snargyny, 
surgyny,  sylgyny,  talgyny,  tongyny,  tsolgyny,  turgyny,  tytskyny, 
ulgyny,  val'skvny,  ypkyny,  yzgyny,  zylgyny,  zymgyny,  zalgyny, 
zangyny  und  viele  andere;  —  3)  brutkyny  (schlürfen),  budzgyny 
sungyny  (Hiebe  aufzählen),  buzgyny,  kamgyny,  svatskyny  (schlagen), 
satskyny  (hinein  schlagen),  totskyny  (anstossen),  svirgyny,  tulgyny 
(schleudern),  zangyny,  zurgyny  (stossen),  zbyrgyny  (schmeissen), 
zutskyny,  zytskyu}-,  zbotkyny,  zraatkyny  (Faustschläge  geben),  d'av- 
gyny  (einanden  «Teufel»  schimpfen)  etc.  iSMcht  zu  einer  der  drei  angege- 
benen Kategorien  gehörige  Verba  giebt  es  nur  sehr  wenige,  wie  dulgyny 
(angaffen),  vizgyny  (zielen). 

Wotjakische  Verba  auf  -gyny  (-kyuy)  sind,  z.  B.  kotkyny  (girren), 
pazgyny  =  pazany  (ausbreiten),  salgyny  =  salany  (speien). 

§  55,  IV.  -jyny.  Die  Verba  auf  -jyny  haben  manches  Eigen- 
thümliche,  wodurch  die  Form  etwas  unsicher  wird.  Zuvörderst  kann  das  j 
bisweilen  nur  eine  bedeutungslose  Erweiterung  des  Stammes  sein,  wie  bei 
den  Stämmen,  welche  auch  in  der  Declination  ein  j  an  fügen  (vgl.  §11), 
z.  B.  gozjyny  (den  Sommer  zubringen),  nljyny  (Aesle  abhauen),  und 
weiter  abgeleitet  küljalny  (zubinden),  pudjaluy  (loosen),  tsomjalny 
(nomadisiren)  etc.,  oder  zwischen  Vocalen,  wie  bijyny  (heiss  sein)  von 
bi  (Feuer),  oder  sonst  aus  euphonischen  Rücksichten,  wie  veltjyny  neben 
veltny  (decken);  ferner  w^echselt  es  mit  g  und  k,  wie  zuljyny  P.  zul- 
gyny  (zerschlagen),  tupjyny  tupkyn)    (\ersloiifen);  —  eben  so  verhält 
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es  sich  in  den  weiter  abgeleiteten  Verben,  wie  donjaliiy  donalny  (taxi- 
ren),  kagaalny  P.  kagajalny  (gebären),  pasalny  pasjalny  (bezeichnen), 
pomalny  I.  pomjoony  (beendigen),  siralny  P.  sirjalny  (harzen),  tu- 
nalny  tunjalny  (errathen),  velalny  veljalny  (gewohnt  werden),  vela- 
myny  veljarayny  (dass.),  banödny  banjüdny  (bräunen),  osödny  osjödny 
(aufhängen);  purödny  purjödny  (hetzen),  sogödny  P.  sogjedny  (be- 
trüben), —  diiljaluy  =  dulgyny  (gaffen),  jurjalny  v.  jurgyny  (tonen), 
syljalny  sylgyny  (fliegen),  kalsjödiiy  kalsködiiy  (zerlmaclien),  rez- 
jödny  rezgyny  (schlagen),  totsjödiiy  v.  totskyny  (anschlagen),  tupjödny 
tupkyny  (verstopfen),  zbyrjödny  zbyrgyny  (schmeissen),  zerjödny 
zergödny  (grinzen),  osjysny  (sich  rühmen)  oskjmy  (rühmen),  vezjasny 
(sich  dehnen)  vezgödny  (dehoen)  etc. 

Ungeachtet  dieser  Schwankungen  und  Unsicherheiten  bleiben  denn 
doch  noch  Falle  genug  übrig,  wo  das  j  weder  zum  Stamme  gezogen  werden 
kann,  Doch  als  eine  Variante  von  g  oder  k  erscheint,  aber  die  Bedeutung 
solcher  Verba  auf  -jyny  lässt  sich  nicht  so  bestimmt  und  einfach  charak- 
terisiren  wie  die  der  meisten  anderen  abgeleiteten  Verba;  es  verhalt  sich 
mit  ihnen  einigermassen  ähnlich  wie  mit  den  Adjectiven  auf  -ja  neben 
denen  auf  -a  (s.  §  25).  Einige  Beispiele  von  sicheren  Verben  auf  -jyny, 
welche  aus  den  weiter  abgeleiteten  noch  vermehrt  werden  können,  sind: 
P.  godjyny  (das  Jahr  zubringen)  und  eben  so  arjyny  von  ar  (Herbst), 
töljyny  v.  töl  (Winter),  P.  gozumjyny  v.  gozum  (Sommer),  lunjyny 
V.  lun  (Tag),  dorjyny  (schützen)  dor  (Seite),  lydjyny  (zählen)  1yd 
(Zahl),  maitögjyny  (mit  Seife  beschmieren)  maitög,  P.  myzjyny  (be- 
schuldigen) myz  (Schuld),  nyrjyny  (aufwühlen)  nyr  (Nase),  ordjyny 
(bei  Seite  lassen)  ord,  podjyny  (bis  auf  den  Grund  gehen)  pod  (Unteres), 
tasjyny  (belatten)  tas,  —  ösjyny  =  ösjny  (aufhängen),  özjyny  (sich 
entzünden),  öztyny  (verbrennen  tr.)  etc. 

Im  Wotjakischen  giebt  es  wenig  Verba  auf  -jyny,  aber  desto  mehr 
von  dieser  Form  abgeleitete.  Beispiele  sind:  pusjyny,  pusyny  (bezeich- 
nen) pus,  pusjyny  (sprossen),  tusjyny  (gestaltet  sein)  tus,  jirjyny, 
jiryny  (nagen,  beissen). 

§  56.  V.  -kyny.  Ungeachtet  der  Verwechselung  mit  -jyny  (s. 
§  55)  und  der  Vertretung  von  -gyny  nach  gewissen  Cousonanten  (s.  §  54), 
und  abgesehen  endlich  von  solchen  Verben,  wo  das  k  schon  zum  Stamme 
gehört  (vgl.§  1 1),  wie  in  litskyny  (drücken)  lits,  lyskalny  (mit  Zweigen 
bedecken)  lys,  nozkyny  (langsam  sein)  noz,  siskalny  (mit  Wachs  be- 
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streichen)  sis,  tyskalny  (kämpfeu)  tyä  *),  giebl  es  dennoch,  namentlich  in 
weiteren  Ableitungen^  Verba,  avo  das  k  von  j  und  g  unabhängig  ist,  und 
ich  auch  seine  Ilinoehürigkeil  zum  Stamme  nicht  nachweisen  kann.  Bei- 
spiele  von  Verben  auf  -kyny  sind:  sutskyny  (hineinstecken)  sutsny  (ein- 
dringen), tsötskyny  (verbinden)  tsöts  (zusammen),  uskalny  (fallen), 
usködny  (werfen)  usny  (fallen),  petködiiy  (herausnehmen)  pctködtsiny 
(erscheinen)  petny  (hervor  kommen)  und  andere.  —  Manchen  Verben  mit 
dem  k  könnte  auch  ein  Nomen  auf  -ög  (s.  §  33)  zu  Grunde  liegen,  dessen 
g  durch  das  unmittelbar  darauf  folgende  t  in  der  Aussprache  zu  k  verhärtet 
wäre,  z.  B.  kyzöktyny  (aushusten)  kyzuy,  jiiöktyuy  (tränken)  juny 
(trinken);  man  vergleiche  damit  die  ähnliche  Bildung  kyzöbtyny  von  einem 
Nomen  kyzöb  nach  §31. 

Im  Wotjakischen  sind  Verba  dieser  Form  z.  B.  napkyny  =  uapyny 
napsiny  (dick  werden)  nap,  oskyny  -=  osyny  (hängen),  serykyny  (la- 
chen) serem  (Gelächter),  tsapkyny  =  tsabyny  (klatschen),  zarykyny 
=  zarlanyny  (schreien). 

§  57.  Vi.  -kaitny  ist  wohl  ohne  Zweifel  das  russische  -Kajb  und 
mehrfach  sammt  dem  Stamme  entlehnt,  aber  noch  häufiger  dient  es,  ohne 
einen  solchen,  nur  um  aus  menschlichen  Ausrufungen  und  Lauten  Zeit- 
wörter zu  bilden  oder  Tliierstimmen  zu  bezeichnen,  z.B.  i  )  akkaitny  (ach 
sagen,  ächzen),  ajikaitny  (halben),  lurukaitny,  ulu-iirukaitny  (ein- 
lullen), og-ogkaitny  (nein  sagen),  oikaitny,  okkajtny  (oh  rufen),  övvö 
-övvökaitn}  (an  der  Wiege  singen),  stakaitny  (anhetzen),  sydz-sydz- 
kaitny,  da-dakaitny  (ja  sagen),  sy-sykaitny,  tsiskaitny  (st  rufen), 
tekaitiiN',  te-tekaitny  (dutzen),  tukaitny  (antreiben),  ymykaitny  (leise 
singen)  etc.,  —  2)  dzidzkaitny  (zwitschern),  kiiikaitny  (v.  Specht), 
kokokaitny  (gackern),  ki'ilkQJtny  (v.  Kranich),  kulkulkaitny  (v.  Tau- 
be), mjjmkaitny  (miauen),  iialkaitny  (v.  d.  Elster),  tipkaitny  (piepen), 
turlykaitiiy  (v.  Kranich),  vetlykaitny  (v.  d.  Schnepfe)  etc. 


*)  Manche  von  solcben  Wörtern,  welche  in  der  Flexion  ein  im  Nominativ 
abgefallenes  k  wieder  annehmen,  bilden  dennoch  Yerba  mit  j  anstatt  mit  k, 
wie  auch  in  der  Flexion  schon  dieselbe  Verwechselung  vorkommt  (vgl.  §  11), 
z.  B.  posjyny  (eine  Brücke  schlagen)  poS  Instr.  posköll,  l'OSJyiiy  (abfegen) 
ros  Instr.  rosköll  (Besen),  t^USJyny  (maulen)  tsUS  Instr.  t§UsköU 
(Schnauze). 
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§  58.  VII.  -lyny  (-Iny)  bildet  Deminutiva  oder  Deininutho- 
Frequentativa,  das  heisst  es  bezeichnet  die  Handlung  als  eine  nicht  lange 
dauernde  und  öfters  wiederholte.  Diess  Suffix  wird  auch  verdoppelt,  ver- 
dreifacht, vervierfacht,  und  die  durch  dasselbe  ausgedrückte  Nüancirung 
wird  bei  allerlei  abgeleiteten  Verben  angebracht,  ohne  dass  der  Fremde, 
Avelcher  in  seiner  Sprache  keinen  Ausdruck  für  diese  Nüancirung  hat,  die 
Veranlassung  oder  Nothwendigkeit  einsähe,  es  zu  gebrauchen.  Als  ein 
Deminutivo-Frequentativum  scheint  es  auch  angesehen  zu  werden,  wenn 
eine  nämliche  Handlung  sich  gleichsam  vertheilt  auf  mehrere  Subjecte, 
daher  stehen,  namentlich  im  Wotjakischen,  besonders  häufig  Plurale  in 
dieser  Form,  im  Wotjakischen  wird  sogar  die  dritte  Person  des  Plurals 
der  vergangenen  Zeit  ganz  gewöhnlich  durch  das  Verbalnomen  eines  Aveiter 
abgeleiteten  Frequentativs  ausgedrückt,  ohne  sonstige  Pluralbezeichnung, 
wie  mynem  (er  ging),  inynyljam  (sie  gingen),  vgL  §  112. 

Ihrer  Bedeutung  gemäss  werden  die  Verba  auf  -lyny  (-Iny)  natürlich 
zunächst  eigentlich  von  anderen  Verben  gebildet,  wie  volny  (sich  ereignen, 
vony),  oUyny  (bestehen  aus  etwas,  olny),  tojlyny  (stossen,  stampfen, 
tojny),  tsukledlyny  (Ausflüchte  machen,  tsukl'edny  krümmen),  vötlyny 
(treiben,  destilliren,  vötny),  auch  ohne  dass  die  nächstvorhergehende  Ver- 
balform gebraucht  würde,  Avie  vetlyny  (wandern),  P.  zellyny  (dicht  an- 
schliessen,  zelalny  st.  zelny) ;  selten  liegt  ihnen  jedoch  auch  deutlich  ein 
Nomen  zu  Grunde,  wie  pemydlyny  =  pemdyny  (dunkel  werden),  pö- 
ryslyny  =  pörysmyny  (alt  werden).  Dieses  Suffix  ist  so  häufig  und 
gewöhnlich,  dass  es  ohne  Zweifel  in  noch  mehr  |Combinationen  gebraucht 
Avird,  als  es  mir  gerade  vorgekommen  ist. 

Wotjakisch  eben  so  kudzilyny  (sich  öfters  betrinken,  kudziny),  nul- 
lyny  (bringen),  vetlyny  (Avandern,  vetyny)  etc. 

§  59.  VIII.  -myny  bildet  Factiva,  welche  ein  Werden  (auch  Sein) 
bedeuten  und  daher  immer  intransitiv  sind.  Sie  Averden  theils  von  allerlei 
Adjectiven,  einfachen  oder  abgeleiteten,  auch  von  Comparativen,  theils  von 
Substantiven,  gebildet,  z.  B.  1)  böbmyuy  (närrisch  Averden),  burmyny 
(gut  w.),  burdsykmyny  (besser  aa^,,  zunehmen),  dzonmyny  (heil  w.), 
gördmyny  (roth  av.),  josmyny  (spitzig  av.),  omölmA'ny  (schlecht  av.), 
pörysmyny  (alt  w.),  rammyny  (schwach  av.),  sukmyny  (dick  w.),  san- 
myny  (kräftig  av.),  tyrmyny  (voll  av.),  vilmyny  (neu  w.)  etc.,  —  bor- 
damyny  (flügge  av.),  jiamyny  (eisig  av.),  —  busösmyny  (staubig  av.), 
gosösmyny  (fettig  av.),  bygjösmyny  (schaumig  av.),  —  dontömmyny 
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(wohlfeil  w.),  sintömmyny  (blind  w.),  vyntoramyny  (schwach  w.),  — 
gögrösmyny  (rund  w.),  gyrkösmyny  (hohl  w.),  —  jiigydmyny  (hell 
w.),  täorydmyny  (hart  av.),  jedzgolmyny  (weisslich  w.),  etc.;  —  2) 
doimyny  (wund  w.),  dulmyny  (begeifert  w.),  ezmyny  (beraseu),  gyn- 
myny  (sich  verfilzen),  jimyny  (zu  Eis  w.),  myzmyny  (schuldig  sein  od. 
w.),  P.  iiatmyiiy  (kolhig  w.),  pöimmyny  (zu  Asche  w.),  pökmyny 
(laichen),  pumyny  (holzig  w.,  verholzen),  pu-kodmyny  (wie  ein  Baum, 
baumartig  w.),  rytinyiiy  (Abend  w.),  vezörmyny  (klug  w.),  voitmyny 
(lecken,  fliessen)  voit  (Tropfen)  etc. 

Woljakisch  eben  so  1)  bydesmyny  (vollständig  w.),  dj'gomyny 
(faulenzen),  kiüesrayiiy  (wenig  w.),  mitltesmyiiy  (viel  w.),  sökyto- 
myny  (schwer  w.),  tyrmyny  (voll  w.),  tödymyny  (weiss  w.),  —  2) 
bedniyny  (in  Noth  gerathen),  dzytmyny  (Abend  w.),  pumyny  (ver- 
holzen); —  sedtekmyny  (fehlen,  irren)  sedtek  (nicht  treffend,  fin- 
dend) etc. 

§  60.  In  der  Endung  sehr  vieler  Zeitwörter  findet  sich  ein  n  vor 
anderen  Verbalsuffixen,  es  ist  aber  wohl  nirgends  selbst  ein  solches,  son- 
dern zum  Stamm  gehörig,  ^theils  entlehnt,  theils  dem  Syrjänischen  selbst 
eigen.  Man  kann  unter  diesen  Zeitwörtern  folgende  Classen  unterscheideil. 
i )  Die  Verba  auf  -lütiiy,  mit  weiterer  Ableitung  -nitalny,  -nittsiny, 
P.  -neltny  enthalten  die  russische  Endung  -nyiL,  theils  mit  dem  russi- 
schen Stamme  selbst  entlehnt,  wie  tulknitny  =  tulkalny  (stossen  russ. 
TciKHyTb),  laiknitiiy  (herab  biegen)  laik  (schwankend,  hängend),  pyrk- 
nitny  (schütteln)  pyrk  kerny  (sich  schütteln),  —  giznitalny  (einen 
Strich  machen,  ausstreichen)  gizny  (schreiben),  P.  sutnalystny  (einen 
Pfiff  machen),  —  laiknittsiny  (sich  senken),  pyrknittsiny  (sich  schüt- 
teln), —  P.  sagneltny  (schreiten,  russ.  luaruyih),  P.  satneltny  (schüt- 
teln, bewegen),  satnelttsiny  (schwanken),  zunächst  von  einem  Nomen  auf 
-el  (vgl.  unten).  —  2)  Ein  anderes  n  ist  syrjänisch  und  gehört  zu  dem 
Nomen,  von  welchem  das  Zeilwort  abgeleitet  worden  ist,  so  koznalny 
(schenken)  von  kozin  (Geschenk),  besonders  aber  dienen  als  Verbalstamm 
die  Nomina  auf  -yn  oder  Inessive  (vgl.  §  47),  wie  P.  ulyutny  (niedriger 
machen)  ulynttsiny  (niedriger  werden)  von  ulyn  (niedrig,  unten),  böry- 
nalny,  büryiitiiy,  böryiitödny  (zurück  schieben),  borynttsiny  (rück- 
wärts gehen)  von  böryn  (hinten),  und  eben  so  sind  vielleicht  pozuany 
(sieben),  pyzuany  (mit  Mehl  bestreuen)  von  den  Instrumentalen  pozön 
(mit  dem  Sieb*!),  pyzün  (mit  Mehl),  vgl.  §  12,  ö. 
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Von  dem  wirklichen  Ableitungssuffix  -n  der  Woyaken  s.  unten 
§  78,  III. 

Wie  mit  dem  n  im  Syrjäni sehen,  so  verhält  es  sich  auch  mit  dem  1 
der  Verba  auf  -olny  (-ölny,  -eltny,  -jöltny)  etc.,  es  gehört  nämlich  zu 
dem  nach  §  30  gebildeten  Nomen,  z.  B.  jukoltny,  jiikoltödny  (theilen), 
jukolttsiny  (sich  theilen)  von  jukol  (Theil,  juk),  sultoltny  =  sultol 
kerny  (stehen  bleiben),  iinmolsiny  =  unmasny  (einschlafen)  iinmol- 
sedny  (einschläfern,  un)  etc. 

Eben  so  ist  es  ferner  mit  dem  b  (p)  der  Verba  auf  -öbtyny  ( -ebtyny, 
-eptyny)  von  Nomina,  welche  nach  §31  gebildet  sind,  z.  B.  siiröbtyny 
(eilen)  von  siiröb  (eilig),  uteptyny  =  utep  kerny  (entschlüpfen),  yrs- 
köbtyny  (schnell  laufen)  von  yrsköb  (plötzlich)  etc.  —  Von  den  Verben 
auf  -üktyny  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen  (s.  §  56). 

Nicht  anders  endlich  verhält  es  sich  mit  dem  ör  vor  anderen  Suffixen, 
wie  tsukörtny  (sammeln),  tsötsköralny,  tsötskörtny  (ebenen) ;  es  gehört 
auch  da  das  ör  zur  Nominalbildung  (vgl.§  3ö)  eben  so  gut  wie  das  ös  in 
tsötsköstny  (ebenen)  tsötskös  (flach,  Ebene).  —  Anders  scheint  es  sich 
zu  verhalten  mit  dem  r  in  der  Endung  wotjakischer  Zeitwörter  (s.  §  78). 

Es  ist  wohl  immerhin  möglich,  dass  nicht  zu  allen  Verben  von  den  in 
dies<9m  Paragraphen  besprochenen  Formen  die  entsprechenden  Nomina 
wirklich  in  Schrift  oder  Rede  angewendet  sein  mögen,  jedenfalls  aber  geht 
die  Nüancirung,  welche  das  Verb  erhält,  von  dem  schon  niiancirten  Stamm - 
nomen  aus,  und  ich  habe  um  so  eher  geglaubt  sie  besonders  besprechen 
zu  müssen,  weil  das  Wotjakische  sich  zum  Theil  anders  zu  der  Sache 
verhält. 

§  61.  IX.  -ödny  (-eduy,  -ötny,  -etny)  bildet  Effectiva  wie 
das  weiter  unten  folgende  -tyny,  und  das  Wotjakische  hat  nur  diese  letzte 
Form.  Sie  bezeichnen  entweder,  neben  einem  einfachen  Verb,  das  Veran- 
lassen des  durch  dieses  Ausgedrückten,  oder,  von  einem  Nomen  —  Sub- 
stantiv oder  Adjectiv —  das  Hervorbringen  eines  Gegenstandes  oder  einer 
Beschaffenheit;  beides  fällt  auch  oft  zusammen,  wenn  der  Stamm  des  ent- 
sprechenden einfachen  Verbs  selbst  auch  schon  als  Nomen  dient,  wie 
visedny  (krank  machen)  von  visny  (krank  sein)  oder  vis  (Krankheit), 
gördödny  (röthen)  von  gördyny  (roth  sein)  oder  görd  (roth).  Beispiele 
sind:  i)  bordödny  (beflügeln,  bord),  burödny  (versöhnen,  bur),  da- 
sediiy  (fertig  machen,  das),  gazödny  (erfreuen,  gaz),  jonödny  (stark 
machen,  jon),  koknedny  (erleichtern,  kokni),  myzödny  (beschuldigen, 
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myz),  vyrednv  (erneuern,  vyl),  zelödny  (steif  machen,  zel),  ebenso 
busöduy,  dziidzödiiy,  ezysedny,  gyrködny,  jiödny,  kusuedny,,  lö- 
sedny,  nonedny,  öt-vyiödny,  pemödny,  sajöduy,  sebrödny,  tup- 
l'edny,  udzödny,  vynödny.  ylödny,  visemödny,  zynödny  etc.;  — 
2)  bürdödny  (zum  Weinen  bringen,  bördiiy),  dugdödny  (anhalten,  hin- 
dern, dugdyny),  esködny  (versichern,  eskyny),  gizöduy  (schreiben 
lassen,  gizny),  kulödny  (lödten,  kulny),  lebödny  (fliegen  lassen,  ieb- 
ny),  mysködny  (waschen  lassen,  myskyny),  pötödny  (sättigen,  pötny), 
sylöd'ny  (schmelzen  tr.,  syliiy  intr.),  tyrödny  (füllen,  tyrny),  vörödny 
(bewegen,  vörny),  ebenso  byrödny, dzendödiiy,  jedzdöduy,  kezöduy, 
mynödny.  ösöduy,  pörödny,  sibödny,  sogödny,  tödödny,  tsettseduy, 
vodödny  etc.,  —  darunter  auch  wie  unter  anderen  abgeleiteten  Verben, 
manche  Deponentia,  welche  mit  dem  einfachen  Verb  gleich  gebraucht  wer- 
der,  oder  wenigstens  nicht  einfach  als  Effectiva  derselben  erscheinen,  wie 
nuny  (tragen)  niiödny  (führen),  ezödny,  ezuy  (überziehen),  ölödny 
ölny  (verbieten,  hindern),  pytsködny,  pytskyny  (drücken),  töbödny, 
tübny  (wickeln),  tsynödiiy,  tsynny  (räuchern),  vidzedny,  vidzny  (an- 
sehen), vütüdny,  vötny  (verfolgen);  —  von  einer  Interjection  abgeleitet 
ist  noüdny  (antreiben  durch  den  Zuruf  «no!»). 

Das  Wotjakische  ersetzt  -ödny  durch  -tyny  (§  64)  oder  -atyny 
(§  66). 

§  62.  X.  -siiiy  (-ziny,  -dziny,  -tsiny),  -sny  bildet  Zeit- 
Avörler,  die  man  am  besten  Media  nennen  kann,  da  dieselbe  Form  zugleich 
passive,  active  (fast  nur  intransitive),  reflexive  und  reciproke  Bedeutung 
haben  kann.  Die  Endung  -ziuy,  -dziiiy  steht  nach  Liquiden,  -ziny  auch  nach 
Vocalen  und  Mediae,  jedoch  Beides  nicht  consequent,  -tsiny  dialektisch 
nach  d,  t,  und  sny,  wenn  vor  der  Infmitivendung  der  Bindevocal  fehlt.  — 
1 )  Die  von  einem  rsomen  abgeleiteten  bezeichnen  ein  Uebergehen  in  einen 
Zustand,  ein  Werden,  und  Avecliseln  häufig  mit  dem  eben  so  gebrauchten  auf 
-myny,  wenn  das  Nomen  ein  Adjectiv  ist,  oder  als  solches  auch  gebraucht 
werden  kann,  z.  B.  bonziny  (sich  zerfasern),  bygziuy  (schäumen),  gön- 
siny  (Ilaare  oder  Federn  bekommen),  gyziny  (wogen,  wallen),  jiziny 
(Eis  werden,  gefrieren),  lolziny  loldziny  (aufleben),  \\  iiatsiny  (kothig 
werden),  tqiziuy  (verlausen),  vossiny  (sich  offnen),  —  bolossiny  (blasig 
werden),  sintömsiny  (blind  w.),  jiössiny  (voll  Eis  w.),  gördsiny,  gör- 
dysny  (roth  w.,  roth  schimmern),  ramziny  (schwach  w.),  eben  so  buk- 
siny,  biir-sülomsiny,  gördziny,  jogsiny,  jugziny,  kodziny,  l'oksiny, 
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iiebziny,  pöksiny.  sölziny  (solsiny),  vaziny,  vynsiny  etc.  —  2)  Die 
von  Verben  abgeleiteten  sind  a)  reciprok,  wie  P.  baittsiuy  (sich  bespre- 
ciien),  bostysny  (an  einander  gerathen,  sich  einlassen  mit  Jem.),  liersiny 
(einander  necken),  tödtsiny  (umgehen,  verkehren  mit  Jem.)  etc.,  — 
b)  reflexiv,  wie  myskysuy,  myssiny  (sich  Avaschen),  doidysny  (sich 
verwunden),  puksiny  (sich  setzen),  syrsiny  (sich  scheren),  vustysuy 
(sich  rasiren)  etc.,  —  c)  passiv,  wie  settsiny  (gegeben  werden),  myrd- 
jysny  (beraubt  w.),  dömsiny  (geflickt  w.),  töbsiny  (gewickelt  w,), 
vörziny  vörsiny  (erschüttert  av.)  etc.,  gewöhnlich  mit  Verdoppelung  dieses 
Suffixes  (s.  unten)  oder  durch  Umschreibung  ausgedrückt,  —  d)  intransitiv, 
im  Deutschen  oft  m  reflexiver  Form  ausgedrückt,  wie  dzugsiny  (sich  ver- 
wirren, in  Verwirrung  gerathen),  juksiny  (sich  theilen),  kylsiny  (hörbar 
sein,  verlauten),  lystysny  (milchen),  ölsiny  (aufhören),  pansiny  (begin- 
nen), pusiny  puziny  (kochen),  sogsiny  (sich  betrüben),  sottsiny  (ver- 
brennen, anbrennen),  tsynsiny  (rauchig  w.),  tyrsiny  (sich  füllen,  voll 
w.)  etc. ;  —  e)  wahrscheinlich  dem  russischen  Sprachgebrauch  nachgebildet 
ist  es,  wenn  die  längere  Dauer  der  Handlung,  das  gewohnheitliche,  ge- 
schäftsmässige  Tlmn  mit  der  Medialform  ausgedrückt  wird,  wie  jusiny 
(sich  satt  trinken),  bördziny  (sich  ausweinen),  kuilysny  (lange  liegen), 
olsiny  (sich  lange  aufhalten,  bleiben),  uzsiny  (gehörig  ausschlafen),  — 
dömsiny  (sich  mit  Flickarbeit  beschäftigen),  kyiziny  (Jäger  sein,  von  der 
Jagd  leben),  Msiny  (sich  mit  Schiessen  beschäftigen),  natskysny  (das 
Schlächterhandwerk  treiben),  xursiny  (Schneiderei  treiben)  vurny  (nä- 
hen) etc. 

Das  Wotjakische  hat  die  von  einem  Nomen  abgeleiteten  Verba  media 
in  derselben  Form  -siny  (-ziny,  -dziny)  *),  z.  ß.  lulziny  (aufleben), 
mugziny  (ein  Geschäft  betreiben),  peiiziiiy  (zu  Asche  werden),  —  nap- 
siny  (dickw.),  yl'ziny  (feucht  w.),  iiebziny  (weich  w.),  labziny  (schwach 
w.)  etc.,  selten  sind  solche  Ableitungen  von  Verben,  und  dann  meist  als 
Deponentia,  Avie  puksiny  (sich  setzen),  lydjyny  lydziny  (zählen,  lesen, 
1yd),  pegyny  pegziny  (fliehen),  lobany  lobziny  (fliegen),  vyryny  vyr- 
ziny  (erschüttert  werden),  zyryny  zyrziny  (reiben).  Viel  gewöhnlicher 
haben  die  von  einem  Zeitwort  abgeleiteten  Media  die  Endung  -skyny. 


*)  Die  Endung  -sny  kommt  nicht  vor,  weil  das  Wotjakische  hier  den  Binde- 
vocal  vor  der  Infinitivendung  -nv  nicht  weg  lässt. 
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z.  B.  jarasyskyny  (sich  verloben),  mitsiskyny  (sich  rasiren),  kötsy- 
ryskyny  (übersetzt  Averden).  jugdyskyuy  (erleuchtet  w.),  vordyskyny 
(geboren  w.),  adziskyny  (erscheinen),  piliskyny  (zerspringen),  surys- 
kyny  (in  Verwunderung  gerathen),  todyskyny  (bekannt  w.),  p^Tyskyny 
(sich  einlassen),  iitiskyny  (sich  zeigen)  etc.;  —  Die  Bedeutung  2,  e  oben 
wird  im  Wotjakischen  so  modificirt,  dass  das  Präsens  vom  Futurum,  welche 
beiden  Tempora  in  der  finnischen  Sprachfamilie  eigentlich  nur  eins  sind, 
dadurch  unterschieden  wird,  dass  ganz  gewöhnlich  durch  die  Medialform 
die  Handlung  als  gegenwärtig,  eben  in  der  Dauer  begriffen  bezeichnet  wird, 
während  mit  derselben  Tempusform  des  Grundverbs  in  der  Regel  die  zu- 
künftige gemeint  ist,  also  todysko  (ich  weiss),  todo  (ich  werde  wissen) 
von  todyny  (wissen),  und  todyskysko  (ich  werde  bekannt),  todysko 
(ich  werde  bekannt  werden)  von  dem  obigen  todyskyny  (bekannt  werden). 

§  63.  XI.  -stny  bildet  Verba  momentanea,  d.  h.  Verba,  welche 
eine  einmalige,  plötzliche  Handlung  bezeichnen,  wie  im  Russischen  die  auf 
-nyTb.  Beispiele  davon  sind:  kezystny  (zur  Seite  treten),  kurtsistny, 
sojystny  (Imbiss  nehmen),  kyzystny  (husten),  lojystny  (beimischen), 
netskystny  (abreissen),  nirtystny  (schrammen),  pelistny  (splittern), 
suugystny  (sich  eindrängen)  etc.;  —  für  sehr  viele  Verba  dieser  Forni 
ist  ein  einfaches  nicht  im  Gebrauch  oder  wenigstens  mir  nicht  bekannt, 
sondern  nur  ein  abgeleitetes,  meist  ein  dasselbe  auch  sonst  oft  vertretendes 
Frequentativum,  wie  dzirdystny  (aufQackern,  dzirdaluy),  gymystny 
(donnern,  gymalny),  gumystny  (schöpfen,  russ.  'lepunyiL,  gumaluy), 
nilystiiy  (schlucken,  nilalny),  lösystny  (anhauen,  lösjyny),  okystny 
(küssen,  okalny),  panistny  (einen  Schluck  nehmen,  panalny),  rudzistny 
(schlürfen,  radzedny),  sölystny  (ausspeien,  sölalny),  vistystny  (sagen, 
vistalny),  volystny  (schnitzeln,  volalny)  etc.,  —  oder  ein  Nomen,  wie 
jugystny  (strahlen,  jug),  listystiiy  (blättern,  list),  duraystuy  (verfallen 
auf  etwas,  dum).  Auszuscheiden  sind  von  diesen  Verben  einige,  in  wel- 
chen das  s  schon  zum  Stamme  gehört,  wie  P.  varkystny  (blinzeln  = 
varkysalny),  biikystny,  zumystny  (die  Stirn  runzeln)  von  biikys,  zu- 
mys  (Griesgram,  finster  blickend)  etc. 

Das  Wotjakische  hat  eben  solche  Verba,  wie  sin  kyrmystny  (blin- 
zeln) kyrmyny  (drücken). 

§  64.  XII.  -tyny,  -tny.  Das  t  in  der  letzten  Form  ist  bisweilen 
nur  die  Infinilivendung  russischer  Lehnwörter,  wie  in  basitny  (schmücken), 
belitny  (schminken),  beregitny,  berezitny  (behüten),  dumajtny  (den- 


ken)  etc.  Die  eigentlich  syrjänischen  Verba  mit  t  sind  Effecliva  wie  die 
mit  öd  (s.  §  61),  mit  welchen  sie  bisweilen  auch  Avechselu.  Gebildet 
werden  sie  1 )  von  Primitivverben,  wie  byrtny  (verbringen),-  jidztyny 
(einprägen),  pödtyny  (ersticken  tr.),  pyrtny  (einführen),  tyrtny  (füllen, 
beladen),  tsiutyny  (verringern),  tSuztyny  (gebären),  vodtyny  (nieder 
liegen  lassen),  vostyuy  (umkoumien  lassen)  etc.,  oder  von  dem  Stellver- 
treter eines  Primitivs,  wie  pöl'ny  (anblasen,  pöl'alny),  öztyny  (entzünden, 
üzjyny),  vestyny  (entfernen,  vesjyny),  lomtyuy  (heizen,  lomziny)  etc., 

—  2)  bei  weitem  grösseren  Theils  von  einem  Nomen,  wie  busitny 
(stäuben),  dzagv'tny  (erdrosseln),  gügürtoy  (kreisen),  györtny  (berei- 
fen), jostyny  (zuspitzen),  juörtny  (berichten),  kotörtuy  (laufen),  myz- 
tyuy  myzdyny  (beschuldigen),  nimtyny  (nennen),  ödtyny  (heissen  Dampf 
machen),  tsukörtny  (sammeln),  t§iikyrtny  (krümmen),  vezögtyny  (nach- 
eifern), zaptyny  (anschaffen),  bi-jyltay  (phantasiren),  pod-ultny  (demü- 
thigen)  etc.,  —  böbtyny  (wild  machen),  dastyuy  (fertig  machen),  dzoii- 
tyny  (heil  machen), .  gartny  (drall  zusammen  drehen),  jontyny  (stark 
machen),  nuztyuy  (verzögern),  omörtyny  (schlecht  machen),  suktyny 
(dick  m.)  etc.,  —  busöstyny  (staubig  m.),  doidöstyny  (wund  m.), 
gosöstyny  (fettig. m.),  jogöstyny  (schmutzig  m.)  etc.,  —  dontömtyny 
(wohlfeil  m.),  eböstömtyuy  (entkräften),  gaztömtyny  (betrüben),  sin- 
tömtyny  (blind  m,),  vyntömtyny  (schwach  m.)  etc.,  —  von  einer  Inter- 
jection  ist  tsastyny  («t§as»  machen,  d.  h.  reissen,  platzen  =  tsas 
munny),  von  einigen  weiss  ich  kein  Stammwort  nachzuweisen,  wie  ök- 
tyuy  (sammeln). 

Effectiva  dieser  Form  sind  im  Wotjakischen,  da  sie  zugleich  auch  die 
syrjänischen  auf  -ödny  vertreten,  sehr  häufig  und  mit  vielen  weiteren  Ab- 
leitungen. Beispiele  sind:  adzityny  (sehen  lassen,  zeigen),  bastytyny 
(nehmen  lassen),  bördytyny  (zum  Weinen  bringen),  dysetyny  (lehren), 
kysytyny  (auslöschen  tr.),  ötytyny  (rufen  lassen),  pöstyny  (kochen  tr.), 
puktyny  (setzen),  todytyny  (bekannt  machen,  zeigen),  tsogytyny  (ab- 
hauen lassen),  utityny  (sehen  lassen),   vyztyny  (hinübersetzen  tr.)  etc.. 

—  az-vyltyny  (zuvorkommen),  ajiptyny  (beschuldigen),  gyntyny  (fil- 
zen, walken),  kuskytyny  (gürten),  sobvTtyny  (bedecken),  tyltyny, 
tyldyny  (anzünden),  vamy.styny  (schreiten),  —  badzimtyny  (gross 
machen,  ehren),  kotyrestyny  (rund  machen),  kulestyny  (vermindern), 
kyntyny  (frieren  lassen),  soiiertyny  (gerade  m.,  berichtigen),  vylyntyny 
erhöhen)  etc. 
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§  65.  XIIJ.  -zyny  (-syny)  hat  gleiche  Bedeutung  mit  -gyny 
(s.  §  ö4),  und  die  härtere  Form  -syny  ist  auch  hier  veranlasst  durch  ein 
vorhergehendes  p,  t,  k.  Der  Gebrauch  ist  viel  ausgedehnter  als  der  von 
-gyny,  womit  -zyny  öfters  wechselt.  Beispiele  sind:  aksyny  (ach  rufen, 
ächzen),  arzyny  (kreischen),  baksyny,  buksyny  (brüllen),  gigzyny 
(kichern),  gotsyny,  kotsyny  (gackern),  karzyny  kralzyny  (krächzen), 
kirzyny  (schnattern  v.  Enten),  krilzyny  krilgyny  (schreien  v.  Kranich), 
kulzyny  kiilgyny,  gurksyny  (girren  v.  Tauben),  lalzyny  (kläffen), 
nalzyny  nalgyny,  niilzyny  (miauen),  oizyny  oi&yi^y  (ächzen),  ruk- 
syny  (grunzen),  tsipsyny  (piepen),  tilzyny,  tsilzyny  (zwitschern),  P. 
turzyny  (balzen),  vaksyny  (laut  lachen),  yksyny,  yrzyny  (laut  weinen), 
eben  so  alzyny,  beksyny,  gogzyny,  gorzyny,  kluksyny,  klyksyny, 
iksyny,  kerksyny,  ligzyny,  lirazyny,  murzyny,  iiurzyny,  ol'zyny, 
ralzyny,  riksyny,  tarzyny,  tialzyny,  tsirzyny,  uksyny,  vurzyny, 
ymzyny  etc.  —  Das  s  kann  auch  zum  Stamme  gehören,  wie  in  tsuk- 
syny  von  tsukös  (Ruf,  s.  ,^  36),  und  kylzyny,  von  kylyuy  (hör^), 
vielleicht  besser  kylziny  zu  schreiben,  hat  einen  anderen  Sinn,  «anhören, 
zuhören,  gehorchen». 

Im  Wotjakischen  giebt  es  eben  solche  Verba,  z.  B.  böksyny  (schreien, 
brüllen),  tsipsyny  (piepen)  etc.,  auch  dasselbe  kj'lzyny  wie  im  Syrjä- 
nischen. 

§  66.  Der  Sinn  der  zahlreichen  Combinationen  von  mehreren  Bil- 
dungssuffixen  ist  nach  dem,  was  in  dem  Vorstehenden  über  die  einzelnen 
gesagt  worden,  und  aus  der  deutschen  Uebersetzung  leicht  ersichtlich,  und 
es  wird  daher  w^ohl  nicht  nöthig  sein  die  Bedeutung  jeder  einzelnen  in  dem 
Folgenden  noch  besonders  zu  besprechen;  ich  gebe  die  mir  vorgekommenen 
hier  in  derselben  Ordnung,  wie  die  vorher  mit  römischen  Zahlen  bezeich- 
neten einfachen  Ableitungssuffixe. 

1.  7.  -allyny,  gizallyny  (öfters  schreiben),  tieltallyny  (öfters 
werfen),  —  W.  gyrdallyny  (wiehern). 

I.  8.  -almyny  (-avmyny,  -oomyny),  -amyny,  -amny,  z.B.myktal- 
rayny  (anfangen  zu  stottern),  oder  ohne  1  (v),  velamyny  (gewohnt  wer- 
den), koknamyny  (leichter  w.),  P.  vezamny  (grün  w.). 

I.  9.  -alödny,  wie  lebalödny  (fliegen  lassen).  —  Wotjakisch  ent- 
sprechen -atyny,  -altyny  s.  gleich  unten. 

1.  10.  Hat  auch  zwei  Formen,  mit  oder  ohne  1,  welche  indessen 
ebenfalls  gleich  bedeutend  sind  und  daher  auch  wechseln,  sehr  viel  ge- 
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wohnlicher  aber  ist  -asny  als  -alsiny,  z.  B.  artalsiny  (dünken),  kosal- 
siny  kosasny  (zerreissen  intr.),  pomalsiny  pomasny  (zu  Ende  gehen), 
sölalsiny  sölasny  (sich  bespeien),  sulalsiny  (stehen  bleiben),  synalsiny 
synasny  (sich  kämmen),  velalsiny  (sich  gewöhnen)  etc.,  —  byt§kasny 
(sich  stechen),  domasny  (sich  anbinden,  angebunden  werden),  gizasny 
(malen,  schreiben),  kojasny  (sich  od.  einander  bespritzen),  setasny  (sich 
hingeben),  sinmasny  (einander  ansehen),  tsynasny  (rauchen),  pözasny 
(backen,  braten  intr.),  taFasny  (treten,  trampeln),  tsj^skasny  (mit  Wischen 
beschäftigt  sein),  tsettsasny  t§ettsalny  (springen)  etc.,  —  as-nyrasny 
(eigensinnig  sein),  P.  böbasny  (irren),  gazasny  (belieben,  russ.  xo^eicfl), 
gosasny  (sich  befetten,  Fett  sammeln),  övvöa^ny  üwöalny  (einlullen), 
velasny  velalny  (sich  gewöhnen),  vokasny  (brüderlich  leben),  vuzasny 
(Handel  treiben),  ydzdasny  ydzdalny  (herrschen),  tSel'adasny  (Kinder 
gebären),  bal'aasny  (Lämmer  werfen),  tsanasny  (fohlen)  etc.  etc. 

Wotjakisch  entsprechen  natürlich  die  Yerba  auf  -askyny,  wie  dzuas- 
kyny  (Feuer  fangen),  intyaskyny  (sich  niederlassen),  kuzmaskyny  (stark 
werden),  kyskaskyny  (sich  schleppen),  suraskyny  (sich  vermischen), 
pydsaskyny  (sich  niederwerfen),  azteraaskyny  (faul  sein),  periaskyny 
(besessen  sein),  todmaskyny  (bekannt  werden)  etc. 

I.   11.  -alystny,  ylalystny  (einen  Fehltritt  begehen). 

Das  Wotjakische  hat  die  Verbindung  I.  1  2  in  den  beiden  Formen, 
wie  oben  das  Syrjänische  I.  1  0,  mit  und  ohne  1,  also  -altyny  und  -aty- 
ny,  ebenfalls  wie  dort  auch  Avechselnd,  z.  B.  tyaltyny  (zerbrechen  tr.), 
binaltyny  (aufwickeln),  kyskaltyny  kyskatyny  (melken),  suraltyny 
mischen  ==  surany),  sonaltyny  sonatyuy  (schwanken),  udaltyuy 
(wachsen  =  iidany),  iitaltyny  (ansehen)  etc.,  —  dzuatyny  (anzünden), 
dunmatyny  (reinigen),  jaraü^ny  (lieben),  poktsiatyny  (klein  machen), 
pusatyny  (erhitzen),  sapkatyny  (tröpfeln),  tupatyny  (anpassen),  aza- 
tyny  (arbeiten  lassen),  valatyny  (lehren)  etc.  —  Von  diesen  Verben 
I.  12  kommen  auch  noch  ein  Paar  weitere  Ableitungen  vor,  welche,  da 
sie  im  Syrjänischen  ihres  gleichen  natürlich  auch  nicht  haben,  hier  gleich 
miterwähnt  werden  mögen,  es  sind  I.  12.  10  -altyskyny,  -atyskyny, 
wie  utaltyskyiiy  (sich  zeigen),  jaratyskyny  (gefallen),  junmatyskyny 
(stark  werden),  nimatyskyny  (heissen),  tsotsatyskyny  (sich  vereinigen), 
tupatyskyny  (sich  einigen),  —  und  I.  12.  12  -atytyny,  wie  jaraty- 
tyny  (beliebt  machen),  pösatytyny  (erhitzen  lassen),  tupatytyny  (zurecht 
machen  lassen),  dzuatytyny  (verbrennen  lassen). 
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Die  Gombinalion  I.  4.  1  -aljauy  bildet  imWotjakisclien  zu  den  Verben 
auf  -any  Frequenfativa,  mit  deren  Verbalnomen  auf  -m  die  dritte  Plural- 
person des  Präteritums  der  ^'erba  auf  -any  ausgedrückt  wird  (vgl.  §  1  1  2), 
z.  ß.  gazaljany  (lieben),  sonaljany  (wiuken),  todmaljany  (erkennen) 
etc.,  von  diesen  ist  dann  weiter  1.  4.  1.  10  -aljaskyny,  wie  biiial- 
jaskyny  (sich  verliüllen),  pöjaljaskyny  (sich  verstellen),  —  I.  4.  1,10. 
7.  4.  1  -aljaskyljany,  wie  binaljaskyljany  (sich  verhüllen),  Frequen- 
tativ  zum  vorhergehenden. 

I.  8.  1.  -almalny,  wie  ötsalmalny  (willfährig  sein). 

1.  8.  9.  -amöclny,  wie  velaraödny  (gewöhnen),  koknamödny  (er- 
leichtern). 

I.  10.  9.  -asedny,  wie  tsynasedny  (räuchern,  Rauch  machen).  — 
Im  Wotjakischen  lautet  dieselbe  Combination  -askytyny,  z.  B.  intj'asky- 
tyny  (einsetzen  =  intyany). 

I.  10.  10.  -assiny,  wie  gudrassiny  (trüb  werden,  getrübt  w.), 
sulassiny  (stehen  bleiben,  sich  müde  stehen). 

1.  11.  7.  -alystlyny.  wie  ylalystlyny  (dann  und  wann  einen  Fehl- 
tritt begehen). 

I.  7.  7.  7.  -allyllyny,  wie  leballylljiiy  (mehrmals  aufliegen).  . 

I.  10.  7.  7.  -aslyljny,  wie  pastaslylyny  (mehrmals  anlegen,  ein 
Kleid). 

I.  10.  8.  9.  -a^müdny,  wie  pOzasmüdny  (backen,  braten  tr.)  = 
pözalny. 

I.  10.  12.  9.  -astüduy,  wie  pözastödny  (backen,  traten  tr.)  =: 
pözalny. 

§  67.  11.  1.  -dalny,  wie  sibdalny  (stecken  oder  hängen  bleiben, 
ankleben),  W.  kurdany  (besorgt  sein,  sich  fürchten,  kur),  vozdany  (un- 
zufrieden sein,  voz). 

II.  9.  -dödny,  z.  B.  burdodny.  (heilen  tr.),  mezdödny  (befreien 
lassen),  nyzdödny  (stumpf  machen),  ramdödny  (besänftigen),  sibdödny 
anlieften,  ankleben),  syldödny  (schmelzen),  vyl'dödny  (erneuern),  vyn- 
dödny  (stark  machen),  yldödny  (entfernen,  abhalten),  zeldödny  (an- 
spannen, strall  machen),  P.  zugdüdny,  zugdyny  (zerbrechen),  jandüdny, 
janüdny  (beschämen),  jogdodny,  jogalny  (mit  Schmutz  bewerfen). 

Die  entsprechende  wotjakische  Form  ist  -dytyny  od.  -datyny  (eig. 
II.  1. 12),  wie  kurdatyny  (bange  machen),  vielleicht  jngdytyny  (leuch- 
ten lassen,  jiig). 


—  Ol- 
li. 4  0.  -dysny,  z.  B,  gyndysiiy  (sich  verfilzen),  jandy^ny  jand- 
ziuy  (sich  schämen),  mezdysny  (sich  befreien),  nyzdysny  (stumpf  wer- 
den), sibdysny  (stecken  od.  hangen  bleiben),  udzdysuy  (borffen).  vyl- 
dysuy  (neu  werden),  vyndysny  (sich  anstrengen),  P.  zugdysny  (zer- 
brechen intr.). 

Das  wotjakische  -dyskyny  ist  vielleiclit  in  jugdyskyuy  =  jygdyny 
leuchten,  jug). 

II.  9.  1.  -dödaluy.  wie  burdödalny  (heilen  tr.). 
II.  9.  10.  -dödtsiny,  wie  mezdödtsiiiy  (sich  frei  oder  los  ma- 
chen) ,  nyzdüdtsiny  (abgestumpft  werden) ,  ramdödtsiny  (besänftigt 
werden),  sibdOdtsiuy  (hängen  od.  stecken  bleiben),  vyldödtsiny  (neu 
werden),  vyndödtsiny  (sich  anstrengen),  yldödtsiny  (sich  entfernen,  sich 
fern  halten). 

II.  10.  10.  -dzisny.  wie  jaudzisiiy  (sich  schämen). 

§  68.  III.  9.  -gödny  (-ködny),  z.  B.  dulgüdiiy  (aufsperren), 
dzudzgödny  (putzen),  tsergüdny  (ausstrecken),  valsködny  (ausplau- 
dern), vezgödny  (ausspannen),  vizgödny  (richten),  zmatködny,  zmat- 
kyny  (schlagen). 

Die  entsprechende  wotjakische  Wortform  auf  -getyny  (-ketyny)  wird 
Vorzugsweise  von  Thierstimmen  gebraucht,  wie  sakgetyny  (schnattern  v. 
Enlen),  tatgetyny  (schnattern  v.  Gänsen),  kvargetyny  (krächzen),  nike- 
tyny  (rufen  v.  Kuckuck),   urgetyny  (knurren),   vutsketyny  (brummen). 

III.  10.  -gysny,  wie  byzgysny  (mit  Geräusch  brechen),  dzudz- 
gysny  (sich  putzen),  grimgysny  (mit  Geräusch  fallen),  kamgysny  (zu- 
fallen v.  Thüren),  nurgysny,  nurgyny  (zudringlich  bitten),  rezgysny 
(mit  Geräusch  fallen,  sich  stossen),  .sang^sny  (stolpern),  zutsgysny  (sich 
stossen),  zymgysuy  (quatschend  fallen)  etc. 

Das  Wotjakische  hat  die  Verbindung  III.  1.12  in  pazgatyny  (be- 
sprengen). 

III.  9.  10.  -gödtsiny,  wie  dulgödtsiny  (gaffen),  tsergödtsiny 
(hervorragen),  val'sködtsiny  (plappern),  vizgödt.siuy  (zielen). 

§  69,  IV.  1.  -jalny,  z.  B.  böbjalny  (tollen),  dziirkjalny  (kni- 
stern), gigjalny  (kichern),  jugjalny  (hell  werden),  kazjaluy  (ein  Netz 
aufstellen),  lylkjalny  (laut  tönen),  nyrjalny  (aufwühlen),  rytjalny  (den 
Abend  zubringen),  solkjalny  (bullern),  sudjaliiy  (wahrsagen),  tsegjalny 
(zerbrechen),  vakjalny  (laut  lachen)  etc.  —  Diese  Verballorm  wechselt 
häufig  mit  -alny,  wie  donjalny  donalny,  pasjalny  pasaliiy.  I.  pom- 
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joony  pomalny,  P.  sirjalny  siralny,  tunjalny  tunalny,  veljalny 
velalny  etc.,  und  tritt  regelmässig  ein  für  -galny  (-kalny)  von  Verben 
auf  -gyiiy  (-kyny),  z.  B.  dulgyny  duljalny,  jurgyny  jurjalny,  vol's- 
jalny  =  vol'sköbtyny  etc.  *). 

Das  Wütjakische  hat  dieselbe  Worlform  in  -jany,  wie  alpaiitjany 
(herrschen),  az-dorjany  (schützen),  danjany  (ehren),  dunjany  (theuer 
Averden),  jyljany  (zuspitzen),  kunjany  (herrschen),  luljany  (hauchen), 
iiebytjany  (erweichen),  punytjany  (widerstreben),  puz-karjany  (nisten), 
selykjany  (sündigen),  iisjany  (loben),  tsogjany  (stechen)  etc. ;  —  auch 
hier  wechseln  -any  und  -jany,  wie  nimany  nimjany,  pulysjany  piil- 
sany,  und  manches  j  vor  -any  ist  wohl  auch  nur  euphonisch  zur  Vermei- 
dung des  Hiatus  (vgl.  §  12,  1),  z.  ß.  imojany  (vermehren)  syrj.  una- 
alny,  saskajany  (aufblühen),  musojany  (befreunden)  syrj.  musaalny 
u.  d.  gl. 

Im  Wotjakischen  zeigt  sich  die  Combination  IV.  7  -jylyny  in  vuz- 
jylyny  (gähnen). 

IV.  9.  -jödny,  z.  B.  böbjödny  (toll  machen),  dzenjödny  (verkür- 
zen), gizjOdny  (Striche  machen),  ikjödny  (schreien),  jugjödny  (be- 
leuchten), nesjödny  (niesen),  ordjödny  (bei  Seite  lassen),  pysjödny 
(wegschleppen),  tüljüdny  (durchwintern),  vizyljödny  (beschleunigen), 
yrjödny  (antreiben), —  banjödny  banödny  (bräunen),  ösjödny  ösödny 
(aufliängen)  piirjödny  purödny  (hetzen),  P.  sogjödny  sogödny  (be- 
trüben), veljödny  velödny  (lehren),  —  kal'sjödny  kal'sködny  (zerkna- 
cken), tupjödny  tupködny  (verstopfen),  zerjödny  zergödny  (grinzen), 
rezgyny  rezjödny,  totskyny  totsjödny,  zbyrgyny  zbyrjödny  etc. 

Im  Wotjakischen  entsprechen  Verba  auf  -jaltyny,  -jätyny  (eigentl. 
IV.  1.  12),  wie  tsogjaltyny  (erstechen),  luljatyny  (beleben),  nimja- 
tyny  nimatyny  (nennen),  —  sukiijatyny  (Schaum  erregen). 

IV.  4  0.  -jysny,  z.  B.  dorjysny  (sich  vertheidigen),  P.  jörd3'sny 
(sich  umzäunen),  ncsjysny  (anhaltend  niesen),  nyrJ3^sny  (aufwühlen,  aus- 
schnüffeln), özjysny  (brennen  intr.),  podjysny  (auf  den  Grund  reichen), 
tsasjysuy  (zerreissen  intr.),  zuljysny  (zerbrechen  intr.),  vesjy^ny  (sich 
bewegen),  —  osjysny  oskysny  (sich  rühmen),  —  veltjysny  veltysny 
(sich  bedecken)  etc. 


*)  Eben  so  kommen  aucli  in  anderen  Ableitungen  von  -jyny  Parallelformeu 
mit  und  ohne  j  vor,  und  Verwechselungen  von  j  mit  g  (k). 
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IV.  11.  -jystny,  Avie  konjystny  (einen  Fusstriu  geben),  pozjystny 
(ausspülen),  vesjystny  (eine  Bewegung  machen). 

IV.  1.  8.   -jalmyny,  wie  -vuzjalmyny  (wurzeln)?  vgl.  §11,  II.  1. 

IV.  1.10.  -jalsiny,  -jasny.  z.  B.  nesjalsiny  (sich  ausniesen,  lange 
niesen),  vuzjalsiny?  (wurzeln),  —  kazjasny  (mit  Netzen  fangen),  nyr- 
jasny  (aufwühlen,  ausschnüffeln),  pysjasny  (sich  verlaufen),  tsasjasny 
(zerreissen  inlr.),  tsesjasny  (rissig  werden),  —  donjasny  donasny 
(nach  dem  Preise  fragen),  P. sirjasny  sirasny  (sich  mit  Theer  beschmut- 
zen), —  P.  tiipjasny  tiipkysny  (sich  bedecken). 

Die  wotjakische  Form  ist  -jaskyny,  z.  B.  dzetsjaskyny  (heucheln), 
jentekjaskyny  (staunen),  karjaskyny  (nisten),  luljaskyny  (aufleben), 
matynjaskyny  (sich  nähern),  nebytjaskyny  (weich  werden),  sporjas- 
kyny  (streiten),  tsotsorjaskyny  (lüderlich  leben),  usjaskyny  (prahlen), 
zökjaskyny  (stolz  sein)  etc. 

IV.  7.  7,  -jyllyny,  wie  lydjyllyny  (bisweilen  lesen). 

IV.  9.  10.  -jödtsiny,  wie  ordjödtsiny  (überholen),  P.  nimjedtsiiiy 
(heissen),  zurjödtsiny  (einander  stossen)  neben  ziirijdny  etc. 

Im  Wotjakischen  sind  dafür  Verba  auf  -jaltyskyny,  -jatyskyny 
(eigentl.  IV.  1.  12.  10),  wie  tsogjaltyskyny  (sich  erstechen),  liilja- 
tyskyny  (aufleben,  auferstehen). 

IV.  11.  1.   -jystalny,  wie  in  pyzjystalny?  (bestreuen). 

IV.  11.  7.   -jystlyny,  in  pyzjjstlyny?  (bestreuen). 

§  70.  V.  1.  -kalny,  z.  B.  sutskalny  (stechen,  .stecken),  iiskaluy 
(fallen),  W.  -kany,  wie  sotkany  (austheilen). 

V.  9.  -ködoy,  wie  petködny  (herausnehmen),  pisküdny  (durch- 
löchern), potködny  (spalten),  pötködny  (sättigen),  P.  tsotsködny  (ver- 
binden), tiipködny  (verstopfen  lassen),  usködny  (werfen).  — Das  Wotja- 
kische hat  dafür  V.  12.  s.  unten. 

V.  10.  -kysny,  wie  sutskysny  (eindringen),  svatSkysny  (einander 
schlagen),  tupkysny  (sich  bedecken). 

V.  1.  10.  kasny,  wie  svatikasny  (einander  schlagen),  tiipkasny 
(sich  bedecken);  —  wotjakisch  -kaskyny,  wie  tarkaskyny  =  taras- 
kyny  (sich  zerstreuen). 

V.  4.  9.  -kjödny,  wie  syl'kjödny  (plätten),  zbyrkjödny  =  zbyr- 
jalny  (flattern);  —  wotjakisch  -kjatyny  (eigentl  V.  4.  1.  12),  wie 
serekjatyny  (zum  Lachen  bewegen). 

Mit  V.  4.  hat  das  Wotjakische  noch  ein  Paar  andere   Combinationen, 
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wie  V.  -i.  1.  pOsekjany  (Fieber  haben),  serekjany  (lachen,  spotten, 
syrj.  seraluy),  tselekjany,  tselektyny  (blitzen),  tserekjany,  tserek- 
tyny  (schreien),  valekjany  (annehmen),  —  V.  4.  1.  10.,  wie  valek- 
jaskyny  (sich  gewöhnen). 

V.  9.  10.  -küdtsiny,  wie  petk(3dtsiny  (erscheinen),  pisködtsiny 
(eindringen),  potkOdtsiny  =  potny  (platzen,  bersten),  svat§ködtsiny 
(sich  schlagen),  tilkOdtsiny  =  tilzyny  (zwitschern),  usködtsiny  (fallen, 
sich  werfen). 

V.  10.  7.  -kyslyny,  wie  tupkyslyny  (übersehen,  ein  Auge  zu- 
drücken). 

V.  12.  1.  -ktalny,  vielleicht  juktalny  (tränken),  und  V.  12.  U. 
-ktödny,  vielleicht  juktödny  (tränken  lassen),  und  V.  12.  1.  10.  viel- 
leicht jiiktasny  (einander  zu  trinken  geben,  bewirthen),  wenn  das  juk-  in 
diesen  Verben  nicht  vielleicht  die  Contraction  eines  Nomens  jiiög  ist,  vgl. 
juöktyny  (tränken)  §  56.  —  Auch  das  Wotjakische  hat  juktany  (trän- 
ken)-. 

V^  4,  U.  10.  -kjüdtsiny,  wie  sylkjödtsiny  (glatt  werden). 

Wenn  Verba  mit  V.  1  2.  so  eben  für  das  Syrjänische  als  nicht  ganz 
sicher  bezeichnet  wurden,  so  giebt  es  deren  im  Wotjakischen  eine  Menge 
ganz  sicherer,  und  aus.serdem  noch  weitere  Ableitungen  davon.  Von  V.  4  2. 
-kytyny,  -ktyny  sind,  z.  B.  berektyny,  beryktyny  (zurückbringen), 
palektyny  (entfernen),  napkytyny  (verdicken),  valektyny  (lehren,  ge- 
wöhnen), tsasektyny  (brausen,  rauschen),  uskytyny  (werfen)  etc.,  — 
auch  manche,  die  ein  Sein  oder  Werden  bedeuten,  wie  kosektyny  (ver- 
dorren), kurektyny  (traurig  sein),  simyktyny  (ivarm  werden),  gordek- 
tyny,  gordomyny  (roth  w.),  lyzektyny,  lyzmyny  (blau  w.),  södektyny, 
södmyny  (schw\irz  w.),  tödyktyny,  tOdymyny  (Aveiss  w.),  vozektyny 
(grün  w.)  etc.;  —  V.  12.  4.  1.  -kytjany,  -ktjany,  wie  serektjany 
(lachen),  tserektjany  (schreien),  uskytjany  (werfen);  —  V.  12.  10. 
-ktyskyny,  wie  beryktyskyny,  beryskyny  (zurückkehren,  sich  um- 
wenden), valektyskyny  (lernen);  —V.  12.  4.  I.  12.  -ktjatyny,  wie 
tserektjatyny,  (schreien  machen). 

VI.  10.  -knittsiny,  wie  eikaittsiny  (einander  zurufen). 

§  71.  VII.  1.  -lalny,  z.  B.  byt^lalny  (zerstechen),  P.  gizlali-iy 
(zeichnen),  kezlalny,  kezny  (abweichen,  irren),  kojlalny,  kojny  (aus- 
schütten), I.  körloony,  körny  (runzeln),  kutlalny  (umarmen),.  P.  iiuz- 
lalny  (dehnen),   1.  pesloony  (hin  und  her  bewegen),  potlalny  (bersten 
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machen),  sudzlalny,  sudzny  (hinreichen),  tseglalny,  tsegny  (zerbre- 
chen tr.),  vezlalny,  vezny  (tauschen)  etc.;  —  manche  Verba  dieser  Gestalt 
sind  auch  auf  Nomina  zurück  zu  führen  und  haben  nur  die  Verbalendung 
-alny,  wie  P.  juklalny  (theilen)  jukol  (Theil),  kytslalny  (sich  umdre- 
hen) kytsol  (Kreis),  vgl.  §  60. 

Im  Wofjakischen  sind  die  Verba  auf  -lany  wohl  anderer  Art,  vgl. 
unten  §  78. 

VII.  7.  -lylny,  -llyny,  wie  volylny  (besuchen,  sich  ereignen,  eigenll. 
bisweilen  kommen). 

VII.  9.  -lödny,  z.  B.  dzeblüdny  (verbergen),  öslödiiy  (aufhangen), 
peslödny  (stossen),  potlödny  (spalten),  puklödny  (ausbrüten),  satlödny 
(schütteln),  vezlüdny  (tauschen)  etc. ;  —  auch  solche  Verba  können  von 
einem  Nomen  auf  -ol  her  stammen,  wie  P.  juklOdiiy  (vertheilen),  kyts- 
lödny  (im  Kreise  bewegen),  vgl.  oben  Vif.  1 . 

Im  Wofjakischen  entsprechen  die  Verba  auf  -Itny,  -lytyny  (eigentl. 
VII.  12.),  wie  gyzyltyny  (kriechen),  vetlytyny  (gehen  lassen),  nully- 
tyny  (führen  lassen). 

VII.  1 0.  -Isiny,  gewöhnlich  -lysny,  wie  adzilsiny  (sich  finden,  sich 
zeigen),  iiollysny  (sich  begeben),  Oslysny  (mit  Aufhängen  beschäftigt 
sein),  pörlysny  (fallen),  sotlysny  (sich  erhitzen),  töblysny  (sich  einhül- 
len), vetlysny  (gären),  I.  vidzlysny  (sich  besehen),  vötlysny  (nachsetzen, 
verfolgen),  vidlysny  (sich  messen  mit  Jem.),  volysny  (verkehren  mit 
Jem.)  etc.;  —  W.  nullyskyny  (vertragen  werden,  sich  abnutzen). 

VII.  11.  -lystny,  wie  tomlystny  (zuschliessen) ,  lebalystny 
(schlecht  fliegen,  ein  Mal  auffliegen),  sin  kiinlystny  (blinzeln),  zulystny 
(bürsten). 

VII.  1.7.  -lallyny,  I.  -loolny,  wie  gizloolny  (öfters  etwas  schrei- 
ben). 

VII.  1.  10.  -lasny,  z.B.  bytslasny  (sich  stechen),  dzeblasny  (sich 
verbergen),  kezlasny  (fehlen,  irren),  kojiasny  (sich  begiessen),  kutlasny 
(einander  umarmen),  mynlasny  (sich  lösen),  myslasny  (sich  waschen), 
peslasny  (sich  hin  und  her  bewegen),  pörlasny  (fallen),  setlasny  (nach- 
geben), satlasuy  (schwanken),  tarlasny  (rollen),  uslasny  (fallen),  veii- 
lasny  (streiten),  vezasny  (wechseln  intr.),  ziiglasny  (zerbrechen  intr.)  etc. 
—  Zur  Verbalendung  gehört  wiederum  das  1  nicht  in  P.  jnklasny  (sich 
theilen),  kytislasny  (sich  umdrehen),  vimlasny  (vergessiich  sein). 

VII.  7,  1.  -llany,  wie  P.  öktyllany  (sammein). 
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VII.  7.  7.  -lyllyny,  wie  dzuglyllyny  (verwirren),  munlyllyny 
(umhergehen),  volyllyny  (besuchen). 

VII.  7.  9.  -lylödny,  wie  gizlylödny  (dann  und  wann  schreiben 
lassen). 

VII.  7.  1  0.  -llysny,  wie  vollysny  (mit  einander  gehen,  veriiehren). 

VII.  7.  11 .- -lylystny,  wie  vetlylystny  (bisweilen  einen  kleinen 
Gang  machen). 

VII.  9.  7.  -lödlyny,  wie  vetlödlyny  (einfahren,  ein  Pferd). 

VII.  9.  10.  -lüdtsiny,  wie  peslödtsiny  (sich  abquälen),  vetlöd- 
tsiny  (sich  ergehen,  spazieren). 

VII.  10.  10.  -lyssiny,  wie  vetl3^ssiny  (ausgären). 

VII.  1.  7.  7.  -lallylny,  wie  soiiallylny  (öfters  mischen). 

VII.  7.  7.  7.  -lyllylny,  wie  vetlyllylny  (hin  und  her  gehen). 

§  72.  VIII.  1 .  -malny,  wie  jonmalny  (seine  Stärke  zeigen),  saj- 
malny  (verdecken,  schützen),  tsösmalny  (kosten,  schmecken),  öltymalny 
(schwanken),  turynmalny  (vergrasen)  etc. 

Wotjakisch  ist  -many,  wie  ozmany  (kämpfen),  tödymany  (weissen), 
vozmany  (grün  machen);  —  in  kynmany  (frieren)  gehört  das  m  nicht 
zur  Verbalendung. 

VIII.  9.  -mödny,  so  die  sehr  zahlreichen  correlativen  Effectiva  zu  den 
vielen  Factiva  auf  -myny,  z.  B.  artmödny  (hervorbringen),  böbmödny 
(foppen),  dzoninödny  (heilen),  josmödny  (zuspitzen),  omöl'dzykmödny 
(verschlechtern),  saiimödny,  sandzykmödny  (schön  machen,  kräftigen), 
vyl'mödny  (erneuern),  dontömmödny  (wohlfeil  machen),  sintömmödny 
(blenden),  tsorydra()dny  (vorhärten),  —  ezmödny  (mit  Rasen  belegen), 
gynmödny  (verfilzen),  jimödny  (in  Eis  verwandeln),  tyrmödny  (füllen), 
pöimmödny  (in  Asche  verwandeln)  etc. 

Wotjakisch  entsprechen  Verba  auf  -mytyny  (eigentl.  VIII.  12.),  z.  B. 
burmytyny  (heilen),  nyzomytyny  (stumpf  machen),  sökytomytyny  (be- 
schweren), tyrinytyny  (füllen)  etc. 

VIII.  10.  -mysny,  wie  artmysny  (entstehen),  sogmysny  (sich  be- 
trüben), tommysiiy  (sich  verjüngen),  vorsmysny  (sich  in's  Spielen  ver- 
liefen), P.  tsotskömmysny  (sich  weiss  schminken)  etc. 

Im  Woljakischen  ist  die  entsprechende  Form  -myskyny,  Avie  raultes- 
rayskyny  (sich  vermehren). 

VIII.  11.  -mj^stny,  wie  kosmj^stny  (vertrocknen). 

MII.  1.10.  -masny,  wie  nuzraasny  (zaudern),  termasny  (eilen), 


—   97   — 

mitsmasny  (schön  seio),  tödmasDy  (sich  erkundigen),  tsermasny  (sich 
hinstrecken)  etc. 

Wotjakisch  lauten  diese  Verba  -maskyny,  wie  pöresmaskyny  (alt 
werden). 

Vlll.  9.  9.  -mödöduy,  wie  rammödödny  (beschwichtigen  lassen), 
sommödödny  (einsäuern  lassen). 

Vlll.  9.  10.  -mödtsiny,  z.  B.  burmödtsiny  (gut  werden),  dzoii- 
mödtsiny  (heil  w.,  genesen),  gazmödtsiny  (froh  w.),  josmödtsiny 
(spitzig  w.),  püimmödtsiny  (zu  Asche  w.),  rytmödtsiny  (Abend  w.), 
sanmödtsiny  (sich  putzen),  tyrmodtsiny  (Genüge  haben),  vylinödtsiny 
(sich  erneuern),  myztömmödtsiny  (sich  rechtfertigen),  tödmödtsiny 
(sich  bekannt  machen)  etc. 

VIII.  i.  10.  9.  -masedny,  wie  tödmasedny  (bekannt  machen). 

§  73.  IX.  1.  -üdalny,  wie  kerödalny  (machen  lassen).  —  Das 
Woljakische  ersetzt  -ödalny  durch  -tany  (§76). 

IX.  9.  -üdödny,  wie  dasedödny  (bereiten  lassen),  ösödödny  (auf- 
hängen lassen),  pörödödiiy  (umwerfen  lassen)  etc.  —  Für  -ödödny  hat 
das  Wotjakische  -tytyny  (§  76)  oder  -atytyny  (§  66), 

IX.  10.  -ödtsiuy,  z.  B.  dugdödtsiny  (aufhören),  esködtsiny  (sich 
überzeugen),  gizödtsiny  (correspondiren),  pörödtsiuy  (fallen),  sylöd- 
tsiny  (thauen),  velödtsiny  (lernen),  vodödtsiny  (sich  lagern),  tödödtsiny 
(Bekanntschaft  machen),  visedtsiny  (krank  sein  od.  werden),  —  gazöd- 
tsiuy  (sich  freuen),  kokiiedtsiuy -(erleichtert  werden),  sogödtsiny  (sich 
betrüben),  pemdödtsiuy  (sich  verdunkeln),  sajödtsiny  (sich  verstecken), 
zelödtsiny  (sich  einschnüren)  etc.  —  Wotjakisch  ist  dafür  -atyskyny 
(§  66),  oder  taskyny,  tyskyny  (§  76). 

IX.  1.  10.  -ödasny,  wie  gizödasny  =  gisödtsmy  (correspondiren). 
—  Wotjakisch  -taskyny  (§  76). 

IX.  7.  7.  -ödlylyny,  wie  ylödlylyny  (verlocken). 

IX.  7.  10.  -ödlysny.  me  lösedlysny  =  lösedtsiny  (passen,  har- 
moniren),  serödlysny  =  serödtsiny  (bunt  werden). 

IX.  10,  10.  -ödtsisny,  wie  vidzedtsisny  (sich  vergaffen). 

IX.  11.  10. -ödysttsiny,  wie  gazödysttsiny  (sich  freuen,  lustig 
sein). 

§  74.  X.  1.  -salny  (-zalny,  -tialny),  z.  B.  böbsalny  (toll  wer- 
den), duksalny  (Geruch  annehmen),  dzebsalny  (sich  verbergen),  I. 
gozsoony    (den  Sommer  zubringen),     gördzalny    (knüpfen,    stricken), 
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Jüztömsalny  (veröden),  peltomsalny  (taub  werden),  pöksalny  (laichen), 
tulttSalny  (treten),  tyrsalny  (sich  füllen),  vezörsalny  (klug  werden), 
vynsalny  (zu  Kräften  kommen)  etc. ;  — -  viele  Verba  dieser  Form 
sind  vielleicht  auch  zu  verstehen  als  mit  Elision  des  Vocals  ö  (vgl.  §  1  2) 
von  Adjeetiven  auf  -ös  mit  der  blossen  Frequentativform  gebildet,  wie 
bygsalny  =  bygösmyny  (schaumig  werden,  bygüs),  eben  so  diüsalny 
(dulös),  gadsalny  (gados),  gossalny  (gosös),  lömsalny  (lömös)  etc. 
Dasselbe  gilt  auch  für  die  weiteren  Ableitungen  von  X.  1 . 

Die  wotjakische  Form  ist  -sany  (-zany),  z.  B.  kutsany  (die  Füsse 
bekleiden),  pegzemsany  =  pegziny  (entfliehen),  tsoksany  (verstopfen), 
ponzany  (legen),  ulzany  (aufleben). 

X.  7.  -silyiiy,  wie  dziigsilyny  (bisweilen  etwas  in  Verwirrung  ge- 
rathen). 

X.  8.  -smyny  (-zmyny),  wie  sogysmyny  (sich  betrüben),  ödzrayny 
(Fortschritte  machen). 

X.  9.  -sedny  (-zedny,  -tsedny),  z.  B.  böbsedny  (toll  machen), 
bördzedny  (weinen  machen),  bosttsedny  (reizen),  jizedny  (zu  Eis 
machen),  jugzedny  (hell  machen,  poliren),  kulsedny  (tödten),  leb- 
zedny  (fliegen  lassen),  puksedny  (setzen),  syzcdny  (empören),  tsor- 
zedny  (hart  machen),  tyrscdny  (ausfüllen),  vörzedny  (erschüttern), 
sogsedny  (betrüben),  polzedny  (einschüchtern),  vyntömsedny  (kraftlos 
machen)  etc. 

Wotjakisch  ist  dafür  -sityny  (-zityny,  -zetny)  oder  -satyny  (-za- 
tyny),  wie  ulzfatyny  ulzityny  (beleben),  virzityny  ^blutig  machen), 
lulzityny  (beleben),  vyrzetny  (erschüttern). 

X.  10.  -sisny  (-zisny,  -tsisny),  -ssiny  ist  dem  einfachen  -siny, 
-sny  gleich  bedeutend,  und  die  zweite  Form  -ssiny  —  auch  an  schon 
abgeleiteten  Verben  —  wird  vorzugsweise  in  passivem  Sinne  gebraucht, 
wie  zaptysny  (sich  versorgen)  zaptyssiny  (angeschafl't  werden),  dastysny 
(sich  bereit  machen)  dastyssiny  (bereitet  werden),  dorjysny  (sich  ver- 
theidigen)  dorjyssiny  (vertheidigt  werden),  vidzisny  (sich  hüten)  vidzis- 
siny  (behütet  werden)  etc.  Sonst  Beispiele  sind:  gördzisny  (sich  mit 
Stricken  bescliäfligen),  jandzisny  (sich  schämen),  dzebsisny  (sich  ver- 
bergen), sottsisny  (sich  verbrennen),  sogsisny  (sich  betrüben),  tödtsisny 
(bekannt  werden),  varttsisny  (das  Dreschen  beendigen),  uzsisny  (lange 
und  fest  schlafen),  kurittsisny  (anhaltend  rauchen),  vittsissiny  (einander 
•Mwarten)  etc. 
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X.  1.  8.  -samyny,  wie  gynsamyny  (sich  verfilzen),  vezörsamyny 
''klug  werden). 

X.  1.  iO.  -sasny(-zasny),  Avie  baksasny  (schimmeln),  gurdzasny 
(sich  bilden  V.Knoten,  Körnern),  tqisasny  (einander  lausen,  lüderiich  sein), 
tyrsasny  (sich  füllen)  etc. 

Wotjakisch  ist  die  Form  -saskyiiy,  Avie  sertsaskyny  (wetten)sert  (Eid). 

X.  7.  7.  -sillyny  (-zillyny),  wie  vörzillyny  (dann  und  wann  etwas 
erschüttert  werden). 

X.  9.  7.  -sedlyny  (-zedlyny).  Avie  labzedlyny  (bisweilen  etwas 
fliegen  lassen). 

X.  9.  10.  -sedtsiny  (-zedtsiny),  z.  B.  böbsedtsiny  (toll  werden), 
ödzedtsiny  (eilen,  sich  anstrengen),  polzedtsiny  (bange  werden),  puk- 
sedtsiiiy  (sich  setzen),  lomzedtsiny  (zu  brennen  anfangen),  naittsedtsiny 
(kothig  Averden),  tomsedtsiny  (sich  verjüngen),  vörzedtsiny  (wanken), 
vynsedtsiny  (stark  werden,  sich  anstrengen)  etc. 

Im  Woljakischen  entspricht  -satyskj'ny  (-zatyskyny),  Avie  ulzatys- 
kyny  (lebendig  werden). 

X.  9.  id.  -sedystny  (-zedystny),  wie  polzedystny  (einmal  plötz- 
lich erschrecken). 

X.  ii.  10.  -sisttsiny(-tsisttsiny),  Avie  ölttsisttsiny  (sich fächeln). 

X.  1.  8.  9.  -samödny,  wie  mylkydsamödny  (belehren,  zurecht 
weisen),  vynsamödny  (stärken). 

X.  9.  7.  7.  -sedlylyny  (-zedlylyny),  wie  bördzedlylyny  (bis- 
weilen etwas  zum  Weinen  bringen). 

X.  1.  8.  9.  10.  -samödtsiny,  Avie  vynsamödtsiny  (zu  Kräften 
kommen,  stark  Averden). 

§  75.  XI.  7.  -stlyny,  Avie  nonistlyny  (sich  öfters  etAvas  betrinken). 

XI.  9.  -stödny,  Avie  solystödny  (ausspucken  lassen). 

XI.  10.  -sttsiny,  z.  B.  kojysttsiny  (aufspritzen),  netskysttsiny 
(sich  losreissen),  okysttsiny  (sich  küssen),  sebry sttsiny  (sich  zudecken), 
seuysttsiny  (ausholen  zum  Schlagen),  tojysttsiuy  (sich  drängen),  töbyst- 
tsiny  (sich  einhüllen),  voi'systtsiny  (in's  Spielen  hinein  kommen)  etc.;  — 
in  ATYsttsiny  =  yrsasny  (zum  Schlagen  ausholen)  gehört  das  erste  s 
nicht  zur  Verbalendung,  und  diess  Zeitwort  gehört  daher  zu  .^7  0. 

XI.  11.  -stystny,  Avie  vundystystny  (schneiden). 

§76.  XII.  1.  -talny,  wie  giztalny  (vollschreiben),  gul'ktalny 
(glucksen),  jostalny  (zuspitzen),  jörtalny  (einschliessen)  etc. 

7* 
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Die  wotjakische  Form  ist  -tany,  wie  ajiptany  (beschuldigen),  maz- 
tany  (rechen),  mystany  (waschen),  piirystany  (schimmeln),  vörtauy, 
(bewegen)  etc. 

XII.  9,  -töduy,  vielfach  in  gleichem  Sinne  gebraucht,  wie  das  ein- 
hc\\e  -tyuy,  anstatt  als  Effectivum  davon,  z.  B.  bydtödny  (auferziehen), 
dzontödny  (bessern,  bessern  lassen),  giztödny  (zeichnen,  Linien  ziehen), 
gögörtödny  (umgeben),  jidztödny  (imprägniren),  juörtödny  (berich- 
ten), kultüdny  (tödtcn),  myntödiiy  (befreien),  omöl'tödny  (schlecht  ma- 
chen), pödtödny  (ersticken  tr.),  sodtödny  (vermehren),  systödny  (faulen), 
sontödny  (wärmen),  tsintödny  (Verlust  verursachen),  tsuztödny  (ange- 
bären), tyrtöduy  (füllen  lassen),  uztödny  (schlafen  legen,  übernachten 
lassen),  vezörtödny  (belehren),  vodtödny  (niederlegen,  sich  lagern  las- 
sen), vostödny  (umkommen  lassen)  etc. 

Wotjakisch  lautet  diese  Form  -tytyny,  -atytyny,  und  ist  immer 
das  Effectivum  zu  -tyny  od.  -atyny,  z.  B.  bydtytyny  (verderben  lassen), 
dzuatytyny  (verbrennen  lassen),  goztytyuy  (schreiben  lassen),  kules- 
tytyny  (vermindern  lassen),  pöstytyny  (kochen  lassen),  puktytyny 
(setzen  lassen),  tode  usky tytyny  (erinnern  lassen)  etc. 

XII.  10.  -tysuy,  -ttsiny,  z.  B.  bukyrttsiny  (die  Stirn  runzeln), 
busyttsiny  (zu  Staub  werden),  dastysny  (sich  versorgen),  garttsiny  (sich 
zusammen  drehen),  gügrösttsiuy  (sich  runden),  jontysny  (sich  stärken), 
juörttsiny  (erfahren),  Ibktysny  (bös  werden),  myntysny  (quitt  werden), 
P.  nimtysny  (sich  nennen),  öltysny  Olttsiny  (sich  fächeln),  pörysttsiny 
(alt  werden),  puktysny  (sich  setzen),  sytöstysny  (sich  kothig  machen), 
sontysny  (sich  wärmen),  P.  tsuztysuy  (geboren  werden,  entstehen), 
tyrttsiny  (sich  füllen),  vezörttsiny  (klug  werden),  vyntysny  .(sich  an- 
strengen), ylysttsiny  (sich  fern  halten)  etc. 

Das  Wotjakische  hat  eben  so  beide  Formen,  -tsiuy  und  -tyskyiiy, 
viel  gewöhnlicher  die  letzte,  z.  B.  baktsiny  (stottern),  ajiptyskj-uy  (ge- 
stehen, bereuen),  badzimtyskyny  (übermüthig  sein),  dysetyskyny  (ler- 
nen), goztyskyny  (Schreiber  sein,  sich  anschreiben  lassen),  kotjTtys- 
kyny  (umhergehen),  lultyskyiiy  (athmeu,  seufzen),  matetyskyuy  (sich 
nähern),  sertyskyny  (zerbrechen  iutr.),  suntyskyny  (sich  wärmen),  tyl- 
tyskyuy  (brennen),  sudetyskyny  (sich  beruhigen)  etc. 

XII.  11.  -tystiiy,  wie  jutystny  (elw^as  tränken). 

XII.  1 .  10.  -tasny,  z.  B.  jörtasiiy  (sich  umzäunen,  sich  abschliessen), 
pödtasiiy  (ersticken,  sich  erdrosseln),  tsintasny  (sich  vermindern),   tyr- 
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tasny  (sich  füllen,  Ladung  einnehmen),  vestasny  (sich  hin  und  her  be- 
wegen), vostasny  (sich  öffnen,  aufgehen)  etc. 

Wotjakisch  eben  so  -taskyny,  wie  mystaskyny  (sich  waschen),  vör- 
taskyny  (sich  bewegen). 

XII.  6.  1.  -tykalny,  wie  sentykalny  =  seualny  (winken),  Avenn 
nicht  vielleicht  auch  hier  ein  Nomen  sentyk  zu  Grunde  liegt  (vgl.  §  56), 
eben  so  weiter  unten  sentykasny. 

XII.  7.  10.  -tlysny,  -tylsiny,  wie  juörtlysuy  (sich  erkundigen), 
kusyntlysny  (sich  biegen),  puktylsiny  (vertrauen,  sich  verlassen). 

XII.  9.  10.  -tödtsiny,  z.  B.  kultödtsiny  (sich  tödten),  myntöd- 
tsiny  (sich  befreien),  sodtödtsiny  (sich  vermehren),  söktödtsiny  (be- 
drückt sein),  sultödtsiny  (sich  stellen,  stehen  bleiben),  sonfödtsiny  (sich 
wärmen),  tsuztödtsiny  (angeboren  werden),  ylystödtsiny  (sich  entfer- 
nen) etc. 

XII.  10.  9.  -ttisediiy,  wie  gudyrttseduy  (aufrühren,  trüben), 
omöl'ttsedny  (verschlechtern). 

Im  Wotjakischen  entspricht  -tyskytyny  (XII.  10.  12.),  wie  sude- 
tyskytyny  =  sudetyny  (beruhigen). 

XII.  10.  10.  -tyssiny,  wie  vestyssiiiy  =  Yestysny  (sich  bewegen, 
fortrücken). 

XII.  6».  1.  10.  -tykasny,  wie  sentykasny  =  senasny  (von  sich 
abwedeln),  vgl.  die  Bemerkung  oben  zu  XII.  6.  1. 

XII.  10.  9.  10.   -ttsedtsiny,  wie  pyrttsedtsiny  (hineingerathen). 
Das  Woljakische  hat  noch  eine  hieher  gehörige  Combinatiou  mit  j, 

nämlich  XII.  4.1.  -tjany,  wie  vyzytjany  =  vyzytyny  (übersetzen  tr.). 
§  77.  XIII.  1.   -zalny  (-salny),  wie  otssalny,  qitsalny  (gähnen). 

XIII.  9.  -zödny  (-södny),  wie  gorzödny  (Geschrei  erregen),  ots- 
Södny  (gähnen  machen).  —  Wotjakisch  entspricht  -zytyny  (XIII,  12.), 
wie  kylzytyny  (verkündigen). 

XIII.  1 0.  -zysny,  wie  gorzysny  (anhaltend  schreien),  kylzysny 
(anhören,  sich  satt  hören).  —  Die  Woljaken  haben  hierzu  noch  das  EiTec- 
tivum  XIII.  10.  12.  -zyskytyny,  also  kylzyskytyny  (zum  Hören  an- 
halten). 

XIII.  1 .  1 0.  -zasny  (-sasny),  wie  tsipsasny  (blasen  auf  d.  Pfeife). 

§  78.  Ausser  den  genannten ,  dem  Syrjänischen  entsprechenden 
Verbalbildungen  hat  das  Wotjakische  noch  einige  oft  genug  vorkommende, 
welche  der  tatarischen  Sprachfamilie  entlehnt  sind.  Diese  ist  an  Ableitungs- 
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Suffixen  bedeutend  ärmer  als  die  finnische,  nach  Kasem-Bek  sind  es  nur 
sechs,  und  durch  Combination  dieser  können  neben  dem  einfachen  Verb 
zwanzig  abgeleitete  vorkommen.  Von  jenen  sechs  Suffixen  hat  das  Wotja- 
kische  drei  angenommen,  dieselben,  -welche  auch  von  den  Tschuwaschen 
sehr  häufig  gebraucht  werden,  nämlich  1,  u  und  dyr,  welche  wieder  theils 
mit  einander  theils  mit  dem  Wotjakischen  und  Syrjänischen  schon  eigen- 
thiimlichen  combinirt  werden.  Dadurch  entstehen  nun  noch  die  folgenden 
Verbaiformen.  Dass  mit  talarischeu  Suffixen  aus  wotjakischen  Stammwör- 
tern Verba  gebildet  würden,  mag  vielleicht  nicht  vorkommen,  sondern  mit 
dem  Suffix  ist  wohl  auch  schon  das  ganze  Wort  entlehnt,  aber  wohl  kommt 
das  Umgekehrte  vor,  dass  Lehnwörter  mit  wotjakischen  Suffixen  modificirt 
werden,  z.  B.  tazarynyny  (rein  Averden)  mit  tatarischem  Suffix,  aber  auch 
tazarmyny  (dass.)  und  tazartyny  (reinigen). 

I.  -dyr  (-tyr)  bildet  Effecliva,  wie  das  wotjakische  -t,  z.  B.  bezdy- 
ryny  (abwendig  machen)  bezyny  (sich  zurückziehen),  kelistyryny  (ver- 
gleichen) kelisyny  (gleichen),  azdyiyny  (verführen)  azyny  (abweichen, 
abirren),  vgl.  tschuwaschisch  sorastaras  (versöhnen)  sorazas  (sich  ver- 
söhnen). 

II.  -la  bildet  aus  Nomina  active  Verba,  wie  ajiplany  =  ajiptyny 
(beschuldigen)  ajip  (Schuld),  badzimlany  (ehren,  preisen)  badzim  (gross), 
azaplany  (quälen)  azap  (Schmerz,  Leid),  rakatlany  (erfreuen)  rakat 
(froh),  sanlany,  syilany  (ehren)  san,  syi  (Ehre),  vgl.  tschuw.  cliyrtsiklas 
(striegeln)  chyrtsik  (Striegel),  sochslas  (denken)  sochs  (Gedanke). 

in.  -n  bildet  aus  den  vorhergehenden  Pas.siva  oder  Reflexiva,  oder 
auch  intransitive  Verba  aus  Nomina,  welche  aber  meistens  nicht  als  selb- 
ständige neben  den  Zeitwörtern  mit  entlehnt  sind,  z.  B.  kyzynyuy  (ange- 
zogen werden,  sich  verlocken  lassen),  ökynyny  (sich  leid  sein  lassen, 
bereuen),  tsukynyny  (sich  taufen  lassen),  vgl.  tschuw.  chvatlanas  (stark 
sein)  clivatla  (stark),  miichtanas  (sich  loben)  mtichtas  (loben). 

Diese  drei  fremden  Suffixe  werden  theils  unter  einander,  theils  mit 
wotjakischen  Suffixen  combinirt,  woraus  noch  die  folgenden  Formen  abge- 
leiteter Verba  entstehen. 

I.  mit  -t  (§  64),  wie  tsukyndyrtyny  (taufen  lassen). 

II.  3.  wie  azaplaiiyuy  (leiden),  batyrlanyiiy  (stark  sein),  yinitla- 
nyny  (hoffen),  tatyulanyny  (sich  versöhnen),  rakatlanyuy  (sich  freuen), 
iimoitemlanyny  (sich  verschlimmern),  vgl.  tschuw.  jivalauas  (sich  wäl- 
zen) jivalas  (wälzen),  sirslanas  (duften)  sirslas  (beriechen). 
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IL  3.  1.  ist  das  Effectivum  zu  dem  vorhergehenden,  wie  azaplau- 
dyryny  (quälen,  peinigen),  bereketlandyryny  (segnen),  tatyulandy- 
ryny  (versöhnen),  seklandyryny  (irre  machen,  zweifelhaft  machen), 
ymitlaudyryny  (verheissen),  Uiiyslandyryny  (heruhigen),  vgl.  tschuw. 
utiandaras  (auf's  Pferd  setzen)  utlanas  (sich  auf's  Pferd  setzen,  zu  Pferde 
steigen). 

III.  1 .  ist  das  Transitivum  oder  Effectivum  zu  III.,  wie  kyzyndyryny 
(verlocken),  ökyndyryny  (zur  Reue  bewegen),  tsiikyndyryny  (taufen), 
vgl.  tschuw.  jivandaras  (hinab  werfen)  jivanas  (sich  hinab  lassen). 

III.  mit  den  wotjakischen  Endungen  •  any  und  -atyny  (§§  52,  66), 
wie  tsynnany  (wahr  sein,  tsyii),  altyniiatyny  (vergolden,  altyn),  wenn 
nicht  vielleicht  durch  ungenaue  Auffassung  des  Lautes  das  eine  n  zu  viel, 
und  die  Bildung  dieser  Verba  eine  rein  wotjakische  ist. 


Zusammensetzung  und  Gruppirung. 

§  79.  Bei  der  Zusammensetzung  bleibt  das  erste  Wort  unverändert, 
und  da  das  Adjectiv  in  seiner  attributiven  Stellung  vor  dem  Hauptvvorte 
ebenfalls  keine  Veränderung  durch  Flexion  erleidet,  ein  und  dasselbe  Wort 
aber  öfters  als  Substantiv  und  als  Adjectiv  gebraucht  werden  kann,  wie 
sökyd  (schwer.  Bürde),  pemyd  (dunkel,  Finsterniss),  tyr  (voll,  Fülle), 
jugyd  (hell,  Licht),  so  kann  es  zuweilen  zweifelhaft  sein,  ob  man  eine 
syntaktische  Verbindung  von  Adjectiv  und  Substantiv  vor  sich  hat  oder  eine 
Zusammensetzung  zweier  Substantive,  z.  B.  pemyd  in  oder  pemyd-iu 
(Finsterniss,  Gefängniss)  «finsterer  Ort»  oder  «Ort  der  Finsterniss»*);  an 
zweiter  Stelle  kann  das  zweideutige  Wort  natürlich  nur  als  Substantiv  auf- 
gefasst  werden,  z.  B.  pel'-sad'  (Gehör,  Gehörssin)  von  pel'  (Ohr)  und  sad 
(nüchtern,  wachsam  od.  Nüchternheit,  Aufmerksamkeit,  Sinn).  Es  können 
auch  mehr  als  zwei  Nomina  zusammengesetzt  sein,  wie  kaga-Ioan-in 
«Kind-Entstehung-Ort»  (Mutterleib),  asyl-vqi-vyl  (Nordost). 


*)  Eben  so  liaun  es  auf  der  auderen  Seite  zweifelhaft  erscheiuen,  ob  iiiau  es 
mit  einer  Postposition  oder  schon  einem  Suffix  zu  thuu  hat;  so  möchte  ich  bei  dem 
sogenannten  G^undium  der  vergangenen  Zeit  (s.  §  123,  1)  «myst»  lieber  für  das 
Erste  halten,  während  es  überall  wie  ein  Suffix  mit  dem  Verbalstamm  zusammen- 
geschrieben wird. 
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Zusammengesetzte  Adjective  sind  theils  von  zusammengesetzten  Sub- 
stantiven abgeleitet,  wie  pel'-sada  (mit  Gehör  begabt),  kok-ulsa  (unter 
den  Füssen  befindlich),  asyl-voi-vylsa  (nordöstlich)  etc.,  oder  es  erhält 
das  einfache  oder  zusammengesetzte  Hauptwort,  von  dem  sie  abgeleitet 
sind,  durch  ein  vorgesetztes  Attribulivwort  noch  eine  nähere  Bestimmung, 
z.  B.  voma  (mit  einem  Mund  versehen),  paskyd-voma  (breitmündig  d.  h. 
geschwätzig),  kyn-voma  (kaltmündig  d.  h.  schweigsam),  ar-lyda  (ein 
Alter  habend),  tyr-ar-lyda  (volljährig,  mannbar).  -—  Das  hier  über  die 
Nomina  Gesagte  gilt  eben  so  auch  für  das  Wotjakische. 

Von  zusammengesetzten  Wörtern  abgeleitete  Verba  giebt  es  zAvar  eine 
grosse  Menge,  Avie  as-nogasny  (wunderlich  sein),  as-ruasny  (eigen- 
sinnig sein),  ki-podalny  (ein  Handwerk  treiben),  öt-ulmödny  (verei- 
nigen), bur-sülümsiny  (sich  erbarmen)  etc.,  W.  az-vyltyny  (zuvorkom- 
men), puz-karjaiiy  (nisten)  etc.,  aber  eigentliche  Verba  composita  giebt 
es  nicht.  Für  die  im  Deutschen  mit  untrennbaren  Partikeln  zusammenge- 
setzten, oder  von  den  Meisten  ebenfalls  als  Composita  angesehenen,  mit 
trennbaren  Adverben  verbundenen  Zeitwörter  gebrauchen  die  Syrjanen  und 
Wotjaken  entweder  lauter  besondere  Wörter,  z.  B.  neben  mimny  W. 
mynyny  (gehen):  petny  W.  potyny  (ausgehen),  pyrny  W.  pyryny 
(eingehen),  vossiny  W.  ustyskyny  (aufgehen),  pörjalny  W,  pöjaiiy 
(hintergehen),  kizermyiiy  W.  ebenso  (zergehen),  ylalny  W.  koskyny 
(weggehen)  etc.  —  oder  sie  bedienen  sich  der  Gruppirung  zweier  Verba 
(s.  §  80),  z.  B.  vijalny  (fliessen)  petny  (hinaus  gehen),  vijalny  petuy 
(ausüiessen),  dorny  (schmieden)  jitny  (anfügen,  hinzufügen),  dornyjituy 
(anschmieden)  etc. 

§  80,  Von  der  Gruppirung,  wobei  ein  Gesammtbegriff  durch  die 
Angabe  zweier  seiner  Theile  ausgedrückt  wird,  machen  die  Syrjanen  und 
Woljaken  einen  noch  viel  ausgiebigeren  Gebrauch  als  ihre  westlichen  Stamm- 
verwandten. Man  hat  in  dieser  Ausdrucksweise  auch  eine  Zusammensetzung 
gesehen  und  demgemäss  geschrieben,  correcter  scheint  es  wohl  die  beiden 
die  Theilbegriffe  bezeichnenden  Wörter  getrennt  zu  schreiben,  da  hier  nicht, 
wie  in  der  eigentlichen  Gomposition,  das  erste  Wort  zu  dem  zweiten  im 
Verliäitniss  des  Attributivs  sieht,  vielmehr  zwischen  beiden  eine  Conjunction 
hinzu  zu  denken  ist.  Ein  Zusammenschreiben  wäre  nur  dann  indicirt,  wenn 
das  zweite  Wort  —  was  freilich  oft  der  Fall  ist  —  allein  Flexions-  oder 
Ableitungssylben  annimmt. 

Gruppirt  werden  a)  Nomina,  wie  z.  B.  auch  im  Ebstnischen  sü  silmad 
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(Mund  Augen  d.  h.  Gesicht),  als:  döröm  gats  (Hemd  Hose  =  Wäsche), 
ty  mus  (Lunge  Leber  =  Eingeweide,  Geschlinge),  aj  mara  (Vater  Mutter 
;=  Eltern)  davon  ai-mamtöm  od.  aitüm  mamtöm  (elternlos),  jai  vir 
od.  vir  jai  (Fleisch  Blut  =  Körper),  ös  mos  (Ochs  Kuh  =  Rindvieh), 
sojan  Juan  (Speise  Getränk  =  Gastmahl),  kerka  karta  (Haus  Hof  = 
Wohnplatz),  siös  dorn  (Kummet  Zaum  =  Pferdegeschirr)  etc.,  wotjakisch 
ym  nyr  (Mund  Nase  ^^  Gesicht),  syl'  vir  (Fleisch  Blut  =  Körper),  sion 
juon  od.  sid  lian  (Speise  Getränk  od.  Suppe  Brot  =  Gastmahl)  etc.,  — 
t§öskyd  röskyd  (süss  zart  =  wohlschmeckend),  W.  kuzo  vaktso  (lang 
kurz  =  ungleich  lang  od.  Langes) ;  besonders  erwähnenswerth  sind  die 
Fälle,  wo  durch  die  Gruppirung  zweier  Adjective  auf  -a  W.  -o  ein  Sub- 
stantivbegrilT  ausgedrückt  wird*),  z.  B.  sotia  vokä  (schwesterlich  brüder- 
lich, Schwester  u.  Bruder,  Geschwister),  isa  maa  (Wohlgeruch  u.  Honig), 
W.  agaio  nuiio  (brüderlich  vom  älteren  und  jüngeren  Bruder,  Gebrüder), 
tylo  burdo  (gefiedert  beschwingt,  Vogel),  suro  pero  (gehörnt  geöhrt, 
Fischkiemen)  etc.  —  b)  Sehr  ausgedehnt  ist  die  Gruppirung  zweier  Verba 
um  einen  Begriff  auszudi'ücken,  für  welchen  wir  im  Deutschen  den  des 
einzelnen  Verbs  durch  einen  Zusatz  modificiren  oder  ein  einfaches,  beson- 
deres Verb  haben,  z.  B.  sutskyny  (eilen,  schnell  sein),  pyrny  (eingehen), 
petny  (ausgehen),  mit  vizyltny  (strömen,  fliessen)  verbunden,  geben 
sutskyny  vizyltny  (reissend  strömen),  v.  pyrny  (hinein  strömen),  v. 
petny  (heraus  strömen),  ferner  velödny  bydtyny  (lehren  aufwachsen 
lassen  ■=  erziehen),  verdny  bydtyny  (ernähren  a.  1.  =  auffüttern,  aufzie- 
hen), syldny  kistny  (schmelzen  giessen  =  giessen  aus  Metall),  sultödny 
vötsny  (aufstellen  bauen  od.  machen  =  errichten),  bergödny  krepitny 
(drehen  befestigen  =  anschrauben),  zugalny  usny  (zerbrechen  fallen  = 
einstürzen),  synalny  bostny  (kämmen  nehmen  =  abkämmen),  vidzedny 
velödtsiny  (zusehen  lernen  =  absehen),  vidzny  dorjyny  (behüten  schüt- 
zen =vertheidigen),  dzeblödny  vidzny  (verstecken  aufbewahren  =  heh- 
len), korny  sudzedny  (bitten  bekommen  ==  erbitten,  erwirken),  sodtyny 
kistny  (vermehren  giessen  =  hinzugiessen)  etc.,  seltener  wird  —  was 
dagegen  im  Wotjakischen  wie  im  Tschuwaschischen  und  Tscheremissischen 
das  Gewöhnliche  ist  —  das  erste  der  beiden  Verba  in  eine  gerundiale  Form 


*)  Die  Ehsten  setzen  statt  zweier  Adjective  die  zwei  Nomina  selbst,  welche 
zusammen  gedacht  werden,  im  Infinitivcasus,  wie  Öde  wenda  (Schwester  und 
Bruder),  Jäni  Annat  (Johann  und  Anna). 
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gesetzt,  wie  kyömön  sodtyny  (durch  Weben  hinzufügen  od.  verraehren=: 
anwehen),  so  viel  wie  kyny  sodtyny  od.  sodtyny  kyny.  —  c)  Eigen- 
Ihiimlich  ist  die  Gruppirung  zweier  Nomina,  Avelche  beide  negirt  werden 
vermitteist  der  dazAvischeniresetzten  russischen  Negation  ni  (weder,  noch), 
und  welche  auch  wohl  als  ein  Compositum  angesehen  und  geschrieben  werden 
kann,  da  von  der  ganzen  Gruppe  auch  Ableitungen  gemacht  Averden,  wie 
pom-ni-dor  (Ende  noch  Rand,  unbegriinzt)  pom-ni-dortöm  (unbegränzt), 
p3^dös-ni-pom  (Boden  noch  Ende,  bodenlos)  pydös-ni-pomtöm  (boden- 
los); noch  einige  andere  Beispiele  dieser  Art  sind:  ki-ni-kok  (Hand  noch 
Fuss  =  Krüppel),  kyl-ni-pel'  (Zunge  noch  Ohr  =  taubstumm),  kyl-ni-zyn 
(Wort  noch  Klang  =  kein  Sterbenswörtchen),  pu-ni-palits  (Baum  noch 
Stock  =  weder  Haus  noch  Hof),  lol-ni-pör  (Hauch  noch  Bewegung  = 
leblos),  sin-ni-pel'  (Auge  noch  Ohr  =  blind  und  taub),  sy-ni-ru  (Laut 
noch  Hauch)  oder  sy-ni-töl  (Laut  noch  Wind  =  Stille,  still),  tsuzöm-ni 
-roza  (Gesicht  noch  Antlitz  =  hässlich,  ungestaltet),  ser-ni-nog  kerny 
(Ansehen  noch  Art  machen  =  verunstalten)  etc.;  gebraucht  wird  eine  solche 
Gruppe  als  Adjectiv  oder  Substantiv  oder  Adverb,  im  ersten  Fall  in  der 
attributiven  Stellung  wohl  immer  nur  mit  dem  negativen  Ableitungssuffix 
-töm.  Es  werden  auch  einen  blossen  Laut  bezeichnende  Wörter  so  zu- 
sammengestellt, wie  S5^ts-ni-rats  (im  Stillen),  tsys-ni-pis  (mäuschen- 
still); statt  «ni»  ist  in  gleicher  Bedeutung  aber  viel  seltener  auch  «nise», 
wie  tsyg-uise-pöt  (hungrig  noch  satt  =  halbsatt,  halbhungrig),  und  bloss 
verbindend  ohne  Negiruug  das  russ.  Aa  (und),  z.  ß.  tii-da-bu  kerny  (aus- 
plaudern), tsus-da-pis  (stolz). 


Doppelungen. 

§  81,  An  Doppelungen  theils  des  Nachdrucks  wegen,  theils  um  eine 
Wiederholung  zu  bezeichnen,  ist  das  Syrjänische  eben  so  reich  oder  noch 
reicher  als  seine  westlichen  Verwandten,  und  sie  fehlen  bekanntlich  auch 
in  den  arischen  Sprachen  nicht;  das  Wotjakische  ist,  wie  es  scheint,  armer 
daran.  Die  beiden  gepaarten  Wörter  sind  meistens  nicht  nur  begrifflich 
sondern  zugleich  auch  lautlich  entweder  identisch  oder  wenigstens  einander 
ähnlich,  und  im  letzten  Falle  dann  nach  aewissen  bestimmten  Analogien 
von  einander  verschieden,  nur  ausnahmsweise  sind  sie  ganz  unähnlich. 
Besteht  die  Doppelung  aus  zwei  Zeitwörtern,  so  ist  ihre  Bedeutung  natür- 
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lieh  eine  verbale,  sonst  —  je  nachdem  —  eine  adverbiale  oder  nominale, 
und  im  letzten  Falle  kann  sie  —  substantivisch  —  sogar  flectirt  werden, 
wie  syry-letkiödz  nulny  (bis  zum  Zerlumpten  vertragen),  der  Terminativ, 
tsiki-Iakiön  (im  Kleinen),  der  Instrumental.  —  Die  gepaarten  Wörter 
können  Yerba,  Nomina,  Pronomina,  Adverbe  oder  auch  nur  blosse  Laute 
bezeichnen,  welche  nur  in  dieser  Verbindung  und  meist  mit  einem  Hiilfs- 
verb  verbunden  gewissermassen  erst  einen  begrifflichen  Werth   erhalten 
und  einzeln  geAvöhnlich  überhaupt  nicht  vorkommen.  —  Es  kommen  von 
Doppelungen  auch  Derivata  vor,  wie  sydz-sydzkaitny  (ja  ja  sagen,  be- 
jahen), te-tekaitny  (du  du  sagen,  dutzen).    In  diesem  Falle  wie  in  dem 
oben  erwähnten  der  Flexion  möchte  es  gerathener  sein  die  gepaarten  Wörter 
zusammen  zu  schreiben,   sonst  ist  die  getrennte  oder  verbundene  Schreib- 
Aveise  wohl  gleichgültig  (man  vgl.  die  deutschen   «ritsch  ratsch»  und  «im 
Zickzack»).  Einige  Beispiele  von  Doppelungen  je  nach  den  mannichfaltigen 
Lautverhältnissen  der  gepaarten  Wörter  sind  die  folgenden :     1 )    beide 
Wörter  sind  identisch,  wie  jurö  jurö  (Punkt  für  Punkt,  Stück  für  Stück), 
serös  serös  (ganz  bunt),  setSöm  setsöm  (der  und  der),  pyrk  pyrk  keriiy 
(sich  schütteln),  tiup  tsup  kerny  od.  tsupka  tsupka  kerny  (schmatzen), 
tsotyk  tsotyk  vetlyny  (hinken),    tyr  tyr  munny  (rauschen),    tal  tal 
ultyny  (kläffen),  symir  symir  (ganz  still),  töts  töts  (ganz  genau),  ruk 
riik  (alt,  hinfällig),  run  run  rödtyny  (im  kleinen  Trab  laufen),  —  W. 
tsem  tsem  (sehr  oft),  byden  bydeii  (im  Ganzen),   l'uken  Iiiken  (grup- 
penweise), zem  zem  (ganz  gewiss).   —    2)  Die  beiden  Wörter  unter- 
scheiden sich  nur  durch  den  inlautenden  Vocal,  wie  tiü'edtsiny  taledtsiny 
(lallen),  nuzyny  nazyny  (näseln),  sutys  satys  (Verschwender),  tsus- 
jyiiy  tsasjyny  (zerfetzen),  turödtsiny  tarödtsiny  (schwatzen),  liipki 
lapki  (patschend),  luz  laz  (hin  und  her  schwankend),  pus  pas  (Wirr- 
warr), ruz  raz  (unordentlich),  sul  sal  (zerstreut),  sur  sar  (durcheinander), 
sur  sar  (eilig),  numyr  namyr  kerny  (zerkauen),  luira  nara  kylny 
(zudringlich  betteln),    piiskyr  paskyr  (kraus),  tupi  tapi  vetlyny  (sich 
fortschleppen),  —   Tut  I'ot  munny  (schwach  werden),    rup  rop  kod' 
(mürb),    rupka  ropka  kylny  (brummen),  —  sul'ki  sel'ki  (armselig), 
vugyl'  vegyl' (geschlängelt),  —  iiakyr  nukyr  munny  (krumm  werden), 
—  ritki  rotki  (zerlumpt),  —  pir  par  (Festlichkeit),  tsibi  tsabi  (Un- 
glücksvogel),— W.  kislo  kuslo  (Krebs),  —  ryts  rats  munny  (krachen), 
sym  sam  bostny  (gaffen),  syla  sal'a  kylny  (zischen),  zyl'ka  zal'ka  k. 
(klappern).  —  3)  Der  Anlaut  ist  verschieden,  wie  P.  ryzy  byzy  (Fetzen), 
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sylTe  mylTe  (altes,  vertragenes  Zeug),  serdo  berdö  vetlyny  (hin  und 
her  gehen),  sai  i3ai  munny  (verdutzt  werden),  tuza  nuza,  nuza  tuza 
(Noth),  zer  per  munny  (bös  werden),  tsukyl'  mukyl  (Zickzack),  tsukli 
mukli  (Ränke),  tsiska  piska  kylny  (schwelen),  —  W.  tsyzi  vyzi  (Ge- 
schlecht, Stamm).  —  4)  Nur  die  Endung  ist  gleich,  wie  susa  vasa  kylny 
(lispeln),  tiukyr  pakyr  kerny  (verbiegen),  tura  bara  kylny  (murmeln), 
yska  pnska  kylny  (keuchen),  yza  baza  kylny  (platschen),  tsukrös 
pakrOs  (verknittert),  tsukja  bygja  (schaumig),  tsuli  peli  (ästig),  tury 
bary  (verworrenes  Zeug),  tsutsy  bytsy  (Finten).  —  5)  Endlich  sind  die 
neben  einander  gestellten  Wörter  auch  ganz  verschieden,  wie  syry  letki 
od.  syry  vozy  (zerlumpt),  tsira  zaka  kylny  (in  Zank  sein),  —  W.  ser 
vai  karyny  (sich  ausbreiten),  tsil'  val'  vyryny  (sich  aufklären),  tur  par 
vyryny  (wüthen). 


Umschreibungen. 

§  82.  Mancherlei  Umschreibungen  haben,  wie  andere  Sprachen, 
auch  die  beiden  biarmischen,  und  sie  alle  zu  besprechen  ist  wohl  nicht 
nöthig.  Ich  beschränke  mich  hier  auf  einige  umschreibende  Ausdrücke  für 
einfache  Verbalbegriffe,  welche  ihnen  eigenthümlich  oder  von  der  tatarischen 
Sprachfamilie  entlehnt  sind,  und  welche  ausserdem  auch  sehr  häufig  vor- 
kommen. 

1 )  Im  Syrjänischen  dienen  verschiedene  HülfszeitAVÖrter  zur  Umschrei- 
bung, neben  welcher  sehr  oft  auch  ein  einfaches  Zeitwort  in  der  gleichen 
Bedeutung  da  ist.  Die  am  gewöhnlichsten  vorkommenden  Hülfszeitwörter 
sind:  kylny  (hörbar  sein,  verlauten),  sidzny  (anstossen,  haften),  kerny 
(machen),  munny  (gehen),  munödny,  nuödny,  nuny  (gehen  lassen, 
bringen).  Das  vor  diesen  Verben  Stehende  ist  theils  der  Stamm  eines 
gleichbedeutenden  Zeitworts,  theils  eine  einfache  oder  gedoppelte  (s.  §  81 ) 
Lautnaohahiming  oder  ein  von  einer  solchen  abgeleitetes  oder  sonstiges 
Adverb.  Die  Umschreibungen  mit  «kylny»  bezeichnen  Laute,  Geräusche, 
entweder  für  sich  allein  oder  als  eine  andere  Handlung  begleitend,  wie 
tul'a  tal'a  kylny  (lallen  =  tulcdtsiny  taredtsiny),  talka  k.  (kläffen  = 
talkyny),  tapka  k.  (trampeln  =tapküdtsiny),  tapka  k.  (schmatzen  = 
tapküdtsiny),  tatska  k.  (knacken  =  tatskysny),  tsala  k.  (piepen  = 
tSalzyny),  vaska  k.  (flüstern  =:  vaskyny),  yra  k.  (heulen  =  yrgyny), 
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zua  k.  (suumien  =  zuödny),  zyna  k.  (dumpf  klingen  =  zyngyny), 
tsiska  piska  k.  (schwelen  =  tsiskasny),  zil'  zil'  k.,  zil'a  k.  (klirren  = 
zil'edtsiny),  ruz  reza  k.  (prasseln)  etc.;  —  Umschreibungen  mit 
«sidzny»  bezeichnen  in  der  Regel  eine  Bewegung  und  ein  damit  verbun- 
denes Geräusch,  wie  tsur  per  sidzny  (zusammenfahren),  ]'ap  Top  s.  (er- 
beben), kol  s.  (platzen,  klatschen),  byrk  s.,  tyr  por  s.  (aufflattern),  zur 
s.  (an  einander  stossen,  hängen  bleiben)  etc.,  das  Transitiv  kann  mit  dem 
entsprechenden  abgeleiteten  Zeitwort  ausgedrückt  werden,  wie  P.  kur 
sidzny  (beschädigt  sein,  zerbrechen  intr.)  kur  sidzedny  (beschädigen, 
zerbrechen  tr.);  —  Umschreibungen  mit  «munny»  bezeichnen  meist  ein 
Werden  oder  sind  auch  gleichbedeutend  denen  mit  sidzny,  wie  likys 
munny,  rudz  m.  (ermatten  =  rudzalny),  tsuln  1' mukyl' m.  (sich  krüm- 
men), tsur  tser  m.  (erstarren  =  tsuralny),  tsus  m.  (sich  krümmen), 
lösida  m.  (harmoniren),  tyrm.  (zittern),  nilol  m.  (schwitzen  =  niloltny), 
zer  per  m.  (bös  werden),  zur  m.  (anstossen,  anprallen),  purk  m.  (auf- 
fahren =  purkjalny)  etc.,  das  von  munny  abgeleitete  Transitivum  «mu- 
nödny»  oder  die  Aehnliches  bedeutenden  «nuödny»,  «nuny»  bilden  zu 
diesen  letztgenannten  Umschreibungen  die  entsprechenden  Transitiva,  wie 
likys  munödny,  rudz  m.,  rudz  nuödny  (abmatten,  entkräften),  ruz 
paz  munödny  (zerstören),  tyr  nuödny  (erschüttern  =  tyralny),  rtiz 
nuny  (in  Unordnung  bringen)  etc.;,—  die  Umschreibungen  mit  «keruy» 
bezeichnen,  wie  dieses  Verb  selbst,  ein  Thun,  zum  Theil  neben  den  lezt- 
genannten,  wie  pyrk  kerny  oder  pj'rk  nuödny  (sich  schütteln),  putkyl' 
keimy  (umwerfen  =  putkyltuy),  piskyl' k.  (lispeln  =  piskyl'tny),  tsus 
tsas  k.  (zerfetzen  =  tsusjyny  tsasjyny),  mulys  malys  k.  (belasten), 
unki  maiiki  k.  (heucheln  =  uiikiasny),  syl'ki  mylki  k.  (iniriguiren, 
Ränke  schmieden  =  syrki-myrkialny),  zuri  zeri  k.  (streifen  an  etwas), 
tsutsy  bytsy  k.  (Finten  machen)  etc.  —  Anstatt  von  den  abgeleiteten 
Wörtern  auf  -ol,  -öl  etc.  (§  30)  Verba  zu  bilden  (§  60),  wie  jukol  P. 
juköl  (Theilung)  jukoltny  P.  juköltny  (theilen,  scheiteln),  lieben  die 
Permier  die  Nomina  dieser  Form  mit  dem  Hülfszeitwort  kern}'  zu  ver- 
binden zum  Ausdruck  von  Handlungen  mit  deminutiver  Bedeutung,  wie 
vidzalöl  kerny  (etwas  fasten),  gizöl  k.  (etwas  schreiben),  gazötöl  k. 
(etwas  erfreuen),  gazöttsel  k.  (sich  etwas  freuen),  zulasel  k.  (sich  etwas 
bürsten),  jöktöl  k,  (etAvas  tanzen),  kotralöl  k.  (etwas  laufen)  etc.  —  Von 
den  mit  «kylny»  und  «sidzny»  gemachten  Umschreibungen  wird  das  der 
dritten  Singularperson  des  Präsens  zu  Grunde  liegende  Verbalnomen  (§110) 
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in  adverbialer  (gerundialer)  Bedeutung  statt  der  einfachen  Lautbezeichnung 
gebraucht,  z.  B.  susa  vasa  kylö  sornitny  (murmelnd  sprechen,  murmeln) 
von  susa  vasa  kylny  (murmeln),  up  sidze  lolalny  (schallend  athmen 
d.  b.  keuchen)  von  iip  sidzny  =  upky^ny  (mit  Geräusch  anstossen), 
sura  kylö  (rauschend),  syn  kylö  (leise),  tots  kylö  (schallend),  tsapka 
kylö  (schmatzend),  klop  sidze  (mit  plötzlichem  Geräusch),  surk  sidze 
(eilig,  im  Schwünge),  svats  sidze  (klatschend),  yz  sidze  (mit  Ge- 
räusch) etc. 

Ausser  den  angeführten  Hülfsverbeu  kommen  dann  und  wann  wohl 
auch  noch  andere  vor,  z.  B.  vidzny  (halten,  beobachten),  wie  zer  vidzny 
(die  Zähne  fletschen  =  zergödtsiny),  tsur  v.,  tsur  tsar  v.  (hervor 
ragen),  —  vartny  (schlagen),  Avie  pyrk  vartny  (sich  schütteln  =  pyr- 
kalny). 

2)  Die  Wotjaken  bilden  auf  tatarische  Weise  umschriebene  Zeilwörter 
vermittelst  des  Hülfsverbs  karyny  (machen)  und  eines  Nomens  oder  eines 
russischen  Infinitivs,  z.  B.  salam  karyny  (grüssen),  saba§  k,  (gratuliren), 
sabyr  k.  (zaudern),  serem  k.  (lachen  =  serykyny),  myskyl  k.  (ver- 
spotten =  myskyljany),  sulvor  k.  (bitten  =  siüvoryny),  tsup  k. 
(küssen  =  tsupany),  zatsot  k.  (ersetzen),  knie  k.  (nöthig  haben),  isan 
k.  (necken  =  isany),  otkaz  k,  (entsagen)  etc. ;  —  dokazat  karyuy 
(nachweisen),  ispolnit  k,  (erfüllen),  javit  k.  (zeigen),  krestit  k.  (tau- 
fen), otvetsat  k.  (antworten),  priniraat  k.  (annehmen),  slavit  k.  (prei- 
sen), sliizit  k.  (dienen),  sudit  k.  =  sud  k.  (richten),  zasluzit  k. 
(verdienen)  etc. 

Auf  syrjänische  Weise  gebildete  Umschreibungen  sind  sehr  selten,  so 
z.  B,  mit  «koskyiiy»  (gehen,  fortgehen),  analog  dem  syrjänischen  «muuny», 
wie  put  koskyny  (reissen  intr.,  platzen). 


I 


FORMENLEHRE. 


§  83,  Der  schon  im  Vorstehenden  erwähnte  Herr  I.  Kuratow  ist 
der  Ansicht,  dass  das  Syrjänische  —  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  —  ein- 
sylbig  sei,  keine  Flexion  sondern  nur  Formwörter,  die  Grammatik  daher 
keine  Etymologie  sondern  nur  Syntax  habe.  Dass  es  in  vorhistorischer  Zeit 
sicii  auf  dieser  Stufe  befunden  hat,  ist  sehr  wahrscheinlich,  und  es  mag 
diess  der  Urzustand  aller  jetzt  agglutinirenden  und  flectirenden  Sprachen 
in  Asien  und  Europa  gewesen  sein;  aber  dass  das  Syrjänische  sich  noch 
jetzt  auf  dieser  primitiven  Entwickelungsslufe  befinde,  kann  man  denn  doch 
wohl  nicht  zugeben.  Es  ist  von  der  Agglutinalions-  zur  Flexionsstufe  frei- 
lich noch  nicht  so  weit  vorgeschritten  wie  seine  westlichen  Stammver- 
wandten an  der  Ostsee,  aber  doch  finden  sich  auch  schon  Fälle,  wo  das 
Suffix  sich  dem  Auslaut  des  Stammes  und  dieser  dem  Anlaut  des  Suffixes 
anbequemt,  so  dass  nicht  mehr  überall  ein  einfacher  Schnitt  genügt,  um 
Stamm  und  Suffix  von  einander  zu  trennen.  Auf  der  anderen  Seite  aber 
hat  das  SjTJänische  (und  eben  so  auch  das  Wotjakische)  noch  Manches  aus 
seinem  muthmasslich  früheren  Zustande,  wo  sein  Bau  dem  des  Chinesi- 
schen und  der  Anschauung  Kuratow's  entsprochen  haben  mag,  erhalten, 
wodurch  es  von  allen  arischen,  flectirenden  Sprachen  abweicht,  und  eine 
zum  Theil  andere  grammatische  Behandlung  verlangt.  Die  wichtigsten 
Punkte  dieser  Art  sind  die  folgenden. 

1)  Die  Wortgattungen  sind  vielfach  nicht  genau  geschieden,  ein  Haupt- 
wort kann  zugleich  Adjectiv,  ein  Adjectiv  zugleich  Adverb  sein,  und  bei 
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der  Verbindung  eines  Nomens  mit  einem  attributiven  anderen  kann  man 
zweifelhaft  werden,  ob  man  diese  als  Adjectiv  und  Substantiv  getrennt,  oder 
als  zwei  ein  Compositum  bildende  Substantive  zusammen  schreiben  soll, 
wie  etwa  im  Deutschen  «hölzernes  Gefäss»  und  «Holzgefäss»,  wenn  im 
Deutschen  ein  und  dasselbe  Wort  «hölzern»  und  «Holz»  bedeuten  könnte. 

2)  Der  Stamm  eines  Zeitworts  —  in  dem  Imperativ  enthalten  —  ist 
öfteres  zugleich  auch  als  ein  Nomen  im  Gebrauch^  so  dass  also  ein  und 
dasselbe  Wort  Casus-  und  Verbalsuffixe  annehmen  oder  Nomen  und  Zeit- 
wort sein  kann,  z.  B.  tob  (Garnsträhne,  Garnröllchen)  und  töba  (ich 
wickele),  töbny  (wickeln),  —  töd  (Kenntniss,  Gedächlniss),  töd  vylys 
vosny  (aus  dem  Gedachtniss  vergehen,  vergessen  werden),  töda  (ich 
weiss),  — tyr  (voll.  Fülle),  tyr  113I  (erwachsenes  Madchen),  vom-tyr 
(Mundvoll),  tyrys  (er  füllte)  etc. 

3)  Sehr  viele  Adverbe,  namentlich  die  für  Ortsverhältnisse,  haben  die 
Form  verschiedener  Casus  von  Nominal-  oder  Pronominalstänmien,  und 
dieselbe  Form  haben  auch  fast  alle  Postpositionen,  nur  dass  sie  bloss  von 
Substantiven  abgeleitet  sind.  Obgleich  in  dieser  Stellung  von  den  Sub- 
stantiven die  eigentliche  Bedeutung,  in  welcher  sie  als  selbständige  Wörter 
in  der  Sprache  noch  gebraucht  w^erden,  als  von  Vertretern  der  Präpositionen 
arischer  Sprachen,  etwas  verdunkelt  ist,  und  sie,  eben  so  wie  in  den 
stammvciAvandten  Sprachen,  zu  blossen  Formwörtern*)  geworden  sind,  so 
nehmen  sie  dennoch  weitere  Suffixe  an,  z.  B.  «auf  deinen  Kopf»,  «auf 
seinen  Kopf»  nicht  «juryd  vylö»,  «Jurys  vylö»,  sondern  «jur  vylad», 
«jur  vylas»,  —  as  sörtynas  vyn  kiitys  (Selbstherrscher)  eigentl.  nach 
seiner  Weise  Gewalt  habend)  enthält  sürty  (nach,  gemäss),  mit  dem  Suffix 
des  Instrumentals  ^örtyön  dass.,  und  weiter  mit  dem  Personalsuffix  der 
dritten  Person  sörtynas. 

4)  Von  der  Entstehung  der  Casussuffixe  aus  Postpositionen,  also  aus 
selbständigen  Form-  und  Beziehungswörtern  sind  noch  manche  Spuren 
sichtbar,  a)  Wie  im  Deutschen  auch  bisweilen  Adverbe  Präpositionen  an- 
nehmen, wie  «von  unten»,  «nach  vorn»,  so  werden  auch  im  Syrjänischen 
und  Woljakischen  Adverbe  mit  Postpositionen  verbunden,  wie  sek  kosty 
(bis  dann),  tön  dyrji  (neulich),  W.  kemalas  tyrys  (seit  lange),  aber  statt 


*)  Noch  auffälliger  erscheint  diese  ihre  veräuderte  Natur  dariu,  dass  sie 
auch  ohne  Casussuffixe  (vgl.  §  11,  5)  so  gebraucht  werden  können,  wodurch  sie  den 
chinesischen  sogenannten  «leereu  Wörtern»  a;anz  gleich  werden. 
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dessen  auch  mit  Casussuffixen,  wie  seksaii,  sekys  (von  dann  an),  ylynikyn 
(etwas  fern),  Yyltyödz  (darüber,  mehr),  söryöu  (mitten  durch),  eben  so 
wotjakisch  beryse,  beryseti  von  berys  (nach,  hinter),  vötjosyzles 
kytseze  valatemtezy  (sie  erkannten  nicht  das  Wie,  die  Bescliaffenheit, 
der  Träume),  nunyles  kytynze  tseberges  todele  (erforschet  wohl  des 
Kindes  sein  Wo,  d.  h.  wo  das  Kind  ist).  —  b)  Schon  oben  §  47,  48 
ist  hingewiesen  auf  die  mit  dem  Inessiv  und  Elativ  oder  den  eben  so 
gebildeten  Adverben  identischen  Nomina  und  dass  diese  dann  noch 
Aveiter  Casussuffixe  annehmen  können,  ist  weniger  auffallend.  Dasselbe 
geschieht  aber  noch  mit  anderen  Casus  als  Inessiv  und  Elativ.  In  &j\y 
ötnasly  kesjal  (ihm  allein  diene)  ist  öt  (ein)  im  Instrumental  ötön  (je 
ein),  dieser  mit  dem  Personalsuffix  ötnam,  ötnad,  ötnas  etc.  (ich,  du, 
er  allein)  und  dieses  Ötnas  dann  wieder  mit  dem  Suffix  des  Allativs  ötnasly 
(ihm  allein);  von  dem  als  Postposition  dienenden  Prosecutiv  sörty  war 
unter  (3)  die  Rede;  das  Suffix  des  Approximativs  (laii)  hat  das  des  lUativs 
in  vodziaiiö  (nach  vorn),  rytlanö  (gegen  Abend),  des  Inessivs  in  yyl- 
lanyn  (nach oben);  das  des  Elativs  (ys)und  des  Terminativs  (ödz)  haben 
das  des  Instrumentals  (nach  §  93,  i2)  in  Jen  mogysön  (um  Gottes  Wil- 
len), virödzön  (bis  auf's  Blut);  das  des  Illativs  hat  das  des  Elativs  in 
ves-söröys  (ohne  Grund);  das  des  Instrumentals  hat  das  des  Egressivs  in 
vazönsaii  (von  Alters  her),  und  das  Ableitungssufflx  -ja  in  tsuskömönja 
tabak  (Schnupftaback)  von  tsuskyny  (schnupfen);  das  des  Egressivs  hat 
das  des  Inessivs  in  mijan  börsaiiyn  gorzö  (sie  schreit  hinter  uns  her)*); 
die  beiden  possessiven  Casus  Adessiv  und  Ablativ  resp.  Elativ  können  nicht 
bloss  attributivisch  stehen,  sondern  auch  substantivisch,  und  können  dann 
flectirt  werden,  wie  jedes  andere  Nomen,  z.  B.  kesarly  kesarlönsö, 
jenly  jenlönsö  setö  (gebet  dem  Kaiser  das  dem  Kaiser  Gehörige  und 
Gott  das  Gott  Gehörende),  so,  tenadtö  bost  (da,  nimm  das  Deine),  kor 
voy,  assimös  sodtödön  me  bostly  (wenn  ich  kam,  so  nahm  ich  das 
Meinige  mit  Zuwachs);  die  als  Possessivpronomina  dienenden Adessive  der 
Personalpronomina  menam,  tenad,  mijan,  tijan,  und  eben  so  die  refle- 
xiven aslam  etc.  Averden  nicht  allein  selbst  weiter  declinirt,  sondern  auch 
die  als  Nomina  gebrauchten  Elative  derselben  (s.  §  48)  eben  so  wieder, 
wie  tenadjas.  tenadjastö  (die  Deinigen),  tenadjassan  (von  den  Deini- 


*)  In  dem  Matthäusevangeliura  voa  Lytkiu  XY,  23,  wenn  es  niclit  vielleicht 
Schreib-  oder  Druckfehler  ist  st.  börsaiiliym. 
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gen),  aslamysly  (einein  von  den  Meinigen,  einem  Verwandten  von  mir), 
tijanysly  (einem  von  den  Em-igen)  etc.  —  Eben  so  ist  es  auch  im  Wotja- 
kischen,  wie  tsuk-azejaz  (am  Morgen),  ut-murt  samenly  kötsyryny 
(in's  Wotjakisclie  übersetzen,  von  sam  Weise),  mydlanly  karyny  (irre 
machen),  ton  iumarlesze  ud  maipasky,  murtjoslesze  gyne  malpaskod 
(du  meinst  nicht  das  Gott  Gehörige,  du  meinst  nur  das  den  Menschen  Ge- 
hörige), aslestydde  bastysa  mun  (nimm  das  Deinige  und  geh),  aslad- 
josydly  dzetskkde  poiiy  (den  Deinigen  thu  dein  Gutes).  —  Eben  so 
machen  es  übrigens  auch  die  den  Biarmiern  benaciibarten  Tschuwaschen, 
z.  B.  synnynne  an  il'  (was  eines  Anderen  ist,  nimm  nicht).  —  c)  Wie 
eine  Postposition,  die  sich  auf  zwei  Substantive  zugleich  bezieht,  nur  zum 
letzten  gesetzt  wird,  eben  so  geschieht  es  auch  mit  dem  Casussuffix,  wie 
Jakö  Olöslön  no  ai  (der  Vater  von  Jakob  und  Alexis),  W.  badzim  ku- 
zira  syien  no  (mit  grosser  Kraft  und  Herrlichkeit). 

Aus  einer  Bemerkung  Rogow's  ergiebt  sich  für  zwei  von  ihm  für  den 
permischen  Dialekt  noch  besonders  angenommene  Casussuffixe ,  -vj'n 
(-lyn)  und  -vöt  (-löt)  die  Herstammung  von  Postpositionen  fast  mit  Evi- 
denz. Er  sagt  nämlich,  dass  in  gleicher  Bedeutung  mit  diesen  Casus  auch 
die  Postpositionen  vyvyn,  vyvöt,  von  vyl,  vyv  (Höhe)  gebildet  und  -^ 
durch  Einfluss  des  Accents  —  mit  Elision  des  ersten  Vocals  auch  vvyn, 
vvöt  gesprochen,  gebraucht  würden;  es  wird  aber  z.  B.  kerösvyn  (auf 
dem  Berge)  und  kerösvöt  (über  den  Berg  hin)  in  der  That  wohl  kaum  zu 
unterscheiden  sein  von  kerös  vvyn  und  kerös  vvöt. 

Ueber  das  ähnliche  Verhalten  der  Casussuffixe  in  ein  Paar  anderen 
Sprachen  derselben  Familie  siehe  meine  Grammatik  der  ehstnischen  Spra- 
che §  1J2. 

Declination. 

§  84.  Es  giebt  im  Syrjänischen  wie  im  Woljakischen  zweierlei  De- 
clinationen,  die  des  einfachen  und  die  des  mit  Personal-  oder  Possessiv- 
suffixen verbundenen  Substantivs;  Casus  und  Casussuffixe  sind  für  beide 
die  nämlichen,  und  für  die  zweite  besteht  die  Schwierigkeit  nur  in  der 
Verbindung  und  Anordnung  der  beiderlei  Suffixe,  und  es  wird  genügen, 
wenn  ich  nach  dem  Paradiffma  der  einfachen  Declination  die  Paradigmen 
für  die  drei  Singular-  und  drei  Pluralpersonen  folgen  lasse. 
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Wie  viel  Casus  es  im  SyrjäDischen  und  Wotjakischen  giebt,  ist  niclit 
ganz  genau  zu  bestimmen,  einige  könnten  vielleicht  mit  eben  so  viel  Recht 
als  Adverbialbildungen  angesehen  werden  oder  als  Verbindungen  mit  Posf- 
positionen,  namentlich  diejenigen,  welche  nicht  in  allen  Dialekten  gebraucht 
werden  oder  in  welchen  das  Personalsuffix  die  letzte  Stelle  einnimmt;  was 
übrigens  das  Letzte  betrifft,  so  ist  der  Sprachgebrauch  nicht  ganz  constanl. 
Eigeuthümlich  ist  es,  dass  Genitiv,  Dativ,  Accusati\ ,  Avelche  in  arischen 
Sprachen  gerade  die  wichtigsten  Casus  sind  oder  wenigstens  zu  den  am 
häufigsten  gebrauchten  gehören,  im  Syrjänischen  und  Wotjakischen  keine 
oder  nur  eine  mangelhafte  Bezeichnung  haben,  während  es  für  raannich- 
fache  Ortsbeziehungen  eine  Menge  Casus  giebt.  Pur  den  Dativ  dient  zu- 
gleich der  Allativ,  für  den  Genitiv  der  Adessiv,  Ablativ,  Elativ;  der  Accu- 
sativ  hat  zwar  ein  Suffix,  er  wird  aber,  vvie  auch  der  Genitiv,  häufig  ohne 
dasselbe  gebraucht,  so  dass  Accusativ  und  Genitiv  dem  Nominativ  gleich 
lauten.  Auch  einen  Vocativ  mit  bestimmter  Form  giebt  es  nicht,  seine 
Endungan  ö,  öi,  auöi,  a,  e  sind  entweder  das  Personalsuffix  der  ersten 
Singularperson  (ö,  öi,  e),  oder  eine  Interjection  (öi,  a),  oder  vielleicht 
das  Suffix  der  ersten  Pluralperson  mit  einer  Interjection  verbunden  (anoi). 

Stamm  der  Declination  ist  zugleich  der  Nominativ,  ausser  wo  er  vor 
den  Suffixen  nach  §  1 1  einen  Zusatz  erhält  oder  nach  §12,3  eine  Elision 
erleidet,  und  die  Casus  des  Plurals  sind  denen  des  Singulars  vollkommen 
gleich,  nur  dass  der  Stamm  mit  dem  Pluralsuffix  (jas,  jes,  Jos,  Jos)  ver- 
längert ist.  —  Die  Casus  sind  nach  Form  und  Bedeutung  die  folgenden. 

§  85.  Der  Nominativ  hat,  wie  schon  bemerkt,  keine  besondere 
Form,  aber  mannichfachen  Gebrauch.  Ausserdem  da.ss  er,  wie  in  anderen 
Sprachen,  das  Subject  und  Prädicat  im  Satze  bezeichnet,  steht  er  1)  zu 
näherer  Bestimmung  dessen,  worauf  sich  eine  beigelegte  Beschaffenheit 
bezieht,  wie  im  Griechischen  der  Accusativ,  so  besonders  im  Wotjakischen, 
wie  miigorzy  gizlojo  das  miirt  (zehn  ihr  Leib,  d.  h.  an  ihrem  Leibe, 
mit  Ausschlag  behaftete  Menschen),  seregjosyz  gerzam  dzek-kyset  (ein 
seine  Ecken,  d.  h.  an  seinen  Ecken,  zu?ammengeknüpftes  Tuch). —  2)  Er 
vertritt  den  Genitiv,  namentlich  in  folgenden  Fällen:  a)  wenn  er  mehr 
partitiv  oder  attributiv  ist  als  einen  Beisitzer  bezeichnet,  wie  pötka  poz 
(das  Nest  eines  Vogels)  oder  als  Compositum  betrachtet  pütka-poz  (Vogel- 
nest), Marpii  nyljos  (die  Töchter  der  Martha),  tys-jöz  radjas  topödny 
(die  Reihen  der  Soldaten  zusammen  schliessen),  kiiljas  olan-iii  (Aufent- 
halt böser  Gei.ster,  Hölle);  —  b)  vor  Posipositionen,  doch  kommt  in  diesen 
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beiden  Fällen  auch  der  Adessiv  als  Genitiv  vor;  —  c)  des  Wohllauts  we- 
gen, wie  es  scheint,  fehlt  an  dem  Genitiv  oft  das  Suffix  des  Adessivs,  wenn 
das  regierende  Wort  selbst  schon  ein  Suffix  —  namentlich  ein  Adessiv- 
suffix  —  oder  eine  Postposition  hat;  —  d)  bei  näherer  Bestimmung  eines 
Namens  durch  Angabe  des  Vaternamens,  russ.  oTHecTBO.  fehlt  regelmässig 
das  regierende  Wort  «Sohn»  oder  «Tochter»,  z.  B.  Ösip  Jögor  (Georg, 
Sohn  Joseph's),  Ivan  Ösip  Jögor  (Georg,  Sohn  Joseph's,  Enkel  Johanns), 
Ölöz  Petvr  Nasta  (Anaslasia,  Tochter  Peters,  Enkelin  Alexis);  —  e)  im 
Wotjakischen  als  logisches  Subject  zum  passiven  Particip  (s.  §  93,  2). 

Das  Object  steht  eben  so  in  der  Nominativform,  ohne  das  Accusativ- 
suffix  -ÖS,  aber  eben  so  wenig  überall  streng  geschieden  wie  in  dem 
Gebrauch  als  Genitiv.  Einige  geben  an,  das  Object  ohne  Accusativsuffix 
stehe  von  unbelebten  Gegenständen,  und  Castren  fügt  noch  hinzu,  dass 
es  bei  consonantisch  auslautenden  W^örtern  so  sei;  Andere  wollen  es  ge- 
braucht wissen  von  Wörtern  für  mit  Vernunft  begabte  Gegenstände  und  von 
solchen  abhängige;  nach  Rogow  steht  der  Nominativ  als  Object,  wenn  die 
Handlung  eine  zeitweilige  ist,  oder  das  Object  im  partitivem  Sinne  gemeint 
ist.  In  diesen  beiden  letzten  Fällen  stimmt  auffallend  der  Gebrauch  des 
Nominativs  mit  dem  des  Infinitivs  im  Finnischen  und  Ehstnischen,  allein 
in  der  Praxis  wird  nach  den  Bestimmungen  Rogow's  eben  so  wenig  con- 
stanl  verfahren  wie  nach  den  vorher  angeführten  Anderer.  Nur  in  einem 
Falle  scheint  das  Accusativsuffix  unentbehrlich  zu  sein,  in  welchem  im 
Nominativ  das  determinirende  Personalsuffix  der  dritten  Person  gebraucht 
wird,  nämlich  wenn  ein  sonst  attributivisches  Wort  (Adjectiv,  Pronomen, 
Zahlwort),  allein  stehend,  substantivisch  gebrauclit  wird,  wie  en  setö  ve- 
zaös  ponjasly  (gebet  nicht  das  Heilige  den  Hunden),  tsiikörtysny  byd- 
sönös,  kodjasös  adzisuy,  lökjasös  burjasös  (sie  versammelten  Alle, 
welche  sie  fanden.  Gute  und  Böse),  kutsöm  burös  inenym  keriiy  kolö 
(welcherlei  Gutes  soll  ich  thun),  raijanjasös  (die  ünsrigen),  iinaös  pör- 
jalasny  (sie  werden  Viele  betrügen),  setys  ötikly  vit  sait,  mödly 
kvaitös,  koimödly  kykös  (er  gab  dem  Einen  fünf  Rubel,  dem  Anderen 
sechs,  dem  Dritten  zwei).  Fleissiges  Aufmerken  bei  lange  dauerndem 
Aufenthalt  unter  Syrjänen  und  Wotjaken  könnte  allein  über  den  Unterschied 
der  beiden  Objectformen  in's  Klare  bringen,  ob  es  sich  damit  eben  so  ver- 
hält wie  im  Finnischen  und  Ehstnischen  oder  anders.  Ich  habe  dazu  leider 
nicht  Gelegenheit  gehabt,  und  habe  mir  daher  in  dieser  Sache  kein  eigenes 
Unheil  bilden  können.    Das  Benutzen  und  Ausfragen  einzelner  Nationalen, 
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was  mir  allein  vergönnt  war,  genügt  dazu  nicht,  man  muss  eben  die  Leute 
unbefangen  unter  sich  sprechen  hören.  Wenn  ein  Ungebildeter,  der  über 
seine  Sprache  sich  keine  Theorie  gebildet  hat  und  keine  allgemeinen  Re- 
geln darüber  kennt,  über  Unterschiede  wie  der  vorliegende  befragt  wird, 
so  formulirt  er  seine  Antwort  nach  dem  ersten  besten  Beispiel,  das  ihm 
gerade  eiofällt,  ohne  dass  man  glauben  darf  in  dieser  Antwort  nun  auch 
eine  allgemeine  Regel  zu  haben,  oder  er  giebt  an,  dass  man  Beides  sagen 
könne,  was  allerdings  in  vielen  Fällen  auch  ganz  richtig  ist,  nur  dass  man 
so  noch  nicht  das  erfährt,  worauf  es  Einem  eigentlich  ankommt,  nämlich 
den  Unterschied  beider  Sprechweisen. 

§  86.  Der  Adessiv  auf  -lön  I.  -len  (-län),  W.  -len  bezeichnet: 
i)  als  Localcasus  das  Sein  irgend  wo,  entspricht  also  den  deutschen  Prä- 
positionen «an,  bei,  in,  unter  (lat.  inter)!)U.  a.,  z.  B.  öslön  möd  voö  petöny 
surjas  (bei  dem  Ochsen  kommen  im  zweiten  Jahre  die  Hörner  hervor), 
kar  jözlöu  unaös  ki-podalysjas  (viele  unter  den  Bewohnern  der  Stadt 
sind  Handwerker),  eben  so  beim  Pronomen,  me  völysny  mijan  sizim 
vok  (es  waren  bei  uns  sieben  Brüder),  wotjakisch  prorokjosleu  van 
goztemyu  (bei  den  Propheten  ist  geschrieben)  etc.  Mit  dem  Adessiv  und 
dem  Zeitwort  «sein»  wird  das  als  besonderes  Zeitwort  fehlende  «Haben» 
ausgedrückt,  wie  rutsjaslön  em  gujas  (die  Füchse  haben  Höhlen),  omöl' 
kailön  omöl'  silöm  (ein  schlechter  Yogel  hat  auch  einen  schlechten  Gesang 
Sprichw.),  wotjakisch  adami  piezlen  eryk  vaii  (des  Menschen  Sohn  hat 
die  Macht),  eben  so  mit  demselben  Casus  des  Pronomens  mvi  myuda 
tijan  em  nanjas,  wotj.  kena  tilad  lian-siikurijos  van  (wie  viel  Brote 
habt  ihr)  etc.  Viel  gewöhnlicher  wird  sonst  das  Localverhältniss  dieses 
Casus  mit  Hülfe  von  Postpositionen  ausgedrückt ,  und  er  dient  mehr 
2)  in  dem  Sinne  eines  Genitivs,  vor  oder  nach  dem  regierenden  Worte 
stehend,  wie  kor  voas  közaiii  kerkalön  (wenn  der  Herr  des  Hauses 
kommt),  te  kö  jenlön  pi  (wenn  du  Gottes  Sohn  bist),  wotjakisch  kutyskon 
goztetlen  (der  Anfang  des  Schreibens),  pyryz  no  kunlen  korkaz  (er 
ging  in  das  Haus  des  Königs). 

§  87.  Der  Allativ  auf  -ly  (P.  -lö,  W.  -ly,  -ne)  wird  in  seiner 
eigentlichen,  localen  Bedeutung  für  eine  Bewegung  irgend  wohin  im  Syr- 
jänischen  wohl  meist  durch  Postpositionen  ersetzt,  im  Woljakischen  aber 
nicht  selten  noch  gebraucht,  z.  B.  W.  kvin  aresly  vuem  (er  kam  zu  drei 
Jahren  d.  h.  wurde  drei  Jahre  alt),  badzim  popjosly  mynysa  veram 
(er  ging  zu  den  Hohenpriestern  und  sagte),   solykly  ponyuy  (zur  Sünde 
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legen  d.  h.  als  Sünde  anrechnen),  ta  vaiimyz  no  ta  vyzyly  lyktoz 
(alles  das  wird  über  diess  Geschlecht  kommen)  etc.,   auch  um  den  Zweck 
zu  bezeichnen,  Avie  öniezly  koskyny  (gehen  um  Himbeeren  zu  pflücken), 
ud  ke  soty,  mi  jiily  um  mynele  (wenn  du  nicht  giebst,  so  werden  wir 
nicht  zum  Getreide  gehen  d.  h.  um  zu  mähen),  sundy  dzuzaloz  sunytly, 
tolez  dzuzaloz  l'ngytly  (die  Sonne  geht  auf  zur  Wärme,  der  Mond  geht 
auf  zur  Helligkeit),  ekseily  byrjyny  (zum  König  wählen),  vytly  sotono 
ukso  (das  zur  Steuer  zu  gebende  Geld),  vösly  vajyny  (zum  Opfer  dar- 
bringen) etc. — Sonst  vertritt  der  Allativ  ganz  gewöhnlich  den  Dativ,  auch 
im  Sinne  des  Deutschen  «für»  (D.  commodi),  wie  myi  suöma  völy  vaz- 
jasly  (was  gesagt  w^urde  den  Alten),  tsöktys  jözly  puksisny  mu  vvlö 
(er  befahl  dem  Volke,   sich  auf  die  Erde  zu  setzen),  adzannyd  soittsem 
aslanyd  loljasly  (ihr  werdet  Ruhe  finden  für  eure  Seelen)  etc.,  eben  so 
wotjakisch;  es  werden  aber  mit  dem  Allativ  auch  manche  Zeitwörter  con- 
struirt,  welche  im  Deutschen  eine  andere  Construction  als  mit  dem  Dativ 
erfordern,  wie  «bitten,  grüssen,  beten,  hassen,  glauben  an  etwas,  besorgt 
sein,  sich  wundern,  bedauern,  bereuen,  lehren  und  lernen  (viell.  nach  dem 
Russischen),  sich  verwandeln  in,  sehen  od.  achten  auf,  eintheilen  u.  sich 
heilen  in,  sich  freuen,  schlagen,  berühren  (auch  mit  dem  Illativ),  ergreifen, 
segnen,  ertragen,   schelten,  verlachen    verspotten»  etc.,  zum  Theil  auch 
daneben  auch  anders  construirt.  —  Die  Permier  gebrauchen  den  Allativ 
öfters,  wo  sonst  die  Postpositiou  vylö  gebraucht  wird,  und  umgekehrt  (vgl. 
§  83  zu  Ende),  z.  B.  kymöslö  (auf  die  Stirn),  tödlö  usis  (es  fiel  ein, 
man  erinnerte  sich),  kuim  godlö  medalny  (auf  oder  für  drei  Jahre  mie- 
then),  —  Von  einem  Nomen  abhängig  steht  der  Allativ,  wo  wir  auch  den 
Genitiv  oder  eine  andere  Construction  gebrauchen  könnten,   wie  drug 
vot-bostysjasly  (ein  Freund  den  Zöllnern,  der  Zöllner),  W.  kutyskon 
vi^erajosly  (der  Anfang  der  Leiden),  kunoka  siibbotaly  (ein  Herr  des 
Sabbalhs),    inmarly  nyl  pi  nimatyskozy   (sie  werden  Gottes  Kinder 
heissen),  ma-ke  no  dzctsly  uzyr  (reich  an  allerlei  Gutem),  iiimarlen 
nimezly  (im  Namen  Gottes),   korkaly  byde  (in  allen  Häusern,  Haus 
für  Haus),    nunally  byde  (Tag  für  Tag),   vil'  tolezly  byde  (bei  allen 
Neumonden);    Avotjakisch    ist    auch    der   tschuwaschische    Gebrauch    des 
Allativs  (Dativs)  bei    elTectiven    Verben    zur    Bezeichnung    der    Person, 
durch  welche  man  etwas  thun  lässt,  z.  B.  so  sojo  sobyrtysa  sundyly 
pösatytemte  (er  bedeckte  ihn  und  Hess  nicht  die  Sonne  ihn  verbren- 
nen),  eben  so  in  der  anderen  Form  (vgl.  §  78)  solykoly  ökyndyryny 
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(den  Sünder  zur  Reue  bewegen).  —  Von  dem  Allativ  als  Subjecl  s. 
§  MI,  144. 

Eine  zweite  Form  des  Allativs  im  Wotjaivischeu  auf  -ne  sclieinl  eine 
vielleicht  nur  auf  den  Dialekt  im  Glasowschen  Kreis  des  Gouvernements 
Wjatka  beschränkte  Verbreitung  zu  haben.  Sie  kommt  nur  in  der  localen 
Bedeutung  vor,  nicht  auch  als  Dativ,  z.  B.  vavzy  esak-er  pize  lisusne 
(sie  brachten  das  Eselsfüllen  zu  Jesus),  ug  bygato  vetlyny  oclyg  ogzyiie 
kunoe  (sie  können  nicht  zu  einander  zu  Gaste  gehen)  etc.;  vielleicht  ist 
dieses  -ne  nur  eine  Verkürzung  der  in  derselben  Bedeutung  gebrauchten 
Postposition  dyne,  wie  die  permischen  -lyn.  -löt  von  vvlvn.  vylöt  (vgl, 
§  83). 

§  88.  Der  Ablativ  auf  -lys,  W.  -ly§,  -les,  bezeichnet  1)  ein  Her- 
kommen, einen  Ursprung,  eine  Entfernung,  Trennung,  und  wird  also  re- 
giert von  den  Zeitwörtern  «nehmen,  wegnehmen,  stehlen,  geben  von  etw., 
fragen,  verlangen,  erfahren,  erbitten,  genesen,  rein  werden,  aufhören,  los 
machen,  befreien,  erretten,  fliehen,  sich  fürchten,  sich  los  sagen,  erwa- 
chen, bewahren  vor  etw.,  anfangen  von  etw.,  behüten,  erwarten»  etc., 
bei  einigen  auch  mit  dem  sinnverwandten  Elativ  und  Egressiv  wechselnd;  — 
2)  er  bedeutet  im  Wotjakischen  den  Stoff,  woraus  etwas  besteht,  wie  jir 
-si  puiiet  lestysal  azves-iiksoles  (ich  würde  mir  einen  Zopf  machen 
aus  Silbermünzen),  eksei  altynlys  suret  kistytem  (der  König  Hess  aus 
Gold  ein  Bild  giessen);  —  3)  die  Wotjaken  gebrauchen,  wie  die  Syrjänen 
den  Elativ,  den  Ablativ  beim  Comparativ  und  Wörtern  mit  comparativer 
Bedeutung,  auch  muzon  (anderer),  im  Sinne  des  lateinischen  Ablativs,  z.  ß. 
so  votsak  kidysles  poktsigem  lue  (es  wird  kleiner  als  aller  Same), 
mttles  tseskyt  (süsser  als  Honig),  kittyskoiiles  azlo  (vor  dem  Anfang), 
kyk  pol  ataz  tsorjamles  val'on  (bevor  der  Hahn  zAvei  Wal  gekräht  hat), 
kuryt  viüys  muzon  vu  sedtemtezy  (anderes  Wasser  als  bitteres  Wasser 
fanden  sie  nicht);  —  4)  eben  so  gebrauchen  auch  die  Woljaken  diesen 
Casus,  wie  die  Syrjänen  den  Egressiv  oder  Instrumental,  bei  passiven  und 
intransitiven  Verben,  um  zu  bezeichnen  von  wem  das  Leiden  oder  der  Zu- 
stand veranlasst  ist,  wie  mynym  kule  tynystyd  tsukynyny  (ich  habe 
nölhig  von  dir  getauft  zu  werden);  —  5)  die  Permier  gebrauchen  dieses 
Suffix  als  Correlativ  von  -lö,  -lyn,  -löt  statt  der  Postposilion  vylys  für 
« von .. .  auf»,  z.  B.  me  dyr  bergaly  boklys  boklö  (ich  wälzte  mich  lange 
von  einer  Seite  auf  die  andere);  —  6)  endlich  steht  der  Ablativ  auch  wie 
der  Adessiv  in  der  Bedeutung  eines  Genilivs,  vorzugsweise,   wenn  das  re- 
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gierende  Wort  Object  im  Salze  ist,  so  dass  die  Abweichungen  hiervon,  der 
Allativ  vom  Object  abhängig  oder  der  Ablativ  von  einem  anderen  Casus, 
vielleicht  als  eine  Incorrectheit  anzusehen  sind,  z.  B.  vylys-vylsa  sars- 
volys  jiganjas  tenyd  me  seta  (ich  gebe  dir  die  Schlüssel  des  Himmel- 
reiches), W.  aize  no  miimize  iio  nylles  (den  Vater  und  die  Mutter  des 
Mädchens),  und  adzis  Andreiös,  sylön  voksö  (er  sah  Andreas,  seinen 
Bruder)  oder  W.  mynam  atailes  erykystyz  (nach  meines  Vaters  Willen); 
wotjakisch  vertritt  der  Ablativ  auch  noch  im  partitiven  Sinn  den  Genitiv 
anderer  Sprachen,  wie  vitez  sojosles  val  vizmoes  (fünf  von  ihnen  Avaren 
klug). 

§  89.  Der  Consecutiv  auf  -la  fehlt  im  Wotjakischen.  Er  drückt  bei 
Zeitwörtern  der  Bewegung  den  Zweck  aus,  dasjenige,  was  erlangt,  ge- 
bracht werden  soll,  z.  B.  vala  munny  (nach  Wasser  gehen),  völla  ystyiiy 
(nach  einem  Pferde  schicken),  loktys  pula  (er  kam  nach  Holz). 

Der  Approximativ  auf  -lan  bezeichnet  eine  Richtung,  Annä- 
herung, z.  B.  kijassö  uebesalan  leptAiiy  (die  Hände  zum  Himmel  er- 
heben), syja  tili  em  morelan,  a  taja  karlaii  (dieser  Weg  ist  zum  Meere 
hin  und  jener  nach  der  Stadt  zu),  kor  gospod'lan  bergödtsalöny  (wenn 
sie  sich  zum  Herren  zurück  wenden)  etc.,  wotjakisch  scheint  dieser  Casus 
nur  in  Adverbialbildungen  vorzukommen,  wie  börlan  (rückwärts,  zurück), 
lülaii  (hinab),  mydlan  (anders  wohin,  falsch),  myd  mj^dlan  (hierhin  und 
dorthin). 

§  90,  Der  Inessiv  auf  -yii  drückt  das  deutsche  «in»  aus  auf  die 
Frage  «wo»,  wie  adzis  muköd  kyk  voküs  pyzyn  aslanys  aiköd  (er 
sah  andere  zwei  Brüder  in  einem  Boote  mit  ihrem  Vater),  W.  muket 
duneyn  (in  der  anderen  Welt),  karyn  kulem  (er  starb  in  der  Stadt).! — 
Auf  die  Zeit  übertragen,  auf  die  Frage  «wann»,  bezeichnet  er  nicht  einen 
Zeitpunkt,  wie  der  lllativ,  sondern  eine  Tages-  oder  Jahreszeit  oder  sonst 
einen  Zeitabschnitt,  innerhalb  oder  während  dessen  etwas  geschieht,  wie 
med  veskö  velüdtsisjas  sylön  voiyn  oz  vony  (damit  seine  Schüler 
nicht  in  der  Nacht  kommen),  tülyn  (im  Winter),  W.  odyg  arsyn  (im 
Laufe  eines  Jahres),  gleich  der  Postposition  putskyn. 

Der  lllativ  -ö,  I.  -e  (-ä),  W.  -e  (-y),  Correlativ  zum  vorhergehenden, 
entspricht  i)  dem  deutschen  «in,  nach»  auf  die  Frage  «wohin»,  z.  B.  on 
vermü  pyrny  vylys-vylsa  sarsvoö  (ihr  könnt  nicht  in  das  Himmelreich 
eingehen),  karys  karö  (von  Stadt  zu  Stadt,  aus  einer  Stadt  in  die  andere), 
W.  koskyz  muket  muzeme  (er  begab  sich  in  ein  anderes  Land)  etc. ; 
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wie  bei  den  baltischen  Stammverwandten  werden  manche  Verba  mit  diesem 
Casus  construirt,  wo  man  nach  deutschem  Sprachgebrauch  den  Inessiv  er- 
warten sollte,  wie  usködtsisny  työ,  vöiysny  vaö  (sie  stürzten  sich  in 
den  See  und  ertranken  im  Wasser),  W.soje  sure  tsukyndyryz  (er  taufte 
ihn  im  Flusse),  kare  tserkol  puktyljam  (sie  gründeten  in  der  Stadt 
eine  Kirche),  eben  so  auch  bei  den  Verben  «bleiben,  lassen,  sterben»;  — 
2)  auf  die  Zeit  übertragen  steht  dieser  Casus  von  dem  Zeitpunkt  oder 
Termin,  der  eingetretenen  Zeit  auf  die  Frage  «wann»,  wo  dem  deutschen 
Sprachgebrauch  ebenfalls  der  Inessiv  entsprechen  würde,  me  sy  kadö 
tijanly  settsas,  myi  sornitny  (zu  der  Zeit,  dann,  wird  euch  gegeben 
werden,  was  ihr  sprechen  sollt),  syja  lunö  unaöii  suasny  (an  diesem 
Tage  werden  Viele  sagen),  W.  kviiimeti  nunale  luljaskono  (am  dritten 
Tage  soll  er  auferste^n);  —  3)  der  Illativ  kann  auch  dem  Factiv  der 
finnischen  oder  ehstnischen  Sprache  entsprechen,  z.  B.  sarö  iKtktyny  od. 
puksiny  (zum  König,  als  König,  einsetzen  od.  sich  aufwerfen),  und  beim 
Verbalnomen  auf  -m,  um  einen  Zweck  auszudrücken,  was  gewöhnlicher 
mit  der  Postposition  vylö  geschieht,  wie  mj^zjas  ledzemö  oder  ledzem 
vylö  (zur  Vergebung  der  Sünden). 

§  91.  Der  Elativ  auf-ys,  W.  -ys  (-ysen)  ist  zu  den  beiden  vorherge- 
henden Casus  das  Correlativ  auf  die  Frage  «von  wo,  woher»,  und  obgleich  er 
sich  zunächst  auf  das  Innere  des  Gegenstandes  bezieht,  nicht,  wie  der  Allativ, 
auf  die  äussere  Nähe,  so  wechseln  doch  beide  öfters.  Er  entspricht  also 
1)  der  deutschen  Postposition  «aus»  oder  «von»,  wie  pyzys,  vays  petys, 
W.  pyzys,  vuys  potem  (er  trat  aus  dem  Schiffe,  kam  aus  dem  Wasser), 
kulöm-inys  lolziny,  W.  kulemys  lultyskyny  (vom  Tode  auferstehen) 
etc.;  —  2)  er  ist  im  Syrjänischen  neben  der  Postposition  sorys  der  ge- 
wöhnliche Ausdruck  für  den  lat.  Genitivus  partit.  «von,  unter»,  wie  ötik 
prorokjasys  (einer  von  den  Propheten),  und  daher  auch  bei  dem  im  par- 
litiven  Sinne  verstandenen  Object  transitiver  Zeitwörter,  wie  taja  naiiys 
og  pondy  sojny  (von  diesem  Brote  werde  ich  nicht  essen),  die  Wotjaken 
gebrauchen  so  den  Ablativ;  —  3)  als  possessiver  Genitiv  steht  der  Elativ, 
wie  sonst  der  Ablativ,  regelmässig  an  Personal-  und  Pieflexivpronomen, 
aber  syrjänisch  auch  sonst,  wie  tijan  Jurys  od.  jur  vylsinyd  jiirsi 
bydsön  lydjöma  (eures  Hauptes  Haar  ist  alles  gezählt);  —  4)  er  be- 
zeichnet den  Stoff,  woraus  etwas  besteht,  wie  im  Woljakischen  der  Ablativ, 
z.  B.  Jen  vötsis  raortlys  jai  muys,  W.  inmar  adamiles  mugorze 
suilys  lestem  (Gott  bildete  den  Leib  des  Menschen  aus  Erde),  leznögys 
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jur-kyts  kj^siiy  (sie  flochten  einen  Kranz  aus  Dornen),  rutslön  kerka 
völy  jiys,  köinlön  puys  (des  Fuchses  Haus  war  aus  Eis,  des  Wolfes  aus 
iloiz); — ■  '6)  selten  steht  er  von  dem  Object  eines  V.  dicendi  od.  sentiendi 
für  das  deutsche  «von»,  griech.  r.ipi  tivsc  statt  der  Postposition  jylys  W. 
vylys,  wie  syja  luu  jylys,  tsasys  ne-kod  oz  töd  (von  diesem  Tage, 
dieser  Stunde  weiss  Niemand);  —  6)  sehr  gewöhnlich  dagegen  steht, 
wechselnd  mit  der  Posiposition  dorys,  der  Elativ  bei  Comparativen  und 
Adverben  mit  comparativer  Bedeutung  in  dem  Sinne  des  lateinischen  Abla- 
tivs, z.  B.  velödtsis  abu  ydzydzyk  velödysys  (der  Schüler  ist  nicht 
grösser  als  der  Lehrer),  börjapörjalöra  vodzaysomöl'dzykloö  (der  letzte 
Betrug  wird  schlimmer  als  der  erste),  meys  vylyn  (höher  als  ich),  kadys 
voidör  mijanös  vosögö  pyrtödny  voyn  (du  bist  vor  der  Zeit  gekommen 
uns  in's  Verderben  zu  bringen)  'etc.,  das  Wotjakisch^  hat  auch  hier  wieder 
statt  des  Elativs  den  Ablativ;  —  7)  mit  dem  Instrumental  wechselnd  drückt 
der  Elativ  das  deutsche  «um,  für»  aus  zur  Bezeichnung  des  Preises,  wie 
noby  kyk  piid  pyz  kyk  saitys  (ich  kaufte  zwei  Pud  Mehl  für  zwei  Ru- 
bel), ni-nömys  setny  (für  nichts,  umsonst,  geben);  —  8)  er  drückt  den 
Grund,  die  Veranlassung  aus,  entsprechend  dem  deutschen  «wegen,  aus, 
vor»,  z.  B.  P.  ne-myiys  lögasis  (er  wurde  zornig  wegen  nichts,  ohne 
Grund),  besonders  wotjakisch  am  Verbalnomen  auf  -m  und  -mte,  wie 
mudzemys  (aus,  vor  Müdigkeit),  oskerateystydy  (wegen  eures  Unglau- 
bens), kezit  luemys  (weil  es  kalt  war),  mon  tserektemys  pegzisa 
koskem  (Avegen  meines  Schreiens,  weil  ich  schrie,  entfloh  er),  sundy 
tuz  pösatemys  (weil  die  Sonne  sehr  briinnte)  etc.;  —  9)  aus  der  Grund- 
bedeutung dieses  Casus  ergeben  sich  schon  die  Zeitwörter,  bei  welchen 
der  Begriff  des  Trennens  und  Entfernens  damit  auszudrücken  ist,  sonst 
aber  wechselt  er  auch  hierin,  wie  sonst,  mit  dem  Ablativ,  z.  B.  dugdys 
juömys  (er  hörte  auf  mit  Trinken),  tselttiasny  verays  (vom  Glauben 
abfallen),  tiüys  vosny  (vom  Wege  abkommen),  eben  so  bei  pötuy  (satt 
sein),  polny  (sich  fürchten),  jandysny  (sich  schämen),  ötkazittsiny  (sich 
los  sagen)  etc.;  eigenthümlich  ist  der  Elativ  bei  den  Verben  «finden»  und 
«bemerken,  gewahr  werden»,  wo  man  nach  der  deutschen  Ausdrucksweise 
den  Inessiv  erwarten  würde,  Avie  rayi  te  aslad  vok  siiimys  Jos  adzan 
{was  bemerkst  du  in  deines  Bruders  Auge  den  Splitter,  oder  als  Adjectiv 
nach  §  48),  W.  sedtem  iikso  puzym  gyrykys  (er  fand  das  Geld  in  der 
Höhlung  einer  Tanne),  eben  so  ehstnisch. 

§  92.   Der  Praeclusiv  auf  -sa.  besonders  von  den  Permiern  ge- 
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braucht,  wird  anderswo  meist  mit  dem  Caritiv  oder  mit  entsprechenden 
Postpositionen  ersetzt.  Er  drückt  das  deutsche  «ausser»  aus,  wie  körsa 
ne-mvi  ez  adzi  (ausser  Blätter  fand  er  nichts),  mesa  ne-kinlö  (Nieman- 
dem ausser  mir),  te  sysa  on  ni  bos  (du  wirst  ausserdem  nichts  erhallen) 
etc.:  —  ausserdem  wird  bei  Vergleichungen  dieser  Casus  gebraucht  wie 
der  Elativ,  z.  B.  mos  donazyk  yzsa  (eine  Kuh  ist  mehr  werth  als  ein 
Schaf),  me  lokty  odzzyk  tesa  (ich  bin  früher  gekommen  als  du),  nel'a- 
rayn  arOssa  imadzjk  (mehr  als  vierzig  Jahre),  kolö  kylzyny  jenmös 
imdzyka  mortjassa  (man  muss  Gott  mehr  gehorchen  als  den  Men- 
schen);—  sessa  (mehr,  und,  ferner,  dann)  ist  vielleicht  identisch  mit  dem 
permischen  sysa  in  dem  dritten  Beispiel  oben. 

Den  Egressiv  auf  -saii,  1.  sän  (-seän)  haben  alle  Syrjänen,  bei  den 
Wotjaken  findet  er  sicii  genau  in  der  Form  -san  wohl  nur  in  den  adver- 
bialen Bildungen,  wie  börlasan  (von  hinten),  azlasan  (von  voro),  talasan 
(von  hier),  pedlasan  (von  aussen),  serlasan(von  hinten),  sonst  wäre  damit 
zu  vergleichen  die  Verlängerung  des  Elativs  in  ysen,  und  Castren  erklärt 
auch  das  syrjänische  -saii  als  eine  Zusammensetzung  des  -ys  mit  n  = 
ehstnisch  -ni  (bis)  und  der  finnischen  Endung  -ne  in  kunne,  tänne.  Der 
Egressiv  bedeutet,  ähnlich  dem  Ablativ  und  Elativ,  1 )  im  Allgemeinen  ein 
Herkommen,  eine  Entfernung  von  oder  aus,  wie  ylyudzyk  najasan  (weiter 
entfernt  von  ihnen),  myi  petö  vomys,  sölömsan  petö  (was  aus  dem 
Munde  kommt,  kommt  aus  dem  Herzen),  daher  auch  velödtse  mesan 
(lernet  von  mir),  gölös  vylys-vylsan  (eine  Stimme  vom  Himmel),  kylzy 
mijanös  tenad  veza  olmödtsemsan  (höre  uns  von  deinem  heiligen  Auf- 
enthalte aus),  und  als  «terminus  a  quo»  von  Zeit  und  Ort,  wie  itsetysan 
(von  Kindheit  an),  mir  puksemsaii  (seit  ErschaiTung  der  Welt),  syja 
mestasan  pondym  mefaitny  (von  dieser  Stelle  fingen  wir  an  zu  mes- 
sen), asyl-vodzsaii  rytOdz  (von  Osten  bis  Westen);  —  2)  weiter  be- 
zeichnet der  Egressiv  die  Veranlassung  von  etwas,  deutsch  «von,  durch, 
von  Avegen»,  also  auch  den,  von  welchem  bei  intransitiven  oder  passiven 
Verben  der  Zustand  oder  das  Leiden  veranlasst  wird,  wie  visny  tijlyssan 
(krank  sein  vom  Monde,  mondsüchtig  sein),  sydz  pi  mortlön  najasan 
turtas  (so  wird  des  Menschen  Sohn  von  ihnen,  durch  sie,  leiden),  bydsön 
s\je  tijanly  setöma  loas  mynam  aisaii  (das  wird  euch  Alles  gegeben 
werden  von  meinem  Vater),  kufsan  mutsitt.se  (er  wird  vom  bösen  Geist 
gequält),  bydsaii  osköma  apostoljas  (die  von  allen  gepriesenen  Apostel) 
etc.,  hieher  gehören  wohl  auch  polys  jözsan  (er  halte  Furcht  wegen  des 
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Volkes,  fürchtete  sieh  vor  dem  Volke)  und  abu  mesan  tijanlj'  syje  setny 
(es  kommt  nicht  mir  zu,  euch  das  zu  geben). 

Einige  Beispiele  von  dem  wotjakischen  ysen  sind:  inmj^sen  tyl  usky- 
tyny  (vom  Himmel  I'euer  fallen  lassen),  Galilejaysen  Jordan  vu  dore 
lyktem  (er  kam  aus  Galilea  an  das  Wasser  des  Jordans),  inmysen  kvara 
kylyskem  (vom  Himmel  her  ertönte  eine  Stimme),  kidbkysen  (von  wei- 
tem), vylysen  (von  oben),  gurtysen  gurte  (von  Haus  zu  Haus)  etc. 

§  93.  Der  Instrumental  auf  -ön,  1.  -en  (-an),  W.  -en  (-yn)  hat 
einen  sehr  mannichfachen  Gebrauch,  und  es  ist  möglich,  dass  der  ihm  fast 
überall  entsprechende  russische  Instrumental  hierbei  mitgewirkt  hat.  Er 
steht  i)  zunächst,  wonach  er  benannt  ist,  für  den  lateinischen  Ablativ, 
instrum.,  deutsch  «mit,  durch,  vermittelst»,  und  davon  sind  dann  die  nächst- 
folgenden Gebrauchsarten  abgeleitet,  z.  B,  vötön  tsöktöm  bostysny  (sie 
erhielten  durch  einen  Traum  den  Befehl),  mnködsö  viysny  izjasön  (Ei- 
nige tödleten  sie  mit  Steinen),  syja  mort  röd-vnzön  tatar  völy,  W.  so 
miirt  vyzyen  biger  val  (dieser  Mann  Avar  durch  seine  Herkunft,  von 
Herkunft  od.  Geburt,  ein  Tatar),  W.  ta  kalyk  kylen  mone  usjalo  (dieses 
Volk  preist  mich  mit  der  Zunge)  etc.; —  2)  er  bezeichnet  bei  intransitiven 
und  passiven  Verben*)  denjenigen,  durch  welchen  der  Zustand  oder  das 
Leiden  veranlasst  wird,  das  Uebel,  woran  (wodurch)  man  leidet,  Avie  byd 
jözjasün  niustömtöma  loannyd  (ihr  Averdet  von  allen  Leuten  gehasst 
Averden),  dukön  kyrö  nuodöma  völy  (er  Avurde  von  dem  Geist  in  die 
Wüste  geführt),  vir-petömön  visis  (sie  war  krank  am  Blutfluss),  W. 
zakonez  Moisden  sotemyn  val  (das  Gesetz  war  durch  Moses  gegeben), 
kyltem  lulen  kur-adze  (er  leidet  durch  einen  stummen  Geist),  zu  dem 
attribulivisch  gebrauchten  passiven  Particip  setzen  die  Wotjaken  statt  dessen 
das  logische  Subject  in  den  Genitiv  ohne  Suffix,  Avie  inmar  A^eram  esep 
vuem  bere  (nach  dem  Eintreten  des  von  Gott  gesagten  Termins),  badzim 
piipjos  lezem  murtjos  (die  von  den  Hohenpriestern  gesandten  Männer), 
Jakov  vajem  sionez  siem  (er  ass  die  von  Jakob  gebrachte  Speise),  eben 


*)  Nach  einem  Russicismus  aucli  bei  uupersöulicli  gebrauchten  transitiven, 
wie  jadraön  ki  orödys  mss.  a^ipoM-b  otopbojio  pyKy  (es  riss  durch  eine  Kano- 
nenkugel die  Iland  ab  =  die  Hand  wurde  abgerissen  durch  eine  Kanonenkugel), 
syÖS  gyjasön  kojalys  (es  überströmte  dasselbe  durch  die  Wellen  =  dasselbe, 
sc.  das  Scliitr,  wurde  überströmt  von  den  Wellen,  od.  die  Wellen  überströmten 
dasselbe). 


^ 
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so  bei  dem  negativen,  wie  va  pyrontem  (vom  Wasser  nicht  zu  durch- 
dringen, wasserdicht),  Judeijos  sedtontem  intye  (an  einen  von  den  Juden 
nicht  gekanDten  Ort)  etc.;  —  3)  bei  den  Verben  <'kaufen,  verkaufen»  be- 
zeichnet er  den  Preis,  nöbysny  syjön  mii  (sie  kauften  dafür  einen  Acker), 
kyk  yz  vuzase  kuim  saitön  (zwei  Schafe  Averden  verkauft  für  drei  Ru- 
bel), W.  ta  valze  luoz  vuzany  suen  (dieses  Pferd  wird  man  verkaufen 
können  für  hundert),  das  konien  lian  bostom  (wir  wollen  Brot  kaufen 
für  zehn  Kopeken);  —  4)  er  wird  gebraucht  vom  Orte  oder  Wege,  durch 
oder  auf  welchem  man  geht  oder  irgend  wohin  gelangt,  wie  ybösön  petny 
(zur  Thür  hinaus  gehen),  veknid  ybösön  ti  pyrö,  W.  dzoskyt  kapkaen 
P3Tyle  (geht  ein  zur  engen  Pforte),  W.  aslaz  suresenyz  pote  (es  geht 
auf  seinem  Wege  hinaus);  —  5)  er  steht  von  dem.  Gegenstande,  bei  wel- 
chem man  schAvört  oder  beschwört,  wie  kor  kody  jorsas  öltarön  (wenn 
Jemand  beim  Altar  schwört),  zaklinaita  tenö  lolja  jenmön  (ich  be- 
schwöre dich  bei  dem  lebendigen  Gott),  W.  iiieu  iio  muzenieu  no  en 
kargasky  (schwöre  weder  bei  dem  Himmel  noch  bei  der  Erde),  kutyskyz 
iiimarlen  nimynyz  sezskyny  (er  fing  an  bei  dem  Namen  Gottes  zu 
läugnen);  —  6)  er  giebt  an,  woran  etwas  erkannt,  wonach  es  beurtheih 
wird,  wie  W.  pis-pu  todyny  lue  as  potemen  (den  Baum  kann  man 
erkennen  an  seiner  Frucht),  S.  votös  sörty;  —  7)  er  bezeichnet  den 
Grund,  die  Veranlassung,  wodurch  etwas  geschieht  für  «wegen,  vor,  aus», 
wie  W.  byd  jaiigyzen  luoz-a  murtly  jukyskyny  (kann  ein  Mann  wegen 
jeder  Schuld  sich  scheiden),  pupjos  vozjaskemen  soje  sot3'ljam  (die 
Priester  hatten  ihn  aus  Hass  übergeben),  kidys  dzog  potem  itsi  muzemen 
(der  Same  ging  bald  auf  wegen  der  wenigen  Erde)  etc.;  —  8)  mit  der 
ersten  Hauptbedeutung  des  Instrumentals  hangt  es  ferner  noch  zusammen, 
dass  er  als  Ergänzung  mancher  Begridswörter,  Adjective  wie  Zeitwörter, 
steht  für  die  deutschen  «mit,  an,  was  betrifft»,  z.  B.  tyr  lyjasön  (angefüllt 
mit  Knochen,  voll  Knochen),  bostys  doz,  tyrtys  vaön  (er  nahm  ein  Ge- 
fäss,  füllte  es  mit  Wasser),  abu  me  myza  taja  mort  virön  (ich  bin 
nicht  schuldig  an  dem  Blute  dieses  Menschen),  sudaös  konörjas  lolön 
(glücklich  sind  die  an  Geist  Armen),  syly  udzjösa  völy  surs  saitön  (er 
war  ihm  verschuldet  mit  tausend  Rubeln  oder  tausend  Rubel  schuldig),  W. 
putskazy  tyrmj'tes  talaskonen  kryzen  no  (in  ihrem  Inneren  sind  sie 
voll  Raub  und  Betrug),  keiia  kiidy  tyrmytydy  kel'em  judesjosyn  (wie 
viel  Körbe  fülltet  ihr  mit  den  übrig  gebliebenen  Brocken).  —  9)  Eine 
zweite  Hauptbedeutung  des  Instrumentals  ist  die,  dass  er  den  fehlenden 
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besonderen  Essiv  und  Factiv  der  baltischen  Finnen  vertritt,  z.  B.  kod-kö 
med  vodzaön  lony  küsjö,  tijanly  kesjalysön  med  loö  (wer  der  erste 
sein  will,  sei  euch  Diener),  naja  tijanly  börjödysjasön  loasny  (sie 
werden  euch  Richter  sein),  najaüs  iizisjasön  adzis  (er  fand  sie  schla- 
fend), W.  sojeluloen  adzemjosly  oskemtezy  (sie  glaubten  nicht  den  ihn 
lebendig  gesehen  Habenden),  goliken  pegzem  (er  entfloh  nacUt),  kys- 
noen  soje  voziljam  (sie  hatten  sie  als  Weib)  etc.,  und  sehr  häufig  beim 
Verbaliiomen  auf  -m,  wenn  es  Priidicat  ist,  w'ie  gur  azyn  vatemyn 
odyg  gorsok  (vor  dem  Ofen  ist  ein  Topf  versteckt)  vgl.  §  112,  ferner 
raortön  lony  (Mensch  w^erden),  ker  sy  nan  kristoslön  jaiön  (mache 
dieses  Brot  zum  Leibe  Christi),  tenyd  sorniyd  tenö  vossaön  kerö  (deine 
Sprache  macht  dich  offenbar),  W.  azlojos  börlojosyn  luozy  (die  Ersten 
werden  die  Letzten  Averden),  inmar  nyl-pien  karyskyny  (Gottes  Kinder 
werden)  etc.,  dahin  gehört  auch  —  10)  der  Gebrauch  des  Instrumentals 
bei  den  Verben  «heissen,  nennen,  sich  ausgeben,  scheinen,  halten  für 
etwas,  sylön  en  suse  Mariaön  (seine  Mutter  heisst  Maria),  lisits,  kodös 
Kristosön  siiödöny  oder  nimödOny  (Jesus,  den  sie  Christus  nennen), 
ortsysan  veskyd  mortön  petködtse  (von  aussen  erscheint  er  als  ein 
rechtschaffener  Mann),  bydön  syös  gusasisön  lydjöny  (Alle  halten  ihn 
für  einen  Dieb)  etc.  —  11)  Eine  dritte  Hauptbedeutung  des  Instrumentals 
ist  die  des  Zusammen-  oder  Dabeiseins,  wie  die  des  lateinischen  Ablativs 
mit  und  ohne  «cum»,  wie  loktys  zyrön  (er  kam  mit  einer  Schaufel), 
gazön  sy  vösna  munö  (mit  Freude  darüber  geht  er  fort),  sin-vaön  suys, 
W.  sin-kylien  veram  (mit  Thränen  sprach  er),  W.  taza  disen  vetlyny 
(in  reinen  Kleidern  gehen)  etc.,  und  darnach  —  12)  bildet  er  dann  allerlei 
adverbiale  Ausdrücke  zur  Bezeichnung  eines  «Wie»,  z.  B.  me  lokty  völön 
(ich  kam  zu  Pferde),  mogon  (in  der  That),  janön  (getrennt),  torjön  (be- 
sonders), gusön  (heimlich),  pukalömön  (sitzend),  injasön  (hier  und  da), 
tsas  niyndaön  (stundenlang),  komiün  (auf  syrjänisch),  W.  uboen  uboen 
(beetenweise),  allaken  (verborgen),  punemen  sotyny,  bostyny  (auf 
Borg  geben,  nehmen,  d.  h.  leihen,  borgen),  salmaken  (trag)  etc.,  hieher 
gehört  auch  die  distributive  Bedeutung  bei  Zahlen  und  Ouaniitatbezeich- 
nungen,  wie  kykön,  kuimön  (ihrer  zwei  drei,  je  zwei  drei,  selbander 
selbdriti),  tsnitysny  myi  naja  bostasny  undzykön,  bastysny  saitön 
(sie  hofften,  dass  sie  mehr  bekommen  "würden,  sie  bekamen  jeder  einen 
Rubel),  W.  siirysen,  suen  (tausendweise,  zu  Hunderlen)  etc.;  —  13) 
das  Dabei  und  Miteinander  wird  auch  so  ausgedehnt,  dass  der  Instrumental 
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bisweilen  geradezu  im  Sinne  des  Comitativs  gebraucht  wird  (im  Wot- 
jakiscben,  welches  diesen  letzten  Casus  überhaupt  nicht  hat,  wird  für  ihn 
der  Instrumental  regelmässig  gebraucht),  mit  oder  ohne  ein  Adverb  gleichen 
Sinnes,  wie  ötik,  W.  tsots,  valtse  (zugleich,  beisammen),  z.B.  P.  ollys 
völlys  mort  aslas  iiiön  i  ne  ydzyt  vonön  (es  lebte,  war  ein  Mann  mit 
seinem  Weibe  und  einem  unerwachsenen  Bruder),  P.  kolys  ötik  iiiamaön 
(er  starb  zugleich  mit  der  Mutter),  W.  kytsioz  til'eden  luo  (wie  lange 
werde  ich  bei  euch  sein),  kyk  dysetyskysen  lyktem  (er  kam  mit  zAvei 
Schülern).  Ilia  Moiseien  tsots  sojosly  adziskem  (Elias  mit  Moses  zu- 
gleich erschien  ihnen),  aslaz  gazas  miirtjosenyz  valtse  jiie  (er  trinkt 
mit  seinen  Freunden),  inmar  tonenyd  valtse  (Gott  ist  mit  dir)  etc.,  daher 
ersetzt  im  \Yotjakischen  häufig  der  Instrumental  auch  die  Conjunction 
«und«,  wie  Adamen  Evalen  selykjosyz  (die  Sünden  Adam's  und  Eva's), 
uzyr  murten  Lazar  sor}'!!  mad'on  (die  Erzählung  von  dem  reichen 
Manne  und  Lazarus).  —  14)  Bei  Zeitbestimmungen  steht  der  Instru- 
mental für  «während,  binnen,  innerhalb»  gleich  dem  Inessiv,  z.  ß.  vits- 
koös  verma  zugödny,  sessa  kuim  limön  syös  bara  vötsny  (ich  kann 
den  Tempel  niederreissen,  darauf  in  drei  Tagen  wieder  aufbauen),  W. 
kviu  iiunalen  (in  drei  Tagen),  subbota  nunalen  (während  des  Sabbath- 
tages). 

§  94.  Der  Prosecutiv  auf  -öd,  -ty  (-ti),  I.  -ed  (-äd),  P.  -öt 
(-öt),  W.  -ti  bezeichnet  1)  das  BeAvegen  durch  oder  längs  etwas  hin. 
z.  B.  tuiöd  mynyg  me  sulik  pösaly  (den  Weg  entlang  gehend  habe  ich 
mich  ganz  erhitzt),  jur  myttsiny  ösynöd  (den  Kopf  durch's  Fenster 
stecken),  ödzösöd  pyryny  (durch  die  Thür  eingehen),  jözöd  muöd 
vetlyny  (durch  Leute  und  Land  wandern),  P.  ösny  vöröt  (durch  den 
Wald  irren,  sich  im  Walde  verirren),  auch  vom  Zeitraum,  wie  kor  loan 
as  sud-liin  pöraöd,  i  mijanös  kaztyst  (Avenn  du  in  deiner  Glückszeit 
bist,  so  erinnere  dich  auch  unserer),  W.  ju-ludti  ortsem  (er  ging  an 
einem  Kornfeld  vorüber),  karjosti  no  gurtjosti  no  vetlem  (er  wanderte 
durch  die  Städte  und  Dörfer),  vu  vamen  kos  intyti  potyljam  (sie  gingen 
durch  Wasser  und  durch  das  Trockene),  uknoti  uskytyny  (durch  das 
Fenster,  zum  Fenster  hinaus  stürzen);  —  2)  er  bezeichnet  das  beim 
Fassen,  Ziehen,  Streicheln,  Binden,  Betasten  etc.  Berührte,  deutsch  «an, 
bei,  über»,  z.  B.  domalysny  syös  kiöd  koköd  -  (sie  banden  ihn  an 
Händen  und  Füssen),  kiöd  kutny  (bei  der  Hand  fassen),  juröd  malalny 
(den  Kopf  streicheln),  gezöd  kyskyny  (am  Strick  ziehen),  W.  byztim 
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kutoz  (er  Avird  mich  beim  Schwaoz  packen).  —  Die  Form  -ty  wird 
Syrjänisch  fast  nur  zur  Bildung  adverbialer  Ausdrücke  gebraucht. 

Der  Terminativ  auf  -Odz,  I.  -edz,  Ü.  -öts,  W.  -oz  bezeich- 
net das  Ziel,  deutsch  «bis  zu,  ganz  hindurch»,  z.  B.  rauödz  jur- 
bitny  (sich  bis  zur  Erde  beugen),  vylys-vyl  pomys  pomödz  (von 
einem  Ende  des  Himmels  bis  zum  anderen),  rytödz  (bis  zum  Abend), 
önysa  lunödz  (bis  zum  heutigen  Tage),  kvaitöd  tiassan  pemyd  völy 
ökmysöd  tsasöds  (von  der  sechsten  Stunde  an  war  Finsterniss  bis  zur 
neunten  Stunde),  P.  tyjau  tyrtö  lymys  arödz  (bei  euch  ist  Schnee 
genug  das  ganze  Jahr  hindurch),  W.  vylya  punys  ulyu  punoz  (vom 
oberen  Ende  bis  zum  unteren  Ende),  pii  kvasmem  vyzyoz  (der  Baum 
verdorrte  bis  zur  Wurzel),  ta  dyroz  (bis  zu  dieser  Zeit),  so  nunaloz 
(bis  zu  jenem  Tage);  bemerkenswerth  ist  noch  die  Phrase  mi  tenyd 
mijanödz  oder  P.  kutsöm  ted  mogys  mijanödz  (was  hast  du  mit  uns 
zu  schaffen). 

Die  Form  -tödz,  W.  -toz,  welche  das  Suffix  statt -ödz  an  dem  Stamm 
des  Yerbums  annimmt,  gebrauchen  die  Permier  auch  sonst  bisweilen,  wie 
mijan  kaga  koktödz  bydmys  (unser  Knabe  ist  bis  zum  Fuss  erwachsen, 
d.  h.  hat  angefangen  zu  gehen),  me  vyntödz  veskaly  (ich  bin  bis  zur 
Kraft  genesen,  d.  h.  zur  völligen  Herstellung  der  Kräfte). 

Der  Comitativ  auf-küd,  I.-ked(-käd),  P.U.-köt  fehlt  im  Wotjakischen 
und  wird  dort,  wie  S  93  anoreffeben  wurde,  durch  den  Instrumental  ersetzt. 
Er  bezeichnet  eine  Gemeinschaft,  ein  Beisammensein,  deutsch  «mit,  bei», 
z.B.  kösjys  lydjysny  aslas  kesjalösjasköd  (er  wollte  Abrechnung  halten 
mit  seinen  Dienern),  mijanküd  jeii  (mit  uns  ist  Gott),  munys  köin 
riitsköd  tiseri  kj'jny  (der  Wolf  ging  mit  dem  Fuchs  Fische  fangen), 
söpköd  sorlalöma  kizer  (eine  mit  Galle  gemischte  Flüssigkeil),  byd 
limö  as  vokküd  piikalys  (jeden  Tag  sass  er  bei  seinem  Bruder),  ko- 
rysjas  tijanküd  p}'r  emüs,  me  nö  tijanköd  abu  pyr  (Bettler  giebt  es 
immer  bei  euch,  ich  aber  bin  nicht  immer  bei  euch). 

Dass  ausser  allerlei  Zeilwörtern,  welche  ein  gemeinschaftliches  oder 
gegenseitiges  Thun  bezeichnen,  auch  das  Gegenlhoil  «sich  scheiden«  eben 
so  conslruirt  wird,  wie  jansödtsiny  aslas  götyrköd,  W.  l'ukyskyny 
oder  juky^kyny  as  kysnoeuyz  (sich  scheiden  von  seinem  Weibe)  mag 
ein  Russicismus  seinT^r«. 

§  95.  Der  Caritiv  auf  -tög,  I.  -teg  (-tag),  -tegja  (-tägja),  W. 
-tek  drückt  das  deulsche  «ohne,  ausser»  aus,  z.  B.   ai-mamtög  olö  (er 


iä; 


—   129  — 

lebt  ohne  Vater  und  Mutter),  pritt^atög  ni-nömtor  oz  vistally  najaly 
(ohne  Gleichniss  erzählte  er  ihnen  nichts),  W.  maly  ti  tatyn  uztek 
sylyskody  (warum  steht  iiir  hier  ohne  Arbeit),  sojos  yzjos  kad' 
utistek  ulo  (sie  sind  wie  Schafe  ohne  Hirten),  kiiily  luoz  vylys  iii- 
martek  selykjos  leziny  (wer  kann  ausser  dem  höchsten  Gott  Sünden 
vergeben). 

Der  Adverbial  auf  -ji  (-jy),  W.  -ja,  welcher  eine  «Gemässheit, 
Uebereinstimmung»  bezeichnet,  kommt  selten  —  im  Syrjänischen  wohl 
nur  in  den  Postpositionen  dyrji,  tyrji  —  vor,  und  Avird  durch  kod'  W. 
kad'  (wie)  oder  durch  Postpositionen  ersetzt;  Beispiele  davon  im  Wotja- 
kischen  sind:  jemysja  pis-pu  todmaske  (an  der  Frucht  erkennt  man  den 
Baum),  uzz}ja  sojoslen  en  leste  (nach  ihrer  That  thut  nicht),  votsakly 
kuzmyzja  sotem  (er  gab  Jedem  nach  seiner  Kraft),  ogja  oder  og  kad' 
(wie  eines,  gleich). 

Von  der  Vertretung  des  Accusativs  durch  den  Nominativ  ist  schon 
§  85  gesprochen.  Einen  Accusativ  mit  besonderer  Form  hat  das  Wotja- 
kische  nur  in  der  Declination  des  Nomens  mit  Personalsuffixen,  und  in  der 
dritten  Person  auch  da  nicht  immer,  worüber  das  Genauere  in  §  98.  Das 
Syrjänische  hat  einen  Accusativ  auf  -ös,  I.  -es  (-äs),  wie  sylöu  sölömö 
ködzemaös  myrdjö  (er  nimmt  weg  das  in  ihre  Seele  Gesäete),  IzraiHön 
jenmös  nimödysny  (sie  priesen  den  Gott  Israels),  kiitsom  biirös  me- 
imii  keruy  kolö  (was  für  Gutes  muss  ich  thun),  menö  ledz  voidör 
vetlyny,  dzebny  aiös  (lass  mich  vorher  gehen  und  meinen  Vater  beer- 
digen), najalön  vermytömjasös  burdödys  (er  heilte  ihre  Kranken)  etc., 
aber  der  Gebrauch  schwankt  auf  der  einen  Seite  zwischen  diesem  Accu- 
sativ und  dem  Nominativ  (s.  §  85),  auf  der  anderen  Seite  zwischen  ihm 
und  dem  Accusativ  des  Nomens  mit  dem  Suffix  der  dritten  Siogularperson 
(vgl.  §  98 ).  Gastren  gebraucht  den  Acc.  auch  als  Factiv  st.  Instr.  (§  93, 9). 

§  96.  Pluralsuffixe.  Das  zu  der  Declination  der  Nomina  gehörige 
Pluralsuffix  ist  -jas,  U. -jös,  P.  -jes,  W.  -jos(-os),  und  es  nimmt  in  der 
Declination  sowohl  des  einfachen  wie  des  mit  Personalsuffixen  versehenen 
Wortes  immer  unverändert  seine  Stelle  vor  allen  anderen  Suffixen  ein,  so 
dass  die  Declination  des  Singular-  und  des  Pluralnomens  durchaus  eine 
und  dieselbe  ist. 

Ausser  diesem  giebt  es  noch  ein  anderes  Pluralsuffix,  auf  -ös,  I.  -es 
(-äs),  P.  -ÖS  (-es),  W.  -es  (-is,  -ys),  das  aber  nur  am  Wortstamm  allein, 
ohne  andere  Suffixe  angewandt  wird.  Diese  Pluralform  wird  gebraucht  am 
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Prätlicatsadjectiv*)  mit  und  ohne  Copula,  z.  ß.  uljas  sylön  völyny  zel 
mitsaös  (seine  Aeste  waren  sehr  schön),  loö  ti  sy-myncla  burö^  (seid 
ilir  eben  so  gut),  ti  abii-ömyi  naja  dorys  burdzykös  (seid  ihr  nicht 
besser  als  sie),  ti  setsümös  {ihr  seid  solche),  mijan  biirös  barynjas 
(unsere  Herren  sind  gut),  auch  an  Verbaladjectiven,  wie  zel  zograysemaös 
völyny  (sie  waren  sehr  betrübt),  vöttsisny  kydzi  velödömaös  völyny 
(sie  thaten,  wie  sie  gelehrt  waren),  und  zusammengesetzten  Ausdrücken, 
wie  pytsk()Siiaiiys  emos  luk-köin-kodos  (in  ihrem  inneren  sind  sie  wie 
böse  Wölfe),  naja  razy-pelynös  (sie  sind  zerstreut);  —  das  nachgesetzte 
Attributiv,  in  so  fern  es  als  ein  verkürzter  Relativsatz  aufgefasst  werden 
kann,  kann  ebenfalls  das  prädicative  Pluralsuffix  annehmen,  wie  panyd 
petysny  kyk  pez-lola  l'ükjas  od.  l'ökös,  myi  ne-kod  ez  lyst  vetlyny 
syja  tiiiöd  (es  kamen  zwei  Besessene  entgegen,  so  böse  oder  welche  so 
bös  waren,  dass  Niemand  diesen  Weg  zu  gehen  wagte).  —  Die  permische 
Endung  -as  an  dem  Verbalnomen  auf  -ma  ist  verkürzt  aus  -aös.  — Wenn 
die  Copula  (em,  abu)  schon  diese  Pluralform  hat,  so  ist  sie  am  Prädicat 
entbehrlich,  wie  kydz  bur-tor  suny  vermannyd,  kor  oiuöljas  emös 
(wie  könnt  ihr  Gutes  sprechen,  wenn  ihr  Schlechte  seid).  —  Im  Wotjaki- 
schen  wird  der  Plural  auf  -es,  wie  es  scheint,  nicht  in  allen  Dialekten 
gebraucht,  auch,  wo  er  gebräuchlich  ist,  öfters  doch  nicht  angewandt,  auch 
überhaupt  nicht  am  Verbalnomen  auf  -m  (syrjänisch  -ma),  wo  der  Plural 
durch  eine  Frequentativform  des  Zeitworts  oder  gar  nicht  ausgedrückt  wird. 
Beispiele  sind :  kulysjos  solen  ini  nebytes  luo  (seine  Zweige  Averden 
schon  weich),  vitez  sojoslcs  vizraoes  val,  vitez  nos  nodtemes  (fünf 
von  ihnen  waren  klug,  und  fünf  waren  unklug),  putskazy  tyrraytes  ta- 
laskonen  (in  ihrem  Inneren  sind  sie  voll  Raub),  ud  lue  kö  nyl-pi-kad'es 
(wenn  ihr  nicht  werdet  wie  die  Kinder)  etc.,  auch,  wenn  das  Prädicat  sich 
auf  das  Object  bezieiit  von  karyny  (machen),  statt  des  Instrumentals  (s. 
§  93,  9),  wie  tseberes  karyskody  selyktemjosles  tusjoszez  (ihr  ma- 
chet schön  die  Grabmäler  der  Frommen),  aber  auch  solen  kyljosyz  milani 
vanmyly  paidajo  (seine  Worte  sind  uns  allen  nützlich). 

§  97.   Paradigmen.   Die  Bildung  der  Casus  vermittelst  der  Suffixe 
bat  keine  weitere  Schwierigkeit,   wenn  man  nur  bei  dtMi  vocalisch  anlau- 


*)  Nach  Kogow  im  permisclicn  Dialekte  auch  bei  imbcstimmtcu  Zahlwörtern 
uud  Quantitätsausdrückeu  als  Subject,  wie  linaÖS  SÖdySÖ  (viele  wurilcu  gr- 
faugeu). 
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tendeu  Suffixen  die  Erweiterung  der  Nominalivform  nach  §  1 1  und  die 
Herstellung  des  dialektisch  in  v  umgelauteten  oder  vocalisirten  1  berück- 
sichtigt; im  ishemischen  Dialekte  wird  der  für  1  eingetretene  Vocal  bis- 
weilen beibehalten,  wie  nyyen,  nvyyn,  nyyys  st.  nylen,  nylyn,  nylys 
von  nyl,  oder  es  wird  zur  Unterscheidung  von  ähnlichen  Wörtern  statt  der 
Annahme  des  I  ein  j  eingeschoben,  so  in  pii  (Wolke),  syy  (Klafter),  suu 
(Darm),  puu  (Preisseibeere)  und  eben  so  auch  tuu  (Nagel),  im  (Zweig), 
also  Instr.  piijen,  syyjeii  etc.  statt  pilen,  sylen,  Adess.  von  pi,  sy  etc. 

Eine  Uebersicht  nun  von  der  Declination  des  einfachen  Nomens  mort 
W.  miirt  (Mensch)  giebl  das  folgende  Paradigma. 

Nom.  mort,  W.  murt. 

Adess.  inortlön  (mortleii,  mortlän),  W.  murtleii. 

Allat.  mortly  (mortlö),  W.  miirtly,  murtne. 

Ablat.  mortlys,  W.  miirtlys,  murtles. 

Consec.  mortla,  W.  fehlt. 

Approxim.  mortlan,  W.  (börlan), 

Jness.  mortyii,  VV.  miirtyn. 

lUat.  mortö  (morte,  mortä),  W.  murte. 

Elat.  mortys,  W.  murtys. 

Praecl,  mortsa,  W.  fehlt. 

Egress.  mortsan  (mortsän,  mortseän),  W.  (murtysen?). 

Instrum.  mortön  (morten,  mortän),  W.  murten. 

Prosec.  mortöd  (morted,  mortäd,  mortty,  mortti,  mortöt, 
mortOt),  W.  murtti. 

Termin,  mortödz  (mortedz),  W.  murtoz. 

Gomit.  mortköd  (mortked,  -käd,  mortköt),  W,  fehlt. 

Gar  it.  morttOg  (mortteg ,  morttäg,  morttägja,  morttegja), 
W.  niurttek. 

Adverb,  (mortji),  W.  murtja. 

Accus,  mortös  (mortes,  mortcäs),  W.  (murtez?). 

Plur.  Nomin.  mortjas  (;mortjös,  mortjes),  W.  nuirtjos,  etc. 

§  98.  Personalsuffixe.  Die  ihnen  fehlenden  adjeclivischen  Pos- 
sessivpronomina der  arischen  Sprachen  ersetzen  das  Syrjänische  und  Wot- 
jakische,  wie  die  anderen  Sprachen  derselben  Familie,  Iheils  durch  die  oben 
besprochenen  Possessivcasus  (Adessiv,  Ablativ  und  Elativ),  theils  durch 
Suffixe,  welche  die  IlingehÖrigkeit  eines  Gegenstandes,  seine  Beziehung  zu 
einer  der  drei  grammatischen  Personen  bezeichnen,  theils  und  am  gewöhn- 

9* 
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liebsten  durch  Beides  zugleich,  z.  B.  meuam  en,  menam  vokjas  (meine 
Mutter,  meine  Brüder),  kylam  iiajaös  aslanym  kvlön  vistalysjasös  (wir 
hören  sie  in  unserer  Sprache  reden),  yclzyd  iereilys  kesjalysös  kutskys 
(er  hieb  den  Knecht  des  Hohenpriesters),  W.  kiii  myuam  mumi  (wer  ist 
meine  Mutter),  veraz  aslaz  dysetyskysjosly  (er  sagte  seinen  Schülern), 
—  oder  kisö  nuzödys  (er  streckte  seine  Fland  aus),  kydz  gazyd  (wie 
dein  Gefallen  sc.  ist,  wie  es  dir  gefällt),  sölömöi  vise  jöz  jylys  (mein 
Herz  schmerzt  Aregen  des  Volkes),  W.  kin  kö  veraloz  aiezly  anaiezly 
(wenn  Jemand  seinem  Vater,  seiner  Mutter  sagt),  jurazy  kize  ponem 
(er  legte  seine  Hand  auf  ihren  Kopf),  —  oder  tenad  eskömyd  ydzyd 
(dein  Glaube  ist  gross),  sylön  gOtyrys  (sein  Weib),  lisuslys  sqisö  korys 
(er  bat  um  den  Leichnam  Jesu),  W.  kalyklys  suraskemze  adzisa  (den 
Aufruhr  des  Volkes  sehend),  mar  tyuad  uzed  mi  doram  (was  ist  dein 
Geschäft  bei  uns),  sureslen  dzetsze  kin  tode  (wer  kennt  die  Güte  des 
Weges).  —  Die  Wotjaken  gebrauchen  häufig  das  Suffix  als  Bezeichnung 
einer  Gesammtheit,  von  welcher  das  damit  verbundene  Wort  einen  Theil 
bildet,  z,  B.  og'dez  (euren  Einen,  d.  h.  Einen  von  euch),  muzonjosty 
(eure  Anderen,  die  Anderen  von  euch,  Nom.),  kudmylys  posudady  potyz 
kö,  soje  viody,  muzonjosmy  tiledly  d'altsi  kil'omy  (bei  unserem  Wel- 
chen, d.  h.  bei  welchem  von  uns,  euer  Gefass  sich  findet,  den  werdet  ihr 
tödteu,  unsere  Anderen  d.  h.  die  Uebrigen  von  uns,  werden  euch  als 
Knechte  bleiben),  milemyz  odygmez  aslad  bur  palad,  odygmez  pal- 
jan  palad  pukty  (setze  uns  unseren  Einen  an  deine  rechte  Seite,  unseren 
Anderen  an  deine  linke  Seite,  d.  h.  den  Einen...  den  Anderen  von  uns), 
vanmy,  vaiidy,  vai'izy  (unser,  euer,  ihr  All  d.  h.  wir,  ihr,  sie  Alle)  etc. 
Seltener  findet  sich  diese  Ausdrucksweise  im  Syrjänischen,  wie  ötiknym, 
mödnym  (der  Eine,  der  Andere  von  uns). 

Die  Suffixe  für  die  drei  Pluralpcrsonen  werden  in  der  Regel  wohl  von 
denen  der  Singularpersonen  genau  unterschieden,  doch  finden  sich  bisweilen 
auch  die  letzten  für  die  ersten,  me  Singular  und  Plural  auch  anderweitig 
verwechselt  werden*),  vielleicht  nach  Avirklichem  Sprachgebrauch,   viel- 


*)  z.B.  im  wotjaidsciicü  Yoiksiiede  utsyrd  tsyrdoz  . . . .  karjosaz 
(die  Naciitigai  siugt  iu  ihreu  Nestern),  verauo  kvlde  esedly  Vera,  esjo- 

syd  mu:^e  uz  kusty   (dein  zu  sagendes  "Wort  sage  deinem  Freunde,  deine 
Freunde  wird  es  nicht  auf  die  Erde  werfen). 
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leicht  in  ScJiriften  aucli  nur  aus  Unachtsamkeit.  So  schreibt  z.  B.  ein  ge- 
borener Syrjäne  im  Evangelium  des  Matthäus  XVI,  8  as  kostad  myila 
artalannyd  (warum  denket  ihr  bei  dir  selbst)  st.  kostanj^d  (bei  euch) 
nach  V.  7  as  kostanys  (bei  sich),  XIX,  8  tijan  tsoryd  sölöm  ponda 
götyrjastö  ledzny  tijanly  tsöktys  (wegen  eurer  Herzenshärtigkeit  hat 
euch  erlaubt  deine  Weiber  zu  entlassen)  st.  götyrjasnytö  (eure  Weiber), 
XX,  12  söm-vezlalysjaslys  pyzanjassö  pörödys  (der  Geldwechsler 
seine  Tische  warf  er  um)  st.  pyzanjasnysö  (ihre  Tische),  eben  so 
wotjakisch;  wenn  der  wirkliche  Sprachgebrauch  so  ist,  so  lässt  er  sich 
vielleicht  nach  Wohllautsgesetzen  erklären  wegen  der  längeren  Form  des 
Pluralsuffixes;  die  längere  Pluralform  statt  der  kürzeren  Singularperson  ist 
mir,  so  viel  ich  mich  erinnere,  nicht  vorgekommen  ausser  dem  Falle,  wo 
—  was  namentlich  im  Wotjakischeu  sehr  häufig  ist  —  die  erste  Person 
von  sich  im  Plural  spricht,  wie  auch  im  Deutschen  unter  Umständen. 

Das  Personalsuffix  hat  ausser  der  possessiven  Bedeutung  auch  noch 
eine  determirende  oder  individualisirende,  wie  die  ihm  sehr  analogen  arme- 
nischen Personalbuchstaben,  aber  diese  ist  —  mit  einer  sogleich  zu  be- 
sprechenden Ausnahme  —  in  den  Pluralpersonen  und  in  der  ersten  und 
zweiten Siugularperson  immer  mit  der  possessiven  verbunden;  in  der  dritten 
Singularperson  bildet  es  eine  Art  bestimmter  Declination,  zu  vergleichen 
der  deutschen  Declination  mit  dem  bestimmten  Artikel  im  Gegensatz  zu 
der  mit  dem  unbestimmten  oder  ohne  Artikel.  Dass  man  die  bestimmte 
Declination  im  Syrjänischen  und  Wotjakischeu  nicht  überall  der  deutschen 
entsprechend  gebraucht  fmdet,  darf  wohl  nicht  wundern,  und  ihre  in  un- 
zähligen anderen  Fällen  und  durch  das  Gleiche  im  Mordwinischen  constatirte 
Bedeutung  wird  dadurch  nicht  zweifelhaft  gemacht;  sind  ja  doch  die  Spra- 
chen, welche  einen  bestimmten  Artikel  haben,  auch  nicht  einander  überall 
gleich  in  der  Anwendung  desselben,  und  kann  man  doch  Öfters  in  einer 
und  derselben  Sprache,  ohne  einen  grammatikalischen  Fehler  zu  begehen, 
den  bestimmten  oder  den  unbestimmten  Artikel  gebrauchen.  Es  bleiben 
indessen  in  syrjänischen  und  wotjakischeu  Schriften  noch  Stellen  genug 
übrig,  wo  man  über  Gebrauch  oder  Nichtgebrauch  der  bestimmten  Decli- 
nationsform  sich  durchaus  keine  Rechenschaft  geben  kann,  aber  da  fast 
ohne  Ausnahme  diese  Schriften  von  Personen  her  rühren,  deren  Sprache 
diesen  Unterschied  gar  nicht  kennt,  so  ist  es  wohl  leicht  erklärlich,  dass 
sie  sich  in  diesen  Unterschied  nicht  recht  hinein  denken  konnten  und  bei 
der  Wahl  zwischen  beiden  Formen  öfters  fehl  grifTen,  z.  B.  W.  pinalze 
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kutysa  sojoslen  soraz  soje  piiktyz  (er  nahm  ein  Kind  und  stellte  es 
in  ihre  Mitte),  en  baste  sörad}'  ne  zaruiez  ne  azvesez  (nehmet  mit 
euch  weder  Gold  noch  Silber),  oder  unter  ganz  gleichen  Umständen,  wie 

prorok  med  bastoz selyktem  medez  bastoz    (er  wird  eines 

Propheten  Lohn  empfangen er  wird  eines  Frommen  Lohn  empfan- 
gen) etc. 

Ein  Paar  Falle  von  deni  Gebrauch  der  bestimmten  Declinatiou  ver- 
dienen noch  besondere  Erwähnung,  1)  Wenn  Wörter,  die  an  sich  nicht 
Substantive  sind  (Adjective,  Fürwörter,  Zahlwörter,  Adverbe),  substanti- 
visch gebraucht  werden,  so  bekommen  sie  die  bestimmte  Form  (vgl.  das 
über  bestimmtes  und  unbestimmtes  Object  Gesagte  §  85),  z.  B.  ötikys 
veskydla  dorad,  mödys  siiigala  dorad  (der  Eine  zu  deiner  rechten 
Seite,  der  Andere  zu  deiner  linken  Seite),  bergöd  syly  mödarsö  (wende 
ihm  die  andere,  sc.  Wange,  zu),  kodys  kerys  tsoktom  sörti?  siiysny 
syly:  vodzays  (welcher  hat  nach  dem  Befehl  gethan?  Sie  sagten  ihm: 
der  Erste),  kerös  vylyn  ökmys  das  ökmyssö  oz-ömyi  kol',  sessa 
ylasemasö  korsny  oz-örnji  mun  (lässt  er  nicht  die  neunundneunzig  auf 
dem  Berge,  und  geht  er  nicht  das  verlorene  zu  suchen),  eben  so  W.  vitez 
sojosles  val  viz'moes  (fünf  von  ihnen  waren  klug),  muzonze  ystem . . ., 
muzonjosze  no  (er  schickte  einen  zweiten...  und  andere),  iinoez  sojos 
pölys  kidbkysen  lyktyljam  (viele  unter  ihnen  waren  von  weitem  ge- 
kommen), viztem  vylemez  kuryskem  (der  wahnsinnig  Gewesene  bat), 
prorokles  vyltyze  (einen  Höheren  als  ein  Prophet)  etc.;  —  2)  auch 
Eigennamen  haben  die  bestimmte  Form,  Avie  W.  ta  Iliaez  ete  (er 
ruft  den  Elias),  adzem  lakovze,  Zevedei  pize  (er  sah  Jacobus,  den 
Sohn  des  Zebedaeus);  —  3)  da  in  der  bestimmten  Declination  ebenfalls 
Nominativ  undAccusativ  für  das  Object  da  sind,  so  hätte  die  Sprache  dem- 
gemäss  vier  Formen  für  das  Object  (vgl.  §  85);  da  nun  aber  im  Wotja- 
kischen  zwei  davon  zusanmien  fallen,  nämlich  der  Nominativ  der  bestimmten 
Declination  mit  dem  Accusativ  der  unbestimmten,  einfachen,  im  Syrjäni- 
schen  beide  fast  zusammen  fallen  (-ys  und  -ös),  und  da  endlich  in  fast 
allen  Singular-  und  Pluralpersonen  das  mit  dem  Personalsuffix  declinirte 
Nomen  den  Accusativ  auf  ö  (e)  bildet  wie  das  Personalpronomen  selbst, 
von  dem  die  Personalsuffixe  wohl  herstammen,  so  wird  man  zu  der  An- 
nahme geführt,  dass  ein  Accusativ  mit  besonderer  Endung  ursprünglich 
eigentlich  nur  da  gewesen  ist  bei  der  Declination  mit  Personal-(Possessiv-) 
Suffixen,  dass  aber  sonst,   in  der  einfachen  Declination  so  wohl  wie  in  der 
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mit  dem  Personalsuffix  ohne  possessive  Bedeutung,  der  Nominativ  auch  das 
Object  bezeichnet  hat,  und  dass  im  letzten  Falle  der  Nominativ  das  gewesen 
ist,  was  jetzt  für  einen  besonderen  Accusativ  der  einfachen  Declination 
genonmien  wird;  Voraussetzungen  von  dem  in  einer  Sprache,  die  keine 
Geschichte  hat,  früher  Dagewesenen  müssen  indessen  schon  Voraussetzungen 
bleiben.  Anderes  aber,  was  hier  als  unsicher  und  schwankend  in  dem 
gegenwärtigen  Sprachgebrauch  hat  dahingestellt  bleiben  müssen,  kann  erst 
nach  einem  längeren  Aufenthalt  unt^r  dem  Volke  selbst  festgestellt  werden. 

Im  Wotjakischen  findet  sich,  in  der  Volkspoesie  namentlich,  auch  das 
Suffix  der  zweiten  Singular-  seltener  Pluralperson  eben  so  ohne  possessive 
Bedeutung  gebraucht,  wie  sonst  das  der  dritten,  z.  B.  söd  liuleskad  uno 
vethni,  siilo-nydjostez  öm  sedty  (im  dunklen  Walde  wandelte  ich  viel, 
die  Peitschenstiele  fand  ich  nicht),  tsiikna  papajed  malv  kyrza?  tsuk 
puzmeredly  ug  tsida  (warum  singt  am  lAIorgen  der  Vogel?  er  erträgt 
den  Reif  des  Morgens  nicht),  uzyed  kismaloz,  bitsasez  övyl,  mil'eskym 
kmkj^ez  todys  övyl  (die  Erdbeere  reift,  der  Pflückende  ist  nicht  da,  der 
unsre  Sorge  Kennende  ist  nicht  da),  biger  iiramed  paskyt  vylem,  biger 
nyljosyd  van  vylem,  biger  n^ljosyz  bostyny  ökseiles  goztet  van 
medam  (des  Tataren  Strasse  war  breit,  der  Tatar  hatte  Töchter,  des  Ta- 
taren Töchter  zu  heirathen  ist  wohl  ein  Schreiben  vom  Kaiser  da)  etc. 

§  99.  Paradigmen  der  Declination  mit  Personalsuffixen. 
Es  werdee  zwar  nicht  alle  Casus  nach  demselben  Princip  gebildet,  einige 
schliessen  mit  dem  Personal-,  andere  mit  dem  Casussuffix,  aber  da  diess 
bei  allen  VS^örtern  auf  gleiche  Weise  geschieht,  so  ist  es  überflüssig  vorher 
Regeln  darüber  zu  geben,  und  die  Paradigmen  allein  genügen  zur  Beleh- 
rung darüber.  Die  dialektischen  Abweichungen  so  wie  die  vielleicht  durch 
Vocalharmonie  veranlassten  Verschiedenheiten  (vgl.  §  7)  sind  der  vorange- 
stellten typischen  Form  in  Parenthese  zur  Seite  gesetzt.  Als  Beispiel  diene 
kar  (Stadt). 

I.  Singularperson: 

Nom.  karöi  (I.  kare,  karä,  U.  P.  karö),  W.  kare  (-y)  (meine  Stadt). 
Adess.  karöilön  (I.  karelen,   -älän,  ü.  P.  karölön),  W.  karelen 

(-ylen). 
Allat.  karöily  (1.  karely,  -äly,  U.  karöly,  P.  karölö,  karlam),  W. 

karely  (-yly),  kariiam. 
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Ablat.  karöilys  (I.  karelys,  -älys,  U.P.  karölys),  W.karelys(-ylys). 

Consec.  karöila  (I.  karela,  -äla,  U.  P.  karöla),  W.  fehlt. 

Approx.  karlanim  (-lanym,  I.  karlane,  karelan,  -älaii,  U.  karölan, 

P.  karölan,  -l'anam,  -lanym),  W.  fehlt, 
loess.  karam  (P.  karam,  karöyn),  W.  karam. 
Illat.  karam  (P.  karam,  karöö),  W.  karam. 
Elat.  karsim  (-sjm,  I.  karsiim,  P.  karsim,  -sym,  -sam,  karöys), 

W.  karystym  (-yskym). 
Praecl.  karöisa  (P.  karösa),  W.  fehlt. 
Egress.  karsanim    (-sanyra,  I.  karsäne,    P.  karösan,  karsaiiam, 

-sanym),  W.  fehlt. 
Instr.  karnam,  W.  karenym  (-ynym). 
Prosec.  karödym  (I.  karede,  karädä,  P.  karööt,  karötym,  -tarn, 

-ttym,  -ttim,  -ttam),  W.  kartim. 
Termin,  karödzim   (-ödzym,  I.  karedze,  P.  karöödz,  karödzym, 

-ödzam),  W.  karozam. 
Gomit.  karködym  (P.  karököt,  karköttim,  -köttam,  -kötym,  -ötam, 

-köttym,  I.  karkede,  -kädä),  W.  fehlt. 
Carit.  kartögym  (I.  kartege,  -tägä,  -tegjae,  -tägjaä,  oder  kareteg'^, 

karätäg  etc.,  P.  karötög,  kartögjym,  -tögjam),   \\.  karetek 

(-ytek). 
Adverb,  karjiym,  W.  kareja  (-yja). 
Accus,  karös  (I.  kares,  -äs),  W.  karme. 
Plur.  Nom.  karjasöi  (I.  karjase,  -ä,  U.  karjösö,  P.  karjesö,  -jezö), 

W.  karjosy  (meine  Städte). 


II.  Singularperson: 

Nom.  karyd  (P.  karyt),  W.  kared  (-yd)  (deine  Stadt). 

Adess.  karydlön   (I.  karydlen,  -län.  P.  karytlön),    W.  karedlen 

(-ydlen). 
Allal.,  Ablat.,  Consec.  wie  1.,  mit  -yd  (-yt)  W.  -ed  (-yd)  st.  öi  (-e, 

-ä,  -ü)  W.  -e  (-y),  m. 
Approx.  karlanid  (-lanyd,  I.  karlanyd,  karydlan,  P.  karjtlan,  kar- 

lanyt,  -lanat),  W.  fehlt. 
Iness.  Illat.  karad  (P.  karat),  W.  karad. 
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Elat.  karsid  (-syd,  P.  karytys,  karsyt,  -sit,  -sat),  W.  karystyd  (ka- 

ryskvd). 
Praecl.  karydsa  (P.  karytsa),  W.  fehlt. 
Egress.  karsanid    (-saiiyd,  I.  karsäiiyd,    P.  karytsan,  karsanyt 

-saiiat),  W.  fehlt.  ' 

iDstr.  karnad  (P.  karnat),  W.  karenyd  (-ynyd). 
Prosec.  karödyd  ([.  karedyd,  -ädyd,  P.  karytöt,  -öt,  karötyt,  -ötat, 

-öttat,  -öttit,  -öttyt),  W.  kartid. 
Termin,  karödzid,  (-ödzyd,  I.  karedzyd,  P.  karytödz,  karödzyt 

-ödzat),  W.  karozad. 
Gomit.  karködyd  (karydköd,  I.  karkedyd,  karkcädyd,  P.  karytköt, 

karköttit,  -kötat  etc.),  W.  fehlt. 
Garit.  kartögyd  (I.  kartegyd,  -tägyd,  -tegjayd,  -tägjayd,  karydteg, 

-tag,  karydtegja,  -tägja,  P.  karyttög,  kartögyt,  -tögjat),  W. 

karedtek,  (-ydtek). 
Adverb,  kaijiyd,  W.  karedja  (-ydja). 
Accus,  kartö  (I.  karte,  -tä),  W.  karde. 
Plur.  Nom.  karjasyd  (U.  karjösyd,  P.  karjesyt,  -jezyt),  W.  karjosyd 

(deine  Städte). 

III.  Singularperson. 

Nom.  karys,  W.  karez  (-yz)  (seine  Stadt). 

Adess.,  Allat.,  Ablat.,  Consec,  Approx.  nach  IL,  mit  dem  Personal- 
suffix s,  W.  z  St.  d  (t). 

Iness.  111  at.  karas,  W.  karaz. 

Elat.  karsis  (karsys,  P.  karysys,  karsys,  -sis,  -sas),  W.  karystyz 
(-yskyz). 

Praecl.  karyssa,  W.  fehlt. 

Egress.  karsanis  (-saiiys,!.  karsäiiys,  P.  karyssan,  -saiias),  W. fehlt. 

Instr.  karnas,  W.  karenyz  (-3'nyz). 

Prosec,  Termin.,  Gomit.,  Garit.  nach  II.,  mit  dem  Personalsuffix  s 
W.  z  st.  d  (t). 

Adverb,  karjiys,  W.  karezja  (-yzja). 

Accus,  karsö  (I.  karse,  -sä),  W.  karze. 

Plur.  Nom.  karjasys  (U.  karjösys,  P.  karjesys,  -jezys),  W.  karjosyz 
(seine  Städte). 
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I.  Pluralpersoii: 

Nom.  karnym  (1.  karnum),  W.  karmy  (unsere  Stadt). 

Adess.  karnymlön  (I.  karnumlen,  -län),  W.  karmylen. 

Allal.  karnymly  {I.karnuraly,  P. karnymlö),  W.  karmyly,  karnamy. 

Ablat.  karnymlys  (I.  karnumlys),  W.  karmyles  (-lys). 

Consec.  karnymla  (I.  karnumla),  W.  fehlt. 

Approx.  karlannym    (I.  karlaiiniim,   karnumlan,    P.  karnymlan, 

karlannym),  W.  fehlt. 
Iness.  lilat.  karanym  (I.  karanum),  W.  karamy. 
Elal.  karsinym  (-synym,  I.  karsimum,  P.  karnymys,  karsynym 

-sanym),  W.  karystymy  (-yskymy). 
Praecl.  karnymsa,  W.  fehlt, 
Egress.  karsannym  (I.  karsannura,  P.  karnymsan,  karsannjm), 

W.  fehlt. 
Instr.  karnanym  (I.  karnanum),  W.  karenymy  (-ynymy). 
Prosec.  karödnym  (I.  karednum,  -ädnura,  P.  karnymöt,  karötnyra, 

-öttynym,  -öttanym),  W.  kartimy. 
Termin,  karödznym  (1.  karedznum,  P.  karnymödz,  karödznym), 

W.  karozaray. 
Com  it.  karködnym  (I.  karkednum,  -kädniim,  P.  karuymköt,  kar- 

kötnym),  W.  fehlt. 
Garit.  kartögnyra  (kariiymtög,  I.  kartegniim,  -tägnum,  -tegjanum, 

-tägjanum,  karnumteg,  -tag,  -tegja,  -tägja),  W.  karmytek. 
Adverb  karjinym,  W.  karmyja. 
Accus,  kariiymös  (I.  karnyraes,  -mäs),  W.  karmez, 
Plur.  Nom.  karjasnyra  (1.  karjasnum,  U.  karjösnym,  P.  karjesnym), 

W.  karjosmy  (unsere  Städte). 

II.  Pluralperson. 

Nom.  karnyd  (P.  karnyt),  W.  kardy  (eure  Stadt),  die  folgenden  Casus 
nach  I,  mit  dem  Personalsuffix  (nyt),  W.  dy  st.  nym,  W.  my,  nur 

Accus,  karnytö  (I.  karnydte,  -tä,  karnyde,  -da),  W.  kardez. 

Plur.  Nom.  karjasnyd  (U.  karjösnj^d,  P.  karjesuyt),  W.  karjosdy 
(eure  Städte). 
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111.  Pluralperson. 

Nom.  karnys,  W.  karzj'  (ihre  Stadt),  die  iolgeüden  Casus  nach  1,  mit 
dem  Personalsuffix  uys,  W.  zy  st.  lajm,  W.  my,  nur 

Accus,  karnysö  (1.  karnyse,  -sä),  W.  karzez. 

Plur.  Nom.  karjasnys  (U.  karjösnys,  P.  karjesnys),  \V.  karjoszy 
(ihre  Städte). 


Comparation. 

§  100.  Das  Suffix  des  Comparativs  ist  syrjänisch  -dzyk,  -zyk(-zik), 
die  zweite  Form  ist  theils  dialektisch  (permisch),  Iheils  des  Wohllauts  we- 
gen, namentlich  regelmässig  nach  d  oder  t,  und  ebenfalls  des  Wohllauts 
wegen  erleidet  das  damit  versehene  Wort  bisweilen  eine  kleine  Verände- 
rung, was  sich  indessen  —  als  ziemlich  subjectiv  —  nicht  in  bestimmte 
Regeln  fassen  lässt,  z.  B.  undzyk,  imadzyk  von  uiia  (viel),  Tokdzyk, 
l'okzyk,  l'ogdz^'k  von  l'ok  (bös).  —  Das  im  Wotjakischen  entsprechende 
Suffix  ist  -gern  oder  -ges,  welche  beide  Formen  in  der  Bedeutung  nicht 
verschieden  sind. 

Beide  Sprachen  gebrauchen  ihr  Comparativsuffix  nicht  bloss  an  Adjec- 
tiven,  sondern  auch  an  Adverben  und  an  als  solche  gebrauchten  Casus  der 
Nomina,  z.B.  biiradz}^^  (besser),  ylödzyk,  ylyndzyk  (weiter,  in  grössere 
Ferne,  in  grösserer  Ferne),  dörödzyk  (näher  an  den  Rand),  pydözyk 
(tiefer  hinein),  torjöndzyk  (mehr  im  Einzelnen,  besonders),  tydalö- 
möndzyk  (deutlicher  sichtbar)  etc.,  wotjakisch  so-palages  (weiter  dahin- 
wärts),  og-palauges  (mehr  bei  Seite),  kidbkeges  (weiter  fort)  etc.  sogar 
an  Verbaladverben,  wie  jar  durys  j'zyt  koskysagem  (nachdem  er  von 
dem  Ufer  des  Sees  etwas  weiter  gegangen  war) ;  auffallend  ist  die  Stellung 
nach  dem  Personalsuffix,  wie  kot  kjtse  murt  dzets  arakez  azla  sote, 
juysa  tyrem  bere  asakyezges  sote  (jeder  Mensch  giebt  zuerst  den 
besseren  Wein,  wenn  sie  trunken  geworden  sind,  giebt  er  den  schlech- 
teren). 

Der  Superlativ  wird  nur  durch  Umschreibung  gebildet,  der  absolute 
mit  zel,  P.  auch  ödjön,  W.  tuz,  tsapak  (sehr),  der  relative  mit  meg, 
medsa,  medtSa,  W.  samoi,  oder  dem  Comparativ  allein  oder  in  Verbin- 
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duDg  mit  byd,  bydön  (all),  z.  B.  syja  em  med  vodza,  med  ydzyd 
vöipödtsem  (das  ist  das  erste  und  grösste  Gebot),  ni-kutsöm  medsa 
itset  gizöm  zakonys  (kein  kleinster  Buchstabe  aus  'dem  Gesetz),  byd 
köidys  söryn  syö-tai  dzol'adzj^k,  W.  so  votsak  kidysles  poktsigem 
lue  (es  ist  der  kleinste  unter  allen  Samen);  wotjakisch  kann  das  Suffix 
übrigens  im  ersten  wie  im  zweiten  Grade  der  Steigerung  auch  fehlen,  wie 
muzon  tajosles  zök  kosem  övyl  '(ein  anderes,  grösseres  Gesetz  als 
diese  giebt  es  nicht),  poktsiez  in-duneyn  (der  Kleinste  im  Himmel- 
reich), und  verstärkt  kailales  kaila  kyl  (die  allerlistigste  Bede,  listiger 
als  listig). 

Das  deutsche  «als»  in  Vergleichungen  auszudrücken,  setzen  die  Syr- 
jänen  den  Gegenstand,  mit  welchem  verglichen  wird  in  den  Elativ  oder  mit 
einer  diesem  entsprechenden  Postposilion  (gewöhnlich  dorys),  auch  in  den 
Präclusiv,  die  Wotjaken  gebrauchen  statt  des  Elativs  den  Ablativ,  auch  die 
Postposition  sörys,  z.  B.  vitskoys  ydzydzyk  tatöii  em  (hier  ist  Grös- 
seres od.  ein  Grösserer  als  der  Tempel),  kerannyd  imdzykös  syys  (ihr 
thut  ein  Mehres  als  er),  ti  abu-ömyi  naja  dorys  burdzykös  (seid  ihr 
nicht  besser  als  sie),  P.  iinazyk  rödnöi  batsa  (mehr  als  ein  leiblicher 
Vater),  —  wotjakisch  ti  dunogem  dzorgylijosles  (ihr  seid  mehr  werth 
als  Sperlinge),  poktsiez  in-duneyn  vyltyges  soles  (der  Kleinste  im 
Himmelreich  ist  grösser  als  er).  Diese  Construction  wird  nicht  nur  ge- 
braucht, wenn  zwei  Subjecte  oder  Objecte  verglichen  werden,  sondern 
auch  sonst,  wie  Tirly  Sidonly  tijan  dorys  dolj'dzyk  loö,  W.  Tirly 
Sidonly  kaptsigem  luoz  ti  sörys  (Tyrus  und  Sidon  wird  es  besser  er- 
gehen als  euch),  sy  jylys  gazödtsas  zeldzyk  ökmys  das  ökmys  abu 
-ylalsemajas  dorys  (er  wird  sich  darüber  mehr  freuen  als  über  die  neun 
und  neunzig  unverlorenen),  bara  vodz  dorys  undzyk  muköd  kesjalys- 
jasüs  syö  ystys  (wiederum  schickte  er  mehr  andere  Knechte  als  vorher); 
—  werden  Satze  verglichen  mit  «als»,  so  bedient  man  sich  eines  Yerbal- 
nomens  oder  einer  anderen  Wendung,  z.  B.  jem-pys  pyr  verbl'udly 
pyrny  koknidzyk  jenlön  sarsvoö  ozyrly  pyröm  dorys  (durch  ein 
Nadelöhr  zu  gehen  ist  dem  Kamel  leichter  als  dem  Reichen  das  Gelangen 
in  das  Reich  Gottes),  olömö  pyrny  öti-sinmaön  tenyd  burdzyk-tai 
nemja  biö  kyk-sinmaön  tseltöma  dorys  (in  das  Leben  ein  zu  gehen 
einäugig  ist  dir  besser  als  ein  zweiäugig  in  das  ewige  Feuer  Geworfener), 
burdzyk  tenyd  loö,  med  tenad  torjasys  öti  vosas,  sömyn  med  bydsa 
sqiyd  kuslytüm  biö  tSeltöma  oz  lo  (es  ist  dir  besser,  dass  von  deinen 
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Gliedern  eines  verloren  gehe,  damit  nur  nicht  dein  ganzer  Leib  in  das  un- 
auslöschliche Feuer  geworfen  werde),  —  wotjakisch  tynyd  kj'k  kien 
kyk  pyden  mengie  tyle  kustyskytoz  kitek  pydtek  mengie  ulon 
intye  pyremed  dzetsges  luoz  (dir  wird  dein  ohne  Hand  und  ohne  Fuss 
Eingehen  in  den  Ort  des  ewigen  Lebens  besser  sein,  ehe  du  mit  Hand  und 
Fuss  in  das  ewige  Feuer  geworfen  wirst),  uzyr  murt  uzmake  pyronles 
düelen  ven  pysyti  potonez  kaptsiges  (das  Gehen  eines  Kamels  durch 
ein  Nadelöhr  ist  leichter  als  eines  Reichen  Eingehen  in's  Paradies);  das  in 
dem  vorletzten  Beispiel  in  dem  Verbaladverb  auf  -toi  liegende  «bis»  für 
«als»  beim  Comparativ  kann  auch  durch  das  selbständige  viiytoz  (vutoz) 
oder  luytoz  (lutozj  ausgedrückt  werden  (vgl.  §  13ö). 


Pronomina. 

§  iOl.  Immer  declinirt  erscheinen  nur  das  Personal-  und  das  Re- 
flexivpronomen, weil  diese  allein  immer  nur  substantivisch  stehen,  die 
übrigen  sind,  nach  dem  schon  früher  Gesagten,  declinabel  oder  indecli- 
nabel,  je  nachdem  sie  allein  stehen  oder  attribulivisch  mit  einem  Substantiv 
verbunden.  Die  declinirten  kommen  in  allen  Casus  der  Nomina  vor,  mit 
Ausnahme  nur  des  Adverbials.  Personal-  und  Reflexivpronomen  haben  die 
gemischte  Declination  mit  Hinzutritt  der  Personalsuffixe,  so  dass  in  den 
ersten  die  Person  eine  doppelte  Bezeichnung  erhält,  die  übrigen  Prono- 
mina haben  die  einfache  Declination  (nach  §  97),  ausser  den  besonderen 
Fällen,  wo  das  Personalsuffix  in  der  determinirenden  oder  —  im  Wotja- 
kischen  —  partitiven  Bedeutung  dazu  kommt,  vgl.  §  98. 

§  102.  i)  Personalpronomen.  Ein  den  beiden  ersten  Personen 
entsprechendes  Pronomen  der  dritten  Person  fehlt  hier,  wie  in  manchen 
anderen  Sprachen,  und  es  wird  ersetzt  durch  das  Demonstrativpronomen, 
das  dann  auch  die  einfache,  nicht  mit  Personalsuffixen  combinirte  Declina- 
tion beibehält.  Auch  in  der  Declination  der  beiden  anderen  Personen  fehlt 
in  einigen  Casus  dialektisch  das  Personalsuffix  oder  es  wechselt  die  Stelle 
mit  dem  Casussuffix;  die  dialektischen  Abweichungen  sind  auch  hierzu  der 
Hauptform  in  Klammern  gesetzt,  so  weit  es  möglich  war  mit  Angabe  der 
Gegend,  wo  sie  aufgenommen  wurden;  die  im  §  83  erwähnten,  meiner 
Meinung  nach  irrthümlich  von  Rogow  für  das  Permische  aufgestellten 
Casus  auf  -lyn  und  -löt  (neben  Adessiv  und  Prosecutiv)  sind  auch  hier  in 
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den  Paradigmen  weg  gelassen.  Im  Wotjakischen  scheinen  viele  Casus  un- 
gebräuchlich zu  seia  und  du'-ch  Postpositionen  erseht  zu  werden. 


I.  Person 
Sing  ular. 

Nom.  me,  W.  moii  (ich) 

Adess.  menam  (meam,  i.  menam, 

meam,  mejam),  W.  mynam 

(miiara) 


Allat,  men}^!  (mem,  meii,  l.men, 

menum,   P.  meym,  melö), 

W.  iiiynym 
Ablat.  inensim  (I.  mentsum,  P. 

mentsim,  melys),  W.  my- 

nystym    (mynyskym,    mo- 

nestym,  mynestym) 
Gonsec.melaym  (I.  melae,  melaä, 

P.  mela) 
Approx.  melan  (I.  melane) 
Ine  SS.  meyn  (I.  meam) 
lUat.  meö  (I.  meam) 
Elat.  meys  (I.  mesura) 
PraecJ.  mesa 

Egress.  mesan  (I.  mestäne) 
Instr.  meöii  (l.  menam),  W.  mo- 

nenym  (moiien) 
Prosec.  meöd  (I.  meede,  meädä, 

P.  meöt) 
Terni.  meödz  (I.  meedze) 
Comit.  meköd  (I.  meked, -käd,P. 

meköt) 
Garif.  metög  (1.  metege,  metägä, 

metegjae,  metägjaä) 
Acc.  meuö  (I.  mene,  mcnä),  W. 

mone 


Plural. 

mi  (P.  raije),  W.  mi  (wir^ 
mijan  (mian),  W.  mil'am 


mijanly  (I.  mijan,  P.  mijanlö),  W. 
mil'emly  (mil'em) 

mijaulys(I.  mijantsumys,  mijan- 
tsunum),  W.  mil'estyra  (mil'es- 
kym) 

milanym  (I.  railaniim,  P.  mijanla) 
milannym  (I.  milaiinum,  P.  mi- 

janlan) 
mijanyn  (I.  mianum) 
mijanö  (I.  mianum) 
mijany^  (I.  misunum) 
mijausa 

mijansan  (I.  misännum) 
mijanön   (mianön,  I.  minanum), 

W.  mil'emyn  (milemen) 
mijanöd  (I.  miednum,  miädmim, 

P.  mijanöt) 
mijanödz  (1.  miedznum) 
mijanköd  (1.  -ked,  -käd,  P.  mi- 

janköt) 
mijantög  (I,  mitegnum,  mitäg- 
num,  mitegjanum,  mitägjanum ) 
mijanOs  (mijando,  1.  mijante,  mi- 

jantä,  miante,  miautä,  P.  mi- 

jansö,  mijanös).  W.  mil'emyz 

(mil'emez). 
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II.   Person. 


Singular. 


Plural. 


Nom.  te  (P.  tö),  W.  ton  (du) 
Adess.  tenad  (tead,  I.  tejad,  te- 

nad,  tead,  P.  tonat.  töjat), 

W.  tynad 
Allat.  tenyd  (ted,  I.  ten,  tenyd, 

P.  tOnyt,  töyt,  tölO),  W.  ty- 

nyd 
Ablat.  tensid  (I.  tentsyd,  P.  tön- 

tsit,  tölys),  W.  tynystyd  (ty- 

nyskyd,  tynestyd,  tonestyd) 
Consec.  telayd  (P.  töla) 
Approx.  telan(I.telany<i,  P.tölaii) 
Iness.  teyn  (I.  tead,  P.  töyn) 
111  at.  teö  (I.  tead,  P.  töö) 
Elat.  teys  (I.tesyd,  P.töys,töntsit) 
Praecl.  tesa  (P.  tösa) 
Egress.  tesaii  (I.  tesänyd,  P.  tö- 

san) 
In. Str.  teön  (I.  tenad,  P.  tuün), 

W.  tonenyd  (tonen) 
Prosec.  teöd  (I.  teedyd,  teädyd, 

P.  tööt) 
Term.  teödz  (I.  teedzyd,  P.  töödz) 
Com  it.  teköd  (I.-ked,  -käd,  P.teköt) 
Carit.  tetög  (I.  tetegyd,  tetägyd, 

tetegjayd ,   tetägjayd ,    P. 

tötög) 
A  c  c  u  s.  tenö  (l.  tene,  tenä,  P.tönö), 

W.  tone 


ti  (P.  tyje),  W.  ti  (ihr) 
tijan  (I.  tian,  tijan,  P.  tyjan),  W, 
tiFad  (til'edlen) 

tijauly  (I.  tijan,  P.  tyjanlö),  W. 
til'edly  (til'ed) 

tijanlys  (I.  tijantsynyd,  P.  tyjan- 
lys),  W.  til'estyd  (til'e^kyd,  ti- 
l'edles,  til'edly s) 

tilanyd  (P.  tyjanla) 

tilannyd  (P.  tyjanlan) 

tijanyn  (I.  tianyd,  P.  tyjanyn) 

tijanö  (I.  tianyd,  P.  tyjanö) 

tijanys  (I.  tisynyd,  P.  tyjanys) 

tijansa  (P.  tyjansa) 

tijansan  (I.  tisäiinyd,  P.  tyjansan) 

tijanön  (tianön,  I.  tinanyd,  P.  ty- 

janöu),  W.  tiredyn  (tileden) 
tijanöd  (I.  tiednyd,  tiädnyd,  P. 

tyjanöt) 

tijanödz  (1.  tiedznyd,  P.  tyjanOdz) 

tijanköd  (I.  -ked,  -käd,P.tyjanköt) 

tijantög  (I.  titegnyd,  titägnyd, 

titegjanyd,  titägjanyd,  P.  ty- 

jantög) 

tijanös  (tianös,  tiandö,  I.  tijante, 

tijantä,  P.  tyjanös,  tyjansö), 

W.  til'edyz  (til'edez,  tileddez). 


Im  Ablativ  des  Singulars  ist  die  regelmässig  und  dem  Plural  analog 
gebildete  Form  eigentlich  die  permische  melys,  tölys,  die  andere  gleicht 
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einem  mit  dem  Personalsuffix  versehenen  Elativ  —  wie  auch  im  Plural  im 
ishemischen  Dialekte  —  und  wird  als  Ablativ  gebraucht,  wo  dieser  im  Sinn 
eines  Possessivs  steht  (vgl.  §  88,  6). 

Das  für  das  Pronomen  der  dritten  Person  gebrauchte  Demonstrativ- 
pronomen hat  zwar  nur  die  einfache  Declination  (s.  §97),  aber  wegen  der 
vielen  dialektischen  Varianten  —  namentlich  im  Plural  —  und  wegen  der 
auch  hier,  Avie  in  den  ersten  Personen  im  Wotjakischen  ungebräuchlichen 
Casus  mag  hier  doch  das  Paradigma  auch  der  dritten  Person  gegeben 
werden. 

Singular.  Plural. 

Nom.  syja,  sy  (syjö,  syö,  syje,  L   syjajas  etc.(U.  syjajös,  syjös)  od. 

önza,  I.  sya),  W.  so,  (er,        naja,  na)  1.  P.  nyja,  ny,  nija, 

sie,  es)  L  nida,  tyja,  I.  nya),  W.  sojos 

(soos)  (sie) 
Adess.  sylön  (I.  syleii,  sylän),  W.   najalön  (nalön,  I.  nylen,  nylän, 

solen  P.  nylön)  od.  syjajöslön  etc., 

W.  sojoslen  (sooslen) 
Allat.  syly   (P.  sylo),    W.  soly   najaly  (naly  etc.  etc.),  W.  sojosly, 

(sone)  (soosly) 

Ablat.  sylys,  W.  soles  (solys)  najalys  (nalys  etc.  etc.),  W.  sojos- 

les  (sojoslys,  soosles,  sooslys) 
Gonsec.  syla  najala  (nala  etc.  etc.) 

Approx.  sylaii  (I.  sylaiie)  najalan  (nalan  etc.  etc.) 

Ine  SS.  syyn  najayn  (nayn  etc.  etc.) 

lUat.  syö,  syjaö  (I.  sye,  syä,  P.    najaö  (naö,  I.  nye,  nyä,  P.  nyje, 

syö,  syje)  eic) 

Elat.  syys  najays  (nays  etc.  etc.) 

Praecl.  sysa  najasa  (iiasa  etc.  etc.) 

Egress.  sysai'i  (I.  sysän)  najasan  (nasan  etc.  etc.) 

Instr.  syön  (syjön,  I.  sj-jen,  sy-    najaön  (naön  etc.  etc.),  W.sojosyn 

en,  syün),  W.  soyn,  soenyz        (soosyn,  sojoseiiyz) 
Prosec.  syöd,  syjed  (I.  syed, sy-    uajaöd  (naüd,  I.  nyed,  nyäd,  P. 

äd,  P.  syöt)  nyöt,  njjet  etc.) 

Term.  syödz  (1.  syedz)  najaödz  (naödz,  I.  iiyedz,  P.  ny- 

ödz,  iiyjedz  etc.) 
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Comit.  syköd  (I.  syked,  -käd,  P.  najaköd  (naköd.  1.  nyked.  -käd, 

syköt)  P.  nyköt) 

Carit.  sytög  (I.  syteg,  sytäg,  sy-  najatög  (natög,  I.  nyteg,  iiytäg, 

tegja,  sjtägja),  W.  sotek  iiytegja,  nytägja,  P.  nytög  etc.) 

W.  sojostek  (soostek) 

Accus,  syös  (s3'jüs,  syjes.  s^jö,  najaös  (naös,  najös.  nyjaös.  sy- 

syje,  I.  s}je,  syä),.  W.  soe,       jOstö,I.  iiyje.  P.nyös.nyjesetc), 

soje  W.  sojosyz  (soos^'z.  sojosze). 

Ueber  den  Gebrauch  des  Adessivs  und  Ablativs  dieser  Pronomina,  mit 
oder  ohne  das  Personalsuffix,  als  Pessessivprononien,  welches  in  besonderer 
Form  der  Sprache  fehlt,  vgl.  §  98. 

§  103.  2)  Reflexivpronomen.  Dem  Ausdruck  für  das  Pieflexiv- 
pronomen  liegt,  wie  in  manchen  anderen  Sprachen  auch  aus  ganz  anderen 
Gebieten*),  ein  Nomen  zu  Grunde,  as  as  «Leib,  Person,  selbst»,  das  in- 
dessen, da  das  Pieflexivpronomen  als  Subjecl  nicht  vorkommen  kann,  in 
dieser  einfachen  Nominativform  nur  vorkommt,  wo  damit  ein  Genitiv  aus- 
gedrückt werden  soll  (vgl.  §  8ö)  entweder  in  possessivem  Sinne  oder  vor 
Postpositionen.  In  dieser  Weise  steht  as  für  alle  drei  Personen  des  Singu- 
lars und  Plurals,  und  die  Personalbezeichnung  kann  an  dem  diesen  Genitiv 
regierenden  Worte  bezeichnet  Averden,  z.  B.  as  völön  (mit  meinem,  dei- 
nem, seinem,  unserem  etc.  Pferde)  oder  as  völnam,  völuad,  völnas, 
völnanym  etc.,  as  sajyii  (hinter  mir,  dir,  sich,  uns  etc.)  oder  as  sajam, 
sajad,  sajas,  sajanym  etc.  —  Die  einfache  Declination  von  as  scheint 
nicht  für  alle  Casus  gebräuchlich  zu  sein,  es  sind  mir  nur  vorgekommen 
Abi,  aslys,  Approx.  aslan,  Praecl.  assa,  Egress.  assaii.  Termin, 
asödz,  Comit.  asköd,  Carit.  astög.  Ausserdem  ist  eine  vollständige 
gemischte  Declination  mit  Personalsuffixen  vorhanden  mit  vielfachen  dialek- 
tischen Vai'ianten  und  verstärkter  Bedeutung,  atsim  (ich  selbst),  atsid  (du 
selbst),  atsis  (er  selbst),  asiiym  (wir  selbst),  asnyd  (ihr  selbst),  asnys 
(sie  selbst),  und  diese  Nominative  werden  in  der  Bedeutung  «selbst»  als 
weitere  Verstärkung  den  anderen  Casus  noch  hinzu  gesetzt,  wie  aslyd 
atsid  (du  dir  selbst),  asnymös  asnym  (wir  uns  selbst),  wotjakisch  atsiz 
atsizen  (er  mit  sich  selbst),  wie  russ.  caM^  ceo*,  caMn  ce6a,  caMT>  coooro. 


'■  •     0  ^ 

^)  Zu  vergleichen  z.  B.  hebr.  ^Sj,  arab.  ^-Ju. 
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—  Im  Wotjakischeii  scheinen  von  dein  Rellexivpronomen  ausser  Nom., 
Adess.,  Allat.,  Ablat.,  Inslr.  und  Accus,  die  Casus  eben  so  Avenig  gebräuch- 
lich zu  sein,  wie  von  dem  Personalpronomen,  und  durch  Postpositionen 
ersetzt  zu  werden. 
Personalsuflixen. 


Folgendes  ist  das  Paradigma  für  die  Declination  mit 


I.  Person. 

Singular.  Plural. 

Nom.  atsiin  (atsym,  attsym,  as-  asnyra   (asnym,    U.  ass}iiym,  1. 

sym,  I.  atsum),    W.  atsini  asnum),  W.  asme  (asmez,  ats- 

(atsym)  me,  atsmez,  atsimez) 

Adess.  aslam  (P.  atsymlön,  at-  aslaiiyin  (I.  aslanum,  P.  asiiym- 

simlon),  W.  aslain  lön),  W.  asmelen  (atsmelen) 

Allat,  aslym  (1.  aslum,  P.  atsym-  aslyiiym  (I.  asluimm,  P.  asuym- 

lö,  atsimlö),  W.  aslym,  —  lö),  W.  asmely  (atsmely),  — 

asnam           •  asiiamy 

Ablat.  assira   (assim,  assym,   I.  assinym   (assinym,   assynym,   I. 

assum,  P.  atsimlys,  atsym-  assuniim,    P.  asuymly:^),    W. 

ly!s),W.aslestym(aslyskym)  asmeles  (atsmeles) 

Consec.  aslaym  (I.  aslae,  aslaä,  aslanym  (I.  aslanum,  P.  asiiymla) 

P.  atsymla,  atsimla) 

Approx.  aslanim  (aslanym,  Las-  aslannym  (I.aslannum,P.  asnym- 

lane,    P.  aslanam,  atsym-  lan) 

laii,  atsimlan) 

Iness.asam(P.  atsym}' n,atsimyn)  asanym  (I.  asaniim,  P.  asnymyn) 

Illat.  asam  (P.  atsymö,  atsimö)  asanym  (I.  asaniira,  P.  asnymö) 

Elat.  assim  (assim,  assym,  I.  as-  assinym   (assinym,   assynym,   l. 

sura,   P.    assim,    atsymys,  assunum,   P.  assinym,  asny- 

atsimys)  mys) 

Praecl.     assaym     (P.    assam  ,  assanym  (P.  asnymsa,  assanym) 

atsymsa,  atsimsa) 

Egress.  assanim  (assanym,  I.  as-  assaimym  (I.assännum,  P.  asnym- 

säi'ie,  P.  assanam,  atsym-  san,  assannym) 

san,  atsimsan) 

r.  asnam  (P.  atsymün,  U.  P.  asnanym  (I.  asnanum,  P.  asny- 

atsimön),  W.  asenym  (atsi-  raön),  VV.  asmemyn 

men,  atsymen) 
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Prosec.  asödym  (I.  asede,  asädä, 
P.  atiymöt,  ai)simöt) 

Term.  asödzim  (asödzym,  I.  ase- 
dze,  P.  asödzam,  atiymödz, 
atsiraödz) 

Com  it.  askodym  (I.  askede.  -kä- 
dä,  P.  askötam,  asköttim, 
atsymköt,  atsimköt) 

Carit.  astögjam  (T.  astege,  astä- 
gäetc,  P.  astögjam,  atsyra- 
tög.  atsimtög) 

Accus,  atsimös  (atsymös,  I.  atsu- 
mes.  atsumäs,  P.  assini, 
assim),  W.  asrae  (asme) 


asödnym  (1.  asednum,  asädnum, 

P.  asnjmöt) 
asödz'nym   (I.  asedznura,  P.  as- 

nyraödz,  asödznym) 

asködnym  (l,  askednura,  -käd- 
luim,  P.  askötnym,asnymkOt) 

astögnym  (I.astegnum,  astägnum 
etc.,  P.  astögnym,  asnymtög) 

asnymös  (atsnymös,  J.  asnumes, 
asnumäs,  P.  assinym,  asny- 
mös), W.  atsraez,  asmez  (as- 
mez,  asmemyz,  atsmemyz). 


[I,   Person. 


Singular. 


IMural. 


Nom.  atsid(at§yd,  att$yd,  assyd, 

I.  atsyd,  P.atsit,atiyt),W. 

atsid,  atsyd 
Ade  SS.  aslad  (P.  aslat,  at.^ytlön, 

atsitlön),  W.  aslad 
Allat,  aslyd   (P.  aslyt,   atsytlö, 

atsitlö),  W.  aslyd,  —  asnad 
Ablat.  assid    (assyd,  assid ,  P. 

at§ytlys,  atsitlys),  W.  asles- 

tyd  (aslyskyd) 
Gonsec.aslayd(P.at%tla,atsitla) 
Approx.  aslanid  (aslaiiyd,  P.  as- 

lanat,  atsytlan,  atsitlan) 
Ine  SS.  asad  (P.  atsytyn,  atsityn) 
111  at.  asad  (P.  at.^ytö.  atsitö) 
Elat.  assid  (assyd,  assid,  P.  assit, 

atsytys,  atsitys) 


asnyd  (asnyd,  P.  asnyt),  W.  asde 

(asdez,    aste,    astez,    atsdez, 

atsidez) 
aslanyd    (P.  aslanyt,   asnytlön), 

W.  asdelen  (astelen) 
aslynyd  (P.  aslynyt,  asnytlö),W. 

asdely  (astely),  —  asnady 
assiuyd  (assinyd,  assynyd,  P.  as- 

nytlys),   W.  asdeles  (asteles, 

atstelys,  atsteles) 
aslanyd  (P.  asnytla) 
aslannyd  (P.  aslannyt.  asnytlan) 

asanyd  (P.  asnytyn) 
asanyd  (P.  asnytö) 
assinyd    (assinyd,    assynyd,    P. 
assinyt,  asnytys) 

10* 
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Praecl.  assayd(P.  assat,  atsytsa.  assanyd  (P.  asianyt,  asn}i;sa) 

atsitsa)  ' 

Egress.  assanid  (assanyd,  I.assä-  assaiinyd  (I,  assänuyd,  P.  assan- 

nyd,  P.  assanat,  atsytsan,  nyt,  asnytsan) 

atsitsaii) 

In  Str.  asnad  (P.  atsytön,  atsitön),  asnanyd  (P.  asnytön),  W.  asdedyii 

W.  asenyd  (atsiden)  (astedyn) 

Prosec.  asödyd  (I.  asedyd,  asä-  asödnyd    (I.  asednyd,    asädnyd, 

dyd,  P.  atsytöt,  atsitöt)  P.  asnytöt) 

Terrn,  asödzid(asödzyd,  I.  asedz-  asödznyd  (I.  asedznyd,  P.  asödz- 

yd,   P.   asödzat,  atsytödz,  nyt,  asnytödz) 

atsitödz) 

Gomit.  asködyd  (I.  askedyd.  -kä-  asködnyd  (I.  askednyd,  -kädnyd, 

dyd,    P.  askötat,  asköttit.  P.  askötnyt,  asnytköt) 

atsytköt,  atsitköt) 

Carit.  astögyd  (I.  astegyd,  astä-  astögnyd  (I.  astegnyd,  astägnyd 

gyd  etc.,  P.  atsyttög,  atsit-  etc.,  P.  astögnyt,  asnyttög) 

tög,  astögjat) 

Accus,  astö  (astö,  i.  aste,  astä,  asnytö(asnytö,Lasnydte.  asnyde, 

P.  assit,  assit,  astö),  W.  asde  asnydtä,  asnydä,  P.assinyt,as- 

(aste,  asde,  aste)  nytö),  W.  asdez  (atsdez,  asde- 

dyz,  asdez,  asdedyz,  astez). 


in.  Person. 

Singular.  Plural. 

Nom.  atsis  (atsys,  attsys,  assym,  asuys  (asnys),    W.  asze.(aszez, 

I.  atsys,  P.  atsys,  atsis),  W.  atsze,  atszez,  atsizez) 
atsiz  (atsyz) 

Adess.  aslas  (P.  atSyslön,  atsis-  aslanj^s    (P.  asnyslöu  etc.),    W. 

lön),  W.  aslaz  aszelen  (atszelen) 

Allat.  aslys  (P.  atsyslö  etc.),  W.  aslynys(P.asnyslöetc.),  VV.aszely 

aslyz,  —  asnaz  (atszely),  —  asiiazy 

Ablat.assis(assys,  assis,P.atiys-  assinys  (assinys,  assynys,  P.  as- 
lys etc.),  W.aslestyz  (aslys-  nyslys),  W.  aszeles  (atszelys, 
kyz)  atszeles) 
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Consec.  aslays  (P.  atsysla  etc.)  aslanys  (P.  asnysla) 

Approx.  aslanis  (aslanys,  P.  as-  aslannys  (P.  asnyslaii  etc.) 

lanas,  at§yslan  etc.) 

Ine  SS.  asas  (P.  atsysyn,  atsysas  asanys  (P.  asnysyn,  asnysas) 

etc.) 

Illat.  asas  (P.  at§ysö,at.^ysas  etc.)  asanys  (P.  asnysö,  asnysas) 

Elat,  assis  (assys,  assis,  P.  assis,  assinys  (assinys,  assynys,  P.  as- 

atsysys  etc.)  sinys,  asnysys  etc.) 

Praecl.  assays  (P.  assas,  atsyssa  assanys  (P.  asnyssa,  assanys) 

etc.) 

Egress.  assanis  (assanys,  I.  as-  assannys  (P.  asnyssan,  assaiinys, 

säiiys,  P.   assarias,   atsys-  I.  assännys) 

san  etc.) 

Instr.  asnas  (P.  atSysön  etc.),  W.  asnauys  (atsnanys,  P.  asnysön), 

asenyz  (atsizen)  W.  aszezyn 

Prosec.  asödys  (I.  asedys  etc.,  asödnys  (I.  asednys  etc.,  P.  asny- 

P.  atiysöt  etc.)  söt) 

Term.  asödzis (asödzys,  I.  asedz-  asödzuys  (I.  asedznys  etc.,  P.  as- 

ys,  P.  asödzas,  atiysödz  etc. )  nysödz,  asödznys) 

Gomit.  asködys  (I.  askädys,  -ke-  askudnys  (I.  äskednys,  -kädnys, 

dys,   P.  askötas,   asköttis,  P.  askötnys,  asnysköt) 

atsysköt  etc.) 

Carit.  astögys  (I.  astegys.  asteg-  astögnys  (I.  astegnys,  astegjanys 

jaysetc,  P.  astögjas,  atsys-  etc.,  P.  asnystög  etc.) 

tög  etc.) 

Accus,  assö  (assö,  I.  asse,  assä,  asnysö  (atsuysö,  asnysö,  I.  as- 

P.  assis,  assis,  assö),  W.  asze  nyse,  asnysä,   P.  assinys,  as- 

(asze).  uysö),  W.  aszez,  aszez,  atszez, 

atsizez). 

§  104.  Für  das  der  Sprache  fehlende  besondere  Possessivpro- 
nomen stehen  die  possessiven  Casus  (Adess.,  Ablat.,  Elat.)  des  persön- 
lichen und  reflexiven  Fürworts  mit  oder  ohne  Hinzutreten  der  Personalsuffixe 
(s.  §  93),  und  wenn  das.  Possessivpronomen  substantivisch  steht,  «das 
Meinige»,  «der  Meinige»  etc.,  so  können  diese  possessiven  Casus  auch  wie 
Substantive  weiter  Casus-  und  Personalsuffixe  annehmen  (s.  §  84,  4); 
dass  statt  des  Adessivs  im  Sinne  eines  possessiven  Genitivs  auch  der  Nomi- 
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iiativ  stehen  kann  vor  einem  Nomen  oder  einer  Poslposilion,  ist  auch  schon 
angegeben  worden.  Die  Syrjäncn  gebrauchen  so  vor  einem  Nomen  fast 
nur  die  dritte  Person  *)  syja,  naja  (st.  sylön.  iiajalön)  und  das  einfache 
as  vor  Postpositionen  auch  alle  Personalpronomina  (die  erste  und  zweite 
Person  nur  im  Singular),  wie  adzisiiy  kagoüs  syja  mamköd  (sie  sahen 
das  Kind  mit  seiner  Mutter),  naja  kerümjas  sörty  töclamiyd  najaös 
(an  ihren  Werken  Averdet  ihr  sie  erkennen),  bydön  as  Yokjasly  (allen 
euren  Brüdern)  etc.,  me  d'ynö  (zu  mir),  te  vylö  (gegen  dich),  sy  vösna 
(seinetwegen),  naja  börys  (hinter  ihnen)  etc.;  —  das  Wotjakische  gehl 
darin  noch  weiter,  wie  mon  tone  jaratemme  (mein  dich  Lieben,  meine 
Liebe  zu  dir),  asme  kuzmynymy  (mit  unserer  eigenen  Kraft),  mi  pölam 
(unter  uns),  ti  putskyn  (in  euch)  etc. 

Für  den  Ausdruck  der  Wechseiseiligkeil  giebt  es  ebenfalls  kein 
besonderes  Pronomen,  sondern  man  gebraucht  ein  wiederholtes  möd  (An- 
derer), mort  (xMensch),  W.  og,  odyg  (Einer),  z.  B,  okalöny  müda 
mödsü  pel-ponas  (sie  küssen  einander  auf  die  Schulter),  najaös  mortsan 
mortös  torjOdas  (er  trennt  sie  von  einander),  W.  ogmez  ogmy  kader- 
lam  ke  (wenn  wir  einander  —  eigentl.  unser  Einer  unseren  Anderen  — 
ehren),  sojos  ogezly  ogez  veraljam  (sie  sprachen  zu  einander),  kytse 
-ke  no  murt  odygzez  od3gzy  jaratyny  kule  (alle  Menschen  müssen 
einander  lieben). 

§  105.  3)  Die  Interrogativpronomina,  syrjänisch  kod.kody  — 
vor  Suffixen  und  Postpositionen  nur  die  erste  Form — ,  P.  kin,  wotjakisch 
kin,  kin  (wer)  und  myi.  W.  ma,  mar  (was),  werden  als  Substantive 
immer  declinirt,  das  sachliche  «was»,  aber  nicht  überall,  auch  im  Plural, 
die  adjectivischen  kod,  kodar^,  P.  köd,  W.  kud,  raa,  mar  (welcher), 
kutsöra,  P.  kytsem,  kytt.söm,  W.  ketse,  kytse  (was  für  ein,  welcher- 
lei) natürlich  nur  dann,  wenn  sie  nicht  attributivisch  stehen,  sondern  auf 
ein  vorhergenannles  Substantiv  bezogen  werden,  und  kod  W.  kud  nehmen 
dann  das  delerminirende  Suffix  der  dritten  Singularperson  an  (s.  §  98), 
also  kodys  Acc.  kodsö,  wofür  P.  in  beiden  Casus  auch  ködyja.  W.  kii- 
dyz  Acc.  kudze. 

Dieselben  Pronomina  dienen  auch  als  4)  relative,  also  kody,  vor 
Suffixen  und  Postpositionen  kod,  P.  köd,  ködyja  plur.  ködyjes.  W.  kud, 


*}  Aus  dem  udorischea  Dialekt  wird  angefülirt   mc  geza  te  perÖÖU  (ich 
schreibe  mit  deiner  Fodcr). 
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kudyz  (welcher,  wer);  myi  W.  ma.  mar  und  das  permische  kin  W. 
kill,  kin  werden  nicht  auf  ein  vorhergehendes  Xomen  bezogen,  sondern 
nur  auf  ein  demonstratives  (determinirendes)  Pronomen  oder  ein  solches 
einschliessend,  wie  das  deutsche  «was»  und  «Aver»  =  das  Avas,  Alles  was, 
derjenige  Avelcher,  Jeder  welcher,  und  besonders  im  letzten  Falle  wird 
gewöhnlich  noch  das  lodefinita  bildende  «kö»  \V.  «ke»  (eigentl.  «wenn») 
hinzugefügt,  wie  sylys  myrdjema  loö  syö.  mvi  em  (von  ihm  wird  ge- 
nommen werden  das,  was  da  ist),  jenly  vajöm  em  syö,  mjdön-kö  mesaii 
otsasiiy  tc  vermya  (es  ist  Gott  dargebracht,  wodurch  du  von  mir  Hülfe 
haben  konntest),  Avotjakisch  mar-ke  kurod  monestym,  soto  tynyd  (w^as 
du  von  mir  erbitten  wirst,  werde  ich  dir  geben),  kin-ke  ug  osky,  selyken 
byroz  (wer  nicht  glaubt,  wird  durch  die  Sünde  umkommen).  —  Das 
Relativpronomen  kann  auch,  Avie  im  Deutschen,  auf  die  erste  und  zweite 
Person  bezogen  Averden,  Avie  najaös  te  mijanköd  öt-kodaön  puktyn, 
kodjas  udzalym  luii-tyr  (du  hast  sie  uns  gleich  gesetzt,  die  Avir  den 
ganzen  Tag  gearbeitet  haben). 

Die  interrogativen  oder  relativen  Pronomina  Averden  ferner  auch  als 
5)  indefinite  gebraucht,  theils  unverändert,  so  besonders  in  Bedinguno-s- 
sätzen,  Avie  kor  dzolajasös  koltog  kod  kulö  (wenn  Jemand  stirbt  ohne 
Kinder  zu  hinterlassen),  W.  soku  kiii  ke  veraloz  til'odly  (AA^enn  dann 
Jemand  euch  sagt),  kudjosA'Z  (einige),  theils  (wotjakisch)  verdoppelt,  Avie 
kudyz  kudyz  (dieser  und  jener,  mancher,  einige),  ystyzy  so  dinä  kudze 
kudze  Fariseijosles  (sie  schickten  zu  ihm  einige  von  den  Pharisäern), 
theils  und  am  geAA'Öhnlichsten  mit  verschiedenen  Zusätzen  vorn  oder  hinten, 
wie  kö,  kö  nö,  P.  kös,  kösa,  könös,  W.  ke  (wenn),  W.  ke  no  (wenn 
auch),  tai  (doch),  libö.  W.  olb,  olo  (russ.  oder),  köt,  W.  kot  (russ. 
Avenn  auch),  also  kod-kö,  kod-libö,  P.  kin-libö,  kin-kö,  W.  kud-ke, 
kud-ke  110,  oro-kiii.  kin-ke,  kin-ke  no,  kot  kiii-ke  no  (Jemand, 
irgend  ein,  mancher,  wer  es  auch  sei),  —  myi-libö,  myi-nö,  mv'i-kö, 
P.  myi-kös,  myi-kösa,  köt  myi.  W.  ma-ke,  mar-ke,  ol'o-mar,  kot 
ma  (irgend  etwas,  was  es  auch  sei,  Alles),  und  gehäuft  kot  mar-ke  no 
kylynv^z  luytem  (er  hat  Alles  geschaffen  mit  seinem  Worte),  kod-kö, 
kod-libö,  P.  ködy-kö,  ködy-libö,  oder  kutsöm-kö,  kutsöm-tai,  P. 
kyttsöm-kö,  kyttsöm-libö.  W.  ketse-ke,  kot  ketse  (irgend  w^elcher). 

Endlich  noch  Averden  6)  negative  Pronomina  gebildet  durch  Zusätze 
zu  den  interrogativen,  Avobei  das  Zeitwort  im  Satze  immer  auch  negativ  ist. 
Syrjänisch  Avird  gewöhnlich  die  russische  Negation  ne  oder  ni  vorgesetzt, 
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uoljakisch  mit  oder  ohne  diese  Negation  no  (aucli),  dem  zur  Verstärkung 
auch  wohl  noch  ein  zweites  no  folgt,  auch  im  Syrjänischen  wird  wohl  das 
entsprechende  nö  noch  an  die  Negation  gehängt,  also  ne-kod,  ni-kod, 
ninö-kocl,  P.  ne-kin,  iie-köd,  W.  no-kin,  neno-kin,  no-kin  no,  neno 
-kifi  no  (Niemand),  —  P.  ne-myi,  sonst  syrjänisch  gewöhnlich  mit  einem 
besonderen  Worte  ncim  nem  (U.  nöm),  ni-nem,  ni-nöm,  ni-nöm-tor, 
ni-nöm-tiii,  VV.  nino-myr,  no-myr,  neno-rayr,  no-myr  no,  neno 
-myr  no,  auch  no-kena  (nichts),  —  ne-kutsöm,  ni-kutsöm,  P.  ne 
-kyttsöm,  W.  no-ketse,  neno-ketse,  no-kud  (keinerlei,  kein);  —  das 
auch  in  diesem  Sinne  gebrauchte  nöti,  liötik  ist  eine  Zusammenziehung 
aus  ni-Öti,  ni-ötik  (auch  nicht  ein,  gar  kein). 

§  106.  7)  Demonstrativ-  und  Determinativpronomen.  Deter- 
minativ und  zugleich  demonstrativ  auf  das  Entferntere  hinweisend  ist  syja 
etc.,  W.  so  (jener,  derjenige),  dessen  Declination  schon  §  102  angegeben 
ist;  natürlich  ist  es,  wenn  es  attributivisch  steht,  indeclinabel  wie  die  fol- 
genden. Auf  das  Nähere  hinweisend  ist  taja  (taje,  tajö),  W.  ta  (dieser), 
ebenfalls  in  der  Declination  verkürzt,  wie  syja,  zu  ta,  beide  im  Wotjaki- 
schen  auch  mit  dem  determinirenden  Suffix  der  dritten  Person  (s.  §  98) 
soyz,  tayz,  Accus,  soze,  taze.  Der  Unterschied  in  der  Bedeutung  wird 
wohl  nicht  streng  eingehalten,  nicht  einmal  wo  ein  Gegensatz  Statt  findet, 
wie  syö  kerny  kolö  völy,  syö  enoltny  ez  kol  (dieses  musste  man 
thun,  jenes  musste  man  nicht  unterlassen).  —  Ausser  diesen  geAVÖhn- 
lichsten  Formen  hat  das  Syrjänische  noch  einige  verlängerte,  esyja  (I.  im 
Nomin.  auch  ezda)  oder  etvja  plur.  enyja,  etaja  plur.  enaja,  in  der 
Declination  verkürzt,  wie  die  kürzeren  zu  es}^  ety,  eny,  ena,  ferner  L. 
önza,  ü.  jezda. 

Dem  interrogativen  kiitsöm  entspricht  setsöm,  esötsöm,  estsöm, 
etsöm,  tatsöm,  etatsöra,  P.  sötsöm,  sötsem,  söttsöin,  söttsem, 
ettsem,  W.  sotse,  siitse,  tatse,  ytse,  etse  (solch,  so  ein),  auf  ein  noch 
Folgendes  hingewiesen  auch  so  kutsöm  (eigentl.  siehe  da  welcher,  russ. 
Bort  KaKoii),  verdoppelt  setsöm  setsöm  (der  und  der). 

Wenn  den  Demonstrativen  zö,  ze  (russ.)  hinzugefügt  wird,  so  dient 
es,  wie  im  Paissischen,  zur  Verstärkung,  wie  taja  zö  (dieser  nämfiche), 
setsöm  ^ö  (eben  solch). 
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Zahlwörter. 


§  107.  1)  Die  Cardinalzahlen  werden,  wenn  sie  ohne  folgendes 
Substantiv  stehen,  auch  declinirt,  z.  ß.  syja  das-kykös  ystys  (diese  zwölf 
schickte  er),  uod  haben  regelmässig  den  gezählten  Gegenstand  im  Singular 
nach  sich,  wie  in  den  verwandten  Sprachen,  doch  findet  sich  (missbräuchlich?) 
auch  der  Plural,  z.  ß.  in  Lytkin's  Evangelienübersetzung  VIII,  28  syly  panyd 
lyktysny  kyk  pez-lolajas  (es  kamen  ihm  entgegen  zwei  Besessene),  oder 
in  einem  und  demselben  Verse  XX,  24  kor  das  velödtsisjas  syö 
kyllysny,  kyk  vok  vylö  lögalsisny  (als  die  zehn  Jünger  diess  hörten, 
wurden  sie  zornig  über  die  zwei  Brüder)  etc.,  oder  in  einem  wotjakischeu 
Volksliede  das  kyk  ekejos  bazare  puksiljam,  das  kyk  apaijos  sojos 
böryse  mynyljam  (zwölf  Jünglinge  setzten  sich  auf  den  Markt,  zwölf 
Schwestern  folgten  ihnen);  das  Prädikatsverb  steht  jedoch  immer  dem  Sinne 
nach  im  Plural.  —  Die  Cardinalzahlen  sind:  1.  Otik,  öti,  öt,  P.  otyk, 
W.  odyg,  og,  odig,  odik  —  2.  kyk  —  3.  kuim,  kujim,  P.  auch 
kvin,  I.  kolm,  kol'm,  W.  kvin,  kiiin,  küin,  kün  —  4.  nol',  W.  nil'. 
nur  —  o.  Vit,  W.  Vit  —  6.  kvait,  P.  kvat,  W.  kvat  —  7.  sizim, 
—  8.  kökjamys,  P.  I.  auch  kykjamys,  W.  tamys,  kiamys  —  9.  ök- 
mys,  I.  okmys,  W.  ukmys  —  10.  das  —  41.  das  ötik  etc.  — 
20.  kyz,  P.  kyk  das,  W.  kyz  —  22.  kyz  kyk  etc.  —  .30.  komyn. 
U.  komys,  P.  kuim  das,  (kvin  das),  W.  kvamyn  —  40.  lieramyn, 
U.  neramys,  P.  nol  das,  W.  nil'don,  liul'don  —  50.  vetyrayn,  Ü. 
vetymys,  P.  vit  das,  W.  vitdon  —  60.  kvaitymyn,  U.  kvaitymys, 
P.  kvat  das,  W.  kvatdon  —  70.  sizim  das,  W.  sizimdon  —  80. 
kökjamys  das,  W.  tamysdon,  tamyston,  kiamyston  —  90.  ukmys 
das,  I.  okmys  das,  W.  ukmysdon,  ukmyston  —  100.  so,  P.  das 
das,  dasjes  das,  W.  su  —  101.  so  ötik  etc.  —  122.  so  kyz  kyk 
etc.  —  200.  kyk  so,  P.  kyk  dasjes  das,  W.  kyk  su,  kyk  pui,  — 
300.  kuim  so  etc.  —  1000.  surs,  I.  tisatsa,  VV.  surs,  surys  etc.  — 
1882.  surs  kökjamys  so  kökjamys  das  kyk,  W.  surys  tamys  su 
tamysdon  kjk. 

2)  Ordinalzahlen  werden,  «erste»  und  «zweite»  zum  Theil  ausge- 
nommen, von  den  Cardinalzahlen  abgeleitet  mit  der  Endung  -öd  (-ed), 
I.  -ed  (-äd),  P.  -öt  (-et),  W.  -eti  auch,  vielleicht  missbräuchlich  -o, 
also  1.  med  vodza,  ötiöd,  P.  ötyköt,  W.  odygeti,  auch  vaz-nyrys, 
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az-nyrys,  azlo  —  2.  möd,  kyköd,  1.  muöd,  P.  kyköt,  mödyk,  möd, 
W.  kykteti  (vgl.  §  41),  kyketi  —  3.  kqimöd,  U.  knimöd,  1.  koimed 
(-äd),  koimed.  koimed,  P.  kuimöt,  W.  kvinmeti,  küinmeti  etc.  (vgl. 
§  il)  —  4.  nol'ed,  P.  nol'et,  W.  iiileti,  nul'eti  —  5.  vitöd.  1.  vited, 
P.  vitöt.  W.  viteti  —  6.  kvaitöd,  I.kvaited,  P.  kvatet,  W.  kvateti  — 
7.  sizimöd.  I.  sizimed,  P.  sizimöt,  W.  sizimeti  —  8.  kökjamysöd, 
I.  kökjamysöd,  P.  kükjamysöt,  W.  tamyseti,  kiamyso  —  9.  ökmy- 
söd,  1.  okmysed,  P.  ökmysöt,  W.  ukmyseti  —  10.  dasöd,  1.  dased, 
P.  dasöt,  W.  daseti  —  11.  das-ötiköd,  I.  das-ötiked,  P.  das-öty- 
köt,  W.  das-odygeti  etc. —  20.  kyzed,  P.  kv^k-dasöt,  W.  kyzeti  — 
22.  kyz-kyköd,  I.  kyz-kyked,  P.  kyk-das-kyköt,  W.  kyz-kykteti 
etc.  —  30.  komynöd,  I.  komyned,  U.  koraysöd,  P.  kuim-dasöt, 
W.  kvamyiieti  etc.  etc. 

§  108.  3)  DistributivzahlcD  werden  ausgedrückt  mit  dem  Instru- 
mental der  Cardinalzalil,  im  Wotjakischen  auch  durch  Verdoppelung  dieser, 
wie  auch  sonst  durch  Wiederholung  ein  mehrfaches  Gleichartiges  ausge- 
diückt  wird,  z.B.  kytön  menam  nimö  kykön.  kuimön  tsukörttseraaös 
(WO  in  meinem  Namen  je  zwei  oder  drei,  ihrer  zwei  oder  drei  versammelt 
sind),  W.  ystyz  sojosze  kyk  kyk  as  banyn  {er  schickte  sie  zu  zwei  und 
zwei  vor  sich  her). 

4)  Gesammtzahlen  bildet  ebenfalls  der  Instrumental,  mit  dem  Per- 
sonalsuffix,  wo  die  Person  bezeichnet  werden  soll,  also  mi  völym  kökja- 
mysön  {wn  waren  unserer  acht),  ötnam,  ötnad,  ötnaz,  ötnanym,  öt- 
nanyd;  otnaiiys  (ich,  du,  er,  wir,  ihr,  sie  allein)  VV.  ogiiam.  ognad, 
ognaz,  ognamy,  ognady,  ognazy  u.  s.  w.,  nur  dass  die  folgenden  Zahlen 
iiu)-  in  den  Pluralpersoncn  stehen  können,  wie  kyknanym,  kyknanyd, 
kyknanys,  W.  kyknamy,  kyknady,  kykiiazy  (wir,  ihr,  sie  beide)  etc. 
Auf  diese  Weise  kann  aber  natürlich  nur  das  Subject  im  Satze  ausgedrückt 
werden,  z,  B.  kor  siiitömaös  sintöm  iiiiüdö,  sek  giiranö  kyknanys 
uscny  (wenn  einen  Blinden  ein  Blinder  führt,  so  fallen  sie  beide  in  die 
Grube).  Das  Bedürfniss,  auch  andere  Casus  zu  gebrauchen,  hat  dazu  ge- 
führt, diese  Zahlform  so  wohl  ohne  wie  mit  dem  Personalsuffix  — -  wie 
den  Adessiv  des  Personalpronomens  —  als  Adjecliv  zu  behandeln  und  in 
der  absoluten  Stellung  mit  allerlei  Casussuffixen  zu  versehen,  z.  B.  tyr- 
tysny  kyknan  pyzsö  (sie  beluden  die  beiden  Schiffe),  kuimnan  völ 
(ihrer  drei  Pferde,  d.  h.  ein  Dreigespann),  kyknan  karyn  (in  beiden 
Städten),  ötnamly  (mir  allein),  ötnamlys  (von  mir  allein),  ötnamös  (mich 
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allein),  ötnamön  (mit  mii'  allein),  ötnanysly  (ihnen  allein),  dzudzyd 
kerös  vylö  ötnanyssö  iiajaös  nuödys  (er  führte  sie  allein  auf  einen 
Berg),  lisusös  ötnassö  adzisny  (sie  sahen  Jesus  allein),  enoltö  kyk- 
nausö  tsöts  bydmyny  (lasset  beide  zugleich  wachsen),  syly  ötnasly 
kesjal  (ihm  allein  diene).  Wotjakisch  eben  so,  wie  so  sizimnazyly  kysuo 
vylem  (wie  war  allen  Sieben  Weib  gewesen),  es  Avird  aber  auch  die  Car- 
dinalzahl  selbst  gebraucht,  bei  absoluter  Stellung  mit  dem  determinirenden 
Suffix  der  dritten  Person.  —  Aehnliche  Bildungen  kommen  auch  bei  un- 
bestimmten Zahlwörtern  vor. 

3)  Ein  Vielfaches  wird  ausgedrückt  durch  Zusammensetzungen  mit 
rayiida.  myda.  mydta,  mvida.  mvidta,  P.  murnda,  miinda,  mymda, 
1.  pöösa,  kyza  (so  viel  Avie,  im  Beirage  von),  wie  kyk-mynda.  I.  kyk 
-pöösa,  kyk-kyza  (doppelt),  komyn-mynda,  kvaitymyn-mynda.  so 
-myiida  od,  -myda  etc.  (dreissigfaltig,  sechzigfältig.  hundertfällig),  dzyn 
-mynda  (halb  so  viel),  öt-mynda  (gleich  viel).  Die  Wotjaken  haben  auch 
myiida,  wie  so-mynda;  ma-mynda  (so  viel,  wie  viel),  syrjänisch  sy 
-mynda,  myi-mynda,  mit  Zahlen  aber  mehr,  dem  Ishemischen  analog, 
das  von  pol  (Mal)  abgeleitete  Adjectiv  poles  (-malig,  -fältig),  also  die 
obigen  Beispiele  kyk-poles,  kvamyn-p.,  kvatdon-p.,  su-p.  —  Es  wird 
auch  noch  «mehr»  hinzugefügt,  wie  so-mynda  undzyk  syö  adzas  (er 
Avird  es  hundertfältig  finden),  W.  su  pol  multes  bastoz  (er  wird  hundert 
Mal  ni^r  bekommen).  —  Mynda  wird  wotjakisch  auch  in  ungefähren 
Zahlangaben  gebraucht,  Avie  A'it  surys  mynda  (etwa  fünf  lausend),  syrjä- 
nisch  vit  surs  gügür. 

6)  «Mal»  ist  syrjänisch  pyr,  Avotjakisch  pol,  l'uket  (juket)  od.  rat 
mit  Cardinal-  und  Ordinalzahlen,  also  öt  pyr.  W.  og  pol  (ein  Mal),  öt 
pyrjön,  W.  og  polen  (auf  ein  Mal),  möd  pyr,  W.  kykteti  pol  (ein 
anderes,  das  zAveite,  zum  zAveilen  Mal)  etc.  —  Sehr  gewöhnlich  aber  Avird 
das  Zahlwort  allein  gebraucht,  die  Cardinalzahl  im  Syrjänischen  im  Elativ, 
wie  kykys,  U.  kykjös  (zwei  Mal)  kuimys  (drei  Mal),  kykys  omöl'dzyk 
(zAvei  Mal  so  schlecht),  W.  kyk  Tnket  orod,  —  eben  so  auch  bei  unbe- 
stimmten Zahlwörtern,  aber  auch  in  anderen  Casus,  wenn  das  «Mal»  in 
solchen  gedacht  ist,  wie  sizimüdz  (bis  zu  sieben  Malen);  im  Wotjakischen 
ist  mir  nur  in  der  letzten  Weise  das  Zahlwort  allein  vorgekommen,  sizimly 
A'uytoz  (bis  zu  sieben  Malen),  sonst  wird  wohl  der  Ausdruck  mit  pol,  rat 
vorgezogen.  —  Mit  Ordinalzahlen  gebraucht  das  Syrjänische  ebenfalls  den 
Elativ,  also  mödys  (zum  zweiten  Mal),  kqimödys  (zum  dritten  Mal),  das 
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Wotjakiscbe  hat  entweder  den  Nominativ  mit  pol,  also  kykteti  pol,  kviii- 
meti  pol,  oder  auch  das  Zahlwort  allein,  entweder  im  lUativ  (nach  §90), 
kyktetiaz,  kvinmetiaz,  oder  im  Accusativ,  kyktetize,  kvinmetize. 

7)  Bruchzahlen  werden  auf  verschiedene  Weise  ausgedrückt. 
«Hälfte»  ist  dzyn,  pöl,  W.  dzyny,  dzyny,  zyny,  zyny,  also  vo  dzyii 
(ein  halbes  Jahr),  sait  dzyn  (ein  halber  Rubel),  und  mit  anderen  Zahlen 
V-j^  mödys  dzyn  (pöl),  oti  da  dzyn,  P.  auch  kyködzys  dzyn,  W. 
odygen  dzyn  (nebst  einem  die  Hälfte,  ein  und  die  Hälfte),  —  ökmysöd 
syl  dzyn  (die  Hälfte  des  neunten  Fadens,  SVg  Faden);  —  für  Viertel  ist 
das  russ.  tsetvert,  z.  B.  tul  tsetvert  (ein  Viertelpfund),  andere  Brüche 
werden,  ähnlich  wie  im  Deutschen,  mit  pai,  tor,  jiiköd,  W.  juket,  luket 
(Theil)  gegeben,  Vg  koimöd  pai  etc.,  ^  '^q  dasöd  pai  etc.,  W.  kvinmeti 
juket  (l'uket),  daseti  juket  (luket). 

§  109.  8)  Indefinite,  relative,  interrogative,  negative 
Quantitätsausdrücke.  Sie  werden  bisweilen,  wie  wirkliche  Zahlwörter, 
mit  einem  Singular  statt  mit  einem  Plural  verbunden,  aber,  wie  es  scheint, 
wohl  als  Nachahmung  oder  Anpassung  an  den  russischen  Sprachgebrauch, 
wenn  man  nur  die  Masse  im  Sinn  hat,  nicht  die  Zahl  der  Individuen,  so 
besonders  im  Permischen  tsak  una  (viel  Pilze),  etsa  tseri  (wenig Fische), 
töjat  vonlön  kynyra  god  (wie  viel  Jahre  hat  dein  Bruder),  eben  so  auch 
wotjakisch  uno  murt,  öz^'t  murt  (viel  Menschen,  wenig  Menschen)  etc.; 
dem  deutschen  viele,  Avenige  würde  wohl  jedenfalls  besser  der  Plural 
entsprechen. 

Ich  lasse  die  hieher  gehörigen,  nach  Form  und  Gebrauch  theils  sub- 
stantivischen, theils  adjectivischen,  theils  adverbialen  Ausdrücke  in  alpha- 
betischer Ordnung  folgen  mit  Angabe  ihrer  Bedeutung  und  Beispielen  ihres 
Gebrauches. 

Baitak  (W.)  im  Dialekt  von  Jelabuga  gleich  dem  gewöhnlichen  uno 
(viel),  z.  ß.  vozmatyskyzy  baitakjosly  (sie  zeigten  sich  Vielen),  baitak 
ukso  sotyzy  (sie  gaben  viel  Geld). 

ßyd,  VV.  auch  byt,  bytak,  ist  substantivisch  in  Zusammensetzungen, 
wie  W.  ui-byt  (die  Gesammtheit  der  Nacht,  die  ganze  Nacht),  sonst  adjec- 
tivisch  c'ganz,  all»,  z.  B.  mortly  kutsöra-tai  otsöd,  kor  byd  mu-jugydös 
tsukörtas  (denn  w^as  für  eine  Hülfe  ist  es  dem  Menschen,  w^cnn  er  die 
ganze  Welt  gewinnt),  tsukOrtasny  byd  ylasemös,  byd  tsöktytöm  ke- 
rysjasös  (sie  werden  sammeln  alle  Sünde,  alle  Verbotenes  Thuende).  — 
Wotjakisch  ist  gewöhnlicher  die  abgeleitete  Form  bydes,  syrjänisch  bydös 
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oder  mit  der  Adjectivendung  bj'dsa.  —  Für  byd  in  der  Bedeutung  «jeder, 
alle»  ist  sehr  gewöhnlich  auch  bj^döii,  bydsön.  eigentlich  Instrumental  von 
byd,  bydös  und  daher  zunächst  adverbial  «in'sgesammt»,  dann  aber  als 
Nomen  aufgefasst  und  in  absoluter  Stellung  weiter  flectirt  (nach§  108,  4), 
z.  B.  sy  voiö  me  jylys  ti  bydön  ylalsannyd  (in  dieser  Nacht  werdet 
ihr  in'sgesammt  oder  Alle  euch  an  mir  ärgern),  sek  bydönly,  kod  ker- 
kayn  emös,  jugödö  (dann  leuchtet  es  Allen,  Avelche  im  Hause  sind), 
bydsönön,  myi  sy  vylyn  em,  jorse  (er  schwört  bei  Allem,  was  daraufist) ; 
ausser  den  Üeclinationssuffixen  nehmen  sie  auch  persönliche  Pluralsuffixe  an, 
bydönnym,  bydönnyd,  bydönnys  oder  bydsönnym  etc.  (unsre,  eure, 
ihre  Alle,  d.  h.  wir,  ihr,  sie  Alle).  Ein  adverbialer  Illativ  scheint  imWot- 
jakischen  das  nachgesetzte  «byde»  zu  sein,  Avie  nuiially  byde  as  sul- 
maskonez  tyrmoz  (jedem  Tage  genügt  seine  eigene  Sorge).  —  Die 
mancherlei  Zusammensetzungen  mit  byd,  wie  byd-sama  (allerlei)  etc.  s. 
im  Lexikon. 

Dolak  (W.)  dialektisch  =  byd,  bydes  (ganz,  all),  z.  B.  dysetyz 
dolak  Galileja  palan  (er  lehrte  in  ganz  Galilea),  pyrtysk3'zy  dolak 
soles  Jordan  suryn  (sie  wurden  Alle,  od,  in'sgesammt,  von  ihm  getauft 
im  Jordan). 

Etsa,  W.  özyt,  özöt,  yzyt  (wenig),  substantivisch  etsa  vylyn 
veskyd  te  völyn,  W.  ton  yzyten  soner  lüyd  (du  bist  bei  Wenigem  treu 
gewesen),  und  adverbialisch  wie  das  russ.  majio,  z.  B,  vundan  una.  viui- 
dysjas  nö  etsa,  W.  orano  jii  uno,  arasjos  yzyt  (Ernte,  zu  erntendes 
Getreide,  ist  viel,  aber  Schnitter  sind  wenig). 

Itsi,  jitsi,  iktse  (W.)  ist  wohl  identisch  mit  dem  syrjänischen  itset 
(klein),  wird  aber  dialektisch  im  Sinne  des  vorhergehenden  gebraucht,  wie 
aranez  tros,  aranjos  nos  itsi  (Ernte  ist  viel,  aber  Schnitter  sind  wenig), 
dzog  potyz  itsi  inuzemen  (er,  d.  h.  der  Same,  ging  sogleich  auf  wegen 
der  wenigen  Erde). 

Jatyr  (viel)  in  demselben  (glasowschen)  Dialekt  des  Wotjakischen 
wie  das  vorhergehende  Wort,  z.  B.  m}  nam  nimynym  jatyr  lyktozy  (in 
meinem  Namen  werden  Viele  kommen),  jatyr  pel-bastysjos  selyko 
murtjos  no  (viele  Zolleinnehmer  und  sündige  Menschen);  auch  adverbial 
«sehr»,  jatyr  sulvoryz  syly  (er  bat  ihn  sehr). 

Jol'k  (L.  all)  =:  byd,  wotjakisch  jolt,  dblt. 

Kar,  kazdoi  (russ.)  wird  im  Wotjakischen  auch  gebraucht  für  «je- 
der» statt  der  gewöhnlicheren  byd,  van. 
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Kern  (W.),  eigentl.  «Muster»,  bildet  ähnliche  Zusammensetzungen, 
wie  mynda,  also  ina-kem,  mar-kera  (wie  viel),  so-kem,  ta-kem  (so 
viel),  oder  ma  kern  etc. 

Kena  (kvina,  küna,  köi'ia)  wotjakisch  =  ma-mynda  (wie  viel), 
syrjänisch  kymyn;  mit  angehängtem  ke,  wie  bei  den  interrogativen  Für- 
wörtern, ist  es  allgemeines  Relativ  «wie  viel  nur  immer,  Alles  was»,  z.  B. 
kena-ke  sojos  lestyzy  (Alles,  was  sie  thaten),  oder  Indefinitiv  «etwas, 
einige»,  z.  B.  keua-ke  adziskod-a  (sieht  du  irgend  etwas),  kena-ke 
nunal  ortsem  bore  (nachdem  einige  Tage  vergangen  waren),  goztet 
todysjosles  keiiajos-ke  verazy  (einige  von  den  Schriftgelehrten  spra- 
chen); —  mit  der  Negation  verbunden,  no-kena,  heisst  «nichts». 

Kod-kö,  W.  kud-ke  od.  kud  (vgl.  §105,  5)  kann  im  Plural  auch 
als  unbestimmtes  Zahlwort  «einige»  gebraucht  werden,  z.  B.  vidzisjas 
sörys  kodjas-kö  karö  voysny  (von  den  Wächtern  kamen  einige  in  die 
Stadi),  wotjakisch  karaltsijoslen  kudjosyz  bertysa  pyryljam. 

Kymyn,  kyrayna,  P.  kynyra  (wie  viel)  vgl.  oben  kena,  entspricht 
als  Frage  den  Cardinalzalilen,  eben  so  kyinynöd  P.  kynymöt  (der  wie- 
vielte) den  Ordinalzahlen,  kymynys  (wie  oft);  kymj'n  wird  auch,  eben  so 
wie  die  bestimmten  Zahlen,  mit  dem  Singular  oder  Plural  construirt.  r— 
Die  Zusammensetzung  öt-kymyn  bedeutet  «einige»,  und  gleichbedeutend 
mit  kymyn  ist  ma-mynda  (s.  unten). 

Martsem  (VV.)  «wie  viel,  wie  gross,  so  viel  od.  gross  wie». 

Multes  (W.),  eigentlich  ein  Substantiv  «Ueberfluss,  Ueberflüssiges», 
dann  «viel,  zu  viel,  mehr  als  nöthig  ist»,  z.  B.  vös  vösaskykydy  multesze 
en  verale  (wenn  ihr  betet,  so  sprechet  nicht  viel),  oromjosynydy  gyne 
adziskysa  dzets  vozo  karyskody  ke,  muketjoslys  mar  multes  ka- 
ryskody  (wenn  ihr  nur  mit  euren  Freunden  euch  sehend  sie  begrüsset, 
was  thut  ihr  da  mehr,  od.  Grösseres,  als  Andere). 

Mynda  etc.  (s.  ^  108,  5),  welches,  mit  bestimmten  Zahlen  ver- 
bunden, Multiplicativzahlen  bildet,  kann  aucii  zu  interrogativen,  indefiniten 
und  demonstrativen  Fürwörtern  gesetzt  werden,  also  myi-mynda  ^Y.  ma 
-mynda,  mar-m.  (wie  viel,  so  viel  wie),  sj'^-m.,  esy-m.,  W.  so-m. 
(so  viel),  myi-kü-m.,  W.  ma-ke-m.  (irgend  wie  viel),  z.  B.  sy  med 
börjaly  sy-mynda  nö  myi-mynda  tenyd  setny  me  kösja  (ich  will 
aber  diesem  Letzten  so  viel  geben  wie  viel  dir),  W.  mon  ta  börloly  no 
so-myndaik  mar-mynda  tynyd  sotyny  turtysko. 

Ne-una  (nicht  viel,  einige,  wenig)  ^=:  etsa,  wie  sizim  i'ian  sos^a 
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ne-una,  od.  etsa,  (IzoTa  tieri  (sieben  Brote  und  einige  kleine  Fische). — 
Wotjakisch  ist  eben  so  gebildet  no-keiia,  z.  B.  no-kena  no-myren  no 
vazemte  (er  antwortete  rnil  nichts  auch  nur  ein  Wenig,  d.  h.  er  antwor- 
tete gar  nichts). 

Ozyt,  özöt,  yzyt  (W.)  s.  etsa. 

Skön  (U.),  stav  eigentlich  <'Gesammtheit,  Ganzes»,  z.  B.  stavöii 
(im  Ganzen),  jöz-stav  (Partei),  deiiga-stav  (Summe),  wird  auch  wie 
f(byd»  gebraucht  für  «ganz,  all»,  z.  B.  stav  kar  kuza  (durch  die  ganze 
Stadt),  stavnymös  mijanös  (uns  Alle),  stavys  tsölys  (Alles  schwieg), 
vgl.  §108,  4. 

Symyii,  symda  (P.  synym),  nach  kymyii  gebildet  und  aus  sy 
-mynda  oder  sy-rayda  zusammengezogen,  bedeutet  «so  viel»,  wie  dieses 
letzte  (vgl.  mynda). 

Tros  (W.)  dialektisch  =  uno  (viel)  ist  wohl  verkürzt  aus  tyros. 
tyrys  (s.  §  36),  also  eigentlich  '<Fülle,  Genüge,  voll»,  wie  tyr,  für  wel- 
ches es  steht,  z.  B.  in  kil'em  tyaltetjosyz  okteni  büre  das  kyk  kudy 
tyros  luem  (nach  dem  Sammeln  der  übrigen  Stücke  waren  zwölf  Körbe 
voll),  oktyzy  kil'em  palesjosyz  tros  sizim  sepyz  (sie  sammelten  die 
übrigen  Stücke  volle  sieben  Körbe).  Gleichbedeutend  mit  «uno»  ist  es, 
z.  B.  in  tros  kalyk  l'ukar^kem  ponua  (weil  viel  Volk  sich  versammelt 
hatte). 

Tsik  (W.)  « wenig'),  scheint  verkürzt  aus  itsi  mit  dem  Suffix  -ik 
(s.  ^  24),  tsik-a  tynad  kebered  üvyl  (hast  du  denn  auch  nicht  die  ge- 
ringste Sorge). 

Ukata  (W.)  ist  dialektisch  =  tuzges,  tuzgem  (mehr,  noch  mehr), 
und  wird  wohl  auch  zur  Umschreibung  des  Comparativs  gebraucht). 

Una,  W.  uno  (viel),  z.  B.  vundau  una,  W.  aran  ju  uno  (der 
Ernte,  des  zu  erntenden  Getreides,  ist  viel),  mi  una  vidz  kutam,  W.  mi 
uno  vidz  kutyskom  (wir  fasten  viel),  soittsisjaslün  una  soijas  bara 
lolzisny  (viele  Leiber  Gestorbener  erstanden  wieder  auf),  W.  uno  ku- 
lemjos  mugorjosynyzy  ulzisa  sultyljam  (viele  Gestorbene  standen,  mit 
ihren  Leibern  lebendig  geworden,  wieder  auf),  unajas  menam  nimö 
voasny,  W.  uno  murt  mynam  nimynym  nimatyskysa  lyktozy  (Viele 
werden  kommen  in  meinem  Namen,  mit  meinem  Namen  sich  nennend)  etc. 
Aehnliche  Ableitungen,  wie  von  bestimmten  Zahlen,  sind  auch  von  una 
gebräuchlich,  so  unays  (viele  Mal,  oft),  unaön  (ihrer  Viele,  in  Menge), 
vgl.  §  108,  4.  6. 
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Van  (W.),  eigenttich  ein  zu  dem  Zeilwort  «sein»  gehörendes  Verbal - 
nomen  =  syrj.  em,  wird  ganz  gewöhnlich  gebraucht  in  allen  Bedeutungen 
von  byd,  bydön  etc.  (s.  oben),  wenn  auch  nicht  überall,  so  im  Glasow- 
schen  Dialekte  nicht,  Avie  es  scheint,  z.  B,  solen  jivorez  van  rauzeme 
Yöldyskem  (sein  Ruf  breitete  sich  im  ganzen  Lande  aus),  l^'ktysa  kare 
vanze  veraljam  (in  die  Stadt  gekommen,  erzählten  sie  Alles),  van  kar- 
josyn  no  gurtjosyn  no  (in  allen  Städten  und  Dörfern),  vanjos  siyzy 
kötzez  no  tyryzy  (Alle  assen  und  füllten  ihren  Bauch)  etc.;  in  der  abso- 
luten Stellung  hat  der  Plural  gewöhnlich  das  Personalpronomen,  also  van- 
my,  vandy,  vanzy  (wir,  ihr,  sie  Alle),  z.  B.  ta  uiyn  ti  vandy  no  mon 
soryn  seklanody  (in  dieser  Nacht  werdet  ihr  alle  an  mir  irre  werden), 
nbgesehen  davon,  dass  —  wie  sonst  —  das  Suffix  der  dritten  Singularperson 
auch  hier  determinativ  stehen  kann,  vanmyz  (Alles,  Alle,  das  Ganze). 

Vots  (vis,  vits,  vots)  oder  mit  dem  Suffix  (s.§  24)  votsak  (vitsak, 
vi^ak)  ist  bloss  wotjakisch  und  von  gleicher  Bedeutung  mit  dem  vorher- 
gehenden, z.  B.  ortsilyz  vots  karjosyz  gurtjosyz  no  (er  durchwandelte 
alle  Städte  und  Dörfer),  votsak  ke  no  analtozy  tone,  mon  no-ku  no 
(Wenn  auch  Alle  dich  Verstössen,  ich  nie),  dysetysa  sojosyz  utiny  vots, 
mar  tiledly  mon  kosy  (indem  ihr  sie  lehret  zu  halten  Alles,  was  ich 
euch  befohlen  habe),  votsak  kalyk  kusko  tone  (das  ganze  Volk  sucht 
dich)  etc.  —  Auch  mit  den  Personalsuffixen  wird  es  verbunden,  votsnamy, 
votsnady.  votsnazy  (wir,  ihr,  sie  Alle),  als  Instrumentalcasus  wie  §108,4, 
und  eben  so  weiter  declinirt,  z.  ß.  votsnazyly  nimaz  uzze  veraloz  (er 
sagt  ihnen  Allen,  od.  Jedem  von  ihnen,  einzeln  sein  Geschäft). 

Vsakoi  (russ.)  ist  ebenfalls  nur  im  Wotjakischen  gebraucht  =  kaz- 
doi  (jeder)  und  eben  so  überflüssig  wie  dieses. 

Eben  so  wie  diese  allgemeinen  Quantitätsausdrücke  werden  auch  die 
bestimmten  behandelt,  wie  Wörter  für  Mass  und  Gewicht,  für  Gefässe  mit 
etwas  angefüllt,  d.  h.  diese  bleiben  unflectirt,  und  das  Gemessene,  Ge- 
wogene, Enthaltene  allein  nimmt  den  vom  Zusammenhang  geforderten  Casus 
oder  die  Postposition  an,  nicht,  wie  etwa  im  Russischen  oder  Französi- 
schen, in  einem  von  dem  Quanlitätsausdruck  abhängig  gedachten  Genitiv 
stehend,  z.  B.  kodös  an  bostys,  kuim  poz  pyz  pytskö  puktys,  W. 
kudyz  odig  kysno  bastysa  küin  pod  pizly  suram  (welchen  ein  Weib 
nahm  und  zu  drei  Garniz,  od.  Mass  Mehl  mischte). 
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Zeitwort. 

§  liO,  Der  grosse  Reichtlium  an  abgeleiteten  Zeilwörtern,  wodurch 
der  dem  einfachen  zu  Grunde  liegende  BegrilT  auf  mannichfaltige  Weise 
niodificirt  wird,  ist  schon  §  S2 — 78  ausführlich  besprochen.  Die  Conju- 
gation  ist  im  Ganzen  für  alle  die  nämliche  mit  sehr  geringen  Ausnahmen, 
für  welche  ein  Paar  Paradigmen  am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  genügen 
werden,  und  welche  im  Folgenden  an  den  betreffenden  Stellen  angegeben 
sind.  Die  einfachste  Form  in  der  Conjugation,  gleichsam  den  Stamm  des 
Zeilworts  gebend,  ist  der  Singular  des  Imperativs,  und  bei  diesem  kommt 
Aehnliches  vor,  Avie  bei  dem  Nominativ  als  Stamm  der  Declination,  dass 
er  nämlich  einen  Consonanten  abwirft,  welcher  nur  'vor  vocalisch  anlau- 
tenden Suffixen  wieder  erscheint,  loktyny  (kommen),  Präsens  lokta. 
Imperativ  lok  (vgl.  §11).  —  Das  Passiv  wird  entweder  durch  ein  beson- 
deres abgeleitetes  Verb  ausgedrückt,  wie  börjömajas  ponda  sy  lunjas 
dzenmödtsasny  (der  Auserwählten  wegen  vrerden  diese  Tage  verkürzt 
werden),  wotjakisch  myiiym  kot  kytse-ke  no  kuzim  sotyskyz  (mir  ist 
alle  Macht  gegeben),  oder  wie  im  Deutschen  durch  Umschreibung.  Peri- 
phrastische Ausdrücke,  gebildet  aus  einem  Verbalnomen  mit  Hülfszeitwörternj 
giebt  es  auch  sonst  noch  manche,  einfache  Tempora,  wie  im  Finnischen, 
nur  zwei,  von  welchen  das  erste  so  wohl  die  gegenwärtige  wie  die  zukünftige 
Zeit  ausdrückt.  Ebenfalls  wie  im  Finnischen  giebt  es  eine  besondere  nega- 
tive Conjugation  mit  einer  flectirlen  Negation.  Das  Syrjänische  hat  den 
flectirten  Conditional  des  Wotjakischen  nicht,  sondern  gebraucht  dafür  das 
Präteritum  des  Indicativs  nach  russischem  Sprachgebrauch.  —  Zahlreich 
und  wichtig  sind,  wie  im  Tatarischen,  Verbalnomina  und  Verbaladverbe, 
w^elche  nicht  nur  zur  Bildung  von  periphrastischen  Conjugationen  dienen, 
sondern  sogar  auch  ohne  Hülfsverb  die  dritte  Person  eines  Tempus  finitum 
ausdrücken  können.  Es  ist  daher  wohl  angezeigt,  die  Betrachtung  des 
Baues  der  Zeitwörter  mit  diesen  zu  beginnen. 

§  111.  Verbalnomina.  1)  Das  Verbalnomen  auf  -ny,  ü.  -nys 
wird  im  Wotjakischen  selten,  im  Syrjänischen  sehr  häufig  ohne  den  Binde- 
vocal,  oder  —  wenn  man  will  —  mit  Abwerfung'des  Stammvocals  (y)  i 
gebildet,  zum  Theil  werden  in  der  nämlichen  Sprache  auch  beiderlei  For- 
men gebraucht,  z.  B.  bostyn}-,  bostny  W.  bastv^ny  (nehmen),  kerny 
W.  karyny  (machen),    kylny  W.  kylyny  (tönen),   loktyny,  lokny  W. 
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lyktyny  (kommen);  die  abgeleiteten  Verba  auf  -dyny,  -gyny,  -jyny, 
-kyny,  -zyny  haben  auch  im  Syrjänischen  immer  das  y  vor  der  Endung, 
die  auf  -myny  und  -tyny  fast  ohne  Ausnahme,  bei  den  Verben  mit  ein- 
sjlbigem,  vocalisch  auslautendem  Stamme,  wie  juny,  suiiy,  vony,  lony, 
ferner  denen  auf  -alny,  -asny,  -kaitny  und  anderen  auf  -tny  russischen 
Ursprungs,  -öclny,  -stny  fehlt  immer  das  y,  die  auf  -tsiny,  -siny  haben 
eine  Nebenform  auf  -sny.  Bei  den  auf  -lyny  und  den  nicht  abgeleiteten 
Verben  ist  der  Gebrauch  schwankend  und  scheint  von  der  jeweiligen  sub- 
jectiven  Anschauung  vom  Wohlklang  abzuhängen,  so  ködzny,  ledzny 
neben  adziiiy,  kistiiy  neben  kyskyny,  vostyiiy  etc. —  Im  Wotjakischen 
haben  alle  abgeleiteten  Verba  das  y  (i)  mit  alleiniger  Ausnahme  derer  auf 
-any,  und  die  nicht  abgeleiteten  durchaus  vorherrschend,  sogar  luyny, 
suyny  neben  luny,  suiiy. 

In  der  Bedeutung  entspricht  dieses  Verbalnomen  am  häufigsten  dem 
deutschen  Infinitiv  mit  und  ohne  «zu,  um  zu»,  a)  als  als  Subject  oder  Object 
eines  anderen  Zeitworts,  z.  B.  gusa-torjas  tödny  tijanly  setöma, 
W.  tiledly  vatetjosze  todyny  sotyskem  (euch  ist  gegeben  die  Geheim- 
nisse zu  wissen),  velödtsisjas  iiaii  bostiiy  vunödysny,  W.  dysetys- 
kysjosyz  nan  bastyny  vunetyljam  (die  Schüler  hatten  vergessen  Brot 
mit  zu  nehmen);  —  b)  es  steht  abhängig  von  einem  Nomen,  wie  ein 
lateinischer  Genitiv  des  Gerundiums,  raort  pilön  mu  vylyn  ylasemjasös 
ledzny  vyn  em,  W.  ad'ami  pilen  muzem  vylyn  solykjos  bydtyny 
kuzimez  vaii  (des  Menschen  Sohn  hat  die  Macht  auf  der  Erde  Sünden  zu 
vergeben),  syrjänisch  in  directen  und  indirecten  Fragen  auch  mit  Ellipse 
eines  solchen  Nomens,  namentlich  kolö  (nöthig,  Müssen),  wie  en  tözdö 
myi  sojny,  myi  juny,  myiö  pastasny  (sorget  nicht,  was  ihr  essen,  was 
trinken,  womit  ihr  euch  bekleiden  sollt),  myi  menyin  kerny  (was  soll 
ich  thun),  im  Woljakischen  ist  dafür  das  erste  Tempus  finitum  gebräuch- 
lich; —  c)  es  bezeichnet  «Zweck,  Absicht,  Ziel»,  so  wohl  von  einem 
Nomen  wie  von  einem  Verbum  abhängig,  z.  B.  kodlön  peljas  em  kylzyny, 
med  kylas,  W.  kylzyskyny  pelez  van  murt  med  kyloz  (wer  Ohren 
hat  zu  hören,  der  höre),  aslynys  otsalny  sizim  dakünös  puktyzy,  W. 
a^zely  jurtyskyny  sizim  diakon  puktyljam  (sie  stellten  sieben  Diakonen 
an  ihnen  zu  helfen),  te  loktyn  tattsö  byrödny  mijauös  W.  ton  lyktyd 
mil'emez  bydtyny  (du  bist  gekommen  uns  zu  verderben),  im  Syrjänischen 
wird  in  dieser  Bedeutung  auch  noch  med  (damit)  davor  gesetzt,  um  die 
Absicht  hervor  zu  heben,  kodüs  kesjalysjasys  vylyn  sultödys,  med  as 
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kadö  najaly  sojan  Juan  setny  (welchen  er  über  seine  Knechte  setzte, 
damit  er  ihnen  zu  seiner  Zeit  Speise  und  Trank  gäbe),  Avofür  wotjakisch 
lieber  mit  dem  Tempus  finitum  «sotoz».  im  Ehstnischen  indessen  verbindet 
man  eben  so  den  InünitiT  und  die  Conjunction  et  (dass,  damit);  —  d)  es 
wird  endlich  noch  ganz  als  Substantiv  behandelt,  wie  die  Verbalnomina  auf 
-öm  (W.  -em,  -am),  indem  es  im  Wotjakischen  mit  der  Postposition 
«poiina»  (wegen)  verbunden  wird  um  dasselbe  auszudrücken,  wie  vorher 
unter  (c),  z.B.  vösjany  ponna  vajem  naii  (das  des  Opferns  wegen,  zum 
Opfer,  dargebrachte  Brot),  und  im  Syrjänischen  das  Personalsuffis  annimmt, 
wie  giznyd  (du  hast  zu  schreiben,  musst  schreiben,  giznys  (er  muss 
schreiben),  diigdy  rezsinyd  (höre  auf  dich  zu  bespritzen),  Beides  aber 
hört  man  nur  selten. 

Wenn  das  Subject  dieses  Verbalnomens  nicht  das  gleiche  ist  wie  beim 
regierenden  Verb,  so  wird  es  im  Allativ  hinzugefügt,  z.  B.  myi  menym 
kerny  lisusköd  (was  soll  ich  mit  Jesus  thun),  med  menym  juörtny 
tensid  byd  senzan-torjastü  (damit  ich  verkündige  alle  deine  Wunder), 
im  Wotjakischen  fällt  diess  fort,  da  hier,  wie  schon  bemerkt,  die  Construc- 
tion  mit  dem  Tempus  finitum  vorgezogen  wird,  also  lisusly  ma  lestom 
etc.;  —  das  Object  ist  immer  das  des  Zeitworts  überhaupt. 

§  i  12.  2)  Das  Verbalnomen  auf -öm  (-em),  W.  -em,  -am  (vgl.  §  3o), 
bildet  im  Syrjänischen  noch  ein  ausschliesslich  adjectivisches  auf  -a  (vgl. 
§  20),  das  einem  Particip  der  vergangenen  Zeit  entspricht,  im  Wotjakischen 
ist  es  zugleich  substantivisch  und  adjeetivisch,  und  auch  im  Syrjänischen 
sind  beide  Formen  nicht  immer  genau  geschieden.  Als  Substantiv  hat  es 
sein  Subject  im  Genitiv  d.  h.  Nomin.,  Adess.,  Ablat.  (Etat.)  nach  §  84, 
oder  es  wird  auch  durch  das  Personalsuffix  allein  oder  in  Verbindung  mit 
einem  Genitiv  ausgedrückt,  namentlich  im  W'otjakischen,  wie  paljan  Med 
bur  kiedles  mar  karemze  medaz  tödy  (deine  linke  Hand  möge  nicht 
wissen  das  was  Thun  deiner  rechten  Hand,  d.  h.  was  deine  rechte  Hand 
thut). 

Der  Gebrauch  dieses  Verbalnomens  ist  mannichfaltig,  und  es  dient 
besonders  im  Wotjakischen  ungemein  häufig  zu  allerlei  Satzverkürzungen, 
wie  in  dem  letzten  Beispiel.  Es  ist  1 )  Nomen  actionis,  und  wird  als  sol- 
ches declinirt  und  mit  Postpositionen  verbunden,  kann  sogar  einen  Plural 
haben,  wie  dzimbyl'tömjasyd  (deine  Liebkosungen)  etc.,  eben  so  wotja- 
kisch; von  den  Casus  dienen  namentlich  der  Inslrum.,  Iness.,  Etat,  und 
Termin,  zu  adverbialen  Ausdrücken  resp.  verkürzten  Adverbialsätzen,   wie 

11* 
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syly  jurbytysny  sy  vodzyn  pidzes  vylö  usködtsemön  (sie  verehrten 
ihn  mit  vor  ihm  auf  die  Knie  Fallen,  od.  indem  sie  vor  ihm  auf  die  Knie 
fielen),  prorokjaslöii  vir  kistömyn  tsötsjalysjasön  mi  eg  völlö  (wir 
waren  nicht  Theilnehmer  beim  Vergiessen  des  Blutes  der  Propheten),  sar 
kulömödz  setön  völy  (er  war  da  bis  zum  Sterben  des  Königs,  bis  der 
König  gestorben  war),  wotjakisch  kurdamenyz  (mit  Fürchten,  aus  Furcht), 
kezit  luemys  tyl  doryn  suntyskysa  ulem  (wegen  kalt  Seins,  weil  es 
kalt  war,  wärmte  er  sich  beim  Feuer),  —  eben  so  mit  Postpositionen, 
namentlich  böryn  (nach  =  nachdem),  W.  bore  (nach,  wegen  =  nachdem, 
weil),  kuza,  ponda,  vösna,  W.  ponna  (wegen,  für  =  weil,  um  zu), 
vylö,  W.  vyle  (auf,  zu  =  um  zu,  damit),  W.  köiön,  köjön  (bei),  küre, 
köre,  kure  c.  Ablat.  (wegen),  lasan  (von,  wegen,  in  Betreff),  sörty, 
\V.  samen  (nach,  gemäss  =  so  wie),  W.  doroz  (bis  zu  =  bis),  W.  tyrys 
(seit  =  seitdem),  W.  azlo  od.  azla,  valjon  (vor  =  bevor),  W.  dyrja 
(zur  Zeit  =  als,  indem),  z.  B.  polöm  kuza  (aus,  vor  Furcht),  unajasös 
myntöm  ponda  as  lolsö  setny  voys  (er  kam  sein  Leben  zu  geben,  um 
Viele  zu  erlösen),  sy  kylös  kulöm  böryn  (nachdem  sie  diese  Rede  gehört 
hatten),  jözly  petködtsem  vylö  dyr  kelmannyd  (um  dem  Volke  zu 
scheinen,  betet  ihr  lange),  med  loas  tenyd  tenad  koröm  sÖrty  (dir. 
geschehe,  wie  du  bittest),  W.  anaiez  dysetem  samen  (wie  ihre  Mutter 
gelehrt  hatte).  Die  verbale  Natur  zeigt  sich  dennoch  darin,  dass  das  Object 
nicht  im  Genitiv  steht,  sondern  die  Rection  des  Zeitworts  beibehalten  wird, 
wie  lolös  omöl'töm  mortjasly  oz  ledzsi  (das  Lästern  des  heiligen  Gei- 
stes wird  den  Menschen  nicht  vergeben  werden),  W.  Davidlen  Goliafez 
vormemez  (Davids  Besiegung  des  Goliath).  —  Das  Wotjakische,  welches 
von  diesem  Verbalnomen  zur  Satzverkürzung  einen  besonders  ausgiebigen 
Gebrauch  macht,  verbindet  damit  auch  noch  relative,  interrogative  und  demon- 
strative Pronomina  als  Object,  auch  Adverbe,  z.B.  mar  kuremdez  atsidy 
ud  todyske  (euer  was  Bitten  wisset  ihr  selbst  nicht,  d.  h.  was  ihr  bittet 
etc.),  tone  kin  tsapkemez  milemly  vera  (wessen  dich  Schlagen  sage 
uns,  d.  h.  wer  dich  geschlagen  hat  etc.),  Davidlen  mar  karemze  tsir- 
demdy  övyl  (habt  ihr  nicht  gelesen  Davids  was  Thun,  d.  h.  was  David 
that),  kinlen  kuzimeuyz  taje  lestemme  ug  vera  (mein  durch  wessen 
Kraft  dieses  Thun  sage  ich  nicht,  d.  h.  durch  wessen  Kraft  ich  dieses  thue), 
soje  kytsi  ponemde  vera  mynym  (dein  ihn  wohin  Legen  sage  mir,  d.  h. 
wohin  du  ihn  gelegt  hast),  inmar  tiledly  kyzi  sueiuez  öd  tsirdyle-a-ma 
(habt  ihr  nicht  gelesen  Gottes  wie  zu  euch  Sprechen,  d.  h.  wie  Gott  zu  euch 
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gesprochen  hat)  etc.  Das  Syrjänische  gebraucht  ähnliche  Weodungen  selten, 
wie  kor  sylön  ty  vylty  loktömös  adzisny  (als  sie  sein  über  den  See 
Kommen  sahen). 

2)  Dasselbe  Verbalnomen  ist  ein  Particip  der  vergangeaen  Zeit,  adjee- 
tivisch  und  substantivisch,  activ  und  passiv.  Im  Syrjänischen  ist  dieser  Ge- 
brauch wohl  nur  auf  den  Fall  beschränkt,  wo  es  als  dritte  Person  des 
Präteritums  (s,  unten  3),  oder  wo  es  als  ein  concretes  Nomen  gebraucht 
ist,  wie  bydmöm  (Gewachsenes,  Gewächs)  oder  endlich  wo  es  als  Ver- 
kürzung des  abgeleiteten  Adjectivs  auf  -ma  (Particips)  zu  nehmen  ist, 
wie  kolem  naii-torjassö  das  kyk  kud-tyr  tsukörtysny  (sie  sammelten 
die  nachgebliebenen  Brotstücke  12  Körbe  voll)  *). 

Im  Wotjakischen,  wo  kein  besonderes  Adjectiv  abgeleitet  wird,  ist 
der  Gebrauch  dieses  Verbalnomens  als  F^articip  ein  unbeschränkter,  z.  B. 
a)  attributivisch  taje  lestem  miirtez  vijyny  kule  (den  diess  gethan  ha- 
benden Menschen  muss  man  tödten),  uzas  miirtjos  medjauy  potem  kiizo 
(der  Arbeiter  zu  miethen  ausgegangene  Hausherr),  bei  dem  Nomen  mit 
passivem  Sinne  steht  das  logische  Subject  im  Genitiv  ohne  Suffix  (Nomi- 
nativ), wie  murt  kosem  kosonly  dysetyny  (von  Menschen  befohlenes 
Gebot  lehren),  badzim  piipjos  ledzem  murtjos  (die  von  den  Hohenprie- 
stern gesandten  Leute)  vgl.  §  93,  2;  —  b)  substantivisch  vit  talant 
bastemez  sojen  vit  talant  sedtem  (der  fünf  Talente  Empfangenhabende 
gewann  damit  fünf  Talente),  piinyz  vuytoz  tsidam  (der  bis  zum  Ende 
Ausgeharrthabende),  ötiskemjos  uno,  byrjyskemjos  yzyt  (der  Berufenen 
sind  viel,  der  Auserwählten  wenig),  das  logische  Subject  wie  oben,  also 
iiimar  kyslaskytemez  murt  medaz  l'uky  (das  von  Gott  Vereinigte  möge 
der  Mensch  nicht  scheiden). 

3)  Der  Gebrauch  des  Nomens  auf  -m  für  das  Präteritum  ist  auch  ein 
doppelter,  ebenfalls  im  Wotjakischen  viel  ausgebreiteter  als  im  Syrjänischen. 
a)  Für  die  dritte  Person  wird  es  dort  adjectivisch  gebraucht,  im  Plural  von 
einem  frequentativen  Verb,  ohne  Pluralsuffix,  und  in  beiden  Numeri  regelmäs- 
sig ohne  Copula,  wenn  diese  affirmativ  und  als  Präsens  zu  denken  ist,  also 
veram  (er  sagte),  veraljam  (sie  sagten),  in  ustjskem  (der  Himmel 
öffnete  sich),  ös  vorsaskem  (die  Thür  wurde  verschlossen),  sojosly  lisus 
mynyny  kosem  iutye  mynyljam  (sie  gingen  an  den  von  Jesus  ihnen  zu 


*)  Nach   Castren's  Meinung  sind  beide  Formen,  auf  -m  und  -ma,  ur- 
sprünglich identisch. 


—  166  — 

gehen  befohlenen  Ort,  d,  h,  an  den  Ort,  wohin  zu  gehen  Jesus  ihnen  be- 
lohien  hatte)  *).  Mit  dem  ersten  Tempus  des  Hülfszeitworts  luyny  bildet 
es  ein  Futurum  oder  Futurum  exaclum,  wie  so  mone  bastem  luoz  (der 
wird  mich  aufgenommen  haben),  ton  as  matynde  sedtem  luyskod  (du 
wirst  deinen  Nächsten  gefunden  haben),  —  Das  Syrjänische  hat  im  permi- 
schen Dialekt  häufig  im  Singular  dieselbe  Form  wie  im  Wotjakischen,  also 
iminöm  =  munys  (er  ging),  andere  Dialekte,  und  im  Plural  auch  der 
permische,  gebrauchen  —  wiewohl  seltener  —  das  abgeleitete  adjeclivische 
Yerbalnomen  auf  -ma,  z.  B.  kody  lolzema  koimöd  lunö  (welcher  auf- 
erstanden ist  am  dritten  Tage),  im  Plural  mit  dem  pradicativen  Pluralsuffix 
raunömaös  P.  munömas  wohl  contrahirt  aus  munömaüs  (sie  gingen), 
s.  noch §11 7.  In  einigen  handschriftlichen  Uebersetzungen  eines  Lehrers 
in  Ustsysolsk,  A.  Popow,  der  sich  selbst  als  syrjänischer  Abkunft  be- 
zeichnet, habe  ich  eine  mir  sonst  nirgends  vorgekommene  Pluralform  für 
die  mit  dem  Verbalnomen  auf  -m  ausgedrückte  dritte  Person  des  Präteri- 
tums gefunden,  nämlich  auf  -ny,  Avie  bei  dem  als  dritte  Person  des  Prä- 
sens dienenden  Nomen  auf  -ö,  auch  mit  Hinzufügung  einer  Copula  (vgl. 
§  133,  2),  z.  B.  iiaja  juömny  tsöskyd  vina  (sie  haben  süssen  Wein 
getrunken),  adzis  rayi  turmasa  ödzesjas  rostömny  (er  sah,  dass  die 
Gefängnissthüren  geöffnet  waren),  volyny  pastödömny  vyl'  paskömjasö 
(sie  waren  in  neue  Kleider  gekleidet),  kodjas  völyny  bergödömny 
(welche  bekehrt  waren).  —  b)  In  allen  drei  Personen  wird  das  Präteritum 
auch  durch  das  substantivische  Nomen  mit  Personalsuffixen  ausgedrückt,  im 
Syrjänischen  selten  und  mir  nur  in  der  zweiten  Person  vorgekommen,  wie 
te  ylalömyd  (du  hast  dich  geirrt),  te  l'aköstömyd  assid  paskömtö  (du 
hast  dein  Kleid  befleckt),  kodjas  tsukörttsemnyd  (die  ihr  euch  versam- 
melt habt),  im  Wotjakischen  aber  öfter  und  auch  in  anderen  Personen, 
fast  immer  mit  einem  Hülfsverb,  affirmativ  und  negativ,  z.  B.  ali  ke  no 
ulepen  vylemed  (wenn  du  auch  jetzt  noch  lebendig  bist),  soje  bastemmy 
uz  lii  (wir  werden  es  nicht  bekommen  haben  od.  bekommen),  gyremzy 
uz  lu  (sie  werden  nicht  gepflügt  haben  od.  pflügen),  rai  soly  oskysa 


*)  Offenbar  dem  Tatarischen  entlohnt  ist  es.  dem  Yerbalnomen  noch  d^T 
anzuhängen,  Avio  taje  dysmOU  lUUrt  karemdyr  (das  hat  der  Feind  gethan) 
s.  Matth.  XIII,  27  der  kasanischen  Ausgabe,  sogar  in  anderen  Personen  mit  der 
nuten  bei  (h)  erwähnten  Construction,  wie  veramez  kvlyljauulydyr  (ihr  liabt 
gehört  das  Gesagte)  ibid.  V,  27.  33. 
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ulemmy  val  (wir  glaubten  ihm),  das  murt  burmyljamdy  val  (ihr  seid 
eurer  zehn  Mann  genesen),  tsirdemdy  övyl-a-ma  (habt  ihr  nicht  gele- 
sen), kutemzy  luemte  (sie  fingen  nicht)  etc. 

Das  Wotjakische  hat  noch  ein  diesem  Yerbalnomen  in  allen  drei  Weisen 
entsprechendes  negatives,  das  dem  Syrjänischen  fehlt  (s.  unten). 

§  113.  3)  Verbalnomen  auf  -yg  (-ig),  P.  -yk  (-ik),  W.  -ky  (-ku). 
Die  nominale  Bedeutung  dieser  Yerbalform  ist  im  Syrjänischen  wohl  un- 
zweifelhaft, da  sie  ein  Casussuffix  annimmt  und  verschiedene  Postpositionen 
nach  sich  haben  kann,  wie  das  vorhergehende  Verbalnomen.  Im  Instru- 
mental bezeichnet  dieses  Nomen,  «Avie»  oder  «während  wessen»  etwas 
geschieht,  und  kann  im  Deutschen  durch  ein  Nomen  mit  den  Präpositionen 
«mit,  bei,  während»  oder  durch  einen  Adverbialsatz  mit  «als,  wenn,  indem» 
gegeben  werden,  z.  ß.  vidz  kutygön  jurtö  vvial  (wenn  du  fastest,  so 
salbe  dein  Haupt),  jugdygöu  (beim  Hell  werden,  als  es  hell  wurde)  ete. 
Von  Poslpositionen  steht  dabei  am  gewöhnlichsten  dyrji  (tyrji),  wie  ga- 
zalyg  dyrji  miinö  (mit  Freude  geht  er  hin),  polyg  dyrji  (mit  Furcht), 
auch  andere,  als  sin  kiinlyg  kosty  (im  Augenblick),  lebyg  kosty  (im 
Fluge),  sek  polög  pyr  gorzysny  (da  schrien  sie  vor  Furcht,  aus  Furcht), 
radlyg  vösna  (vor  Freude),  gartyg  moz  zelödny  (wie  gedreht  fest  ma- 
chen, d.  h.  zuschnüren);  das  Subject,  wenn  es  ein  anderes  ist  als  beim 
regierenden  Verb,  steht  im  Genitiv  (Adessiv  oder  Nominativ),  wie  syös 
gusalysny  raljan  usigön  (sie  stahlen  ihn,  während  wir  schliefen).  — 
Ausserdem  steht  dasselbe  Nomen  auch  adjectivisch,  als  ein  Particip  — 
w-echselnd  mit  dem  Nomen  auf  ys  (s.  untenj  —  in  Apposition  zu  dem  Object 
namentlich  von  adziny  (sehen,  finden),  wie  adzis  najaös  uzig  od.  uzis- 
jasön  (er  fand  sie  schlafend,  .sah  .sie  schlafen).  —  Im  permischen  Dialekt 
gebraucht  man  von  diesem  Nomen  den  Illat.  statt  des  Instrum.  und  zwar 
mit  Personalsuffixen,  Avas  in  anderen  Dialekten  seltener  ist,  z.  B.  te  vidi 
kutygad,= kutygön,  jurtö  vyial  (wenn  du  fastest,  so  salbe  dein  Haupt), 
visigas  (als  er  krank  Avar). 

Das  im  Wotjakischen  Entsprechende  ist  eine  Verbalform  auf  -ky  (-ku), 
s.  §  125. 

§  114.  4)  Das  Verbalnomen  auf  -an,  W.  -on.  -an  (vgl.  §  2i)  hat 
man  im  Syrjänischen  Avohl  kaum  Veranlassung  zu  der  Conjugation  des  Zeit- 
worts zu  ziehen,  da  es  AA^eder  ein  Object  in  der  Form  wie  dieses  zu  sich 
nimmt,  noch  zur  Bildung  verkürzter  Sätze  dient,  sondern  ungeachtet  seines 
Zusammenhanges  mit  dem  Stamme  eines  Zeilworts  doch  nur  wie  andere 
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substantivische  und  adjectivische  iNoinina  fungirt,  etwa  wie  im  Deutscheu 
«Erfindung,  erfinderisch«.  Im  VVotjakischen  dagegen  wird  es  auch  so  Avie 
das  Nomen  auf  -m  (§  412)  zur  Bildung  verkürzter  Sätze  gebraucht  und 
hat  das  Object  des  Zeitworts  überhaupt;  auch  wird  von  ihm  noch  ein  im 
Syrjänischen  fehlendes  Adjectiv  auf  -o  abgeleitet,  so  Avie  dagegen  das  syr- 
änische  vom  Nomen  auf  -öm  abgeleitete  auf  -a  im  Wotjakischen  fehlt. 
Die  Casus  und  die  Verbindungen  mit  Postpositionen,  in  welchen  das  aa^o- 
tjakische  Nomen  auf  -on,  -an  dem  auf  -in  in  dessen  erster  Bedeutung  ent- 
spricht, sind  die  folgenden.  Allat.  so  bere  myskonnaz  vu  ponem 
(darauf  setzte  er  Wasser  hin  zum  Waschen,  um  zu  AA^aschen  =  mysk\^ny), 
ad'ami  pi  sotA-skoz  pazlanly  (des  Menschen  Sohn  Avird  gegeben  Averdeu 
zum  Kreuzigen,  um  gekreuzigt  zu  Averden  =  kort-tsogaskyny,  syrj. 
sialöm  vylö),  —  Iness.  Galileja  zariz  kotyryn  vetlonaz  Simeonez 
adzem  (in  seinem  Wandeln,  indem  er  wandelte,  um  den  Galileischeu  See 
sah  er  den  Simon  ==  vetlykyz,  syrj.  vetlygön),  —  Accus,  inmardeles 
kud  tsase  lyktonze  iid  todyske  (eures  Herren  zu  AA^elcher  Stunde  Kom- 
men, zu  Avelcher  Stunde  euer  Herr  kommen  Avird,  Avisst  ihr  nicht  =  lyk- 
temze),  —  kotyr  (um  Avegen),  anaiez  vyiijoseii  solen  sylyzy  jurt 
serlon  soyn  veraskon  kotyr  (seine  Mutter  und  seine  Brüder  standen 
hinter  dem  Hause,  um  mit  ihm  zu  sprechen  =  veraskemzy  potysa), — 
kuspeti  (gleich  nach),  s.  §  435,  —  myzen  oder  muzen  (Avährend, 
nachdem),  mynon  myzen  Duny  kil'em  intylen  vylazik  diigdem  (nach- 
dem er  gegangen  war,  blieb  er  stehen  gerade  über  der  Stelle,  avo  das 
Kind  lag),  azysa  vetloii  muzen  (Avährend  er  irrend  umher  ging,  umher 
irrte),  —  ponna  (wegen),  kysnoezly  jarano  luon  ponna  (um  seinem 
Weibe  gefällig  zu  sein),  körte  syje  kiü'to  karysa  suton  ponna  (bindet 
es  Garben  machend,  um  es  zu  verbrennen,  syrj.  med  sotny),  — dyrja 
(zur  Zeil,  während),  gurez  jylys  vaziskon  dATJa  (während,  indem  sie 
vom  Berge  herab  kamen,  syrj.  kor  lettsisny);  das  Zeitwort  «sein»  fehlt 
bei  dieser  Postposition  oft,  wie  Moisei  gurez  jylyn  dyrja  (während 
Moses  auf  dem  Berge  Avar),  raon  golys  dyrjam  (als  ich  nackt  Avar)  etc. 
—  Selten  steht  das  Nomen  auf  -n  auch  adjectivisch  als  ein  Particip  der 
gegenAvärtigen  Zeit  gleich  dem  auf  -ys  (s.  unten),  z.  B.  tiM  vylady 
vuon  voz  poton  (der  über  euch  kommende  Zorn  =  vuono,  syrj.  loktan), 
Nazaret  suon  kare  (in  eine  N.  heissende  Stadt,  syrj.  nima).  —  Bemer- 
kenswerth  ist  die  auch  in  anderen  Sprachen  des  Nachdrucks  Avegen  beliebte 
Setzung  des  Verbalnomens  (Infinitivs)  zum  Yerbum  finilum,   wie  SprichAV. 
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gyron  gjTemzy  uz  lu,  aran  uz  arale  (sie  werden  nicht  Pflügen  gepflügt 
haben,  sie  werden  auch  Ernten  nicht  ernten). 

Im  Syrjänischen  ist,  wie  schon  bemerkt,  der  verbale  Gebrauch  dieses 
Nomens  höchst  selten,  als  Beispiele  davon  könnten  gelten :  iiöitysny  syös 
kulan  vyiödz  (sie  schlugen  ihn  bis  zum  Sterben,  d.  h.  halb  todt)  vgl. 
kulöm  vyiys  mezdyny  (vom  Sterben  erretten),  petan  vyiyn  (beim  Fort- 
gehen, im  BegrifT  fort  zu  gehen),  —  und  adjeclivisch  (=  ys)  kesjödlaa 
murt  (ein  dienender  Mann,  Diener),  myzsö  sylys  vistalan  gizöd  (eine 
seine  Schuld  angebende  Schrift). 

§  115,  5)  Das  Verbalnomen  auf  -ys  (-is),  W.  auch  -as  von  Verben 
auf  -any,  entspricht  adjectivisch  einem  Particip  der  dauernden  Handlung, 
substantivisch  ist  es  das  Nomen  agenlis,  vgl.  §48  und  die  dort  gegebenen 
Beispiele.  Es  bildet  natürlich  auch  verkürzte  Relativsätze  und  hat  das  Object 
des  Zeitworts  überhaupt,  z.  B.  Juda,  syös  setys,  mödzlasis  (Judas,  der 
ihn  Verrathende  od.  welcher  ihn  verrieth,  fühlte  Reue,  W.  lisusez  vuzam 
Juda),  das  substantivische  hat  ausnahmsweise  das  Object  auch  im  Genitiv, 
wie  sintömajaslön  sintOm  nuödysjas  iiaja  emos  (sie  sind  blinde  Führer 
der  Blinden,  W.  sukyrjosyz  valtysa  nuldysjos).  Steht  in  solchen 
Relativsätzen  dieses  Particip  nach  seinem  Substantiv  oder  selbst  substanti- 
visch, so  wird  es  natürlich  flectirt,  z.  B.  syly,  kiülysly,  jur  vylö  syös 
kistalys  (sie  goss  es  ihm,  dem  Liegenden,  oder  welcher  lag,  auf  das 
Haupt),  syköd  völysjas  sörys  öti  (Einer  von  denen,  welche  mit  ihm 
waren),  kylam  najaös  vistalysjas  (wir  hören  sie  sprechend  od.  sprechen), 
una  mortjasös  sy  d'ynö  pyrttsiny  loktysjasös  adzis  (er  sah  viele 
Menschen,  welche  zu  ihm  kamen,  um  getauft  zu  werden),  d'ynty  raunys- 
jas(die  vorüber  Gehenden)  etc.,  eben  so  wotjakisch  atajze  anaize  oraskys 
(wer  seinen  Vater,  seine  Mutter  verwünscht),  kiii  ta  mynym  oskys  pi- 
tsijosles  odygze  azdyryz  ke  (wenn  Jemand  Eines  von  diesen  Kleinen, 
die  an  mich  glauben,  verführt),  goztet  todysjos  (die  die  Schrift  Kennen- 
den, Schriftgelehrten),  nur  wird  anstatt  das  Particip  flectirt  nach  zu  stellen 
—  wie  proroklen  veramez  veraslen  (die  Rede  des  Propheten,  welcher 
sagt)  —  gewöhnlich  wohl  lieber  eine  andere  Wendung  gewählt,  wie  pro- 
roklen veram  kyl  (des  Propheten  gesprochenes  Wort),  oder  as  doras 
tsukynyny  lyktem  una  nuirtjosyz  adzem  für  das  obige  syrjänische 
Beispiel, 

§  116.  6)  Das  als  dritte  Person  des  ersten  Tempus  dienende  Verbal- 
nomen auf  -ö  (-e),  W.  -e.  das  neben  der  eigentlichen  Personalendung  -as, 
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\V.  -oz  gebraucht  wird,  hat  man,  als  Präsens,  von  der  anderen,  als  Fu- 
tur, unterscheiden  AvoUen,  wovon  unten  §  126.  Dass  diese  Wortform  ein 
Nomen,  und  nicht  Personalendung  eines  Tempus  fmitum  ist,  ist  wohl  un- 
zweifelhafl,  wenn  man  Folgendes  erwägt.  1)  In  den  vielen  Zusammen- 
setzungen mit  kj^lö,  sidze  (s.  §  82)  sind  diese  offenbar  Nomina,  nicht 
dritte  Person,  «schallend,  tönend»  und  «anhaftend,  verbunden»,  nicht  «er 
schallt,  tönt»  und  «er  haftet  an,  er  ist  verbunden»,  z.B.  up  sidze  lolalny 
(mit  Geräusch  athmen,  schallend  athmeu),  sura  kylö  (rauschend);  imWo- 
tjakischen  ist  kule  karyny  (nöthig^sein)  eine  eben  solche  dem  Tatarischen 
nachgebildete  Umschreibung,  wie  etwa  salam  karyny  (grüssen),  myskyl 
karym'  (spotten),  wörtlich  «Bedürfniss  machen»,  «Gruss  machen»,  «Spott 
machen».  —  2)  Wenn  dieses  Nomen  als  dritte  Person  des  Präsens  ge- 
braucht wird,  so  ist  also  eine  Copula  zu  ergänzen,  welche  eben  nur  im 
Präsens  fehlen  kann,  wie  auch  im  Russischen,  und  darauf  gründet  sich 
auch  der  Gebrauch  des  zweiten  Verbalnomens  als  dritte  Person  des  Präte- 
ritums; soll  mit  Hülfe  der  Copula  ein  Präteritum  ausgedrückt  werden,  so 
kann  sie  natürlich  nicht  fehlen,  wie  kutö  völy  (erhielt),  niorO  gyze  völy 
(das  Meer  wogte),  wie  mit  dem  siebenten  Verbalnomen  Zydjas  voipse- 
iiiaös  völy  (die  Juden  hatten  sich  verabredet);  eben  so  wotjakisch  pudoez 
vozma  vylem  (er  hütete  die  Heerde),  solen  tuses  tsilekja  val  (seine 
Gestalt  glänzte),  ule  vylem  (er  lebte),  ize  val  (er  schlief),  wie  mit  dem 
zweiten  Yerbalnomen  vunetyljam  vylem  (sie  hatten  vergessen).  Die 
dritte  Person  mit  der  eigentlichen  Personalendung  wird  nie  so  gebraucht, 
—  3)  Das  Zeitwort  «sein»  hat  im  Präsens  keine  andere  Form  als  die 
nominale  für  alle  l*ersonen,  affirmativ  cm  (seiend,  vorhanden.  Sein,  Habe, 
Genüge),  negativ  abu  (nicht.  Nichts,  Nichtiges),  im  Plural  wie  andere 
Nomina  mit  dem  prädicativen  Pluralsuffix  emö§,  abuös;  eben  so  wotja- 
kisch van  (seiend,  vorhanden,  all)  und  övyl  (nicht,  nicht  vorhanden,  nichts), 
nur  mit  dem  Unterschiede  dass  sie,  als  Zeitwort  gebraucht,  keine  Plural- 
lorm  annehmen,  sondern  nur  als  Nomina,  wie  dun  övyljos  (die  Unreinen), 
und  dass  sie  auch  transitiv  gebraucht  werden  «habend,  nicht  habend»,  z.B. 
van  murtly  sotyskoz,  övylles  vanez  no  van  bastyskoz  (dem  Menschen, 
welcher  hat,  wird  gegeben  werden,  von  dem  Nichthabenden  wird  auch  das 
Vorhandene  alles  genommen  werden).  —  4)  Die  eben  genannten  em,  abu, 
van,  övyl  werden  als  Nomina  declinirt,  z.  B.  abusan  emö  vajny  (aus 
dem  Nichts  in's  Dasein  bringen),  besonders,  nebst  kule,  im  Woljakischen, 
wie  so  vylyn  vanen  no  kargaske  (er  schwört  auch  bei  dem,  was  auf 
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demselben  ist),  ad'ami  pilen  sehkjos  bydtyny  kuzimez  vanze  med 
todody  (damit  ilir  wisset  das  bei  dem  Menschensohn  Vorhandensein  der 
Macht  Sünden  zu  vergebeo),  ajypez  övylze  adzem  (er  fand  das  Nicht- 
vorhandensein seiner  Schuld),  ataien  anai  van  dyrja  (zur  Zeit  des  Da- 
seins von  Vater  und  Mutter,  d.  h.  bei  Lebzeiten);  eben  so  Avird  sehr  ge- 
wöhnlich auch  kille  behandelt,  von  kiilyny,  syrj.  kolny  (nöthig  sein, 
gebühren),  attributivisch,  wie  korbon  vajyny  kule  ariberijos  bastyz 
(er  nahm  die  zum  Opfern  nöthigen  Geräthe),  und  substantivisch  kuleez 
samen  oder  kuleezja  karemtezy  (sie  haben  nicht  gethan  dem  Gebüh- 
renden gemäss),  odyg  pupjasly  kuleze  (das  nur  den  Priestern  Gebüh- 
rende), til'edly  ma  kuleze  tode  (er  weiss  das  euch  was  Gebührende, 
d.  h.  was  ihr  braucht),  wozu  man  vergleichen  möge  die  ganz  gleiche  Con- 
struction  des  Verbalnomens  auf  -m  (§  112). 

§  117.  7)  Verbalnomen  auf  -ma,  ein  von  dem  auf  -m  abgeleitetes 
Adjectiv  (vgl.  §  112),  das  im  Wotjakischen  fehlt*)  und  durch  das  auf  -m 
ersetzt  wird,  welches  letzte  auch  im  Syrjänischen  selbst  unter  Umständen 
so  gebraucht  wird  (vgl.  §  20).  Der  Bedeutung  nach  entspricht  es  einem 
Particip  der  vergangenen  Zeit,  so  wohl  activ  wie  passiv,  was  bei  transi- 
tiven Verben  nur  aus  dem  Zusammenhang  zu  erkennen  ist,  deutlich  activ 
ist  es  bei  intransitiven  Verben  und  deutlich  passiv  bei  denen  mit  der  Me- 
dialform. Es  steht  a)  attributivisch,  wie  mitsedöma  gort  kod'  (wie  ein 
geschmücktes  Grab),  domalöma  en-oselös  adzannyd  (ihr  werdet  eine 
angebundene  Eselin  finden);  —  b)  substantivisch,  wie  med  nö  börjöma- 
jasös  j'lasemö  pyrtödny  (um  auch  die  AuserAvahlten  in  Versuchung  zu 
führen),  kod  ledzemaös  as  sajas  bostas  (wer  die  Geschiedene  heirathet), 
körömajasly  ti  suö  (sagt  den  Eingeladenen);  —  c)  als  dritte  Person  des 
Präteritums,  seltener  als  im  Wotjakischen  -m,  und  im  permischen  Dialekt  im 
Singular  immer  in  der  verkürzten  Form  des  zweiten  Verbalnomens  selbst, 
z.  B.  loljön  gizys  lösida  petködöma  (der  Maler  hat  gut  dargestellt),  su 


*!  Der  Form  nach  freilich  nicht,  allein  Wörter,  wie  todmo  (bekannt, 
kenntlich,  Zeichen,  Merkmal),  dzets-ulemo  (einen  guten  Lebenswandel  füh- 
rend), asaky-ulemo  (einen  schlechten  Lebenswandel  führend),  gleichsam  «gut- 
lebig))j  cschlechtlebig»  sind  denn  doch  schon  ganz  aus  der  Sphäre  des  Yerbums 
heraus  getreten  und  können  nicht  als  Theile  der  Conjugation  angesehen  und  be- 
handelt werden. 
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vundyny  pondömaös  (sie  haben  angelangen  das  Getreide  zu  ernten),  jeii 
vodzyn  suömaös  (sie  sagten  vor  Gott,  d.  h.  eidlich). — Mit  der  Negation 
abu  kann  diess  Nomen  auch  die  negativen  Adjeetive  auf  «-lieh»  oder  a-bar» 
ausdrücken,  wie  abu  siiöma  (unaussprechlich),  abu  dugdöma  (unauf- 
hörlich), abu  tujöma  (untauglich),  abu  kylöma  (unhörbar)  etc.,  die  Wo- 
tjaken  gebrauchen  so  das  negative  Verbalnomen  auf  -ntem  (s.  §  121). 

Wegen  der  Umschreibung  des  Passivs  mit  diesem  Particip  und  Ilülfs- 
zeitwörtern  s.  §  133. 

§  118.  8)  Das  Verbalnomen  auf  -töm  W.  -tem  ist  mit  dem  §  41 
besprochenen,  negative  Adjeetive  bildenden  Suffix  vom  Stamme  des  Zeit- 
worts abgeleitet  und  ist  seiner  Bedeutung  nach  das  Negativum  von  dem 
Nomen  auf  -m  (§112)  oder  -ma  (§  117),  wovon  §41  Beispiele  gegeben 
sind.  Dass  die  Verneinung  der  Adjeetive  auf  -ma  auch  durch  ein  vorge- 
setztes abu  (nicht)  geschehen  kann,  ist  §  117  schon  angegeben. 

Die  im  VVoljakischen  mir  vorgekommenen  Fälle  dieser  Bildung  sind 
nicht  ganz  deutlich.  Ausser  dem  sehr  zAveifelhaften  oskyltem  (ungläubig) 
sind  es  kurdastem  (furchtlos),  kysystem  (nicht  erlöschend),  todystem 
(unkundig),  velastein  (nicht  verstehend,  unhöflich)  neben  kurdany  (fürch- 
ten), kysyny  (verlöschen),  todyny  (kennen),  valany  (verstehen).  Will 
man  sie  von  diesen  Verben  unmittelbar  ableiten,  so  würde  ihnen  nicht  der 
Verbalstamm  zu  Grunde  liegen,  sondern  das  Nomen  (Particip)  auf  -s  (§  1 1 3), 
und  z.  B.  valastöm  wäre  dann  von  valas  (höflich)  wie  tsöskydtöm  (un- 
schmackhaft) von  tsöskyd  (schmackhaft) ;  anderen  Falles  müsste  man  eine 
Medialform  (kurdaskyny  etc.)  zu  Grunde  legen,  von  welcher  des  Wohl- 
lautes wegen  vor  dem  hinzutretenden  drillen  Consonanten  t  das  k  ausge- 
fallen wäre,  wodurch  diese  negativen  Nomina  den  syrjänischen  von  Verbis 
mediis  abgeleiteten  ähnlich  würden,  wie  mezdystöm  (zudringlich,  von 
dem  man  sich  nicht  los  machen  kann)  von  mezdysny  (sich  los  machen). 
Viel  geAVÖhnlicher  sind  im  Woljakischen  die  negativen  Nomina  auf  -utem 
und  -mte  (s.  unten)  und  viel  häufiger  gebraucht,  da  sie,  wie  das  syrjänische 
nicht,  gleich  den  entsprechenden  affirmativen  auch  zur  Bildung  adverbialer 
Ausdrücke  und  verkürzter  Sätze  dienen. 

Ausser  bei  der  Bildung  dieses  negativen  Nomens  erscheint  der  Verbal- 
stamm selbst  noch  im  Terminativ  und  Cariliv  und  mit  der  Postposition  myst 
I.  mys  als  Nomen,  aber  es  wird  passender  sein  diese  vereinzelten  Fälle 
ihrem  Sinne  nach  zu  den  Verbaladverben  zu  zählen,  wie  es  ja  auch  sonst 
unter  den  Adverben  Casusformen  genug  giebt  von  Stämmen,  die  ausserdem 
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als  Nomina  nicht  gebraucht  werden.  Dagegen  müssen  vor  den  Verbalad- 
verben noch  einige  Verbalnomina  erwähnt  werden,  welche  das  Wotjakische 
allein  hat,  nicht  auch  das  Syrjänische. 

§  li9.  9)  Das  wotjakische  Verbalnomen  auf  -no  ist  von  dem  auf 
-on,  -an  (§  114)  mit  dem  Adjectivsuffix  -o  (s.  §  20)  abgeleitet,  und  ver- 
hält sich  zu  dem  adjectivischen  Nomen  auf  -m  (§  1 1 2)  etwa  wie  ein 
Participium  des  Futurs  zu  dem  des  Perfects.  Es  bedeutet  also,  was  geschehen 
soll,  kann  oder  wird,  was  erwartet  oder  beabsichtigt  ist,  und  zwar  eben  so 
wie  das  auf  -m  so  wohl  activ  wie  passiv,  1)  adjectivisch,  z.  B.  jetono 
l'uket  (der  zukommende  Theil),  luono  (was  geschehen^  soll  oder  kann, 
erlaubt,  künftig),  vordyskono  nuny  (das  Kind,  welches  geboren  werden 
wird,  oder  soll),  \jt\y  sotoiio  ukso  (das  als  Abgabe  zu  gebende  Geld), 
lyktono  Ilija  (der  Elias,  w^elcher  kommen  soll),  karono  uzde  tsal'ak 
kary  (dein  zu  thuendes  Werk  oder  das  Werk,  Avelches  du  zu  thun  vor 
hast,  thu  bald),  so  kytyn  vordyskono  (wo  soll  er  geboren  Averden),  tau 
karono  luem  (er  war  danken  wollend,  wollte  danken),  so  soyn  valtse 
mynysa  bertono  luem  (er  sollte  mit  ihm  zusammen  gegangen,  d.  h.  ge- 
hen und,  zurück  kehren)  etc.,  auch  in  absoluter  Stellung  so  lyktonoez 
ton-a  (bist  du  jener  Koramensollende),  lulen  mugorez  bydtonoles  kur- 
dale  (fürchtet  euch  vor  dem,  welcher  den  Leib  mit  der  Seele  verderben 
kann),  und  bisweilen  auch  so  ziemlich  dem  Particip  auf  -ys  (§  11  o)  gleich, 
wie  tyrmono  (was  genügen  mag,  genügend),  adzono  (der  sehen  kann^ 
sehend).  —  2)  Substantivisch  entspricht  es  einem  Infinitiv  des  Futurs, 
bezeichnet  das  Ereigniss  selbst,  welches  eintreten  wird  oder  soll,  und  dient 
so  wie  das  Nomen  auf  -m  zur  Bildung  verkürzter  Sätze,  wobei  es  auch 
eben  so  mit  Adverben  und  Objecten  versehen  sein  kann  und  sein  Subject 
im  Genitiv  hat,  z.  B.  kyk  nynal  bere  praznik  luonoze  ti  todyskody 
(ihr  wisset  das  nach  zwei  Tagen  Eintreten  des  Festes),  aslestyz  kulonoze 
todytyny  kutyskem  (er  fing  an  sein  Sterbensollen  zu  verkündigen),  soly 
kytse  kulonen  kulonoze  todytem  (er  verkündigte  ihm  sein  mit  welchem 
Tode  Sterbensollen,  welchen  Todes  er  sterben  werde),  solen  nyllys  kyzi 
vordyskonoze  veraljam  (d.  h.  sie  sagten,  wie  seine  Tochter  geboren 
werden  würde)  etc. 

§  120.  10)  Das  wotjakische  Verbaluomen  auf  -nion  drückt  eine 
wirkliche  oder  mögliche  Folge  aus,  also  adjectivisch  «so  beschaffen  od. 
ein  solcher  dass  das  und  das  geschieht  oder  geschehen  könnte»  oder 
adverbialisch  —  was  hier  wie  auch  sonst  sehr  gewöhnlich  durch  die  Form 
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nicht  unterschieden  wird  —  «so  dass  das  und  das  geschieht  oder  ge- 
schehen könnte,  z.  B.  a)  kylyskymon  (hörbar),  nulclymoii  (tragbar),  so 
muzemyn  tone  burmytymon  prorok  van  (in  diesem  Lande  ist  ein 
Prophet,  der  dich  heilen  könnte),  sojoslen  kötzez  tyrymon  nanez  (das 
Brot,  welches  ihren  Bauch  füllen  könnte,  ihren  Bauch  zu  füllen),  mone 
kazamatyn  vozimon  lestem  (er  hat  mich  gemacht  zu  einem  Solchen,  der 
im  Gelangniss  gehalten  wird),  kvat  su  murt  juysa  tyrymon  vu  potysa 
vijain  (es  iloss  Wasser  heraus,  welches  sechs  hundert  Mann  hatte  trinkend 
sättigen  können);  —  b)  pis-pu  lue,  uljosaz  papajosly  piiksimon  (er 
wird  ein  Baum,  so  dass  die  Vögel  auf  seinen  Zweigen  sitzen  können),  so- 
joslen dyseton-korkazy  pyrysa  sojosyz  dysetem  paimymon  sojosly 
veramon  no  (er  ging  in  ihre  Schule  und  lehrte  sie,  so  dass  sie  sich 
wunderten  und  sagten);  der  Allativ  in  diesen  letzten  Sätzen  ist  wohl  als 
ein  Dativus  commodi  aufzufassen  «für  die  Vögel  zum  Sitzen»,  «ihnen 
zum  Verwundern»,  bei  dem  adjectivischen  Gebrauch  steht  wenigstens  das 
Subject,  wie  bei  anderen  Verbalnomina,  im  Nominativ  (Genitiv  ohne  Suffix) 
papajos  puksimon  lue  (er  wird  ein  solcher,  dass  die  Vögel  sitzen  kön- 
nen). 

§  121.  11)  Das  w^otjakische  Verbalnomen  auf  -ntem  ist  das  ne- 
gative zu  dem  auf  -no  (§  119),  also  adjectivisch  «was  nicht  geschehen 
wird,  soll,  kann  od.  nicht  geschehend»,  substantivisch  adas  nicht  geschehen 
Werden,  Sollen,  Können  od.  das  nicht  Geschehen»,  ohne  Unterschied  des 
Activs  und  Passivs,  wie  adzontem  (der  nicht  sehen  kann,  blind,  od.  was 
nicht  gesehen  werden  kann,  unsichtbar),  luontem  (unmöglich  od.  unver- 
mögend, wie  äS'jvaTo;),  byrontem  (was  nicht  vergeht,  unvergänglich), 
vuzantem  (was  nicht  verkauft  werden  soll,  unverkäuflich,  nicht  feil),  wenn 
ein  Subject  dabei  zum  Ausdruck  kommt,  so  steht  diess  im  Nominativ  (Ge- 
nitiv ohne  Suffix).  Beispiele  davon  sind:  a)  adjectivisch  jarantem  jaltsi 
(der  untaugliche  Knecht),  kysontem  tyl  (unauslöschliches  Feuer),  sylon- 
teni  lue  (es  wird  unvermögend  zu  stehen),  so  soje  jaratontem  lue  (er 
wird  ihn  nicht  liebend,  liebt  ihn  nicht  mehr),  vu  pyrontem  (wo  dasWasser 
nicht  eindringen  kann,  wasserdicht),  ludeijos  sedtontem  intyekoskem 
(er  ist  an  einen  von  den  Juden  nicht  zu  lindeuden  Ort  gegangen)  etc.,  — 
b)  substantivisch  vyziez  soles  byrontem  ponna  (damit  nicht  sein  Ge- 
schlecht untergehe),  oskontemzy  ponna  (wegen  ihres  Unglaubens),  dy- 
setyskysjosze  junmatera,  neno-kinly  no  verantem  (er  schärfte  seinen 
Schülern  ein,  dass  sie  nicht  irgend  Jemandem  sagten);  dieser  substantivische 
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Gebrauch  ist  übrigens  selten,   da  in  der  Regel  das  Verbalnomen  auf  -ny 
(§  i  1 1 )  mit  der  Negation  oder  das  folgende  so  gebraucht  wird. 

§  122.  12)  Das  wotjakische  Verbalnomen  auf  -ernte  (-ymte), 
-amte  ist  das  Negativ  von  dem  zweiten  (§  112)  und  wird  eben  so  con- 
struirt  und  eben  so  mannichfaltig  gebraucht,  wie  dieses.  Es  steht  also 

1)  als  Nomen  actionis,  z.B.  so  murtly  vordyskerateezik  umoigeni 
luysal  (diesem  Menschen  wäre  besser  sein  Nichtgeborensein),  naii  bas- 
temtedez  malpaskody  (ihr  denkt  an  euer  Brot  Nichtmitnehmen,  dass  ihr 
nicht  Brot  mit  genommen  habt),  üanez  veramteme  kyzi  ud  valale  (d.h. 
wie  merket  ihr  nicht,  dass  ich  nicht  vom  Brote  spreche),  solen  niiio-my- 
rez  luemteys  (wegen  des  bei  ihm  nichts  Seins,  d.h.  weil  er  nichts  hatte), 
nap  luerateyskyz  (d.  h.  weil  es  nicht  dick  wurde),  karez  bydtemteezly 
sulma^kem  (er  bat  um  das  Nichtzerstören  der  Stadt),  sedtemte  bere 
vozma^josyz  vijytytem  (nachdem  oder  da  er  nicht  gefunden  hatte,  liess 
er  die  Wächter  tödten),  sojoslen  oskeratezy  ponna  (wiegen  ihres  Nicht- 
glaubens),  ta  poktsijoslen  ogezly  ozi  karemte  bere  mynym  no  ka- 
remte  luydy  (d.  h.  wenn  ihr  einem  von  diesen  Kleinen  nicht  so  gethan 
habt,  so  werdet  ihr  auch  mir  nicht  gethan  haben),  ukso  okmymte  dyrja 
(während  des  Nichtgenügens  von  Geld,  d.  h.  als  es  an  Geld  fehlte). 

2)  Als  ein  Particip  der  vergangenen  Zeit  steht  dieses  Nomen  a)  atlri- 
butivisch,  w  ie  ti  malpamte  tsase  (zu  der  von  euch  nicht  vermeinten  Stunde), 
mynam  inmys  aie  puktemte  pis-pu  (der  von  meinem  himmlischen  Vater 
nicht  gepflanzte  Baum),  mynestym  seklanemte  murt  (der  an  mir  nicht 
irre  gewordene  Mensch),  jömys  vuemte  pis-pu  (ein  nicht  Frucht  tra- 
gender Baum),  —  b)  substantivisch  jybyrtemtejosyz  dzirdatem  gure 
kustyny  kosem  (die  Nichtbegrüssenden  befahl  er  in  den  glühend  ge- 
machten Ofen  zu  werfen),  ataiez  anaiez  kaderlamtelen  sugez  (das 
Wehe  des  Vater  und  Mutter  Nichtehrenden)  etc. 

3)  Als  Tempus  finitum  wird  diess  Verbalnomen  theils  unverändert 
adjectivisch  gebraucht  mit  oder  ohne  Copula,  Iheils  —  und  so  meist  im 
Plural  —  substantivisch  mit  Personalsuffixen  unddem  Subject  im  Nominativ, 
z.  B.  a)  til'edly  sotyskem,  sojosly  sotyskemte  (euch  ist  es  gegeben, 
ihnen  ist  es  nicht  gegeben),  mon  jaraton  vajyiiy  lyktemte  (ich  bin  nicht 
gekommen  Frieden  zu  bringen),  nyl  kulemte  (das  Mädchen  ist  nicht  ge- 
storben), so  murt  vazemte  (dieser  Mensch  antwortete  nicht),  sojos  utis- 
kyzy  ke  no  adzemteis,  kylzyskyzy  ke  no  kylemteis  (obgleich  sie 
sahen,  gewahren  sie  nicht,  obgleich  sie  hörten,  vernehmen  sie  nicht),  — 
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b)  as  serazy  vöi  bastemtezy  (sie  nahmen  nicht  Oel  mit),  nino-kine  no 
adzeratezy  (sie  sahen  Niemand),  utisjazy  ke  no,  sedtemtezy  (obgleich 
sie  suchten,  so  fanden  sie  nicht),  kudjosyz  nos  oskemtezy  vylem  (Einige 
noch  glaubten  nicht),  dysetyskysjos  lezemtezy  vylem  (die  Schüler  Hessen 
es  nicht  zu). 

§  123.  Verbaladv  erbe.  Ausser  den  mannichfalligen  adverbialen 
Ausdrücken  welche  durch  Casus  oder  vermittelst  Postpositionen  mit  ver- 
schiedenen der  vorstehenden  Yerbalnomina  gebildet  werden,  giebt  es  noch 
einige  Verbalformen,  welche  als  besondere  Verbaladverbe  anzusehen  sind, 
weil  entweder  ihre  Endung  keinem  Casus  entspricht,  oder  der  Stamm  als 
Nomen  nicht  vorkommt,  auch  wohl  als  solches  nicht  gedacht  werden  kann, 
z.  B.  wo  er  vor  der  Casusendung  oder  Postposilion  noch  einen  Bindevocal  (y,  i) 
annimmt,  wie  er  sich  vor  der  Endung  des  Infinitivs  oder  ersten  Verbalno- 
mens  (§  1 H )  findet,  wie  etwa  zu  dugdytög  (ohne  aufzuhören),  jugdymyst 
(nachdem  es  hell  geworden  war),  welche  zwar  in  ihrer  Endung  das  Suffix 
des  Caritivs  und  die  Postposition  rayst  aufweisen,  dennoch  unmöglich  ein 
Nominativ  dugdy,  jugdy  angenommen  werden  kann,  eben  so  wenig  zu 
dugdytödz  (bis  zum  Aufhören),  ungeachtet  des  Terminativsuffixes,  ein 
Nominativ  dugdyt.  Hiernach  sind  denn  auch  die  Formen  zu  beurtheilen, 
wo  der  Bindevocal  fehlt,  wie  auch  im  Infinitiv  oft,  und  wenn  in  einem 
solchen  Falle  der  Stamm  des  Zeitworts  wirklich  zugleich  als  selbständiges 
Nomen  im  Gebrauche  ist,  so  hatte  man  die  Freiheit,  den  Casus  dieses 
Nomens  selbst  oder  das  Verbaladverb  anzunehmen,  z.  B.  vistög  «ohne 
Krankheit»,  von  vis  oder  «ohne  krank  zu  sein»,  von  visny.  Die  Endung 
iriyst,  my^tön  kommt  als  selbständige  Posiposition  übrigens  so  spärlich 
vor,  dass  diese  Bedeutung  derselben  kaum  in  Betracht  kommt. 

Die  Verbaladverbe  w^erden  im  Wotjakischen  ungleich  häufiger  ge- 
brauchl,  welches  auch  darin  seine  Annäherung  an  die  tatarische  Sprach- 
familie zeigt,  das  Syrjänische  zieht  meistens  vollständige  Adverbialsätze  den 
mit  Hülle  der  Verbaladverbe  gebildeten  verkürzten  vor. 

§  124.  1)  Das  Verbaladverb  auf  -myst  (I.  mys)  oder  -raystön, 
P.  -tön,  -tön  ist  mit  oder  ohne  vorhergehenden  Vocal  (y,  i),  je  nachdem 
diess  bei  der  Endung  -ny  des  Infinitivs  (§  1 1 1 )  der  Fall  ist.  Es  entspricht 
dem  Gerundium  praeter,  des  Bussischen  und  kann  im  Deutschen  durch  ein 
Plusquamperfect  mit  «nachdem»  gegeben  werden  oder  durch  einen  mit 
«und»  verbundenen  coordinirten  Satz,  z.  B.  syja  tus  kod',  kodös  bost- 
myst  mort  yb  vylas  ködzis  =  kodös  mort  bostys,  yb  vylas  ködzis 
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(es  ist  wie  ein  Samenkorn,  welciies  ein  Mensch,  nachdem  er  es  genommen 
hatte,  auf  seinen  Acker  aussäete,  od.  welches  ein  Mensch  nahm  und  a.  s. 
A.  a.).  Im  Wotjakischen  fehlt  dieses  Adverb,  es  wird  aber  in  gleicher  und 
anderer  Weise  sehr  häufig  das  auf  -sa  gebraucht ;  der  Form  nach  entspricht 
näher  das  Nomen  auf  -on,  -an  mit  der  Postposition  myz  (muz)  od.  ray- 
zen  (muzen).  —  Das  permische  in  gleicher  Bedeutung  gebrauchte  Adverb 
ist  der  Form  nach  durchaus  verschieden  und  nimmt  Personalsuffixe  an,  also 
-tönam,  -tönat,  -tönas,  -tönnym.  -tönnyt,  -tönnys  od.  -töiiam  etc. 
Es  sieht  aus  wie  der  Instrum.  eines  Nomens  auf  -t,  von  welchem  das  fol- 
gende Adverb  der  Terminativ  sein  könnte,  aber  die  Verbindung  mit  den 
Personalsuffixen  ist  anders  als  sonst  am  Nomen. 

2)  Das  Verbaladverb  auf  -tödz,  W.  -toz  (-tsoz)  dient,  wie  die  dem 
Terminativsuffix  (-ödz,  W.  -oz)  gleiche  Endung  andeutet,  zur  Verkürzung 
deutscher  Adverbialsätze  mit  «bis»,  «bevorB,  «so  lange  Mie»,  z.  B.  jugdy- 
tödz  (bis  od.  bevor  es  hell  wird),  poztödz  (so  lange  wie  od.  in  so  weit 
es  möglich  ist);  gleichbedeutend  ist  die  wohl  dem  Russischen  nachgebildete 
Construction  mit  kyttsedz  (bis)  und  der  Negation,  wie  setön  ol  kyttsedz 
tynyd  og  su  (dort  bleibe,  bis  ich  dir  sage),  oder  mit  dem  Terminativ  des 
zweiten  Verbalnomens  (s.  §  1 1 2).  Diess  Adverb  ist  im  Wotjakischen  viel 
mehr  gebraucht  und  kann  auch  ein  Subject  bei  sich  haben  im  Nominativ 
(Genitiv  ohne  Suffix)  oder  durch  Personalsuffixe  ausgedrückt  wie  an  dem 
im  folgenden  Paragraph  besprochenen  auf  -ky,  z.  B.  mon  kustytoz  (bis 
ich  werfe),  ozi  karytoz  (ehe  du  das  thust,  =  lieber  als  dass  du  das  Ihust), 
kulytozam  soje  mynysa  adzo  (bevor  ich  sterbe,  werde  ich  ihn  besu- 
chen), Izrail'  karjosyz  vetlysa  bydtytozady  adami  pi  lyktoz  (bevor 
ihr  die  Städte  Israels  durchwandernd  beendigt  habt,  d.  h.  mit  der  Durch- 
wandorung  zu  Ende  gekommen  seid,  wird  des  Menschen  Sohn  kommen). 
—  Das  von  vuyny  (kommen)  gebildete  vuytoz  wird  oft  wie  eine  Postpo- 
sition «bis  zu,  bis  an»  gebraucht,  wie  piinyz  vuytoz  tsidam  murt  moz- 
moz  (der  bis  ans  Ende  ausharrende  Mann  wird  erhalten  werden). —  Ueber 
den  Gebrauch  beim  Comparativ  für  das  deutsche  «als»  vgl,  §  100,  über 
den  als  Postposition  «vor»  §  135.  Es  wird  auch  pleonastisch  noch  mit 
azlo  od.  azla  verbunden,  wie  vordyskytoz  kyk  ar  azla  (zwei  Jahre  vor 
seiner  Geburt). 

3)  Das  negative  Verbaladverb  auf  -tög  (I.-täg,  -teg),  W.  -tek  ent- 
spricht einem  deutschen  Infinitiv  mit  «ohne  zu»  oder  einem  mit  «un-»  ge- 
bildeten negativen  .\dverb,  z.B.  iiuzödtög  (ohne  zu  zögern,  unverzüglich); 
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nach  Caslren  soll  diess  Adverb  auch,  wie  im  Wofjakischen,  in  der  nega- 
tiven Conjugatlon  den  Infinitiv  auf  -113^  vertreten,  Beispiele  dieses  Gebrau- 
ches sind  mir  indessen  nicht  vorgekommen,  und  auch  für  den  ersten  steht 
eben  so  gut  und  öfter  ein  affirmativer  adverbialer  Ausdruck  mit  der  ge- 
sonderten Negation  abu.  —  Im  Woljakischeti  hat  diese  Verbalform  die- 
selben beiden  Bedeutungen  und  ist  auch  mehr  im  Gebrauch,  wenn  auch 
nicht  überall  in  gleicher  Weise,  z.  B.  korka  p3Tytek  korka  dore  vy- 
dysa  izem  (ohne  in  das  Haus  zu  gehen  schlief  er,  nachdem  er  sich  neben 
dem  Hause  niedergelegt  hatte),  nino-myr  no  siytek  juytek  vizaskem 
(er  fastete  ohne  etwas  zu  essen  und  zu  trinken),  pogyratek  gyne  jybyr- 
tera  (er  bückte  sich  nur  ohne  zu  fallen,  d.  h.  so  lief,  dass  er  beinahe 
niederfiel),  —  als  Infinitiv  gebraucht  erscheint  sie,  z.  ß.  in  so  no  soje 
lezitek  tiirtä  val  (er  aber  wollte  sie  nicht  lassen,  d.  h,  sie  hindern),  so 
raurtly.  vordyskj^tek  umoigem  luysal  (diesem  Menschen  wäre  es  besser 
nicht  geboren  zu  sein  =  Yordyskemte). 

§  125.  Das  Wotjakische  hat  noch  ein  Paar  eigenthümliche  Verbal- 
adverbe ausser  denen,  Avelcbe  ihm  mit  dem  Syrjanischen  gemeinsam  sind. 

4)  Das  wotjakische  Verbaladverb  auf  -ky  (-ku)  entspricht  den  von 
dem  syrjanischen  Nomen  auf  -yg  gebildeten  adverbialen  Ausdrücken  und 
ist  bei  Gelegenheit  dieses  schon  §  1 1  3  beiläufig  erwähnt  worden  Ob  es 
auch  der  Form  nach  dem  syrjanischen  Nomen  verwandt,  oder  ob  es  als 
eine  Zusammensetzung  mit  der  Partikel  ku  (als,  da,  wenn)  anzusehen  ist 
wie  soku,  soky  (dann,  darauf)  syrj.  sek,  seki,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Wenn  das  Subject  ein  anderes  ist  als  bei  dem  Hauptverb,  so  steht  es  wieder 
im  Nominativ  (Genitiv  ohne  Suffix),  ist  es  ein  Personalpronomen,  so  wird 
es  mit  Persoualsufüxen  ausgedrückt,  und  in  nachlässiger  Rede  tritt  —  wie 
sonst  auch  —  eine  Apocope  ein,  wodurch  die  Pluralpersonen  den  Singular- 
personen gleich  werden,  die  dritte  Singularperson  steht  auch  ohne  Suffix. 
Beispiele  sind:  moii  kutyskonyn  iilykym  ti  mon  dore  öd  pyrele  (als 
ich  im  Gefänguiss  war,  seid  ihr  nicht  zu  mir  gekommen),  ton  vizakyd 
vöia  jirde  aslestyd  (wenn  du  fastest,  salbe  dein  Haupt),  vordyskvkyz 
gones  vylem  (als  er  geboren  wurde,  war  er  behaart),  solen  dysetys- 
kysjos  soje  lutskaljam  mi  izikymy  (seine  Schüler  stahlen  ihn,  Avährend 
wir  schliefen),  tatsi  lyktykydy  (als  ihr  hieher  kamt),  mynykyzy  jivor 
karyny  solen  dysetyskysjosly  (als  sie  hin  gingen  seinen  Schülern  Nach- 
richt zu  bringen),  dünje  bydmyky  (wenn  die  Welt  untergeht). 

ö)  Das  Verbaladverb  auf  -sa  ist  das  im  Wotjaskischen  wohl  am  hau- 


—   179  — 

figsten  gebrauchte.  Während  das  vorhergehende  etwas  mit  dem  Ilauptverb 
Gleichzeitiges,  einen  deutschen  Adverbialsatz  mit  «wenn,  indem,  als,  wäh- 
rend» ausdrückt,  so  bezeichnet  das  auf  -sa  auch  das  Vorangegacgene,  im 
Deutschen  Sätzen  mit  «nachdem,  als,  da»  entsprechend  oder  auch  coordi- 
nirten  mit  «und».  Das  Subject,  wenn  es  nicht  das  des  Hauptsalzes  ist,  steht 
wie  bei  dem  vorangegangenen  Verbaladverb,  Personalsuffixe  aber  nimmt 
das  auf  -sa  nicht  an.  Beispiele  sind:  ta  jivorez  kylysa  otsi  mynyny 
kurdam  (nachdem  er  diese  Nachricht  gehört  hatte,  fürchtete  er  sich  dahin 
zu  gehen),  soje  todysa  sojosly  veram  (als  er  diess  merkte,  sagte  er 
ihnen),  ysan  liü  so  putske  intyaskysa  so  mözmyny  kutyskem  (als 
oder  wenn  der  böse  Geist  in  ihn  gefahren  war,  so  fing  er  an  verstört  zu 
werden),  sur  kvasmysa  vuez  bydmem  (da  der  Fluss  austrocknete,  so 
schwand  das  Wasser),  soky  sojoslen  sinzy  ustyskysa  soje  todmaljaiu 
(da  W'Urde  ihr  Auge  geöffnet,  und  sie  erkannten  ihn);  —  mit  dugdyny 
(aufhören)  steht  das  Verbalnomen  für  einen  deutschen  Infinitiv,  wie  dyse- 
tysa  dugdem  bere  sojosly  veram  (nachdem  er  zu  lehren  aufgehört  hatte, 
sagte  er  ihnen),  —  lüvny  (sein,  sich  befinden)  und  mynyny  (gehen)  zum 
Verbalnomen  auf  -sa  gesetzt,  bezeichnen  die  Fortdauer  des  in  diesem  Aus- 
gesagten, wie  vozmaskysa  ulem  (er  wartete  immer  fort),  miütesmysa 
mynem  (es  nahm  immer  mehr  zu).  Bemerkens werth  ist  die  ErAveiterung 
oder  nähejte  Bestimmung  eines  Verbalbegriffes  durch  das  Adverb  auf  -sa, 
ähnlich  wie  im  Tscheremissischen  und  Tschuwaschischen,  wo  andere  Spra- 
chen ein  Adverb  oder  ein  den  Begriff  beider  umfassendes  Verb  gebrauchen, 
wie  potysa  vijany  (heraus  kommen  und  fliessen  =  heraus  fliessen),  lu- 
kysa  sotyny  (austheilen,  verlheilen),  beryktysa  sotyny  (erstatten  und 
geben  =^ zurück  geben),  auch  ohne  bestimmtes  Subject,  so  dass  es  nur  ein 
«Wie»  ausdrückt,  Avle  solen  iz-gureze  korasa  lestem  sogon  intyez 
van  vylem  (er  hatte  ein  in  den  Felsen  hauend,  od.  indem  man  hieb,  ge- 
machtes Grab,  d.  h.  ein  in  den  Felsen  eingehauenes);  der  Umstand,  dass 
Adjectiv  und  Adverb  auch  sonst  nicht  immer  auseinander  gehalten  werden, 
rechtfertigt  es  vielleicht,  dass  dieses  Adverb,  im  Sinne  eines  Particips,  auch 
attributivisch  zu  Substantiven  gesetzt  wird,  wie  kotyrjasa  kyl  (eine  um- 
schreibende Rede,  d.  h.  ein  Gleichniss). 

§  1Q6.  Modus.  1)  Der  ludicaliv  der  einfachen  Conjugalion  hat,  wie 
in  allen  verwandten  Sprachen,  nur  zwei  Zeitformen,  die  erste  für  die  ge- 
genwärtige und  zukünftige,  die  zweite  für  die  vergangene  Zeit;  die  von 
einigen  Grammatikern  gemachte  Theilung  der  ersten  in  ein  Präsens  und 
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Futurum,  die  sich  nur  in  der  dritten  Person  unterscheiden  sollen,  beruht 
ohne  Zweifel  auf  einem  Missverständnisse  (vgl.  §  116).  Im  Wotjakischen 
unterscheidet  die  ältere  Grammatik  auch  in  der  ersten  und  zweiten  Person 
die  beiden  Zeiten,  aber  ebenfalls  irrthümlich,  da  sie  in  diesen  beiden  Per- 
sonen die  Medialform  als  Präsens  figuriren  lässt,  wahrscheinlich  weil  diese 
auch  das  Active  ausdrückt  mit  Hervorhebung  des  in  der  Dauer  Begriffenen 
der  Handlung  (vgl.  §  62,  e).  Ausser  den  zwei  einfachen  Zeilformen  hat 
die  Sprache  noch  die  Fähigkeit  durch  Umschreibung  mit  verschiedenen 
llülfszeitwörtern  die  nöthigen  Modificationen  des  Futurums  und  Präteritums 
auszudrücken,  wovon  unten  in  dem  Abschnitt  von  der  periphrastischen  Con- 
jugation. 

a)  Präsens  und  Futurum.  Die  Personalendungen  sind,  natürlich  immer 
mit  Wegfall  des  y  (i)  vor  der  Infinitivendung,  1.  a,  —  2.  an,  —  3.  as, 
—  1.  pl.  am,  P.  auch  aiiiö,  —  2.  pl.  annyd  (anyd),  P.  at,  atö,  — 
3.  pl.  asny,  I.  ü.  asnys,  P.  asö;  als  dritte  Person  dient  ausserdem  das 
sechste  Verbalnomen  §  116  auf  ö,  1.  ä,  e,  pl.  öny,  U.  önys,  I.  änys, 
enys,  P.  auch  verkürzt  ön.  Das  tä,  e  dieser  Form  wird  im  ishemischen 
Dialekt  mit  einem  vorhergehenden  o  —  wie  in  vony  (kommen)  —  auch  in  oo 
contrahirt  (s.  §13),  nach  einem  erweichten  Consonanten  wird  das  ö  zu  e. 
Der  Plural  des  als  dritte  Person  dienenden  Nomens  ist  offenbar  nach  Ana- 
logie der  wirklichen  dritten  Person  gebildet,  und  die  ursprüngliche  Form 
ist  wohl  die  im  ishemischen  und  udorischen  Dialekte  erhaltene,  da  sie  mit 
dem  Personalsuffix  am  Nomen  überein  stimmt*).  Dass  man  diese  Verbal- 
form gern  für  das  Präsens  gebraucht,  eben  so  wie  im  Wotjakischen  auch 
das  Medium,  mag  seinen  Grund  in  der  grösseren  Deutlichkeit  haben,  in- 
dessen meine  schon  1847  ausgesprochene  Meinung,  dass  ein  bestimmter 
Tempuscliarakter  in  den  beiderlei  Formen  nicht  liegt,  wird  auch  von 
Castren,  der  unter  Syrjänen  selbst  lebte,  bestätigt  (vgl.  §  86  seiner 
Grammatik),  und  noch  ganz  neuerlich  (1882)  schreibt  ein  Syrjäne,  Herr 
Lytkin,  in  seiner  Uebersetzung  des  Matthäusevangeliums  promiscue,  z.  B. 
XXIV,  29  sondy  perndas,...  kodzuljas  iisöiiy  (die  Sonne  wird 
finster  werden,...  die  Sterne  werden  fallen),  40.  yb  vylyn  kyk  loöuy, 
ötikys  bostsas  (zwei  werden  auf  dem  Felde  sein.  Einer  wird  ange- 


*)  Dass  auch  bei  dem  als  dritte  Person  des  Präteritums  gebraucliteu  Verbal- 
nomen auf -m  eine  eben  so  gebildete  Pluralforra  vorkommen  kann  s.  §  112  gegen 
das  Ende. 
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Dommen  werden),  XIII,  32  kor  nö  bydmas,  pu  kod'loö  (wean  es 
wächst,  wird  es  wie  ein  Baum)  etc.  Constanter  ist  zwar  der  Gebrauch 
im  Wotjakischen,  allein  an  dem  Wesen  des  so  geformten  Präsens  wird 
dadurch  wohl  nichts  geändert. 

Die  Personalendungen  des  ersten  Tempus  sind  im  Wotjakischen  1.  o, 
—  2.  od,  —  3.  oz,  —  I .  pl.  omj-,  om,  —  2.  pl.  od,  —  3.  ozy,  oz; 
die  längere  Form  der  ersten  Person  im  Plural  ist  vorzugsweise  als  Auf- 
forderung oder  in  der  zweifelnden  Frage  gebräuchlich,  wie  sultele,  my- 
nomy  (steht  auf,  lasst  uns  gehen),  ma  siomy,  ma  juomy  (was  werden 
wir  essen,  was  werden  wir  trinken),  die  kürzere  der  dritten  findet  sich 
öfters  in  Volksliedern,  wie  nyljosydlen  sinjoszy  tyl  luoz  (der  Mädchen 
Augen  werden  Feuer  sein).  Eine  Abweichung  findet  Statt  bei  den  augmen- 
tativen  oder  frequentativen  Verben  auf -any  (syrj.  -alny),  welche  im  ersten 
Tempus  eben  so  wie  im  Plural  des  Imperativs  und  des  negativen  Verbs 
das  ausgefallene  1  wieder  herstellen,  also  lo.  lod,  loz  etc.  —  Die  dritte 
Person  wird  auch  hier  mit  dem  Verbalnomen  auf  -e  gebildet,  welches  im 
Plural  in  o  verwandelt  wird.  —  Nach  Analogie  der  Personalsuffixe,  welche 
von  der  zweiten  uud  dritten  Person  befolgt  wird,  sollte  die  erste  Person 
im  Singular  auf  m,  im  Plural  auf  my  ausgehen;  dass  der  Plural  unter 
Umständen  diese  Endung  hat,  wurde  schon  bemerkt,  und  auch  die  erste 
Singularperson  auf  m  ist  mir  in  einem  Falle  wenigstens  vorgekommen, 
nämlich 'vor  der  angehängten  Fragepartikei  a,  wie  mynom-a  (soll  ich  ge- 
hen), wenn  nicht  etwa  in  solchem  Falle,  wie  auch  sonst  öfters,  die  erste 
Pluralperson  st.  der  Singularperson  gebraucht  ist, 

§  127.  b)  Präteritum.  Das  neben  y  in  Klammern  gesetzte  i  tritt 
nach  mouillirten  Buchstaben  ein.  Die  Personalendungen,  ebenfalls  mit  Weg- 
fall des  y  (i)  vor  der  Infinitivendung  -nv',  sind  1,  y  (i),  U.  I.  i,  — 
2.  yn  (in),  U.  I.  in,  —  3.  ys  (is),  y  (i),  Ü.  I.  is,  i,  —  1  pl.  ym 
(im),  U.  I.  im,  P.  auch  ymö  (imö),  —  2  pl.  ynnyd,  (innyd,  ynyd, 
inid),  U.  I.  innyd,  P.  yt  (it),  ytö  (itö),  —  3  pl.  ysny  (isny,  yny, 
iny),  U.  I.  isnys,  inys,  P.  ysö  (isö);  als  dritte  Person  dient  auch  hier 
wieder  ein  Verbalnomen,  das  zAveite  (s.  §  1 1  2)  oder  das  siebente  (s.  §  118), 
also  öma  (ema)  P.  öm  (em),  plur.  ömaös  (emaös)  P.  ömas  (emas). 

Die  dritte  Person  hat  noch  sonst  etwas  Unregelmässiges,  nämlich  das 
Wegfallen  des  eigentlichen  Charakterbuchstabens  dieser  Person,  des  s. 
Ein  Unterschied  im  Sinne  scheint  dabei  nicht  gemacht  zu  werden,  die 
Verba,  von  welchen  mir  diese  abgekürzten  Formen  vorgekommen  sind, 
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sind  sämmtlich  intransitive,  nämlicli  völy,  völys  (war),  von  völny,  zum  unre- 
gelmässigen Zeitwort  «sein»  geliörig,  lony  (werden),  kulny  (sterben),  tsegny 
und  zugalny  (zerbrechen),  miiiiny  (gehen),  vony  (kommen),  pistny 
(durchdringen),  vosny  (umkommen),  vöiny  (einsinl^en),  am  häufigsten 
wohl  sind  die  beiden  ersten,  aber  auch  von  diesen  kommt,  wie  bei  allen 
übrigen,  die  Form  mit  dem  s  ebenfalls  vor,  am  seltensten  wohl  bei  völy. 
—  Die  Endung  der  dritten  Pluralperson  mit  dem  auslautenden  s  ist  Avohl 
auch  hier,  wie  im  ersten  Tempus,   als  die  ursprüngliche  Form  anzusehen. 

Im  Wotjakischen  sind  die  Personalendungen  1.  y  (i),  i,  —  2.  yd 
(id),  icl,  —  3.  yz  (iz),  iz,  —  1  pl.  ymy  (imy),  iray  oder  ym  (im), 
im,  —  2.  ydy  (idy),  idy,  —  3.  yzy  (izy),  izy;  das  anlautende  i  für 
y  in  diesen  Endungen  mag,  wie  im  ishemischen  und  udorischen  Dialekt 
des  Syrjänischen  Dialektverschiedenheit  sein  oder  subjective  Auffassung  des 
Lautes  durch  den  Schreibenden.  —  Die  dritte  Person  hat  ebenfalls  noch 
den  Ausdruck  durch  das  zAveite  Yerbalnomen  (§1)2),  also  em  pl.  yljam, 
und  dieser,  welcher  eigentlich  zunächst  ein  Perfectum,  etwas  in  Bezug  auf 
die  Gegenwart  Abgeschlossenes  und  Vollendetes  bezeichnet,  hat  auch  als 
erzählende  Zeilform  (Aorist)  das  eigentliche  Präteritum  so  verdrängt,  dass 
dieses  stellweise,  wie  —  nach  den  von  der  kasanischen  Missionsgesell- 
schaft herausgegebenen  Schriften  zu  schliessen  —  im  kasanischen  Dialekt, 
fast  nur  in  Bedingungssätzen  vorkommt,  um  etwas  dem  im  Hauptsatze  Aus- 
gesagten Vorhergegangenes  zu  bezeichnen,  auch,  wenn  das  Ilauptverb  im 
ersten  Tempus  steht,  als  ein  Futurum  exactum,  wo  wir  im  Deutschen  das 
Präsens  zu  gebrauchen  pflegen,  und  daher  im  VV^otjakischen  ebenfalls  eher 
das  erste  Tempus  erwarten  würden,  wie  kot  kytse  kar  murtjos  atsizez 
asze  kuspazy  suryskyzy  ke,  ulemzy  uz  lu  (wenn  die  Männer  irgend 
einer  Stadt  unter  sich  selbst  sich  veruneinigen,  so  können  sie  nicht  be- 
stehen). —  Die  Verba  auf  -any  restiluiren  das  1  nicht,  der  anlautende 
Vocal  der  Personalendungen  bildet  in  der  ersten  Singularperson  mit  dem  a 
einen  Diphthong,  und  wird  sonst  elidirl  oder,  Avenn  man  will,  mit  dem  a 
contrahiri,  also  1.  ai,  —  2.  ad,  —  3.  az  od.  am,  —  1  pl.  amy  (am), 
2.  ady,  3.  azy  od.  aljam. 

§  128,  2)  Der  Imperativ  hat  nur  die  zweite  Person  in  besonderer 
Form,  die  erste  (im  Plural)  und  die  dritte  werden  aus  dem  ersten  Tempus 
entlehnt,  die  letzte  mit  der  Partikel  med  (dass),  permisch  auch  as  (lass, 
mag  sein,  russ.  oycTr.).  Die  zweite  Singularperson  ist  der  Stamm  des  Zeit- 
worts,  mit  oder  ohne  das  y  (i),  je  nachdem  er  im  Infinitiv   (§  1  1  l )  vor 
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der  Endung  -ny  erscheint,  die  zweite  Pluralperson  auf  ö  (e),  öi  (ei),  per- 
niisch  auch  öte  (ete),  hat  jedeofalls  dieses  y  (i)  nicht.  Der  consonantisch 
auslautende  Stamm  auf  st  wirft  im  Singular  das  t  im  ishemischen  Dialekt 
ab  eben  so  wie  vor  consonantisch  anlautenden  Endungen,  z.  B.  bos,  Prä- 
sens bosta,  Infinitiv  bosny,  nach  Analogie  der  in  §  1 1  erwähnten  Nomina, 
der  Plural  heisst  also  bostö;  eben  so  verhält  es  sich,  auch  in  den  anderen 
Dialekten,  mit  loktyny  oder  lokny  (kommen),  Präsens  lokta,  Imperativ 
lok,  plur.  loktö;  die  Verba  auf  -alny  vocalisiren  im  ishemischen  Dialekt 
vor  eben  solchen  Endungen  das  1,  und  thun  das  denn  auch  im  Imperativ, 
als  vistoo  plur.  vistale,  wie  Infinitiv  vistoony,  Verbaladverb  vistoo- 
mys,  aber  Präsens  vistala. 

Im  Wotjakischen  ist  eben  so  der  Singular  des  Imperativs  gleich  dem 
Stamme,  in  der  Regel  mit  Abwerfung  des  vor  der  Infinitivendung  -ny  ste- 
henden Vocals  y  (i),  wenn  nur  ein  einfacher  Consonant  vorhergeht,  der  nicht 
Charakterbuchstabe  eines  abgeleiteten  Verbs  ist,  also  sot,  puk,  pyr,  myn, 
ul  etc.  von  sotyny,  pukyny.  pyryuy,  löyiiyny;  ^i^yi^y;  ^ber  basty. 
adzi,  ysty,  potty,  kylzi,  jurty,  bytskalty  etc.  und  eben  so  auch  kud- 
zily,  sekytomy,  jaraty,  kelistyry,  tsukyny  etc.  mit  Ableitungssuffixen. 
Wie  das  entsprechende  syrjänische  loktyny  Avird  auch  lyktyny  (kommen) 
im  Singular  des  Imperativs  verkürzt  lyk  neben  dem  regelmässigen  lykty. 
Der  Plural  endet  auf  e,  mit  Ausstossung  des  im  Singular  beibehaltenen 
y  (i),  al^sote,  piike,  baste,  adze,  jarate,  kelistyre,  lykte  etc.,  die 
Verba  auf  -any  stellen  im  Plural  das  1  wieder  her,  also  vera,  uza  plur. 
verale,  uzale.  Sehr  häufig  bildet  man  den  Plural,  namentlich  wenn  er 
zweisylbig  sein  sollte,  mit  der  Frequentativform,  wie  in  der  dritten  Person 
des  Präteritums,  also  mynyle,  potyle,  pyryle,  adzile,  bastyle  etc.  oder 
mynele.  potele,  pyrele,  adzele.  bastele.  Auch  der  Singular  wird  mit 
einer  Verlängerung  -ka  (-ja),  ik  gebraucht,  von  welcher  die  Uebersetzer 
indessen  in  die  Schriftsprache  nur  die  erste,  dem  Russischen  entsprechende 
aufgenommen  haben,  nämlich  auf  -ka  oder  -ja,  vor  welchen  das  y  (i) 
beibehalten  wird,  z.  B.  eskeryka,  utiskyka,  sotyja,  kutyja.  bastj'ja, 
koskyja,  burmytyja,  veraja,  tsidaja  etc.  —  Die  erste  und  dritte  Person 
werden,  wie  im  Syrjänischen,  aus  dem  Indicativ  entlehnt  und  zwar  die 
dritte  nur  in  der  Form  mit  dem  Personalsuffix. 

§  129.  3)  Einen  Conditionalis  in  besonderer  Form  hat  nur  das  Wo- 
ijakische.  Er  endigt  auf  -sal  und  unterscheidet  sich  also  von  dem  fünften 
Verbaladverb  (§  4  25)  nur  durch  das  noch  hinzukommende  1;  der  Vocal 
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y  (i)  vor  dieser  Endung  wird  nur  sehr  selten  elidirt,  wie  sotysal  oder 
sotsal.  Die  Bildung  der  Personen  geschieht  durch  Anhängung  der  Perso- 
nalsul'fixe  wie  beim  vierten  Verbaladverb  auf  -ky  (§  125),  doch  werden 
diese  im  Singular  gewöhnlich  weggelassen  *).  Die  Personen  des  Singulars 
und  Plurals  lauten  also:  i.  2.  3.  sal,  —  1  pl.  salmy,  —  2  pl.  saldy^ 
3  pl.  salzy.  Ein  Tempusunterschied  findet  nicht  Statt.  Wenn  die  Bedin- 
gung eine  nicht  als  wirklich  gedachte  ist,  so  wird  der  Conditional  so  wohl 
im  bedingten  wie  im  bedingenden  Satze  gebraucht,  wie  der  deutsche  Con- 
junctiv,  oder  im  bedingten  allein,  auch  kann  die  Bedingung  nur  hinzu  zu 
denken  sein,  z.  B.  mynystym  azvesme  vuztsijosly  sotyny  kule  val, 
mon  bertem  bere  soje  tabysenyz  bastysal  (es  war  nöthig  mein  Silber 
den  Händlern  zu  geben,  ich  hätte  es  nach  der  Rückkehr  mit  Gewinn  be- 
kommen, sc.  wenn  du  das  gelhan  hättest  od.  wenn  diess  geschehen  wäre), 
korka  kuzo  uilen  kud  vadesaz  vor  lyktonoze  todysal  ke,  uiol  uly- 
sal  (wenn  der  Hausherr  wüsste,  zu  welcher  Zeit  der  Nacht  der  Dieb  kom- 
men wird,  so  würde  er  wach  sein),  mi  ataijos  vadesyii  ulem  luysalmy 
ke,  sojosyn  valtse  luj^sa  prorokjoslys  virzez  öi  od.  öm  kistysalmy  (wenn 
wir  zur  Zeit  unserer  Väter  da  gewesen  wären,  so  hätten  wir  nicht  mit  ihnen 
der  Propheten  Blut  vergossen),  ta  todysaldy  ke,  ajyptemjosyz  in  od.  öd 
ajyplasaldy  (wenn  ihr  das  wüsstet,  so  würdet  ihr  nicht  die  Unschuldigen 
anschuldigen),  ta  kodfatjosyz  otyn  adzem  luyzy  ke,  miirtjos  solyk- 
josyzly  ökynysa  jalbarysalzy  (wenn  diese  Wunder  dort  gesehen  wur- 
den od.  worden  wären,  so  hätten  die  Leute  ihre  Sünden  bereuend  gebeten 
d.  h.  Busse  gethan). 

Im  Syrjänischen  steht  entweder  einfach  das  Präteritum,  wie  in  dem 
letzten  Beispiele  in  dem  Bedingungssatze  (luyzy  ke),  oder  es  wird  in  dem 
Hauptsatze  noch  die  Partikel  «veskö  (eskö)»  hinzugefügt,  also  für  die 
obigen  Beispiele  kor  voy,  assimös  sodtödön  iiö  me  bostly  (wenn  ich 
kam,  so  bekam  ich  das  Meinige  noch  mit  Zuwachs),  kor  korkaa  öksy 
tödys  kö,  kutsöm  kadö  gusasis  voas,  sek  syö  vittsisis  (wenn  der 
Hausherr  wusste,  zu  welcher  Zeit  der  Dieb  kommen  wird,  so  wachte  er), 
mijan  aijaslöii  dyrji  mi  völym  kö,  prorokjasly^  vir  kistömyn  naja- 
köd  tsötsjalysjasön  mi  eg  völlö  (wenn  wir  zu  unserer  Väter  Zeit  leb- 
ten, so  waren  wir  nicht  im  Vergiessen  des  Blutes  der  Propheten  Genossen 


*}  Mir  ist  nur  die  zweite  Person  vorgekommen  in  der  Volkspoesie,  z.  B. 

todysalyd,  kurysalyd,  sotysalyd. 
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mit  ihnen),  kor  tajö  tödynnyd  kö,  sek  abu-myzajasös  myzaön  en 
veskö  kerö  (wenn  ihr  das  wusstet,  dann  hättet  ihr  die  Unschuldigen  nicht 
angeschuldigt),  ta  vynjas  kö  sety  petködlöma  völyny,  mortjas  vista- 
sisny  mödziasisny  (wenn  diese  Kräfte  dort  gezeigt  wurden,  so  beichteten 
bereuten  die  Leute). 

Durch  das  schon  oben  bemerkte  Fehlen  des  bedingenden  Satzes  erklärt 
es  sich,  dass  der  Conditional  überhaupt  das  nicht  Wirkliche  sondern  einst- 
weilen erst  in  der  Vorstellung  Existirende  ausdrücken  kann,  wie  der 
griechische  Optativ,  etwas  das  geschehen  könnte  oder  möchte  oder  was 
gewünscht  wird,  z.  B.  kytyn  gornitsaed,  kudaz  mon  aslam  dysety^- 
kysjosyn  paskaze  siyskjsal  (wo  ist  deine  Stube,  in  welcher  ich  mit 
meinen  Schülern  das  Osterlamm  essen  könnte  oder  mag),  myny^tym  ti- 
ledly  ma  kule?  —  Sinmy  med  ustyskysal  (was  ist  euch  nöthig  von 
mir?  —  Dass  unser  Auge  geöffnet  werden  möge),  odyg  selyken  no  ih- 
marelys  vozze  öi  ke  pottysal  (wenn  ich  doch  durch  keine  einzige  Sünde 
den  Zorn  meines  Gottes  erregen  möchte). 

§  130.  Negative  Gonjugation.  In  den  persönlichen  Theilen  des 
Zeilworts  bekommt,  wie  im  Finnischen,  die  Negation  die  Personalbezeich- 
nung, das  Zeitwort  selbst  steht  dabei  in  derselben  Form  wie  im  Imperativ 
der  affirmativen  Gonjugation,  nur  in  der  dritten  Pluralperson  —  mit  Aus- 
nahme des  Permischen  —  in  der  des  Verbalnomens  auf  -ny  (Infinitiv 
§  14  4).  Die  Negationen  selbst  sind  im  ersten  Tempus  4.  og,  —  2.  on, 
—  3 .  oz,  im  Plural  auch  verlängert,  besonders  permisch,  ogö,  onö,  ozö, 
im  zweiten  4.  eg,  —  2.  en,  —  3.  ez,  udorisch  und  ishemisch  ig, in,iz, 
und  permisch  im  Plural  ebenfalls  wieder  auch  verlängert  egö,  enö,  ezö. 
Der  Imperativ  hat  wie  das  zweite  Tempus  en,  in,  im  permischen  Dialekt 
im  Plural  ed  od.  edö,  die  Verbalnomina  und  Verbaladverbe,  welchen  nicht 
schon  eine  negative  Form  zur  Seite  steht,  haben  die  Negation  abu,  auch 
wohl  das  russische  ne,  z.  B.  biirdzyk  abu  götrasny  (es  ist  besser  nicht 
zu  heirathen);  so  wird  also  auch  die  dritte  Person  des  Präteritums  negirt, 
wenn  sie  mit  dem  Verbalnomen  ausgedrückt  ist,  abu  -Öm,  -Öma  plur. 
abu  -ömaös,  -ömas. 

Im  Woljakischen  ist  die  dritte  Pluralperson  nicht  von  den  beiden  an- 
deren Personen  verschieden,  das  Zeitwort  erscheint  also  nur  in  den  beiden 
Formen,  wie  im  Singular  und  Plural  des  Imperativs.  Die  IVegationen  sind 
im  ersten  Tempus  ug,  ud,  uz,  plur.  um,  ud,  uz,  im  zweiten  öi,öd,  öz, 
plur.  öm,  ödj  öz,  auch  verlängert  wie  im  Permischen  ömy,  ödy,  özy;  — 
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der  Gonditionalis  hat  gewöhnlich  in  allen  Personen  des  Singulars  wie  des 
Plurals  die  Negation  öi,  seltener  wird  sie  flectirt  wie  im  Präteritum,  das 
Zeitwort  selbst  hat  immer  dieselbe  Form  wie  affirmativ.  Der  Imperativ 
behält  ebenfalls  die  Endungen  des  affirmativen,  im  Plural  auch  gern  mit 
der  frequentativen  Form,  und  hat  die  Negation  «en».  Die  allgemeine  Ne- 
gation övyl  (övöl,  ovol)  =  syrjänisch  abu  oder  das  russische  ne  in  der 
Conjugation  zu  verwenden,  tritt  nicht  leicht  ein  Bedürfniss  ein  bei  dem 
grösseren  Reichlhum  an  negativen  Yerbalnomina  und  Verbaladverben.  Auf- 
fälliger Weise  steht  dagegen  in  der  Frage  das  affirmative  Verb  mit  der 
Negation  övyl,  z.  B.  ton  dzets  kidys  kizid  övyl-a  (hast  du  nicht  guten 
Samen  gesäet,  syrj.  bur  köidys  en-ömyi  te  ködz),  mi  tynad  nimynyd 

prorok  luysa  vetlym  övyl-a perijosyz  no  pottym  övyl-a  (sind 

wir  nicht  in  deinem  Namen  als  Propheten  einhergegangen , , . .  haben  wir 

nicht  Teufel  ausgetrieben)  syrj.  tynad  nimö  eg-ömyi  vodz-vyl  suö 

pez  loljasös  eg-ömyi  vötlallö  (haben  wir  nicht  in  deinem  Namen  ge- 
weissagt  haben  wir  nicht  unreine  Geister  ausgetrieben);  vielleicht  be- 
ruht diese  auffallende  Ausdrucksweise  auf  einer  Ellipse  «du  hast  ja  guten 
Samen  ausgesäet,  oder  etwa  nicht»  etc.,  im  Syrjänischen  steht  freilich  auch 
in  solcher  Weise  die  verbale  Negation,  wie  tijan  velödys  didrakraa 
setas  oz  st.  oz  set  (wird  euer  Lehrer  das  Didrachma  geben  oder  nicht), 
Kesarly  vuz-vot  myntyny  kolö  oz  (ist  es  nöthig  dem  Cäsar  die  Abgabe 
zu  entrichten  oder  nicht),  wotjakisch  vollständig  ekseily  vyt  sotomy-ua, 
um  sote-ua  (sollen  wir  dem  Kaiser  die  Abgabe  entrichten,  oder  sollen 
wir  nicht  entrichten). 

Bei  dem  Gebrauch  der  verbalen  Negationen  sind  noch  ein  Paar  Eigen- 
thümlichkeiten  zu  erwähnen.  Wenn  die  Negationen  allein  stehen,  indem 
das  dazu  gehörige  Zeitwort  zu  ergänzen  ist,  so  werden  sie  im  Plural  regel- 
mässig verlängert  mit  ö,  \V.  e,  das  letzte  Beispiel  würde  also  mit  Ellipse 
heissen  «vyt  sotomy-ua  ume-ua  oder  um-a».  Eben  so  syrjänisch,  wie 
as  udzjösnytö  myntynnyd  enö  (habt  ihr  eure  Schuld  bezahlt  oder  nicht). 
Häufiger  als  in  der  Doppelfrage  kommt  dieser  Fall  bei  der  Antwort  «nein» 
vor,  wie  mi  taje  vistalym?  Enö  =  en  vistalö  (haben  wir  das  gesagt? 
Nein),  naja  tödöny  ni?  Ozö  =  oz  tödny  (wissen  sie  schon?  Nein),  auch 
als  Imperativ,  wie  tenyd  kolö  ke,  mi  munam,  najaös  netskalam. 
Syö  nö  suys  najaly:  enö  (wenn  du  willst,  so  werden  wir  hin  gehen  und 
sie  ausreissen.  Er  aber  sagte:  nein),  wotjakisch  ton  kosyd  ke,  mi  soje 
vanze  oromy.   So  jojosly  veram:  enele  (wenn  du  befiehlst,  so  werden 
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wir  es  alles  ausreissen.  Er  sagte  ihnen:  nein).  —  Die  iS'egation  mit  nachfol- 
gendem kö,  W.  ke  (wenn)  drückt  aus  «sonst,  widrigen  Falles-)  wie  das 
griechische  il  oi  (jf>),  z.  B.  regid  pysjö,  en  kö  mi  bydnanym  vosam, 
wolj.  dzogak  pegze,  öd  ke  mi  vanmy  kulysa  bydmomy  (fliehet  eilig, 
osnst  werden  wir  alle  umkommen)  *).  —  Im  Imperativ  werden  die  erste  und 
dritte  Person  ganz  in  derselben  Weise  aus  dem  ersten  Tempus  entlehnt  wie 
beim  affirmativen  Yerbum,  imWotjakischen  dagegen  wird  in  der  dritten  Person 
das  vorgesetzte  med  mit  der  Negation  verbunden,  medaz  plur.  medazy 
oder  medaz;  die  Conjunction  med  (dass,  damit)  geht  nämlich  überhaupt 
—  wie  auch  im  Finnischen  das  gleichbedeutende  että  —  mit  der  Nega- 
tion verschiedene  Verbindungen  mit  der  Personbezeichnung  ein,  medam 
(dass  ich  nicht),  medad  (dass  du  nicht),  medaz  (dass  er  nicht),  plur.  me- 
damy,  medady,  medazy  oder  gewöhnlich  verkürzt  dem  Singular  gleich, 
z.  B.  medaz  beryktyske,  medam  burmyty  sojosyz  (damit  sie  nicht 
umkehren,  damit  ich  sie  nicht  heile),  medad  pydynyd  ize  tsendy  (da- 
mit du  nicht  mit  deinem  Fusse  an  einen  Stein  stossest)  etc.  —  In  der 
dritten  Person  des  ersten  Tempus  hat  das  Wotjakische  ausser  der  mit  dem 
Personalsuffix  uz  noch  eine  andere  Negation  ohne  Personbezeichnung, 
nämlich  —  dem  tscheremissischen  ak,  ebenfalls  ohne  Personbezeichnuug, 
vergleichbar  —  iig.  wie  in  der  ersten  Person.  Eine  zweite  Anomalie  dabei 
ist  die,  dass  im  Plural  das  Zeitwort  dabei  nicht  in  der  Form  steht  wie  in 
der  ersten  und  zweiten,  sondern  in  der,  welche  es  in  der  affirmativen 
Conjugation  neben  der  mit  dem  Personalsuffix  versehenen  hat,  also  uz  kar 
oder  ug  kar  (er  macht  nicht),  plur.  1.  um  kare,  —  2.  ud  kare,  — 
3.  uz  kare  oder  ug  karo.  Da  das  karo  eben  so  wenig  hier  wie  affir- 
mativ eine  Personbezeichnung  hat  und  die  Negation  ebenfalls  nicht,  so  liegt 
es  wohl  sehr  nahe  hier  eben  so  gut  wie  im  Singular  des  affirmativen  ersten 
Tempus  ein  Verbalnomen  anzunehmen  (vgl.  §  116),  zumal  da  ja  auch  mit 
dem  zwölften  Verbalnomen  auf  -mte  (§  122)  die  dritte  Person  des  nega- 
tiven Verbs  ausgedrückt  werden  kann,  wie  mit  dem  zweiten  auf  -m  (§112) 
die  des  affirmativen;  ein  Tempusunterschied,  wie  man  ihn  hier  wohl  auch 
hat  machen  wollen,  scheint  bei  den  beiden  Ausdrücken  für  die  drille  Person 
nicht  mit  Sicherheit  nachoewiesen  werden  zu  können. 


*)  Aehnlicli  ist  der  elliptische  Gebrauch  der  Conjunction  in  ozi  ke  "wenn 
(es) so  (ist)» d.h.  «dann,  also»,  und  Ozi  ke  UO  «wenn  (es)  auch  so  (ist)»  d.  h.  «den- 
noch, dessenungeachtet^),  =  Ozi  luyz  ke  UO. 
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§  131.  Unregelmässiges  Zeilwort  «sein»,  «werden». 

i )  Präsens.  Mit  ausschliesslicher  Präsens-  nicht  Futurbedeutung  wird 
das  Nomen  em,  U.  I.  vvijym  (nach  den  von  Sawwaitov  mitgetheilten 
Sprachproben  auch  schon  an  der  Wytschegda),  W.  van  gebraucht,  von  dem 
schon  §  116  die  Rede  war.  Als  für  das  Zeitwort  «sein»  gebraucht,  hat 
em  die  Bedeutung  «es  giebt»,  «seiend»  und  «ich  bin,  du  bist»  etc.,  in  der 
ersten  Bedeutung  unverändert  auch  vor  einem  Plural,  wie  das  russische 
«ecTi>»,  in  den  beiden  anderen,  wo  es  erforderlich  ist,  mit  der  prädicativen 
Pluralform  emös,  U.  V3ijymös,  I.  vyijymes  (vyijymäs),  also  em  kod- 
zemajas,  kodjas  en  kynömsaii  sy  nogön  tsuzsisny  (es  giebt  Eunu- 
chen, welche  von  Mutterleibe  her  so  geboren  wurden),  kor  ti,  omüljas 
emös,  tijan  nyl-pijanjasydly  bur-tor  setny  kuzanuyd  (wenn  ihr, 
Uebelthäter  seiend  oder  die  ihr  Uebelthäter  seid,  euren  Kindern  Gutes  zu 
geben  versteht),  Jen  pi  me  em  (ich  bin  Gottes  Sohn),  te  em  mijan  jen, 
mi  nö  emös  tenad  mortjas  (du  bist  unser  Gott,  wir  sind  deine  Men- 
schen), kor  syköd  tui  vvlyn  em  na  (wenn  du  noch  mit  ihm  auf  dem 
Wege  bist),  mulön  sol  ti  emös  (ihr  seid  das  Salz  der  Erde)  etc.;  das 
Personalpronomen  als  Subject  kann,  wie  aus  diesen  Beispielen  auch  zu 
sehen  ist,  hinzugesetzt  oder  weggelassen  werden,  eben  so  kann  bei  einem 
Prädicatsnomen  em,  emös  fehlen,  wie  gizöma  (es  ist  geschrieben),  mai- 
byrös  lolön  konörjas  (selig  sind  die  am  Geiste  Armen). 

Das  Avoljakische  van  wird  nur  in  dem  Sinne  von  «da  sein»,  «vor- 
handen sein»  gebraucht  nicht  als  Copula,  welche  wie  im  Russischen  regel- 
mässig fehlt,  z.  B.  solen  putskaz  peri  van  (in  ihm  ist  ein  böser  Geist). 

2)  Präteritum.  Im  Syrjänischen  ist  es  vollständig  von  völny,  also 
i.  völy,  U.  1.  voll, —  2.  völyn  etc.,  im  Wotjakischen  wird  es  in  Form 
eines  Nomens  ausgedrückt  wie  das  Präsens,  val  und  vylem,  welche  wohl 
mit  dem  syrjänischen  völy  verwandt  sind.  Val  steht  für  alle  Personen, 
vylem,  als  ein  zweites  Verbalnomen  (§  112)  nur  für  die  dritte  Person, 
mit  dem  Plural  auch  in  frequentativer  Form  vylyljara,  z.  B.  ton  no  soyn 
valtse  val  (auch  du  warst  mit  ihm),  sojos  tsorygasjos  vylem  od.  vy- 
lyljam  (sie  waren  Fischer).  Für  die  anderen  Personen  kann  man  vylem, 
Avie  andere  Verbalnomina  auf  -m,  substantivisch  gebrauchen,  z.  B.  ton 
tsynenik  inmarlen  piez  vylemed  (du  bist  wahrlich  Gottes  Sohn  gewe- 
sen), wie  es  auch  noch  sonst  als  solches  verwandt  wird,  z.  B.  korkan 
vylem  dyrja  sojosles  juam  (zur  Zeit  des  im  Hause  Seins,  d.  h.  als  sie 
im  Hause  waren,  fragte  er  sie),    tatyn  soles  vylemze  kylyljam  (sie 
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hörten  sein  dort  Sein,  d,  h.  dass  er  da  war),  valjon  viztem  vylemez 
kuryskem  (der  früher  wahnsinnig  Seiende  od.  Gewesene  bat).  —  Auch 
das  entsprechende  negative  Verbalnomen  vylemte  (§122)  wird  gebraucht, 
eben  so  der  Conditionalis  vylysal. 

Castren  giebt  an,  dass  das  Präsens  vyijym  plur.  \7ijyraes  mit 
Hinzufiigung  des  Personalpronomens  te  (du),  ti  (ihr)  auch  als  Imperativ 
diene;  mir  ist  diess  nicht  vorgekommen,  sondern  nur  der  von  olny  oder 
lony  entlehnte  Imperativ. 

In  der  negativen  Conjugation  ist  1)  das  Präsens  syrjanisch  abu*), 
plur.  abuös  (aby,  abyös),  eben  so  ohne  Unterschied  der  Personen  wie 
em  und  emös,  wotjakisch  öv^'l  (övöl),  offenbar  =■•  öi  vyl.  ohne  Unter- 
schied von  Person  und  Numerus  und  so  wie  abu  auch  als  Nomen  gebraucht 
(vgl.  §  116)  und  als  blosse  Negation  «nicht,  un-»,  und  in  Antworten 
«nein»,  indem  das  zu  negirende  Wort  —  kein  Zeitwort  vgl.  §  1  30  — 
hinzuzudenken  ist. 

2)  Das  Präteritum  ist  dem  affirmativen  entsprechend  vollständig  von 
demselben  Stamme  gebildet  eg  völ  etc.,  wotjakisch  öi  val  ebenfalls  ohne 
weitere  Flexion.  —  Dass  auch  im  Syrjänischen  em  und  abu  das  Plural- 
suffix -ÖS  nicht  mit  dem  Prädicatsnomen  zugleich  annehmen,  geht  schon 
aus  §  96  hervor,  z.  B.  najays  sandzykös  ti  abu-ömyi  (seid  ihr  nicht 
besser  als  sie). 

Von  völny,  aus  welchem  im  Syrjänischen  das  Präteritum  entlehnt  ist, 
findet  sich  sonst  noch  dieses  erste  Verbalnomen  selbst  und  das  fünfte  vö- 
lys,  z.  B.  kor  atsis  tsj'gmys  sessa  syköd  völysjas  (als  er  selbst  hungrig 
war  und  die  mit  ihm  Seienden);  andere  Formen,  die  Castren  für  den 
ishemischen  Dialekt  noch  aufführt,  wie  völyg  und  völygän,  völäm,  vö- 
lan,  völäma,  vöömys  und  vöömystän,  vöötädz  sind  mir  nicht  vorge- 
kommen, eben  so  wenig  ein  für  den  udorischen  Dialekt  angegebenes  Futur 
voa  und  ein  Imperativ  vo  von  vony  (kommen),  sondern  alles  ausser  dem 
oben  Angegebenen,  und  auch  manches  dort  Angegebene  selbst,  habe  ich 
nur  den  Verben  oluy,  W.  ulyny  (sein,  sich  befinden,  sich  aufhalten,  le- 
ben) und  lony,  W.  luny,  luyny  (werden,  sein)  entnommen  gefunden,  wie 
weiter  unten  im  Paradigma  angegeben  ist.  —   Von  dem  im  Wotjakischen 


*)  Ca  streu  giebt  für  den  ishemischen  Dialekt,  bei  der  Umschi-eibung  des 
Passivs  auch  das  regelmässig  gebildete  Og  VÖÖ,  z.  B.  Og  VÖÖ  ystäma  =  me 
abu  VStäma  (ich  bin  nicht  geschickt). 
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von  luny  abgeleiteteu  Präteritum  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  dialektisch 
daneben  noch  eine  unflectirte  Form  vorkommt,  las,  negativ  öi  las  oder  öi 
lo,  z.  B.  ekseilen  kötyz  sug  las  (des  Königs  Inneres  wurde  bekümmert), 
kyzi  ton  tatyn  las  (wie  bist  du  hier  geworden,  d.  h.  hieher  gekommen), 
ma  ponna  miram  soje  burmytyny  öi  las,  oder  mi  soje  ma  poiina 
tupatamray  öi  lo  (warum  haben  wir  ihn  nicht  geheilt,  od,  heilen  kön- 
nen), vgl.  odyg  kyl  no  veramzy  luemte  (sie  sprachen  nicht  ein  einziges 
Wort),  nach  §  122. 

Vermittelst  des  Zeitworts  «sein»  wird  auch  «haben»  ausgedrückt  wie 
in  den  verwandten  Sprachen,  indem  das  Subject  des  «haben»  im  Adessiv, 
das  Objecl  im  Nominativ  steht,  im  Woljakischen  regelmassig  mit  dem  Pos- 
sessivsuffix,  im  Syrjänischen  meist  ohne  dasselbe,  z.  B.  rut§jaslön  gu 
em . . .  sömyn  mort  pilön  abii  in,  kytön  jur  kopyrtny  (die  Füchse 
haben  eine  Höhle . . .  des  Menschen  Sohn  hat  nicht  eine  Stelle,  wo  sein 
Haupi  nieder  zu  legen,  W.  d'utsijoslen  karzy  van  . . .  adami  pilen  jirze 
ponysa  kiliny  intyez  no  övyl),  mort  pilön  vyn  em  (des  iMenschen 
Sohn  hat  die  Macht,  W.  adami  pilen  kuzirnez  van),  myiön  myntysny 
sylön  ez  völ  (womit  zu  bezahlen,  sc.  das,  halte  er  nicht,  W.  solen  töl'any 
nino-myrez  no  Inymte),  tenad  em  sarsvo,  vyn,  nimalöm  od.  sars- 
voyd,  vynyd,  nimalömyd  (dein  isl  od.  du  hast  das  Heich,  die  Kraft,  die 
Herrlichkeil),  W.  ekseilyk,  kuzim,  bydzymlyk  no  tenad  (das  Reicb, 
die  Kraft  und  die  Herrlichkeit  sind  dein);  als  Nomen  gebrauchen  die  Wo- 
tjakeu  das  van  auch  geradezu  für  «habend»  st.  «seiend»,  wie  kylyny  peliz 
van  murt  med  kuloz  (der  zum  Hören  das  Ohr  habende  Mann  möge 
hören,  S.  kodlön  pel'jas  em  kylyny,  med  kylas),  vaiily  sotyskoz, 
övyllys  mar  vaii  bastyskoz  (dem  Habenden  wird  gegeben  werden,  von 
dem  Nichthabeuden  wird  genommen  werden,  was  ist,  S.  kodlön  em,  syly 
settsas,  kodlön  nö  abn,  sysaii  bostysema  loö  syö,  myi  sylön  em); 
wie  aus  den  Beispielen  zu  ersehen  ist,  kann  das  Object  des  Habens  auch 
fehlen,  wenn  es  kein  bestimmter  Gegenstand  ist,  sondern  nur  ein  hinwei- 
sendes oder  indefinites  Pronomen. 

§  132.  Paradigmen.  Da  in  dem  Vorsiehenden  schon  die  Dialekt- 
verschiedenheiten, so  weit  diess  nach  dem  bis  jelzl  verfügbaren  Material 
möglich  ist,  berücksichtigt  sind,  so  wird  es  genügen  und  die  üebersichl- 
lichkeit  fördern  Avenn  ich  mich  hier  meist  auf  nur  eine  Sprachform  be- 
schränke, die  den  verschiedenen  Varianten  gegenüber  als  die  typische 
angesehen  werden  mag.  Ich  gebe  als  Beispiele  der  Conjugation  vier  Verba, 
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zwei  mit  nicht  mouillirtem  Stammconsonanten,  von  welchen  das  eine  auch 
im  Syrjänischen  den  Yocal  (y)  vor  der  Infinitivendung  beibehält,  eins  mit 
mouillirtem  Stamnivocal  und  des  Wotjakischen  wegen  ein  augmentalives 
Verbum,  das  im  Syrjänischen  dazu  benutzt  ist,  die  verschiedenen  Dialekt- 
formen zu  zeigen;  zuletzt  folgt  noch  das  Paradigma  des  Zeitworts  «sein». 


Kyskyny  (ziehen). 

Affirmativ,  Negativ. 

Syrjäniach.                Wotjakisch.  Syrjänisch.                Wotjakisch. 

Indicat.  Indicat. 

I.  S.  1 .  kyska            —  ky  sko  I.  S.  1 .  og  kysky   —  ug  kysky 

2.kyskan          — kyskod  2.on    —     — ud    — 

S.kyskas           — kyskoz  3.oz     —      — uz    — 

kyskö                kyske  ug    — 

PI.  i.kyskairi(-mö)  — kyskom  PI.  1 .  og  kyskö      — um  kyske 

(-my) 

2.kyskannyd       — kyskody  2.on    —        — ud    — 

S.kyskasny         — kyskozy  3.ozkvskynv — uz    — 

(-Z) 

kysköny          —  kysko  ug  kysko. 

II.  S.  i .  kysky        —  kysky  II.  S.  1 .  eg  kysky   —  öi  kysky 

2.kyskyn     — kyskyd  2.en    —      — öd   — 

3.kyskys      — kyskyz  3.ez    —      — öz    — 
kysköma        kyskem 
PI.  1 .  kyskym       —  kyskymy(-m)  PI.  1 .  eg  kyskö   —  öm  (ömy)  kyske 

2.kyskynnyd — kyskydy  2.en    —      — öd(ödy)     — 

3.kyskysny    — kyskyzy  3.  ez  kysky öz(özy)      — 

kyskömaös       kyskyljam  ny 

Imperat.  Imperat. 

S.  2.  kysky           — kysky  S.  2.enkysky      — en  kysky 
3.  (med kyskas  — (med kyskoz     3. (med  oz       —  (medaz  kysky 

kysky 
(med  kyskö 
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Affirmativ. 

Ne^ 

gativ. 

Syrjänisch. 

Wotjakiach. 

Syrjänisch. 

Wotjakisch. 

PI.  1.(kyskamö 

— (kyskomy 

PL  1 .  (og  kyskö 

— (um  kyske 

(kyskam 

kyskom 

2.enkyskö 

— en  kyske 

2.kyskö 

— kyske 

3.  (med  oz 

— (medaz  kyske. 

3.  (med  kys- 

— (medkyskozy 

kyskyny 

kasny 

(med  kysköny 

Gondil. 

Condit. 

S.  I.kyskysal 

S. 

1 .  öi  kyskysal 

2.  kyskysal 

2.  öi  kyskysal 

3.  kyskysal 

3 .  öi  kyskysal 

PI.  1 .  kyskysalm^ 

PI.  1 .  öi  kyskysalmy 

2.kyskysaldy 

2.öikyskysaldy 

S.kyskysalzy 

3.öikyskysalzy. 

Verbaloomina. 

Verbalnomina. 

1 .  kyskyny 

—kyskyny 

S.kyskytöm 

— kyskytem 

2.kysköm 

— kyskem 

4 1 .  kyskontem 

3.kyskyg(-kyk) 

12.kyskemte 

4.kyskan 

— kyskon 

5.  kyskys 

—kyskys 

6.kyskö 

— kyske 

7 .  kysköma 

9.kyskono 
i  0.  kyskymon 

Verbaladverbe. 

Verbaladverbe. 

1 .  kyskymyst  (kys- 

kymys,  kysky- 

lön) 

2.  kyskytödz 

— kyskytoz 

3.  kyskytög 

— kyskytek 

4.  kyskyky 

5.  kyskysa 
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Körtny  W.  körtyny  (binden). 


Affirmativ. 

Ne^ 

fativ. 

Syrjänisch. 

Wotjakisch. 

Syrjänisch. 

Wotjakisch. 

Indicat. 

Indicat. 

LS.  l.körta 

—  körto 

LS.  1.0g  kört 

—  ug  kört 

2.körtan 

—  körtod 

2.on   — 

-ud   — 

3.  körtas 

— körtoz 

3.0Z    — 

—  uz    — 

körtö 

körte 

ug   — 

PI.  l.körtam 

—  körtomf-my) 

PL  1 .  og  körtö 

—  um  körte 

(-mö) 

2.körtannyd 

—  körtody 

2.on    — 

—  ud     — 

S.körtasny 

—  körtozy 

3.0Z  körtny 

—  uz      — 

körtöny 

körto 

ug  körto. 

Il.S.l.körty 

—  körty 

ILS.  Leg  kört 

—  ö|  kört 

2.körtyn 

—  körtyd 

2.en   — 

öd 

3.körtys 

—  körtyz 

3.ez   — 

—  öz  — 

körtöma 

körtem 

PL  1 .  körtym 

—  körty  my(-m) 

PL  1 .  eg  körtö 

— öm(ömy)körte 

2.körtynnyd 

—  körtydy 

2.en    — 

—  öd(ödy)   — 

3.körtysny 

—  körtyzy 

3.ez  körtny 

—  öz (özy)    — 

körtömaös 

körtyljam 

Imperat. 

Imperat. 

S.  2.  kört 

—  kört 

S.  2.enkört 

— en  kört 

(3.  med  kör- 

— (med  körtoz 

(3.  med  oz 

—  (medaz  kört 

tas 

kört 

med  körtö 

PI.  (1 .  körtam 

—  (körtom 

PL  (1 .  og  körtö 

—  (um  körte 

(-mö) 

(-my) 

2.  körtö 

—  körte 

2.  en  körtö 

— en  körte 

(3.  med  kör- 

—  (med  körtozy 

(3.  med  oz 

—  (medaz  körte. 

tasny 

körtny 

med  körtöny 

13 
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Affir 

mativ. 

Nei 

^ativ. 

Syrjänisch. 

Wotjakisch. 

Syrjänisch. 

Wotjakisch. 

Condit. 

Condit. 

S.  1.  körtysal 

S. 

1 .  Öi  körtysal 

(körtsal) 

2.  körtysal 

2.  öi  körtysal 

3.  körtysal 

3.  öi  körtysal 

PI.  1 .  körtysalmy                     PI.  1 .  öi  kortysalmy 

2.  körtysaldy 

2.  öi  körtysaldy 

3.  körtysalzy 

3.  öi  körtysalzy. 

Verbalnomina. 

Verbalnomina. 

1.  körtny 

—  körtyny 

8.  körttöm 

—  körty  tem 

2.  körtöm 

—  körtem 

11.  körtontem 

3.  körtyg  (-tyk; 

) 

12.  körtemte. 

4.  körtan 

— körton 

5.  körtys 

—  körtys 

6.  körtö 

—  körtö 

7.  körtöma 

9.  kortono 
10.  körtymon 

Verbaladverbe. 

Verbaladverbe. 

i .  körtmyst  (-mys, 

3.  körttög 

—  körtytek 

körttön) 

2.  körttödz 

—  körtytoz 
4.  körtyky 
ö.  körtysa 

Adziny  (sehen). 

Indicat. 

Indicat. 

I.  S.  1 .  adza 

—  adzo 

I.  S.  1 .  og  adzi 

—  ug  adzi 

2.adzan 

—  adzod 

2.on  adzi 

—  iid  adzi 

S.adzas 

—  adzoz 

3.0Z  adzi 

—  uz  adzi 

adze 

adze 

ug  adzi 
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Affirmativ.  Negativ. 

Syijänisch.  Wotjakisch.  Syrjänisch.  Wotjakisch, 


Pl.'l.a(lzain(-mö)  — 

-  adzom  (-my) 

PI.  i .  og  adze 

—  um  adze 

2.adzannyd     — 

- adzody 

2 . on  adze 

—  ud  adze 

S.adzasny       — 

-adzozy 

3 .  oz  adziny 

—  uz  adze 

adzeny 

adzo 

ug  adzo. 

II.S.  l.adzi         - 

-adzi 

II.  S.  1 .  eg  adzi 

—  öi  adzi 

2.adzin       — 

-  adzid 

2.  en  adzi 

—  öd  azi 

3.adzis        — 

-  adziz 

3.  ez  adzi 

—  öz  adzi 

adzema 

adzem 

Pl.l.adzim         — 

-adzimy(-m) 

PI.  1 .  eg  adze 

— öm(ömy)adze 

2.  adzinnyd     — 

-  adzidy 

2.en  adze 

—  öd  (ödy)  adze 

S.adzisny       — 

-  adzizy 

3.ez  adziny 

—  öz  (özy)  adze. 

adzemaös 

adziljam 

Imperat. 

Imperat. 

S.  2.  adzi 

—  adzi 

S.  2.  en  adzi 

—  en  adzi 

(S.medadz'as 

— (med  adzoz  (3. med ozadzi 

~  (medaz  adzi 

med  adze 

Pl.('l.adzam(-mö) 

—  (adzom 

Pl.(1.ogadze 

—  (um  adze 

2. adze 

—  adze 

2.euadze 

— en  adze 

(3.medadzasny 

—  (med  ad- 

(3. med  oz  ad- 

— (medaz  adze. 

zozy 

ziny 

med  adzeny 

Gondition. 

Gondition. 

S. 

1.2.3.adzisal                       S 

.  1.2.3.  öiadzisal 

p] 

[.  [ .  adzisalmy 

P 

1. 1 .  öi  adzisalmy 

2.adzisaldy 

2.  öiadzisaldy 

S.adzisalzy 

3.  öiadzisalzy. 

Verbalnomina. 

Verbalnomina. 

1 .  adziny            - 

-  adziny 

S.adzitöm 

—  adzitem 

2 .  adzem 

-  adzem 

1  i .  adzontem 

S.adzig  (-zik) 

4  2.adzemte. 

13* 
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Affirmativ. 

Negativ. 

Syrjänisch. 

4.adzau 

Wotjakisch. 
—  adzon 

Syrjänisch.               Wotjakisch, 

5.adzis 

—  adzis 

6.adze 

—  adze 

T.adzema 

O.adzono 
iO.adzimoü 

Verbaladverbe. 

V( 

jrbaladverbe. 

1 .  adzimyst  (-mys, 

adzitön) 
2.adzitüdz         — adzitoz 

3. 

adzitüg           —adzitek. 

4.  adziky 

5.  adzisa 

Udzalny,  W.  uzany  (arbeiten). 


Indicat. 

I.  S.  1 .  udzala  —  uzalo 

2.udzalaii        —  uzalod 
S.udzalas        — uzaloz 
udzalö  (udza-      uza 
lä,  udzale) 

PI.  i .  udzalam  (-la —  iizalom 
mö)  (-my) 

2 .  udzalannyd     —  uzalody 
(-lat,  -lato) 

3 .  udzalasny       —  uzalozy 
(-lasnys,-lasö) 


udzalöny  (-lö- 
uys,  -lünys, 
-leuys,  -löu) 


uzalo 


Indicat. 

S.  i.ogudzal(udzav) 

2. OD  — 

3.0Z  — 


-ug  uza 
-iid  ~ 
•uz  — 
ug  — 


PL  1 .  og  (ogö)  udzalö   —  um  uzale 
(-lä,  -le) 
2.on  (ouö)  udzalö  — ud    — 

(-lä,  -le) 
3.  oz(ozö)  udzalny  — uz    — 
(udzavny,  udzoo- 
nys ,    udzavnys, 
udzalö) 

—  ug  uzalo 
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Affirmativ. 

Syrjänisch.  Wotjakisch. 

ILS.i.udzaly  (-li)        —  uzai     II.S. 
2.udzalyii  (-lin)    — uzad 
S.udzalys  (-lis)     — uzaz 
udzalöma   (-lä-     uzam 
ma,-lema,-löm) 
PI.  i .  iidzalym   ( -lim ,  —  uzamy   PI. 
-lymö) 
2.udzalynnyd(-lyt,  — uzady 
-lytö,  -linnyd) 

3 .  udzalysny    (-lis uzazy 

nys,  -linys,  -lysö) 
udzalömaös  (-lä-      uzaljam 
maös,    -lemaös, 
-lömas) 


Negativ. 

Syrjänisch.  Wotjakisch. 

i .  eg  (ig)  udzal  (-av)  —  öi  uza 

2.  en  (in)  udzal  (-av)  —  öd  — 

3.  ez  (iz)  udzal  (-av)  —  öz  — 


Leg    (egö,  ig)  —  öm(ömy) 
udzalö  uzale 

2.  en  (enö ,  ed ,  —  öd  (ödy) 
edö,  in)  udzalö         uzale 

3.  ez  (iz)  udzalny  —  öz  (özy) 
(udzavny,  udzal-      uzale. 
nys ,    udzoony , 
udzalö) 


Imperat. 

Imperat. 

S.  2.  udzal  (udzav,  - 

-uza,uzaja, 

S.  2.  en  (in)  udzal  — 

en  uza 

udzoo) 

-ka,  -ik 

(udzav,  udzoo) 

(3.  med  (metkö.  - 

-(med  uza- 

(3. med  (metkö,  — 

(raedaz  uza 

as)     udzalas , 

loz 

as)    oz    udzal 

udzalö  (-lä,-le) 

(udzav,  udzoo) 

Pl.(l.udzalam(-la-  - 

-  (uzalom 

PI.  (l.ogudzalö(-lä,  — 

-  (um  uzale 

mö) 

(-my) 

-le) 

2. udzalö   (-löi,- 

—  uzale 

2.en  (ed,  edöjin)  — 

-  en  uzale 

-lä,  -le,  -löte) 

udzalö  (-lä,-le) 

(3. med  (metkö,  - 

-  (med  uza- 

(3.  med  (metkö,  as) 

—  medaz 

as)  udzalasny 

lozy 

oz  (ozö)  udzalny 

uzale. 

(-lasnys,-lasö) 

(udzavny, udzoo- 
nys ,    udzavnys , 
udzalö) 

med  (metkö,  as) 

udzalöny  (-lö- 

nys ,    -länys , 

-lenys,  -lön) 
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Affirmativ 

Negativ. 

Syrjänisch.               Wotjakiach. 

Syrjänisch. 

Wotjakisch. 

c 

ondition. 

Condition. 

S.IJ 

>.3.uzasal 

S.  1.2. 3.  öi  uzasal 

P1.1. 

uzasalmy 

PI.  1. 

öi  uzasalmy 

2. 

uzasaldy 

2. 

öi  uzasaldy 

3. 

uzasalzy 

3. 

öi  uzasalzy. 

V( 

jrbalnomina. 

Verbalnomina. 

1, 

.udzalny   (udzavny, 

—  uzany 

8.  udzaltöm       — 

uzatöm 

udzavnys,  iidzoony) 

11 

.  uzantöra 

2 

.  udzalüm(-läm,-lem^ 

)  — iizam 

12 

.  uzamte. 

3 

.  udzalyg  (-lyk) 

4, 

,  udzalan 

—  uzan 

S, 

.  udzalys 

—  iizas 

6, 

.  udzalö  (-lä,  -le) 

—  iiza 

7, 

.  udzalöma  (-läma, 
-lema) 

9.uzano 

lO.uzamon 

Verbaladverbe. 

Verbaladverbe. 

1. 

,  udzalmyst  (udzav- 
myst ,   iidzoomys , 
udzaltün) 

3.udzaltög(udzavt(: 
udzootäg,  -teg) 

)g,  —  uzatek 

2.udzaltödz   (udzav- 

—  uzatoz 

tödz ,    udzootädz , 

-tedz)                 4. 

uzaky  (-ku^ 

) 

5. 

uzasa 

Paradijjma  des  Zeitworts  «seinn. 


Indicat. 

I.  S.  em  (vyijym)  \ 

PI.  emös  (vyijymös,  | 
-mäi,  -mes) 


van 


lodicat. 

I.  S.  abu  (og  vöö) 
PI.  abuös 


>  övyl,  övöl 
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Affirmativ. 

Syrjäuiscli.  Wotjakiscli. 

Il.S.l.völy(-li)  S.1.2.3.val 

2.völyn(-lin)  (la^) 

S.völys,  völy  S.vylem 

(-lis,  -li)  Pl.i.2.3.val 

völöm  S.vylyljam 
PI.  1 .  völym 

2.  völynnyd  (-linnyd, 

-lyt) 

a.völysny,     völyny 
(völinys,  völisnys, 
völysö) 
völömas 


Negativ. 

Syrjäuiscli.  Wotjakisch. 

II.S.1.eg(ig)|  1.2.3.  öi  val 

2.en(in)>    ^       (öilo,  öilas) 
3.ez(iz)J^^^^\3  \Tlemte 
abii  völöm     pl.  vylemtezy) 

PI.  i .  eg  (ig,  egö)  völö  (-lä, 

-le) 
2.en  (iü,  edö,  ed)  völö 

(-lä,  -le) 
3.ez   (iz,    ezö)   völny 

(vövny,vövnys,vöö- 

nys,  völö) 

abu  völömas 


Imperat.  Imperat. 

S.  2.  ol(ov,lo,  vyi ul  (lu)       S.  2.  en  (in)  ol  (ov,  —  en  ul  (lu) 

jym)  lo) 

(3.  med  (metkö,  —  med  uloz      (3.  med  (metkö,  —  medaz  ul 
as)  olas  (loas)       (luoz,  lo)  as)  oz  ol  (ov,       (lu) 

od.  olö  (loö)  lo) 

Pl.(l.olam(olamö,  — (ulom(ulo-Pl. (1.  og  olö  (loö)  — (um  ule 
loam,  loamö)      my,  luom,  (lue) 

luomy) 
2.  olö  (loö,  vyi-  — ule  (lue)         2.en(in,ed,edö)  — enule(lue) 
jymäs,  vyijy-  olö  (loö) 

mes) 
(3.  med  (metkö,  — (medulozy      (3.  med  (metkö,  — (medaz  ule 
as)olasny(lo-      (luozy)  as)ozolny(ov-       (lue) 

asny,   loasö)  ny,  lony,  olö, 

0(1.  olöny  (lo-  loö). 

öny,  loön) 

Condition.  Condition. 

S.  i .  2. 3.  vylysal  S.  1. 2. 3.  öi  vylysal 

(luysal)  (luysal) 
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Affirmativ. 

Syrjänisch.  Wotjakisch. 

PI.  i .  vylysalmy 
(luysalmy) 

2.  vylysaldy 
(luysaldy) 

3.  vylysalzy 
(liiysalzy) 


Negativ. 
Syrjänisch.  Wotjakisch. 

PI.  1 .  öi  vylysalmy 
(luysalmy) 
2-  öi  vylysaldy 

(luysaldy) 

3.  öi  vylysalzy 

(luysalzy). 


Verbalnomina.  Verbalnomina. 

i.völny(vövny,vüöny,  -ulyny,    8.abu,abutöm  —  övyl   (övöl), 


olny,  ovny,  luny)  luny 

2.völöm  (-läm,  -lern),  —  vylem. 


em 
(S.völyg 
(4.  völan 
5.  völys 
(7.völäma,  -lema 


luem 

—  vaii 

—  vaii 
9.vano 

lO.luymon, 
ulymon 


övyltem  (övöl- 

tem) 
1 1 .  luontem 
4  2.  vylemte,  lu- 
emte. 


Verbaladverbe. 
(1 .  vöömys 
2.  oltödz    (ov- 
tödz),  lotödz 


Verbaladverbe. 
(3.vöötäg(-teg) 


—  ulytek,  luy- 
tek. 


—  ulytoz,  luy- 
toz 

4.  ulyky  (-ku), 
luyky  (-ku) 

5.  ulysa,  luysa 


Anmerkung.  Da  das  als  erstes  Tempus  gebrauchte  em,  abu,  W. 
vaii,  övyl  nur  die  Präsensbedeutung  hat,  so  muss  das  erste  Tempus  in 
der  Futurbedeutung  immer  aus  den  ergänzenden  Verben  olny,  lony,  W. 
ulyny,  luny  genommen  werden. 

Die  einseitig  eingeldammerten  Verbalnomina  3,  4,  7  so  wie  die 
Verbaladverbe  1  und  3  giebt  Caströn  für  den  ishemischen  Dialekt  an, 
mir  sind  sie  nicht  vorgekommen,  sondern  statt  ihrer  nur  die  entsprechenden 
Theile  der  ergänzenden  Verba  olny  und  lony. 
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§  133.  Periphrastische  Conjugation.  Aus  dem  Vorangegangenen 
ergiebt  sich,  dass  die  Conjugation  im  Vergleich  mit  der  mancher  anderer 
Sprachen,  des  Lateinischen  etwa  oder  Griechischen,  mangelhaft  ist,  die 
Sprache  hat  indessen  die  Fähigkeit,  durch  mancherlei  umschreibende  Aus- 
drücke die  mangelnden  einfachen  zu  ersetzen.  Dass  von  den  vielen  Verbal- 
nomina manche  nicht  nur  in  verkürzten  Sätzen,  sondern  —  namentlich  im 
Wotjakischen  —  auch  sonst  vielfach  ein  Tempus  finitum  vertreten  können, 
ist  schon  oben  angegeben  (vgl.  §  IM  — 122).  Hier  wären  noch  die 
folgenden  Fälle  zu  besprechen. 

1 )  Das  Passiv  kann  zwar  durch  eine  besondere  Classe  der  abgeleiteten 
Zeitwörter  ausgedrückt  Averden,  die  Verba  media  (s.  §  62),  aber  diese 
können  auch  reflexive,  sogar  aclive  Bedeutung  haben.  Deutlicher  und  zu- 
gleich fehlende  Zeitformen  ersetzend  ist  die  Umschreibung  mit  dem  ersten 
und  zweiten  Tempus  des  Zeitworts  «sein»  und  dem  aus  lony  (werden)  für 
dasselbe  gewonnenen  Futur,  verbunden  mit  dem  siebenten  Verbalnomen  auf 
-ma  (§  117),  um  ein  Präsens,  Präteritum  oder  Futur  der  vollendeten 
Handlung,  auch  einen  Aorist  und  ein  einfaches  Futur  auszudrücken*);  im 
Wotjakischen  steht  für  das  fehlende  siebente  Verbalnomen  das  zweite  auf 
-m  (§  112)  und  zwar  —  wenn  es  nicht  vom  Medialverb  gebildet  ist  — 
vorherrschend  im  Instrumental  (vgl.  §93,  9).  Das  erste  Tempus  des  Zeit- 
worts «sein»  kann  als  Copula  in  affirmativen  Sätzen  natürlich  auch  fehlen 
und  fehlt  im  Wotjakischen  immer  (vgl.  §  131).  Beispiele  sind:  gizöma 
(es  ist  geschrieben),  enoltöma  inö  nuoclöma  völy  (er  wurde  in  die 
Einöde  geführt),  em-biir  kod',  kod  yb  vylyn  dzeböma  völy  (wie  ein 
Schatz,  welcher  auf  dem  Felde  vergraben  war),  settse  jöz  tsukörttse- 
maös  völyny  (dort  hatten  sich  die  Leute  versammelt),  mu  vylyn  ma  te 
razan,  vylys-vyljas  vylyn  razema  loö  (was  du  auf  Erden  lösest,  wird 
auch  im  Himmel  gelöst  sein),  kodlön  abu,  myrdjöma  sylys  loö  syö, 
myi  em  (wer  nicht  hat,  von  dem  wird  genommen  werden  das,  was  er 
hat),  yz  moz  natsköm  vylö  nuodöma  loas  (er  wird  wie  ein  Schaf  zum 
Schlachten  geführt  werden);  eben  so  also  auch  in  der  aus  dem  ersten 
Tempus  enüehnten  dritten  Person  des  Imperativs,  wie  med  perna  vylyn 
tuljalüma  loö  (möge  er  an  das  Kreuz  genagelt  werden).  —   Im  Wotja- 


*)  Dass  das  Passiv  auch  durch  ein  unpersönlich  gebrauchtes  transitives  Zeit- 
wort in  Verbindung  mit  dem  Instrumental  ausgedrückt  werden  kann  s.  §  93,  2 
Anmerkung. 
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kischen  wird  mehr  als  im  Syrjänischen  das  Medium  im  passiven  Sinne 
gebrauciit,  die  Umschreibung  also  seltener,  und  für  negative  Sätze  hat  es 
ausserdem  noch  ein  besonderes  negatives  Verbalnomen  (auf -mtes.  §  122) 
statt  des  affirmativen  auf  -m.  Umschreibungen  sind  z.  B.  goztemyn  = 
goztyskem  (es  ist  geschrieben),  korka  kotyrti  bin-gozy  kyskemyn, 
bin-gozye  nos  osylemyn  pesterjos  (um  das  Haus  ist  ein  Strick  gezo- 
gen, und  an  den  Strick  sind  Körbe  gehängt),  kj're  nuemyn  val  (er  wurde 
in  die  Wüste  geführt),  miizem  vylyn  maje  körtyd  ke,  iiimyn  no  kör- 
temyn  luoz  (wenn  du  auf  Erden  etwas  bindest,  so  wird  es  auch  im  Himmel 
gebunden  sein). 

2)  Da  nur  ein  Präteritum  da  ist  für  die  verschiedenen  Verhältnisse, 
in  welchen  eine  vergangene  Handlung  zu  einer  anderen  stehen  kann,  so 
hilft  die  Sprache  sich  auch  hier  mit  Umschreibung,  um  deutlich  ein  Imper- 
fectum  zu  bezeichnen.  Es  geschieht  diess  dadurch,  dass  man  die  dritte 
Singularperson  des  Präteritums  des  Zeitworts  «sein»  zu  dem  als  dritte 
Singularperson  des  ersten  Tempus  dienenden  Verbalnomen  (s.  §  H6)  und 
dem  dazu  gehörigen  Plural  setzt.  Im  Syrjänischen  gebraucht  man  diese 
Ausdrucksweise  seltener,  z.  B.  kor  mortjas  völy  useny,  sek  sy  vylö 
log  kuty^  voys  (als  die  Leute  schliefen,  da  kam  sein  Feind),  tyljassö 
döraalöny  vötseny  völy  (sie  waren  damit  beschäftigt  ihre  Netze  zu  üicl^n), 
vesalö  völy  sobdy,  sek  vugralny  pondys,  unmolsis  (er  reinigte  den 
Weizen,  dabei  wurde  er  schläfrig  und  entschlief)  etc.,  viel  häufiger  im 
Wotjakischen,  z.  B.  pudoez  vozma  vylem  (er  hütete  das  Vieh),  puko 
vylem  (sie  sassen),  setjosze  kysjalo  val  (sie  flickten  ihre  Netze),  sogar 
Vit  surys  murt  val  vylem  (es  waren  5000  Menschen)  etc.  Die  sehr 
seltenen  Fälle,  dass  andere  Personen  oder  auch  die  dritte  Person  mit  der 
Personalendung  so  umschrieben  werden,  sind  wohl  für  Uebersetzerfehler 
anzusehen,  dagegen  gebrauchen  die  Wotjaken  auch  die  ebenfalls  in  Form 
eines  Nomons  ausgedrückte  dritte  Person  des  Präteritums  auf  diese  Weise, 
um  ein  Plusquamperfectum  zu  gewinnen,  z.  B.  vunetyljam  vylem  (sie 
hatten  vergessen),  malpaljam  vylem  (sie  hatten  gemeint),  und  val  mit 
der  Absichtspartikcl  med  (dass,  damit),  was  vielleicht  auf  Einfluss  des 
Russischen  zurückzuführen  ist,  wo  die  entsprechende  Partikel  «ttooi» 
ebenfalls  mit  dem  Präteritum  construirt  wird  statt  mit  dem  Präsens,  was 
denn  auch  auf  die  dritte  Person  des  Imperativs  übergeht,  z.  B.  ta  jiiono 
posuda  mynam  dortim  ortsisa  med  koskoz  val  (dieser  zu  trinkende 
Kelch  möge  an  mir  vorüber  gehen),  ja  sogar  auf  die  zweite,  wie  bertele 
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val  (kommt  zurück),  statt  dieser  letzten  Construclion  mit  val  gebraucht 
man  viel  öfter  und  wohl  auch  correcter  Wendungen  ohne  solches  «val». 

3)  Das  Umgekehrte  von  der  Erlangung  eines  deutlichen  Imperfeets 
ist  es,  wenn  man  von  Handlungen,  welche  an  sich  schon  etwas  Dauerndes 
bezeichnen,  wie  «halten,  stehen,  sitzen,  wohnen»  etc.  das  Moment  des  Ein- 
tretens bezeichnen  will.  Dazu  bedient  man  sich  des  Zeitworts  pondny, 
W.  kutyskyny  (anfangen),  z.B.  Nazaretös  enoltys,  voys  pondys  olny 
Kapernaura  karyn,  VV.  Nazaretysen  koskysaKapernaum  kare  my- 
nysa  ulyny  kutyskem  (er  verliess  Nazaret,  kam  und  fing  an  in  der  Stadt 
Kapernaum  zu  wohnen,  d.  h.  wohnte  von  nun  an,  was  er  nicht  schon  früher 
gethan  hatte). 

4)  Sicherer  noch  als  das  Vorhergehende  ist  russischer  Sprachgebrauch 
die  Umschreibung  des  Futurs  mit  demselben  pondny  (russ.  ciany  vonciaib 
anfangen),  z.  B.  biön  tijanös  pyrtny  syö  pondas  (er  wird  euch  mit 
Feuer  taufen).  Das  Wotjakische  hat  diess  Futur  nicht,  und  auch  Lytkin, 
aus  dessen  Matthäusevangelium  das  angeführte  Beispiel  genommen  ist,  hat 
in  der  Regel  das  einfache  erste  Tempus,  wo  die  allere  Uebersetzung  die 
Umschreibung  gebraucht,  Rogow  wiederum  hat  in  seiner  permischen 
Grammatik  bei  den  Paradigmen  dem  Futur  mit  pondny  eine  bestimmte 
Stellung  bei  manchen  Verben  gegeben.  Diess  so  wie  der  Umstand,  dass 
in  der  älteren  syrjänischen  Evangelienübersetzung  öfters  in  dem  nämlichen 
Vers  das  einfache  und  das  umschriebene  Futur  neben  einander  vorkommen 
legt  es  um  so  näher,  das  letzte  für  russisches  Eigenthum  zu  halten,  denn 
auch  im  Russischen  hat  nur  ein  bestimmter  Theil  der  Zeitwörter  ein  mit 
«ciany»  oder  «öy/iy»  umschriebenes  Futur,  während  bei  dem  anderen 
Theil  das  erste  Tempus  selbst  nicht  die  Präsens-  sondern  die  Futurbedeu- 
tung hat. 


Postpositionen. 

§  134.  Die  Postpositionen  werden  zunächst  mit  declinirten  Wörtern 
verbunden,  um,  wie  in  anderen  Sprachen  die  Präpositionen,  verschiedene 
räumliche  Dimensionsverhältnisse  oder  andere  Beziehungen  deutlicher  und 
bestimmter  auszudrücken,  als  es  vermittelst  der  Casussuffixe  geschehen 
kann;  sie  können  aber  eben  so  wie  jene  Präpositionen,  grossentheils  auch 
als  Adverbe  mit  Zeitwörtern  verbunden  werden,  wie  vylyn  (auf  od.  oben), 
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ulö  (unter  od.  hinab)  etc.  Der  grösste  Theil  der  Postpositionen  besteht  in 
verschiedenen  Casus  —  besonders  Iness.,  IJlat.,  Elat.,  Egress.,  Prosecut., 
Adverbial,  Terminat.  —  von  Hauptwörtern,  die  zum  Theil  als  solche  auch 
sonst  noch  im  Gebrauche  sind,  und  es  ist  nach  dieser  Seite  nicht  möglich 
eine  bestimmte  Grä'nze  zu  ziehen  zwischen  Postpositionen  und  Ausdrücken 
wie  etwa  im  Deutschen  «in  der  Mitte  des  Gartens»,  «zur  Seite  des  Ofens» 
=  «mitten  in,  neben».  Auf  der  anderen  Seite  ist  zwischen  Postpositionen 
und  Adverben  nicht  genau  zu  unterscheiden,  theils  weil  —  wie  oben  ge- 
sagt —  die  ersten  auch  als  die  zweiten  functioniren,  theils  weil  bei  den- 
jenigen Postpositionen,  die  nicht  als  Casus  von  Substantiven  kenntlich  sind, 
sich  öfters  nicht  ausmachen  lässt,  woher  sie  stammen  und  wohin  sie  zu- 
nächst gehören.  Endlich  noch  sind  auch  die  Grammatiker  nicht  einig  dar- 
über, Avas  als  Casussuffix  oder  als  Postposition  anzusehen  sei,  ob  man  also, 
z.  B.  mortköd  oder  mort  köd  (mit  dem  Menschen)  zu  schreiben  habe. 
So  kann  also  bei  der  Aufzählung  der  Postpositionen  Jeder  nur  seiner  sub- 
jectiven  Anschauung  folgen,  und  ein  Zuviel  wird  in  diesem  Falle  weniger 
schaden  als  ein  Zuwenig. 

Construirt  werden  die  Postpositionen  mit  dem  regierten  Wort  im 
Adessiv,  meist  ohne  Casussuffix,  also  dem  Nominativ  gleich,  das  ^Letzte  ist 
namentlich  beim  Pronomen  der  Fall,  und  wenn  es  ein  persönliches  oder 
reflexives  Pronomen  ist,  so  kann  die  Person  auch  an  der  Postposition  be- 
zeichnet werden  durch  ein  Personalsuffix,  wobei  das  Personalpronomen 
selbst  auch  fehlen  kann,  also  z.  B.  me  dorö,  me  doram,  doram  (zu 
mir).  Wenn  das  regierte  Wort  selbst  ein  Personalsuffix  haben  sollte,  so 
kann  diess  statt  dessen  auch  an  die  Postposilion  treten,  wie  gospod'jur 
vyltyyd  tyrtys  tenö  em-burön  (der  Herr  hat  dich  über  dein  Haupt  mit 
Gütern  überschüttet  =  juryd  vylty),  tölk  vylsis  vosöm  voityr  (das 
von  Sinnen  gekommene  Volk  =  tölkys  vjiys),  W.  odyg  vynmy  ataimy 
dore  kil'em  (einer  von  unseren  Brüdern  ist  bei  unserem  Vater  geblieben 
=  atai  doramy),  iikno  vyziad  (unter  deinem  Fenster  =  uknoed 
vyziyn). 

Postpositionen  werden  nicht  nur  zu  Nomina,  Pronomina  und  Zahlwör- 
tern gesetzt,  sondern  auch  zu  Adverben,  eben  so  gut  wie  diese  auch  Ca- 
sussuffixe annehmen  können  (vgl.  §  83),  z.  B.  sek  kezö  (bis  dann),  tön 
dyrji  (neulich),  W.  kemalas  tyrys  (seit  lange),   prak  aze  (für  immer). 

Im  Folgenden  sind  die  einzeln  stehenden  Postpositionen  und  die  Nomina, 
von  w'elchen  einige  Casus  als  Postpositionen  dienen,  nach  dem  Alphabet 
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EDgeführt,  die  ausschliesslich  wotjakischen,  um  sie  bemerkbarer  zu  machen, 
vorn  eingeklammert,  wo  es  nöthig  schien  sind  auch  Beispiele  des  Gebrau- 
ches hinzugefügt;  die  verschiedenen  Casusformen  bedürfen  wohl  nach  §  84 
—  93,  ausser  der  deutschen  Uebersetzung,  keiner  weiteren  Erklärung. 

§  135.  Adza  (ü.  NV.)  «wegen»,  nog  adza  (zum  Beispiel). 

(Az,  auch  vaz,  uaz  (W.)  «Vorderes,  Vorderraum,  Vorderseite»,  ist 
das  syrjänische  vodz,  und  bildet  die  Postpositionen  aze,  aziti  (vor,  in,  gegen, 
zu),  azyn,  azin  (vor,  in),  azys,  azis  (von);  ausserdem  kann  das  von 
demselben  Stamme  gebildete  Adverb  azla,  azlo  (vorher),  wegen  des  com- 
parativen  Sinnes*)  mit  dem  Ablativ  construirt,  für  die  deutsche  Präposition 
«vor»  (von  der  Zeit)  gebraucht  werden,  talys  azla  (vor  diesem,  vorher), 
besonders  mit  Verbalnomina,  wie  valtse  luemles  azlo  (vor  dem  Zusam- 
mensein), djsmonjoszez  bydtonlys  azla  (vor  der  Vernichtung  seiner 
Feinde),  auch  mit  dem  zweiten  Verbaladverb,  z.  B.  vordyskytoz  odyg 
surys  no  kyk  ar  azla  (1002  Jahre  vor  seiner  Geburt).  Mit  einem 
adverbialen  Casus  eines  anderen  Nomens,  palen  (bei  Seite,  fern)  verbun- 
den findet  sich  palen  azysen  oder  azisen  (von  fern),  p.  aziti  (bei  Seite). 

(Ban  (W.)  «Wange,  Gesicht»,  davon  banyn  (vor)  =  azyn,  wie  das 
von  dem  gleichbedeutenden  CJS  im  Hebräischen  gebildete  ''^07. 

(Ber  s.  bör. 

Berd,  börd  «Wand,  Oberfläche^,  davon  berdö  (an,  zu,  gegen), 
berdyn  (bei,  neben),  berdys  (von),  berdty,  berdöd  (über  .  .  .  hin); 
wotjakisch  ist  die  Form  bord,  wovon  eben  so  borde  oder  bordy,  bor- 
dyn,  bordys. 

Bok  russ.  «Seite»,  davon  im  permischen  Dialekt  bokö  (neben),  bo- 
kyn  (bei,  neben),  bokot  (an  od.  neben  .  .  .  vorbei). 

(Bord  (W.)  s.  berd. 

Bör,  W.  ber,  bör  «Hinterraum,  Hinterseite»,  das  ehstnische  pära, 
finn.  perä,  giebt  die  Postpositionen  börö  (hinter),  böryn  (hinter,  nach), 
börys,  börysaii  (von  hinter,  hinter),  börödz  (bis  hinter),  böröd,  börty 
(hinter  .  .  .  vorbei,  nach,  hinter),  z.  B.  sy  börty,  sy  böryn  (darnach), 
kvait  lun  böryn  (nach  sieben  Tagen),  sy  börys,  sy  börysan  munysny 
(sie  gingen  hinter  ihm,  folgten  ihm),  vidzedöi  as  börsinyd  (seht  hinter 
euch,  seht  euch  um). 


*)  Es  kommt  auch  vor  mit  dem  Comparativsuffix,  azlages,  z.  B.  kulonez- 
ly^  Og  kesek  vad'es  azlages  (einige  Zeit  vor  seinem  Tode). 
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Das  Wotjakische  hat  bör,  das  auch  im  Syrjänischen  als  Adverb  «zu- 
rück» vorkommt,  selbst  schon  auch  als  Postposition  «nach))=büryn,  z.  B. 
gör  bör  (nach  dem  Ackern),  als  Casus  davon  bore  oder  büry,  böryn, 
börys,  im  Voiksliede  auch  noch  das  von  dem  letzten  weiter  abgeleitete 
böryse,  böryseti  in  gleicher  Bedeutung,  z.  B.  apaijos  böryseti  kyk 
ekejos  koskyljam  (den  Schwestern  gingen  zAvei  Jünglinge  nach),  das 
kyk  apaijos  sojos  bery^e  mynyljam  (die  zwölf  Schwestern  folgten 
ihnen);  —  büre  hat  ausser  der  temporalen  Bedeutung  «nach»  auch  noch 
eine  causale  «wegen»,  so  —  wie  in  der  temporalen  Bedeutung  — beson- 
ders mit  dem  zweiten  und  zAvölften  Verbalnomen  (vgl.  §§  112,  122), 
kyzi  karyny  todymte  bore,  ataiezlys  jualjam  (wegen  des  Nichtwis- 
sens, wie  zu  thun,  fragten  sie  den  Vater),  ozi  luem  bore  (wegen  des  so 
Seins,  da  es  so  ist). 

Din,  d'yn,  dyn,  W.  auch  dyii,  «Nähe,  Nahes»,  daher  kerka-d. 
(Umgebung  des  Hauses,  Hof),  pel-d.  (Schläfe),  giebt  Postpositionen  in  den- 
selben Casus,  wie  das  vorige  Nomen,  also  d'ynö  (zu),  d'ynyn  (bei),  dy- 
nys,  d'ynsan  od.  d'ynysaii  (von),  d'ynödz  (bis  zu),  d'ynöt  (P.),  dynty 
(an  .  .  .  vorbei),  ausserdem  wird  auch  d'yn  etc.  selbst  als  Postposition  ge- 
braucht statt  d'ynö,  d'ynyn.  Im  Wotjakischen  sind  dieselben  Casus  so  ge- 
braucht mit  Ausnahme  des  Egressivs  d'ynsan. 

Dor,  W.  auch  dur,  «Seite,  Band»,  giebt  dorö  (an,  zu,  neben), 
doryn  (bei,  an,  neben),  dorys  (von),  dorty  od.  doröd  (an  .  .  .  vorbei, 
längs),  dorödz  (bis  an),  wotjakisch  eben  so  oder  dure,  duryn  etc.  — 
Dorys  wird  auch  beim  Comparativ  gebraucht  in  demselben  Sinne  wie  der 
einfache  Elativ  (vgl.  §  100). 

Dyn,  d'yn  W.  dyii  s.  din. 

Dyr  «Zeit»,  davon  dyrji,  P.  dyrni,  W.  dyrja  (zur  Zeit,  in,  in 
Gegenwart,  bei,  während),  dyrys,  dyrsaii  (seit),  dyrödz,  W.  dyroz 
(bis  zu).  In  manchen  Verbindungen  kann  man  zwar  ganz  ungezwungen  die 
als  Postpositionen  gebrauchten  Casus  auch  in  der  gewöhnlichen,  Substan- 
tiven Bedeutung  nehmen,  wie  byd  uimalöm  djTJi  (während  seiner  vollen 
Herrlichkeil,  od.  zur  Zeit  seiner  v.  H.),  byd  dyrji  (zu  jeder  Zeit,  immer), 
wo  aber  die  Bedeutung  eine  abweichende  ist,  wie  vistalys  naja  dyrji 
(er  sprach  vor  ihnen,  in  ihrer  Gegenwart),  oder  wenn  das  regierte  Wort 
selbst  schon  ein  Ausdruck  für  «Zeit»  ist,  wie  aslanym  aijas  lunjas  dyrji 
(zu  den  Tagen  unserer  Väter),  zar  püra  dyrji  ponjas  durmylöny  (in 
der  heissen  Zeit  werden  die  Hunde  toll),  W.  dyryz  dyrja  (zu  seiner  Zeit), 
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liegt  es  doch  näher  die  Casus  von  dyr  als  Postposilionen  aufzufassen.  — 
Von  der  Verwendung  des  dyrji,  dyrja,  um  in  Verbindung  mit  verschie- 
denen Verbalnomina  die  deutschen  Adverbialsätze  mit  «als,  während»  in 
verkürzter  Form  auszudrücken,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen  (vgl. 
§  112 — 114),  bemerkenswerth  ist  dabei  noch,  däss  das  Verbalnomen, 
wenn  es  von  dem  Zeitwort  «sein»  ist,  häufig,  besonders  im  Wotjakischen, 
fehlt,  z.  B.  W.  sojos  karyn  dyrja  (während  sie  in  der  Stadt  waren),  mon 
golys  dyrja  (als  ich  nackt  war),  Moisei  gurez  jylyn  dyrja  (während 
Moses  auf  dem  Berge  war)  etc.,  und  hieraus  erklärt  sich  vielleicht  der 
Gebrauch  dieser  Postposition  in  der  Bedeutung  «in  Gegenwart,  im  Bei- 
sein, lat.  coram,  russ.  npn).  —  Vgl.  noch  weiter  unten  «Tyr». 

Ets  öSchicklichkeit,  Angemessenheit»,  davon  selten  etsön  (nach, 
gemäss)  als  Postposition. 

Gögör  «Umkreis,  Umfang»  steht  theils  unverändert,  theils  und  sel- 
tener in  den  Casus  gögörö,  gögöryn,  gögörys  als  Postposition  «um, 
umher  in»,  auch,  wie  in  anderen  Sprachen,  bei  ungefähren  Zahlangaben, 
wie  sojysjasys  völy  vit  surs  verös  gögör  (der  Essenden  waren  unge- 
fähr oOOO  Männer),  sonst  kar  gögör  olysjasly  juör  ystysny  (sie 
schickten  den  um  die  Stadt  Wohnenden  Nachricht),  adzis  as  gögör  oder 
gögöras  od.  gögörsis  iina  jözös  (er  sah  um  sich  die  vielen  Leute). 

Das  im  Wotjakischen  entsprechende  Wort  ist  kotyr,  kotör,  ebenfalls 
theils  unverändert  als  Postposition  dienend,  aber  dann  in  der  Bedeutung 
«wegen,  von,  r.izi,  lat.  de»  =  pomia,  kotyrys;  in  der  Bedeutung  des 
syrjänischen  gögör  wird  kotyryn  gebraucht,  oder  bei  Zeitwörtern  der 
BeAvegung  kotyrti,  wie  kar  kotyrti  kotyrtyskem  (er  ging  um  die  Stadt 
herum).  Zu  annähernden  Zahlangaben  wird  mynda  gebraucht  (s.  §  108,  o). 
Gyrk,  «Höhlung,  Innerraum»,  wird  von  den  Permiern  wie  pyts 
(s.  unten)  gebraucht  zu  den  Postpositionen  gyrkö  (in),  gyrkyn  (in), 
gyrkys  (aus). 

In,  W.  inty,  «Ort»,  steht  im  Illativ  und  Inessiv,  wie  das  entspre- 
chende deutsche  «anstatt»  von  Statt,  Stelle,  als  Postposition,  avo  es  frei- 
lich eben  so  gut  auch  einfach  für  das  Substantiv  genommen  werden  kann, 
wie  im  Lateinischen  «loco»  von  «locus».  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  inö 
(in),  inyn  (in),  inys  (aus,  von),  wie  pemyd  inö  vötlöma  loöny  (sie 
werden  in  das  Finstere,  od.  die  Finsterniss,  getrieben  werden),  pemyd 
inyn  mvi  me  sua  tijanly,  ti  suö  jugyd  inyn  (was  ich  euch  im  Finsteren 
sage,  daT  saget  ihr  in  der  Helligkeit),  kulöm  inys  syja  lolzis  (er  ist  vom 
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Tode  auferstanden) ;  man  kann  mit  getrennter  Schreibung  eben  so  gut  hier 
«pemyd»  und  «jugyd»  als  Adjective  «kulöm»  als  Genitiv  nehmen,  oder 
pemyd-in,  jugyd-in,  kulöm-in  schreiben,  als  zusammengesetzte  Wörter 
(vgl.  nach  §  50).  Matth.  XXIII,  6  hat  Lytkin  für  das  «tsukörttsemjas 
inyn»  (in  den  Synagogen)  «kelmaii  iiijasyu»  gesetzt,  wo  «injasyn»  nur 
Substantiv  sein  kann,  während  «inyn»  in  der  älteren  Uebersetzung  für  eine 
Postposition  zu  nehmen  ist. 

(Joros  (W.)  «Umgegend»  =kotyr,  davon  die  Postpositionen  jorsy 
(in,  nach),  jorsyn  (bei,  um),  z.  B.  Galileja  muzem  jorsy  od.  muzeme 
koskem  (er  begab  sich  in  das  Land  Galilea),  auch  von  der  Zeit  gebraucht, 
sundy  dzuzan  jorsyn  sogon  inty  vyle  lykto  (bei  Sonnenaufgang  kom- 
men sie  zu  dem  Grabe). 

Jyl,  F*.  auch  öl,  «Höhe,  Gipfel»  giebt  Postpositionen  zum  Theil  von 
ähnlicher  Bedeutung  wie  die  von  dem  sinnverwandten  vyl  (s.  unten),  näm- 
lich jylö  (auf),  jylyu  (auf),  jylys,  jylysan  (von,  von  . . .  herab),  jylöd, 
jylty  (über . . .  hin,  längs . . .  herab),  jylödz  (bis  auf),  die  meisten  dieser 
Casus  sind  aber  gebräuchlicher  von  «vyl»,  in  häufigem  Gebrauch  ist  nur 
jylys  in  der  übertragenen  Bedeutung  «über,  wogen,  von,  in  Betreff,  lat.  de», 
wofür  U.  ebenfalls  vylys,  z.B. ylallysny  sy  jylys  dumnaiiys  (sie  wurden 
in  ihren  Gedanken  irre  seinetwegen),  jöz  jylys  sölömöi  vise  (mein  Herz 
schmerzt  des  Volkes  wegen),  aslas  lög-kutysjas  jylys  kelmysny  (wegen 
seiner  Feinde,  oder  für  seine  Feinde,  beten),  sy  jylys  gazödsas  (er  wird 
sich  darüber  freuen),  bur  juör  sarsvo  jylys  gora  gorzys  (er  predigte 
das  Evangelium  von  dem  Beiche),  W.  gurez  jylti  yrgyt^^skem  (er 
stürmte  den  Berg  hinunter);  —  bemerkenswerth  ist  noch  die  Phrase  bi 
jylty  syly  kazittsis  (in  der  Hitze  schien  es  ihm,  d,  h,  er  phantasirte). 

Kez  «Zwischenraum»,  von  Zeit  und  Ort,  davon  kezö  (auf,  für,  wäh- 
rend, auf  die  Dauer  von),  kezyn,  kezys  (unter,  mit,  bei),  z.  B.  ta  lun 
kezö  (für  heute),  nem-t5öz  keJ^  (auf  Lebenszeit),  gozöm  kezö  derev- 
naö  munys  (er  ging  für  den  Sommer  auf's  Land),  kad  kezö  (rechtzeitig), 
naja  as  kezyn  dumaitysny  (sie  dachten  bei  sich  selbst),  as  kezanys 
myi  naja  vistalöny  (was  sprechen  sie  unter  einander);  —  kezys  in  der 
Bedensart  tsun  kezys  (bei  dem  Finger,  mit  dem  Finger,  d.  h.  ganz 
allein). — iMit  einem  Adverb  suts  (kaum)  ist  siit§  kezö  (auf  einen  Augen- 
blick). 

Kindza,  kiudzi,  P.  kina  «ausser»,  dialektisch  gleich  dem  Präclusiv, 
z.  B.  kor  götyrsö  kod  ledzas  vylty  musaös  keröm  kindza  (wenn 
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Jemand  sein  Weib  entlässl  ausser  dem  Ehebruche);  —  es  wird  auch  mit 
dem  Elativ  verbunden  in  dem  comparativen  Sinne  «mehr  noch»,  wie  sjys 
kindza  (mehr  als  das,  ausser  dem,  dazu). 

Kolas  (P.)  «Zwischenraum»,  wie  das  folgende,  davon  kolasö  (zwi- 
schen, unter),  kolasyn  (zwischen,  unter),  kolasöt  (zwischen  . . .  hindurch). 

Kost  «Zwischenraum»,  in  Zusammensetzungen,  davon  koste  (zwi- 
schen, unter),  kostyn  (I.  kosmyn)  (zwischen,  unter),  kostty,  kosty 
(zwischen  . . .  hindurch,  in),  wie  vitsko  kostyn  altar  kostyn  (zwischen 
Tempel  und  Altar),  as  kostanys  naja  artalysny  (sie  dachten  unter  sich, 
bei  sich),  naja  kostyn  me  völy  (ich  war  unter  ihnen),  kustjas  kostö 
vodömön  dzebsis  (er  verbarg  sich  dadurch,  dass  er  sich  zwischen  die 
Sträucher  legte),  syja  suys  najaös  Jona  vensem  kustty  (er  fand  sie  in 
grossem  Gezänk).  —  Wotjakisch  entspricht  kusyp. 

(Koz  (W.)  mag  dem  syrjänischen  «kez»  entsprechen,  kommt  aber 
nur  wenig  vor  und  scheint  keine  grosse  Verbreitung  zu  haben.  Im  Dialekt 
von  Jelabuga  ist  mar  malpaskody  as  koze,  wofür  im  kasanischen  raaly 
myl-kydady . . .  nalpaskody  (warum  denkt  ihr  bei  euch,  in  euren  Sin- 
nen), oder  murt  lian  koze  gyne  uz  ul,  kasanisch  murt  nanen  gyne 
uz  uly  (der  Mensch  lebt  nicht  von  Brot  allein). 

(Kotyr  (W.)  s.  gögör. 

Köd,  das  Suffix  des  Comitativs,  betrachtet  Gastren  als  Posfposilion 
^=  finn.  kanssa. 

(Köi  od.  köj  (W.)  findet  sich,  so  viel  ich  weiss,  als  Nomen  in  der 
Sprache  nicht  weiter  in  Gebrauch  als  in  den  Formen  köiön  (köjön)  oder 
köjyn,  deren  Stellung  selbst  indessen  nicht  recht  klar  ist,  und  nach  dem 
Gebrauch  dieser  könnte  köi  od.  köj  etwa  «Zustand»  bedeuten.  Das  davor 
stehende  Nomen  könnte  nun  als  Attributiv  zu  diesem  aufgefasst  werden, 
oder  man  könnte  köiön  (köjÖn),  köjyn  als  Postposilion  nehmen,  gleich- 
bedeutend dem  Essivsuffix  anderer  finnischer  Sprachen,  also  ulep  köiön 
entweder  «in  lebendem  Zustande»  oder  «im  Zustand  des  Lebenden,  als 
Lebender»;  das  Letzte  scheint  mir  das  Näherliegende  zu  sein,  und  darum 
habe  ich  das  Wort  hier  eingereiht.  Andere  Beispiele  sind  noch:  nyl  köiön 
(als  Jungfrau),  sukyr  köiön  (als  Blinder),  auch  mit  Verbalnomina,  wie 
adzemte  köiön  (bei  Nichtsehen,  d.  h.  ohne  zu  sehen),  punjam  köiön 
(bei  Verschluss,  d.  h.  bei  verschlossenen  Thüren);  —  auch  so  köiön  (in 
diesem  Zustande,  so)  nöthigt  nicht  das  «so»  als  Attributiv  zu  fassen,  so 
wenig  wie  so  ponna  (deswegen)  oder  so  bere  (darnach,  darauf). 

u 
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Kökör  (P.)  s.  gögör. 

(Kus3q)  (W.)  «Zwischenraum))  =;  kost,  davon  kuspy  (zwischen, 
unler),  kuspy n  (zwischen,  unter),  kuspeti  (gleich  nach),  z.  B.  vektsi 
byrkcMitsiiie  iiiyslvon  kuspeti  kin  bastyz  (wer  hat  die  dünne  Decke 
gleich  nach  dem  Waschen  genommen). 

Kuz  «Lange»,  davon  das  Adjecliv  kuza  (eine  Länge  habend),  als 
Adverb  und  Postposilion  kuza  (enllang,  längs,  duf^ch,  in,  wegeu,  gemäss), 
W.  eben  so,  \ielleicht  conecler  kuzja,  der  Adverbial  von  kuz,  und  ku- 
zayn,  z.  B.  b}  d  Sirija  mu  kuza  sy  jylys  juör  petys  (der  Ruf  von  ihm 
ging  aus  durch  ganz  Syrien,  od.  ganz  Syrien  entlang),  mort  kokni  sölöm 
kuza  (wegen  des  Leichtsinns  des  Menschen),  tsöktöm  kuza  kerny  (nach 
od,  gemäss  dem  Defehl  thun),  —  W.  jarys  sures  kuzayn  (den  Weg  zum 
See  enllang)  syrj    niorelan  tili  kuza. 

(Küre,  kure,  köre  (W.)  «vvegen^>,  mit  demAUativ  construirt  und 
unbekaiüiler  ilerkunfl,  ist  mir  kaum  anders  \orgekommen  als  mit  Verbal- 
nomina verküizte  Sätze  bildend,  wie  Adamlen  solykez  bere  vordys- 
kemzyly  küre  (avcII  sie  nach  Adams  Sündenfall  geboren  waren),  valam- 
tczyly  köre  sojusly  madisa  verasko  (wegen  iiires  Unverstandes,  oder 
weil  sie  nicht  begreifen,  spreche  ich  mit  ihnen  erzählend). 

(Lasan  (W.)  ist  mir  eben  so  wie  koze  nur  im  Dialekt  von  Jelabuga 
vorgekommen,  wo  es  für  «von,  Avegen,  in  Betreff,  gemäss»,  auch  «von»  = 
Ablativ  gebraucht  wird,  wie  umoigem  tode  nuny  lasan  (erkundiget  euch 
sorgfältig  in  Betreff  des  Kindes),  vapun  lasan,  kudze  todyz  (wegen  oder 
nach  der  Zeil,  welche  er  erfahren  hatte),  soky  valazy  soles  veramze 
loan  lasan  (da  merkten  sie,  dass  er  von  J.  gesprochen  halte),  so  vapun 
lasan  ta  tsoz  (von  jener  Zeit  bis  jetzt). 

(Lesana  (W.),  unsicheren  Ursprungs,  wie  die  vorhergehende  Post- 
position, auch  A erkürzt  sana  und  in  den  Schriften  der  kasanischen  Missions- 
gesellschaft «-l(5s  ana»  geschrieben,  d.  h.  als  Poslposition  nur  «ana»  und 
mit  dem  Ablativ  construirt,  was  indessen  die  Sache  auch  nicht  deutlicher 
macht.  Es  heisst  «ausser,  ausgenommen»,  und  wird  theils  als  Adverb  con- 
struirt, wie  prorokly  no-kytyn  no  ug  lu  itsi  syiez  aslaz  voidyskeni 
palaz  lesana  (dem  Propheten  geschieht  nirgends  geringe  Ehre,  ausge- 
nonnnen  in  seiner  Geburtsgogend),  theils  als  Poslposition,  kvar  lesana 
nino-myr  no  sedtemte  (er  fand  nichts  ausser  Biälter). 
(Lutoz,  luytoz  (W.)  s.  vuytoz. 
Myst,   I.  niys,  W.  niyz,  niuz   «Verlauf,  Zeitdauer»,   scheint  als 
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Substantiv  weiter  nicht  vorzukommen,  aber  in  dem  abgeleiteten  Adjectiv 
mystsa  (nach  Verlauf  oder  in  einer  Zeil  geschehend),  und  als  Postposition 
unverändert  oder  im  Instrumental  n]\s'ön  für  «nach,  wahrend,  im  Verlauf 
von»,  z.  B.  nedel'  myst  (die  Woche  hindurcli),  ne  dyr  iiiyst  (nach  nicht 
langer  Zeit),  regyd  myst  (nach  Kurzem),  kuim  hm  myst  lolza  (nach 
drei  Tagen  werde  ich  aufleben  =  kuim  luu  böiyii),  vgl,  noch  das  erste 
Verbaladverb  §  123; —  wotjakisch  wird  der  Instrumental  myzen,  muzeii 
(od.Iness.?)  miuyn  gebraucht,  meist  mit  dem  Verbalnomen  auf  -n  (§  1  1  4), 
z.  ß.  mynon  miizen  (indem  er  ging),  Juan  muzcn  (indem  er  fragte), 
azysa  vetlou  muzen  (während  er  umher  irrend  ging). 

Odz  (P  )  =  vodz. 

Ord  «Seite'>  giebt  im  Syrjäiiischen  Posiposilionon  mit  dem  Begriff  der 
Nähe,  besonders  in  Beziehung  auf  Personen,  nämlich  ordö  (zu),  ordyn 
(bei),  ordys,  ordsau  (von),  ordödz  (bis  zu). 

Ortsyn  «draussen»,  gewöhnlich  Adverb,  aber  auch  als  Poslposition 
«ausserhalb»,  wie  kar  ortsyu  (ausserhalb  der  Stadt). 

Orttsön,  ortsön,  ebenfalls  Adverb  «anslossend,  neben  einander«, 
und  als  Postposition  «neben,  an»,  wie  kerka  korka  urttsön  (Haus  an 
Haus). 

Öddor,  wohl  statt  öt-dor  —  vgl.  Öt-dorja  (unabhängig) —  ist  im 
ishemischen  Dialekt  gleich  kindza,  z.  B.  kod  ledzas  assys  götyi-,  pre- 
l'ubodejanijeys  öddor  (wer  sein  Weib  entlässt  ausser  Ehebruch,  abge- 
sehen von  Ehebruch). 

Öl  (P.)  =  jyl 

Öprits  (russ.)  wird  im  permischen  Dialekt  bisweilen,  aber  selten, 
wie  das  eben  so  seltene  kiudza,  im  Sinne  des  Präclusivs  gebraucht. 

(Pal  (W.)  «Seite,  Gegend»,  davon  die  Poslposilionen  pala  (nach,  zu, 
gen),  palan  (in,  bei),  palas  (von,  aus),  entweder  von  einer  Nebenform 
«pala»,  die  mir  sonst  freilich  nicht  begegnet  ist,  gebildet  nach  §  13,  oder 
vielleicht  statt  palla  etc.  von  einem  von  pal  abgeleiteten  palla  (s.  §  27). 

(Pol  (W.)  s.  pöl. 

Pom,  P.,  V.  pon  «Ende»,  \V.  puii,  davon  pomö  (zu,  an),  pomyn  (bei,  in, 
an),  pomys  (von,  wegen,  durch),  welche  nicht  eben  häufig  gebraucht  werden, 
z.  B.  syja  ki  pomyn  (in  seiner  Hand),  am  meisten  noch  «pomys»  um 
eine  Veranlassung,  Ursache,  Quelle  von  etwas  zu  bezeichnen,  z.  B.  osköm 
vyl  voan  sy  pomys  (du  wirst  dadurch  zu  Ruhm  gelangen),  kyöm  pomys 
nedclon  das  .sait  l)ostö  (er  erwirbt  durch  Weben  zehn  Rubel  wöchent- 

14* 
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lieh),  lym  porays  (des  Schnees  wegen),  mujas  kosmysny  sondy  goz 
pomys  (die  Felder  sind  ausgetrocknet  von  der  Sonnenhitze).  Verwandter 
Bedeutung  ist  auch  der  an  der  Ishma  gebrauchte  Conseculiv  «pomla»  für 
das  anderswo  gebrauchte  «ponda». 

Wotjakisch  kommen  vor  punyn  und  punys,  das  letzte  auch  noch  in 
der  dem  Stamme  mehr  entsprechenden  Bedeutung  «nach»,  wie  so  punys 
=  so  bere  (darnach). 

Ponda,  U.  NV.  pondas,  I.  pomla,  pomlas,  W.  ponna, 
pönna  wird  viel  gebraucht  und  in  mannichfailiger  Bedeutung,  als  a)  «für, 
zum  Besten»,  möd  ponda  myrsiny  (für  einen  Anderen  sorgen),  W.  mi 
pönnam  izze  ös  bördystyz  kiii  pogyrtoz  (wer  wird  uns  den  Siein  von 
der  Thür  wälzen);  —  b)  «für,  statt,  gegen»,  aslas  kerka  ponna  m}i 
setys  (was  hat  er  für  sein  Haus  gegeben),  W.  kvamyn  azves-tenkeez 
muzem  ponna  sotyljam  (sie  gaben  die  dreissig  Silberlinge  für  einen 
Acker);  —  c)  «zu,  wegen,  aus»  (Zweck  und  Grund),  so  besonders  auch 
bei  verschiedenen  Verbainomina  (s.  §§  111,  112,  114,  122)  und  sonst, 
sy  ponda  (deswegen,  deshalb),  myi  ponda  (weswegen,  warum);  — 
d)  «wegen,  von,  in  Betreff»  =  jylys,  aslas  angeljasly  te  ponda  oder 
jylys  tsöktas  (er  wird  seinen  Engeln  deinet  wegen  befehlen),  VV.  sokuik 
so  ponna  soly  veraljam  (sie  sagten  ihm  sogleich  von  ihm);  —  e)  wo- 
tjakisch auch  noch  mit  dem  Gegenstande,  bei  welchem  man  beschwört  oder 
bittet,  wie  vylys  inmar  ponna  vera  milemly  (um  des  höchsten  Goiies 
Willen,  bei  dem  höchsten  Gott,  sage  uns).  —  «Ponda»  kommt  auch  noch 
vor  mit  dem  Suffix  des  Elativs,  woher  wohl  die  udorische  Form  pondas, 
wie  vaz  pondays  pos  zugalys  (wegen  oder  vor  Alter  ist  die  IJrücke 
eingestürzt);  das  ishemische  pomlas  steht  auch  für  «von,  aus»,  wie 
GZ  ötik  nan  pomlas  looja  loe  mort  (der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brot 
allein). 

(Pos  (W.)  s.  pyts. 

Pol,  W.  auch  pol,  «Seite»,  wovon  im  Syrjänischen  nur  der  als  Post- 
position anzusehende  Instrumental  pölön  (jenseit),  giebt  im  Woljakischen 
die  den  syrjänischen  von  pölös  gebildeten  gleichbedeutenden  Poslposiiionen 
pole,  pöly  (unter,  in),  pölyn  (unter,  bei),  pölys  (von,  aus),  pöiti  (durch, 
mitten  durch). 

Pölös  «Schicht,  Beihe»,  davon  pölsö  (unter,  in),  pölsyn  (unter,  in, 
bei),  pölsys  (aus,  von),  auch  ohne  Elision  pölösö  etc.,  gleichbedeutend 
mit  den  aus  «kost»  oder  «sör»  gebildeten  Poslpositionen. 
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(Proti  (russ.)  im  Woljakischen  für  «gegeü,  im  Vergleich  rnitn,  mit 
dem  Allativ. 

(Pufi  (W.)  s.  pom. 

(Pufiyt  (VV.),  zunächst  Adverb  wie  das  syrjänische  panyd  (ent- 
gegen, gegenüber),  und  als  solches,  mit  dem  Allativ  construirt,  auch  wie 
eine  Postposition  «gegen»  gebraucht,  wie  dzetsly  punyt  ysanlyk  maly 
karydy  (warum  habt  ihr  Böses  gegen  Gutes  gethan),  inatynedly  pufiyt 
öryktsan  tauyklyk  en  kary  (mache  nicht  falsches  Zeugaiss  gegen  deinen 
Nächsten),  dann  aber  auch  wie  eine  wirkliche  Postposition  construirt,  z.  B. 
ton  puriyt  =  tynyd  p.  (gegen  dich),  moQ  puhyt  selyk  karoz  ke  (wenn 
er  gegen  mich  sündigt  =  mynym  punyi);  ausserdem  kommt  es  endlich 
auch  mit  dem  Inessivsuffix  vor,  als  Postposition  wie  gewöhnlich  mit  dem 
Genitiv  (mit  od.  ohne  Suffix)  construirt  «gegenüber»,  eksei  puriytyn  (dem 
König  gegenüber),  sogem  intylen  punytaz  pukyljam  (sie  sassen  dem 
Grabe  gegenüber). 

Piis,  puts  (W.)  s.  pyts. 

Pyd  «Tiefe»,  wovon  pydö  und  pydyn  mehr  als  Adverbe,  weniger 
als  Posipositionen  gebraucht  werden  «(tief)  in»,  sehr  gewöhnlich  aber  ist 
der  Adverbial  pydji,  an  der  Ishma  der  Consecutiv  pydla,  pyd'la  in  der 
abweichenden  Bedeutung  cfür,  wegen»,  z.  B.  attö  udzdjlöm  pydjid 
(Dank  für  deine  Aushülfe),  nöitöm  pydji  piiktyny  (als  Strafe  anrechnen), 
ninöra  pydji  puktyny  (für  nichts  achten,  verachten),  bostöma  sluzbaö 
vok  pydji  (er  ist  in  Dienst  genommen  für  den  Bruder,  statt  des  Bruders), 
iiiu  pydji  komyn  ezys  setysny  (sie  gaben  die  dreissig  Silberlinge  für 
ein  Feld),  I.  maibyres  vötlemajas  veskyd  pydla  (selig  sind  die  der 
Gerechtigkeit  wegen  Verfolgten).  —  DieWotjaken  gebrauchen  in  ähnlicher 
Weise  die  Casus  von  pydes  (Boden),  wenigstens  ist  mir  der  Illativ  pydsy, 
pydese  so  vorgekommen. 

Pyi  giebt  im  Syrjänischen  Postpositionen  von  gleicher  Bedeutung  mit 
den  viel  gewöhnlicheren  von  pyts  abgeleiteten,  p^iö  (in),  pyiyn  (in), 
p}iys,  pjäsan  (aus). 

Pyr  «Loch»,  dann  Adverb  «hindurch»  und  Postposition  «durch»*),  so 
wohl  in  dem  eigentlichen,  localen  Sinne,  als  auch  eine  Vermittelung  und 
einen  Beweggrund  bezeichnend,  in  dem  letzten  Falle  auch  der  Elativ  oder 
Instrumental  pyrys,  pyrön,  z.  B.  jem  pys  pyr  pyrny  (durch  ein  Nadel- 


*)  Man  vergleiche  densel/ben  üebergang  bei  dem  finnischen  läpi  (Loch). 
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üfir  gehen),  med  tyrttsas  prorok  pyr  suöni  (damit  erfüllt  werde  das 
durch  den  Propheten  Gesagte),  sog  sy  mortly,  kod  pyr  ylasem  voö 
(wehe  dem  Menschen,  durch  welchen  das  Sündigen  kommt),  polöm  py- 
rys  (aus  Furcht),  lög  pyröu  (mit  Zorn,  unwillig).  —  Wotjakisch  ge- 
braucht man  den  Proseculiv  pvrti,  der  eigentlich  der  Sache  angemessener 
ist,  auch  pyrtys,  oder  einfach  den  Prosecutiv  des  Substantivs  selbst,  also 
von  pys  pyrti  od.  ven  pysyti  (durch  ein  Nadelöhr). 

Pyts,  P.  pytsk,  W.  auch  puts,  pus,  pos  «das  Innere»,  davon 
die  leicht  verständlichen  (vgl.  §  1  1  II.  c)  Postposilioncn  pytskö  (in,  unter), 
I)ytskyii  (in,  unter),  pytskys  VV.  auch  pytskyseii  (aus,  von),  das  lezle 
auch,  wie  sörys,  in  dem  partiliven  Sinne,  wie  te  eni  naja  pytskys  (du 
bist  Einer  von  iliiien,  du  gehörst  zu  ihnen). 

Saj  «Ilinterraum»,  davon  sajö  (hinler),  sajyn  (hinter),  sajys,  sajsau 
(hinter. . .  hervor),  sajüd,  sajty  (hinter.  , .  vorbei),  und  statt  sajö,  sajyn 
auch  saj,  also  kerka  saj  (hinter  das  Haus,  hinter  dem  Hause),  nach  russi- 
schem Sprachgebrauch  auch  sajö  (zu),  sajyn  (bei),  wie  pyzan  sajö  pnk- 
siny  (sich  zu  Tische  setzen),  pyzan  sajyn,  ndz  sajyn  pukalny  (bei 
Tische,  bei  der  Arbeit  sitzen).  Dem  Ilussischen  nachgebildet  ist  auch  der 
Gebrauch  von  saj  in  Piedensarten  wie  byd  sajyji  tai  syö  völy  (sie  war 
hinler  Allen  gewesen,  d.h.  sie  war  mit  Allen  verbeiralhct  gewesen),  verös 
sajö  niunny  (hcirathen,  v.  Weibe),  nylsö  verös  sajö  setny  (seine 
Tochter  \erheiralhen);  woljakisch  ist  hier  in  seiner  auch  sonstigen  Bedeu- 
tung der  Allaiiv  kartly  niynyny  od.  biziny,  kartly  sotyiiy,  und  sonst 
dienen  die  von  sei",  sör  abgeleiteten  Postpositionen. 

(Sam  (W.)  «Weise»,  davon  der  Instrumental  samen  (nach,  lat.  secuu- 
dum),  z.  B.  tynad  kyled  samen  med  luoz  (es  geschehe  nach  deinem 
Worte),  ut-murt  samen  (auf  wotjakisch).  Sam  ist  zwar  auch  syrjänisch, 
wird  aber  nicht  in  dieser  Weise  gebraucht,  für  samen  im  letzten  Beispiel 
dient  dort  der  Insirimienidl,  wie  komiön  (auf  syrjiinisch), 

(Sana  (W.)  s.  lesana. 

(Sar  (W.),  wovon  sary§  =  lasan  (von,  wegen,  über,  im  BetrelT) 
s.  sör. 

Sör,  scr,  sor,  W.  eben  so,  liab(!  ich  als  Substantiv  im  Syrjiinischen 
bis  jetzt  nicht  gefunden,  im  Woljakisclien  weniustens  in  Zusammensetzungen. 
Nach  den  daraus  gebildeten  Postpositionen  zu  schliessen,  iiiüssle  es  «Ilinter- 
raum ■>  bezeichnen,  wie  bör,  von  welchem  es  sich  dadurch  unterscheidet, 
dass  das  letzte  immer  einen  gelingen  Absfand  au.sdrüekt,  während  bei  den 
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von  sör  abgeleitelen  Poslpositioneo  der  Abstand  ganz  uiibesliinmt  ist.  Diese 
sind  sörö  (hinler,  mit,  nachfolgend),  söryn  (hinter),  sorsan  (hinter),  sörty 
(nach,  lat.  secundiim,  gemäss,  wegen).  Am  häuQgslen  wohl  sind  sörö  mit 
111  unu}',  lükuy  für  «folgen»,  mit  bostny,  niiödny,  nöbödny  für  «mit 
nehmen»,  und  sörty,  z.  B.  bydönly  sylön  vyn  sörty  setys  (er  gab 
Jedem  nach  seiner  Fähigkeit),  naja  keröin  sörty  en  kerö  (nach  ihrem 
Thunthut  nicht),  tsöktöm  sörty  (dem  Befehl  gemäss),  gölös  sörty  tödny 
(ander  Stimme  erkennen).  —  Das  Wotjakische  hat  ausser  den  Casus  söre 
oder  söry,  söryn,  sörys  noch  ein  von  demselben  Stamme  gebildetes  Ad- 
verb, das  ebenfalls  als  Postposition  dient,  sörlon  =  söryn,  wie  solen 
vynjosyz  korka  sörlon  sylyzy  (seine  Brüder  standen  hinter  dem  Hause); 
auch  hier  sind  am  orebräuchlichsten  söre  mit  den  oben  angegebenen  Verben 
und  sörys  od.  sarys  =  lasan  in  der  Bedeutung  «von,  wegen,  über,  im 
Betreff,  lat.  de»;  von  sör^^s  beim  Comparativ  vgl.  §  100. 

Sog  «Leid,  Drangsal»,  davon  sogys  «vor,  wegen,  lat. prae»,  wie  zer 
sogys  sajödtsiny  (vor  dem  Bogen  Schutz  suchen),  töl  sogys  (wegen  des 
Windes). 

Sör  (W.)  sor  «Alilte»,  giebt  in  den  schon  öfters  da  gewesenen  Casus 
die  Postpositionen  sörö  (mitten  in,  unter,  lat.  inter),  söryn  (mitten  in, 
unter),  sörys,  sörsan  (von,  aus,  von  mitten  her),  söröd,  sörty  (mitten 
durch),  sörödz  (bis  mitten  in),  ausserdem  wird  auch  .sör  selbst  gebraucht 
für  sörö  und  söryn,  wie  kol'ta  sör  med  biir  ,sep  (mitten  in  der  Garbe 
ist  die  beste  Aehre,  Sprichw.);  sörys  steht  sehr  gewöhnlich  auch  im  Sinne 
eines partitiven  Genitivs,  wie  das  kyk  sörys  öti  (Einer  der  zwölf),  syköd 
völysjas  sörys  mnködjas  (Einige  der  bei  ihm  Befindlichen).  —  Im  W  o- 
tjakischen  sind  vielleicht  nur  sory  oder  sore,  soryn,  sorys  gebräuchlich, 
und  zwar  nicht  immer  gerade  die  Mitte,  sondern  auch  überhaupt  die  Nähe 
bezeichnend,  z.B.  anaiez  sore  utisa  (auf  die  Mutter  blickend),  su  murt- 
len  töreez  so  soryn  sylykyz  (indem  der  Hauptmann  bei  ihm  stand), 
ortsity  ta  tsasaze  mon  sorystym  (lass  diesen  Keich  an  mir  vorüber 
gehen);  au.sserdem  wird  soryn  häufig  noch  gebraucht  in  der  Bedeutung 
von  lasan,  sörys  oder  sarys  (s.  oben),  wie  den  kuton  soryn  nno  ko- 
sonjos  soteni  (über,  wegen,  in  Betreff  des  Gottesdienstes  gab  er  viele 
Vorschriften),  loan  soryn  verany  kutyskein  (er  fing  an  von  Johannes 
zu  sprechen),  so  mnrt  sorvn  tiiz  sulmaskem  (Avegen  dieses  Menschen 
war  er  sehr  bekümmert). 

Tas  «Gränze,  Boreichs  davon  tasyn  (an,  längs). 
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(Tsoz,  tsoz,  toi  (W.)  «Zeitdauer»,  vgl.  syrjänisch  lun  tiöz  = 
lun  byd  (den  ganzen  Tag),  ist  wotjakisch  auch  Postposition  in  gleicher 
Bedeuluüg  mit  dem  Terminativ  —  natürlich  nur  in  Beziehung  auf  die  Zeit 
—  und  vielleicht  verwandt  mit  dem  Suffix  desselben  und  mit  der  Endung 
des  zweiten  Verbaladverbs  (§  123),  z.  B.  so  inty  vir-muzemen  nima- 
tyske  ta  nunal  tsoz  =  ta  nynai  dyroz  (jener  Ort  wird  Blutacker  ge- 
nannt bis  auf  diesen  Tag). 

Tui  «Weg«,  davon  im  permischen  Dialekt  tuiö  (anstatt,  an..    Statt) 
z.  ß.  me  tuiö  von  gortyn  kol'ttsis  (an  meiner  Statt  blieb  der  Bruder  zu 
Hause). 

(Tupala,  tupalan,  tupalas  (W.)  «nach  jenseit,  jenseit,  von 
jenseit  her»  (vgl.  pal). 

Tyr  «Fülle»,  davon  als  Postpositionen  die  Casus  syrjänisch  tyrji  = 
dyrji,  regelmässig  statt  dieses  bei  dem  dritten  Verbalnomen  (§113)  und 
wotjakisch  tyrys  (seit),  wie  so  tyrys  (seitdem,  von  da  an),  poktsi  tyrjs 
(von  Jugend  auf),  taje  piiial  tyrystyra  iiti  (das  habe  ich  von  Kindheit 
an  gehalten,  =  piiialysenik),  dönje  luem  tyrys  ytse  kuiky  luemez 
ovyl  (seit  dem  Werden  der  Welt  ist  solche  Trübsal  nicht  ge^wesen).  — 
IJass  diese  Postpositionen  nur  eine  veränderte  Aussprache  sein  sollten  statt, 
uyrji,  dyrys,  was  anzunehmen  wohl  nahe  liegt,  dagegen  spricht  dass 
tyrji  nur  bei  dem  Verbalnomen,  dyrys  überhaupt  nicht  vorzukommen 
scheint. 

Ul,  W.  ebenso,  P.  auch  ult,  ul-dör,  «Unteres,  Unterraum»,  giebt 
die  Postpositionen  ulö  (unter),   ulyn  (unter),  ulys,  ulsaii  (von  unter 
"nter . . .  hervor),  ulödz  (bis  unter),  ulöd,  ulty  (unter .  . .  hin,  unter 
durch);  der  permische  Dialekt  gebraucht  mehr  die  Casus  von  der  Form  ult 
(ulto,  ultyn  etc.),  auch  von  der  Zusammensetzung  ul-dör  (ul-dörö   ul 
-dörya  etc.).  ' 

(Vades,  vad'es  (W.)  «Zeit»,  s.  vakyt. 

(Vakyt  (W.)  arab.  «Zeit»,  wird  im  Dialekt  von  Jelabuga  gebraucht, 
vne  dyi-ja,  z.  B.  ukinyseti  zajat  vakyt  badzim  kvaraze  pottyz  (um 
die  neunte  Stunde  sliess  er  einen  lauten  Schrei  aus).  —  Von  dem  gleich- 
bedeutenden vadrs,  vades  gebraucht  man  eben  so  den  loess.  vadesyn. 

(Varo,  valjo  od.  val'on,  valjon,  auch  vazges  (W.),  eigentlich 
Adverb  .vorher,  früher»  und  des  comparativen  Sinnes  wegen  mit  dem 
Ablativ  construirf,  kann  so,  wie  das  gleichbedeutende  azla,  azlo,  auch  für 
die  deutsche  Präposition  «vor»  (von  der  Zeit)  gebraucht  werden,  z.  B.  kyk 
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nunal  veliktemles  valjo  (zwei  Tage  vor  dem  Osterfest),  kyk  pol  ataz 
tsorjamles  valjon  (vor  dem  zwei  Mal  Krähen  des  Hahnes),  sojosles 
vazges  vuyzy  (sie  kamen  vor  ihnen  an). 

(Vamen  (W.),  eigentlich  auch  Adverb  «quer  durch,  in's  Kreuz,  in 
die  Quere»,  syrjänisch  vomön,  ist  auch  Postposition  «durch,  gegen»,  und 
in  übertrageoer  Bedeutung  von  der  Vermittelung,  wie  tynad  vyzied  va- 
men bydes  döujeys  murtjos  deulet  sedtozy  (durch  deine  Familie 
werden  alle  Menschen  der  Welt  Gnade  fioden). 

(Vatsyn  (W.)  kommt  nur  in  diesem  Inessivcasus  vor  für  «gegen- 
über, über»,  wie  otyn  vylyljam  sai-gu  vatsyn  pukysa  (sie  waren  dort 
dem  Grabe  gegeuüber  sitzend),  tani  no  so  vatsyn  in  ustyskem  (und 
siehe,  über  ihm  öffnete  sich  der  Himmel);  syrjänisch  entspricht  vestyn. 

Vel-dor,  P.  vel-dör  =  vyl  «Oberes,  Obertheil»,  davon  mehrere 
Casus  als  A<iverbe,  und  darunter  auch  einige  im  permischen  Dialekt  als 
Postpositionen  gebraucht,  vel-dörö  (auf,  über),  vel-döryn  (auf,  über), 
vcl-döröt  (über  . . .  hiu),  vgl.  ul-dör. 

Vest,  von  dem  es  zweifelhaft  ist,  ob  es  mit  vest  (Spanne)  identisch 
ist,  fiüdet  sich  in  den  drei  Casus  ve^tö  (vor,  gegenüber),  vestyn  (vor, 
gegenüber),  vestöd  (vor .  .  .  vorüber),  z.  B.  munö  siktö,  kod  tyjau 
vestyn  (geht  in  das  Dorf,  welches  vor  euch  ist),  puksis  me  vestö  (er 
setzte  sich  mir  gegenüber),  kyltysny  d'y  vestöd  (sie  schifften  an  der 
Insel  vorüber),  vgl.  finn.  u.  ehstn.  vasta. 

(Vez  (W.)  s.  vöz. 

Vodz,  P.  odz,  U.  vöts,  «Vorderes,  Vorderraum»,  in  vielen  Zusam- 
mensetzungen, und  davon  als  Postpositionen  die  Casus  vodzö(vor),  vodzyn 
(vor),  vodzys  (vor  . . .  weg,  von  vor),  statt  der  beiden  ersten  auch  vodz 
ohne  Suffix,  z.  B.  vyn  kutysjas  vodzö  nuödöma  loannyd  (ihr  werdet 
vor  Mächtige  geführt  werden),  gort  vodzyn  pukalysny  (sie  sassen  vor 
dem  Hause),  ödzes  vodzys  iz  putkyltys  (er  wälzte  den  Stein  von  der 
Thor),  azyl  vodz  (vor  dem  Morgen,  früh  am  Morgen). 

Voidör,  vqidar,  voidördzyk,  zunächst  Adverb  «vorher»,  dann, 
mit  dem  Elativ  construirl,  als  Postposition  «vor»  von  der  Zeit,  wie  wotja- 
kisch  azia  (s.  oben),  z.  B.  naja  tijanys  voidör  Jen  sarsvoö  pyrasny 
(sie  werden  vor  euch  in  das  Reich  Gottes  eingehen). 

Vom  «Mund»,  im  lüstrumental  als  Postposition  vomön  (durch,  quer 
über)  vgl.  wotjakisch  vamen,  iilitsa  vomön  vudzygön  naitössi  (beim 
Gehen  über  die  Strasse  habe  ich  mich  beschmutzt). 
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Votsa,  vottsa  «entgegen,  gegenüber»,  wie  das  woijakische  punyt 
auch  Postposilion  <'gegen»,  z.  B.  kod  meköd  abu,  me  votsa  syö  em 
(wer  nicht  mit  mir  ist,  der  ist  gegen  mich). 

Vösna,  nur  in  dieser  Form  erscheinend,  ist  «wegen, für»  =  ponda, 
jylys  und  nicht  überall  gebräuchlich,  z.  B.  lol  puktyny  as  mu  vösna 
(das  Leben  hin  geben  für  das  Vaterland),  jorsera  vösna  tsöktys  syly 
setny  (des  Schwures  wegen  befahl  er  ihr  zu  geben). 

(Vöz,  vöz,  vez  (VV.)  kommt  in  den  Casus  vözy  (zu,  an,  neben), 
vözyn  (bei,  neben,  mit)  vor,  und  ist  als  Substantiv,  wie  es  scheint,  nicht 
im  Gebrauch,  sondern  nur  noch  in  dem  als  Nomen  gebrauchten  Elativ 
vözys  (dabei  befindlich,  Begleiter),  vgl.  §  4  8,  z.  B.  ogez  siires  vözy 
usem  (einiges  fiel  neben  den  Weg),  kos  ta  kyk  pie  med  pukozy  ton 
vözad  (befiehl,  dass  diese  meine  zwei  Söhne  neben  dir  sitzen). 

(Vutoz,  vuytoz,  auch  lutoz,  luytoz  (W,),  eigentlich  Verbal- 
adverb (s.  §  123),  «bis  zum  Kommen,  vor  dem  Kommen  oder  Werden», 
wird  auch  in  der  Weise  von  Postpositionen  gebraucht,  entweder  wie  die 
meisten  anderen  mit  dem  Nominativ  (Genitiv  ohne  Suffix)  construirt,  oder 
mit  Localcasus,  welche  die  Beziehung  genauer  ausdrücken,  z.  B.  ton  va- 
d'esez  vuytoz  mil'emyz  azaplandyryny  lyktemed  (du  bist  vor  der  Zeit 
gekommen  uns  zu  quälen),  Avraamysen  kntyskysa  Kristozly  vuytoz 
(von  Abraham  angefangen  bis  Christus),  pydesaz  vnytoz  (bis  zum  Knie). 
Ueber  die  Ausdrücknng  des  «als»  beim  Comparativ  durch  «bis»  vgl.  §100. 

Vyi  (S.)  «Hohe,  llinaureichen»,  in  Zusammensetzungen,  davon  auch 
als  Postpositionen  vyiö  (an,  zu),  vyiyn  (an,  bei),  vyiödz,  vyiön  (bis  zu). 

Vyl  «Höhe,  Oberes»,  giebt  so  wohl  im  Syrjänischen  wie  im  Wotja- 
kischcn  viel  gebrauchte  Postposilionen,  zum  Theil  mit  mannichfaltiger  Be- 
deutung, im  permischen  Dialekt  zum  Theil  auch  von  einem  Stamm  vylt 
gebildet.  Vylö  VV.  vyle  a)  «auf,  in,  zu,  an,  nach»,  wie  syly  jur  vylö 
syös  kistalys  (sie  goss  es  ihm  auf  den  Kopf),  sek  lordan  vylö 
loan  d'ynö  voys  (darauf  kam  er  an  den  Jordan  zu  Johannes),  kelmjse 
med  vnndan  vylö  vundysjasös  syö  ystas  (bittet,  dass  er  Schnitter  zu 
der  Krnte  schicke),  —  W.  uljosze  vandysa  sures  vyle  ponysa  mn- 
nyljam  (sie  hieben  Zweige  ab  und  gingen  sie  auf  den  Weg  legend);  — 
b)  «auf,  über,  zu»  (in  übertragenem  Sinne),  wie  Jen  vylö  syö  puktylsis 
(er  hat  sich  auf  Gott  verlassen),  sylön  velödöm  vylö  senzisny  (sie  wun- 
derten sich  über  seine  Lehre),  menam  dzeböm  vylö  kerys  (sie  hat  es 
gelhan  zu  meiner  Beerdigung),  —  das  Woijakische  zieht  hier  in  der  Regel 
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Jen  Alhitiv  vor;  ■ —  c)  «gegen,  wider»,  te  on-ömyi  kyl,  te  vylö  ma 
-mynda  iiaja  vistalöny  (hörst  du  nicht,  wie  viel  Jene  wider  dich  spre- 
chen), —  im  Wotjakischen  lieber  piinyt  c.  Allat.;  —  d)  «für,  um», 
ydzyd  don  vylö  vuzalny  (für  eineo  grossen  Preis  verkaufen).  —  Vylyn 
(auf,  oben  an),  vylys,  vylsan  (von  . , .  herab,  oben  von),  vylödz  (bis 
auf),  vylty,  vylyty,  vylöd  (über,  über.. .  hin,  auch  «über»,  d.  h.  mehr 
als),  in  der  letzten  Bedeutung  mit  dem  Elativ  construirt  wegen  des  com- 
parativen  Sinnes,  wie  tays  vylty  (darüber,  mehr  als  das),  das  kyk  tsu- 
körys  vylty  (mehr  als  zwölf  Schaaren).  —  Das  Wotjakische  bildet  die- 
selben Postpositionen,  wenn  es  sie  auch  nicht  überall  gebraucht  wie  das 
Syrjänische. 

(Vyzy,  vyzi  (W.)  «Wurzel»,  davon  vyzyyn  (unten  an,  unten  bei) 
und  vyzyys  (unlen  von),  z.  B.  ukno  vyzvad  (unten  an  od.  unler  deinem 
Fenster),  kyts-pu  vyz3'}S  adzem  (er  fand  es  unten  an  dem  Birkenbaum, 
am  Fuss  des  Birkenbaumes,  vgl.  §  91  zu  Ende). 


Adverbe. 

§  136.  Ursprüngliche  Adverbe  hat  die  Sprache  der  Syrjänen  und 
Wotjuken  nur  wenige,  die  meisten  sind  von  Nominal-,  Pronominal-,  auch 
Verbalsliimmcn  abgeleitet.  Die  Orlsadverbe  haben  sehr  häufig  die  Form 
verschiedener  Casus,  wenn  indessen  der  Stamm  dabei  eine  solche  Verän- 
derung erfahren  hat,  dass  er  mit  dem  als  Nomen  oder  Pronomen  selbst 
noch  gebrauchten  nicht  mehr  identisch  ist,  oder  das  Suffix  eine  Modification 
erlitten  hat,  so  hindert  nichts,  das  Wort  als  zu  den  Adverben  gehörig  an- 
zusehen, z.  B.  etan,  otany  =  etayn  (hier),  etas  (von  hier),  ottse  (He- 
ber), ettsodz  (bis  hieher)  von  eta  =  ta  (dieser),  eben  so  verhält  es  sich 
bei  Zusammensetzungen,  z,  B.  kodyr,  kor  (wann)  aus  kod  dyr,  töryt 
(gestern  Abend)  aus  tön  ryt,  tasyv  (heute  morgen)  von  ta  asyv  (diesen 
Morgen),  wie  lat.  hodie  \on  hoc  die,  oder  die  deutschen  «heute,  heuer», 
obgleich  sie  Zusammensetzungen  von  «Tag,  Jahr»  sind.  Qualitative  Adverbe 
werden  zwar  auch  von  Adjectiven  mit  -a  abgeleitet,  sogar  von  den  schon 
seihst  auf  -a  ausgehenden  mit  einem  zweiten  -a  (vgl.  §20),  daneben  aber 
wird  \i('ll;icli  ein  Xomcn  iinveränd.jrl  auch  selbst  als  Adverb  gebraucht, 
sogar  ein  substantivisches,  wie  pyr  (Loch,  hindurch).  Wenn  aber  auf  der 
einen  Seite  iVomina  wie  Adverbe  gebraucht  werden,   50   werden  auf  der 
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anderen  auch  wieder  Adverbe  wie  Nomina  behandelt,  indem  sie  mit  Post- 
positionen verbunden  werden  (vgl.  §  131)  und  Casussuffixe  annehmen, 
sogar  wenn  sie  selbst  schon  mit  einem  solchen  gebildet  sind  (vgl.  §  84). — 
Bei  den  von  Pronominalstämmen  gebildeten  Adverben  findet  dieselbe  Cor- 
relation  (interregative,  relative,  demonstrative,  indefinite)  Statt,  wie  bei 
den  Pronomen  selbst.  —  Dass  Adverbe,  deren  Bedeutung  es  gestattet, 
auch  das  Comparativsuffix  annehmen,  ist  schon  §  1 00  bemerkt  worden, 
z.  ß.  ulyndzyk  (weiter  unten),  matödzyk  (näher  heran),  ylyndzyk  (ent- 
fernter), W.  tuzgem  (mehr)  etc. 

Ausser  den  eigentlichen  Adverben  giebt  es,  wie  in  allen  Sprachen, 
noch  eine  unbegräozle  Menge  adverbialer  Ausdrücke  für  Zeit,  Ort,  Weise 
etc.,  die  aus  noch  selbständig  gebrauchten  Nomina  und  Pronomina  in 
verschiedenen  Casus  oder  mit  verschiedenen  Postpositionen  bestehen,  oder 
mit  Hülfe  von  Verben  gebildet  sind.  Diese  sämmtlich  hier  aufzuzählen  ist 
weder  möglich  noch  nöthig,  sie  gehören  nicht  so  wohl  in  die  Grammatik 
als  in  das  Lexikon;  es  wird  genügen,  wenn  hier  zum  Schlüsse  die  auch 
als  Poslpositionen  dienenden  und  sonst  als  Beispiele  einige  der  geläufig- 
sten Ausdrücke  der  Art  aufgeführt  werden. 

§  137,  1.  Correlative  Adverbe  1)  des  Ortes,  a)  demonstrativ. 
Estön,  esty,  estsau,  estsanyn,  etam,  etytam,  etan,  etany,  etayn, 
sen,  seti,  sety,  söti,  söti,  set,  söt,  söt,  setön,  setsanyn,  settsanyn, 
settseu  (söttsin),  W.  otyn  (hier,  dort),  —  tan,  tany,  taty,  tat,  tatön, 
tytön,  tyttsanyn,  W.  tani,  taii,  teni,  tatyn  (hier),  —  sen  tat,  set 
tat  (hier  und  da,  irgend  wo);  —  ettse,  settse,  setse,  söttse,  settsö, 
W.  oti,  ot  (hleher,  dahin),  —  tattsö,  tatse,  tattse,  tytse,  W.  tati, 
tatsi,  tat  (hieher),  ot  tat  (hin  und  her);  —  etas,  etytys,  ses,  sesan, 
setsan,  settsan,  settsinsan,  söttsinsan,  sys,  sysan,  setysan,  W.  otys 
(von  hier,  von  dort),  —  ta§,  tasan,  tatys,  tatysaii,  tytysan,  W.  tanis, 
tatys  (von  hier),  —  ses  tas  (von  hier  und  da) ;  —  ettsedz,  settsedz, 
söttsedz,  settsödz,  setsedz  (bis  hieher,  bis  dahin),  —  tattsedz,  tat- 
tsüdz,  tatscdz  (bis  hieher). 

b)  Interrogativ  und  relativ.  Kön,  köny,  W.  kytyn  (wo);  —  kyttiö, 
kyttse,  kyty,  kyt,  W.  kytsi  (wohin);  — ky§,  kysan,  kytys,  kytysan, 
W.  kytys  (von  wo);  —  kyttsödz,  kyttsedz,  W.  kytsioz  (bis  wohin, 
bis  dahin  wo). 

2)  Der  Zeit,  a)  demonstrativ.  Sek,  seki,  söki,  W.  soku,  soky 
oder  s.  dyrja  (dann,  darauf,  damals),    sokuik,  sokyik  (eben  dann,  eben 
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damals,  dann),  —  seksan,  sekisan  (von  dann  an),  sek  kosty  (bis  dahin), 
sessa,  tassa  (darauf,  ferner). 

b)  Interrogativ  und  relativ.  Kor  (kör),  kodyr  (ködyr),  W.  ku 
(wann),  —  kor  . . .  kor  (bald  .  . .  bald). 

3)  Der  Weise,  a)  demonstrativ.  Esydz,  etadz,  sydz,  syts,  sydzi, 
tadz,  W.  ozi,  oz,  ozien,  soz,  sozi,  tazi,  taz  (so). 

b)  Interrogativ  und  relativ.  Kydz,  kydzi,  kydzön,  kudz,  kuts, 
W.  kyzi  (wie,  so  wie). 

Die  entsprechenden  indefiniten  und  negativen  Adverbe  werden  von 
den  interrogativen  hier  eben  so  gebildet,  wie  es  §  105  bei  den  Pronomen 
angegeben  ist. 

§  138.  II.  Nicht  correlative  Adverbe  (ursprüngliche  und  abge- 
leitete, Casusformen  nicht  gebräuchlicher  Nomina,  in  der  Zusammensetzung 
verstümmelte  Wörter,  Lehnwörter  etc.). 

a)  Des  Ortes.  \V.  arte  (nebenbei,  anstossend,  in  der  Reihe)  — 
W.  azlo  (nach  vorn),  azlon  (vorn),  azlos,  azlasan  (von  vorn)  —  W.  ba- 
lama,  bylama  (zerstreut,  überall)  —  W.  börlon  (hinten),  börlasaii  = 
bör-palas  (von  hinten)  —  böryiiön  (rückwärts)  —  gul  (hindurch)  — 
W.  kotyrak  (umher,  herum,  überall)  —  W.  kuza,  kuzala  (entlang,  längs 
hin)  —  W.  kuzen  (gerade  aus)  —  I.  ledz  (fort)  —  W.  niuze  (hinab, 
nieder,  auf  die  Erde),  muzyn,  muzen  (unten,  darnieder),  muzys  (empor)  — 
W.  olaii  talan  (hierhin  und  dorihin),  olasan  (von  da)  —  W.  ortsi  (vor- 
über, fort,  darüber  hinaus)  —  orttsa,  orttsön  (nahe  anstossend)  —  P. 
ötör,  ötörttsemön  (unweit)  —  panyd,  pudzyd  W.  punyt  (entgegen, 
gegenüber,  zuwider)  —  W.  pastana,  pastaneti  (weil  und  breit,  aus  ein- 
ander, überall)  —  W.  pedlo  (hinaus)  pedlon  (draussen),  pedlos,  pedla- 
san  (von  aussen)  od.  petlo  etc.  —  pyr  (hindurch,  vorbei)  —  W.  serlon 
(hinten),  serlasaii  (von  hinten)  ■ —  P.  suts  (vorwärts,  vorbei,  quer  durch) 

—  W.  talasan  (von  hier)  —  U.Vym.  tonö  (dort)  —  W.  tupala  (hinüber, 
jenseit  hin),  tupalan  (jenseit),  tupalas  (von  jenseit  her)  —  turki  tarki 
(hin  und  her),  —  vestyn,  öt-v.  (gegenüber)  —  P.  vonsan  (von  aussen) 

—  vottsa,  votsa  (entgegen,  gegenüber),  v.  v.  (einander  gegenüber)  — 
W.  vamen,  vamenak  (quer  über,  quer  durch)  —  W.  vatsyn  (gegen- 
über). 

b)  Der  Zeit.  W.  ali  (jetzt)  —  aski,  asylki,  P.  asin,  asyn,  W. 
asky,  asku,  askaz  (morgen,  am  folgenden  Morgen)  —  askoniys,  asol- 
mys,  asolrayst  (übermorgen)  —  W.  azia,  azlaysen  (vorher)  —  W.  az 
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-nal  (vorgestern)  —  bara,  P.  böra  (wieder)  — W.  dzog,  dzogen  (so- 
gleich) —  W.  jalam,  jalan  (iiimier)  ^  W.  kaita  (künftig,  ferner)  — 
W.  kar,  kalik,  kazer,  kazyr  (eben  jetzt,  sogleich)  —  W.  kemala,  ke- 
raalas  (schon  lange)  —  W.  kiiuv  aze  (auf  kurze  Zeit)  —  W.  kuzaiia 
(immer  fort)  —  mödtsyd  (ein  anderes  Mai)  —  möinui,  möiray  (im  vo- 
rigen Jahre)  —  (W.)  mjdzet  aze  (wieder)  —  na  c.  neg.  (noch  nicht) 
nachgesetzt — W.  nala  (fortdauernd),  kud  nala  (bis  wann,  wie  lange)  — 
nin,  P.  ni,  W.  ini,  iii  (sclion,  nun,  c.  neg.  noch  nicht)  — W.  iios,  iiosiia 
(noch,  wieder)  —  W.  nunaze  (bei  Tage  sl.  nunal  aze)  —  P.  ortög 
(immerfort,  oft)  —  ön-tai  (so  eben),  öu  taisari  (\on  jetzt  an)  —  öny 
(jetzt),  önödz,  öiiyödz  (bis  jetzt),  önysan,  oiiysödz  (von  jetzt  an)  — 
öpjat  (wieder)  —  W.  ötör  (immer)  —  öttsyd  (ein  Mal),  ö.  mödtsyd 
(dann  und  wann) —  pyr.  pyrys  (immer,  bald,  sogleich),  pyrys  pyr  (so- 
gleich), pyr  kezö  (für  immer),  W.  pyrak,  pyryk,  prak,  prak  aze 
(immer,  für  immer)  —  regyd  (bald,  sogleich)  —  W.  serak,  seiyt  (so- 
gleich)—  sututs  od.  suts  öny  (so  eben  erst),  s.  kezö  (auf  einen  Augen- 
blick) —  U.  tasyv  (heute  Morgen)  —  W.  tokina,  tukiiio  (sogleich,  so 
eben)  —  W.  tolon  (gestern)  —  I.  ton  (heute)  —  P.  tonyd  (gestern)  — 
tön  (neulich,  P.  L.  gestern)  —  töndzi  (neulich)  -  töryt  (gestern,  gestern 
Abend,  von  tön  ryt),  törytödz  (bis  gestern),  törytsan  (von  gestern  an) 
—  W.  tsaf,  tsal'a  (bald,  sogleich)  —  W.  tsapak  aze  (sogleich)  —  W. 
tsem  (oft),  tsem  . . .  tsem  (bald  . .  .  bald)  —  I.  tsuk  (auf  einen  Augen- 
blick) —  W.  tsukna  (am  Morgen)  —  W.  tue  (jetzt,  heuer)  — W.  tunne, 
tunni,  tunna  (heute)  —  W.  usse  (übermorgen)  —  W.  valjan,  valjo, 
valjon  oder  val'an  etc.  (verlier,  voraus),  valjana,  val'ana  (\orher,  vor 
Alters),  valjanisen,  valanisen  (vor  Alters,  von  Anfang  an)  — W.  vazyk, 
V.  dyrja  (vor  Alters)  —  voidar,  voidör  (vorher)  —  völys,  völysty  (eben 
erst,  dann,  darauf)  — ■  U.  vötty,  vötis  (vorher,  früher)  —  W.  zanian,  ta- 
man  (sogleich). 

c)  Der  Weise.  Byza,  byza  baza  (mit  Geräusch)  —  bus  bas, 
dösty,  naglat,  nats,  niveju,  peut,  prots,  sluts,  snits,  sul'k  od.  sulik, 
tuts,  tuts,  tutsödz,  tutsys,  tutödz,  tyt,  vats,  U.  skön,  W.  bydes- 
kyn,  danak,  tsisto,  tyros,  tros  (gänzlich,  ganz  und  gar,  vollends)  —  drug, 
W.  zdruk  (jdützlich,  gerade  zu)  —  gats,  gatsön,  W.  gatsalo  (auf  dem 
Uücken  liegend)  —  giri  luki  (im  Genick  fassend)  —  W.  Jana  (einzeln)  — 
kus  kas,  tsöts,  W.  keskentek,  tsots,  tsotsak,  tsotsen  (plötzlich)  — 
kaneb,  kanebön  (verstohlen)  —  kuilysa  (in  liegender  Stellung)  —  kvnfiyn, 
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mula  kymyn,  kyiuynön,  W.  k^myii  (umgestürzt,  mit  dem  Gesicht  nach 

unteü)  —  kyn  kyii  (verstohlen,  heimlich)  —  kypjats  doljats  (so  so) 

mödoriii,  muködorni  (anders)  —  murtsa  (kaum,  mit  Mühe)  —  myiöti 
(wie),  so  in.  (so,  auf  diese  Weise)  —  W.  naltaz,  naltas  (auf  ein  Mal) 
—  W.  iiarak  (in'sgesamml)  —  W.  ogiue,  ogja  (zugleich)  —  öt-vestyu 
(gleich)  —  pas  (entzwei)  —  P.  plasju  (auf  der  flachen  Seite)  —  podöii 
W.  puden  (zu  Fusse)  —  rad  (gern)  —  söm,  tsög,  ves  (umsonst,  unent- 
geltlich) —  sörsa  börsa,  sörsöii  börsöii  (hinter  einander  her)  —  W. 
sypaken  (hesonders,  heimlich)  —  W.  tek  (müssig,  unbeschäftigt)  —  top, 
topys  top,  tots,  töts,  vel',  1.  doz,  W.  ajyrmats,  ajyrmyt§,  dym, 
dymak,  totsno,  ves  (ganz,  genau,  gerade)  —  W.  tsatyrak  (gerade, 
starr)  —  tsibiödz  (schräg  abAvärts)  —  tsöts,  W.  tsots,  tsotsen,  W. 
valtse,  valtse,  vatse  (zusammen,  zugleich)  —  tsötsödz  (bis  zum  Rande) 
tupyl' tapyl'  (überhin,  nachlässig)  —  W.  tsynitsen  (mit  Recht)  — tnrk 
tark  (auf  Geralhewohl)  —  vel',  P.  verturaa  (eben  recht,  genug)  —  U. 
verne  (so  wie)  —  ves,  ves-sörö,  ves-sörö3's,  \V.  aidaur,  beten,  ny- 
myne,  tokmo,  suksyn  (vergebens,  umsonst,  fälschlich,  ohne  Grund)  — 
W.  umoigfm  (lieber)  —  voslön,  voslöniköii  (im  Schritt)  —  votsasön, 
vottsasön  (allmählich,  nach  und  nach). 

§  139.  d)  Der  IJngewissheit,  Ungenauigkeil.  Dazkö,  daskö, 
gazkö,  gazkön,  gazkönö,  gazkönös,  gaskö,  gaske  (vielleicht)  —  W. 
kad',  kadik,  kaik  (fast,  etwa) —  köt,  köta  (etwa,  ungefähr),  köt  eskö, 
med  k.  (wenigstens)  —  W.  medam,  midam,  meda  (wohl,  ob  wohl, 
etwa,  vielleicht)  —  möi,  ömöi  niii,  nin  ö.,  zbölön  ö.  (etwa,  vielleicht) 
—  W.  olo,  ol'o  (irgend),  o.  kerek  (\ielleicht,  etwa)  —  P.  raz  (etwa, 
ungefähr)  —  W.  sat  (etwa,  vielleicht). 

e)  Steigernd.  DazÖ,  1.  azne,  P.  nal'nö  (sogar)  —  doza  (sehr, 
genug,  bei  Weitem)  —  dzam,  dzim,  dzir,  dzirs,  dzurs  (ganz,  sehr)  — 
estse,  esse,  jessö,  jestö  (noch)  —  U.  maik  (genug,  ziemlich)  — W.  no 
(auch,  gar)  —  nogtöma  (ausserordentlich,  sehr)  —  P.  skaleno  (zu  sehr) 
W.  tsap,  tuz,  lökos  (sehr),  tuz  lökos  (um  so  mehr,  besonders)  —  W. 
ukata  (viel  mehr,  mehr)  — W.  iikyr  (unglaublich,  selir)  —  vesig  (sogar, 
c.  neg.  nicht  einmal). 

f)  Beschränkend.  W.  gyne,  gine,(nur)  —  lis,  lisö(nur)  —  murtsa, 
murtsa  murtsa  (kaum)  —  ozdzyk  (weniger,  nicht  so  sehr)  —  ödva, 
üdva  kö  (schwerlich,  kaum)  —  njmön,  puz,  siits,  sututs,  taida,  tai 
-kö,  U.  teil,  tökötö,  törkö  (kaum)  —  sömyn  (nur),  somyu  lis,  s.  lisu, 
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s.  myi,  s.  kydz,  kydz  sömyu  (kaum)  —  W.  tek,  tokmo,  tokma  (nur) 
—  tykö,  tykös  (nur)  —  tai-kö  tai-kö,  W.  tsik  (etwas,  ein  wenig). 

g)  Hinweisend,  erklärend.  So,  to,  tö  (da,  siehe  da,  russ.  boti), 
so  syja  od.  naja,  so  kydz  (zum  Beispiel),  so  . . .  so  (bald . . .  bald)  — 
tai,  myi-tai,  vöd,  W.  ved',  vet,  ugoi,  ug  (nämlich,  ja,  ja  doch); 
«mesa,  P.  mysa,  pö,  su»  sind  Flickwörter  bei  angeführter  Rede  eines 
Anderen,  das  letzte  mag  wohl  der  Imperativ  von  suny  (sagen)  sein;  im 
Wotjakischen  wird  sehr  häufig  in  ähnlicher  Weise  das  Verbaladverb  «susa, 
suysa»  von  demselben  Zeitwort  gebraucht. 

h)  Der  Frage.  Nel'ki,  neuzeli,  neuztö  (etwa,  wirklich,  doch  wohl 
nicht)  —  P.  önza  (doch  wohl);  angehängte  Fragepartikeln  sind  ö,  ömyi, 
ömöi,  emyi,  em,  I.  jemyi,  P.  ja,  —  W.  a,  ama,  ja,  va  (ua). 

i)  Der  Verneinung.  Abu,  aby,  ne,  L.  nek,  nel'k,  W.  övyl, 
övöl  (nicht),  in  Zusammensetzungen  ne,  ninö,  ni,  W.  no,  iieno,  —  ni 
(auch  nicht),  ni . . .  ni  (weder .  . .  noch);  die  Negationen  in  der  negativen 
Conjugation  s.  §  1  30. 

k)  Der  Versicherung,  Bejahung.  Da,  dert,  sydz,  W.  ozi,  oo, 
uo,  yo  (ja)  —  dert,  kos,  W.  izem,  zera,  zemen,  rayllet,  sob,  totsno, 
tsapak  (gewiss,  sicherlich,  wahrlich,  in  der  That);  —  affigirte  Affirmaliv- 
partikeln  sind  wotjakisch  «as»  und  «dyr»,  z.  B.  ad'anii  pi  matyndyr, 
öS  vyziyndyr  susa  todele  (wisset,  dass  des  Menschen  Sohn  nahe,  vor 
der  Thiir  ist). 

§  140.  HI.  Adverbiale  Redensarten  (gebräuchliche  Nomina  od. 
Pronomina  in  verschiedenen  Casus  oder  Verbindungen  mit  Postpositionen, 
Zusammensetzungen  etc.,  Theile  der  Conjugation  gebräuchlicher  Zeilwörter). 
Wenn  es  nicht  schon  der  Nominativ  selbst  ist,  so  ist  dieser,  eben  so  wie 
der  Infinitiv  (erstes  Verbalnomen  auf  -ny),  voran  gestellt. 

Abutöm  (ohne  Grund,  umsonst). 

Asja-pon  P.  (am  folgenden  Morgen). 

Asyl  «Morgen»,  asyluas,  asyl  vodz  (früh  Morgens),  möd  asyv  U. 
NV.  (übermorgen,  morgen). 

Az,  vaz  (W.)  «Vorderraum»,  az-pala,  az-vyl  (vorher,  Anfangs), 
azlan  (künftighin,  vorwärts),  vazges  (früher,  vorher),  az-nal  (vorgestern, 
V.  nunal). 

Ban  «Wange,  Vorderseite»,  ban  serty,  ban  vylö  (nach  aussen). 

ßok  «Seite»,  boksan  (unter  der  Hand). 

Bör  «Hinterraum»,  bor,  börö,  W.  boren  (zurück),  börlau  (zurück. 
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rückwärls,  verkehrt,  falsch),  börj'n  (hinten),  sy  böryn,  sy  börty  (dar- 
nach, endlich),  börys,  börsan  (von  hinten,  hinten),  med  böryu,  med 
börty,  börlaiiys  (zuletzt),  börön  (hinterwärts,  rücklings,  verkehrt),  bör 
vylyn  (zurück), — W.  börys  (endlich),  bör  vylaz  (zuletzt). 

Börlo  (W.)  «hintere»,  börloaz,  börlojaz  (zuletzt), 

Bugdzil'ttsiny  «schief  sein»,  bugdzilttsemön  (schief), 

Byd  «ganz,  alls  byd  dukja,  byd-duksa,  byd  dyr,  byd  dyryn, 
byd  dyrji,  P,  byd  dyrni,  (immer,  immer  fort),  —  VV.  bydys  (immer- 
hin), byd-tyrze  (ganz,  gar,  durchaus). 

Byd  es  (W.)  «ganz»,  bydesik  (doch,  jeden  Falls). 

Bydla,  byd-iii  «Allseitigkeito,  bydlaö  (überall  hin,  nach  allen 
Seiten),  bydlayn,  bydlaty  (überall),  bydlays,  bydlasan  (von  überall 
her),  eben  so  byd-inö  etc. 

Byk  «Ochs»,  bykön  (auf  allen  Vieren). 

Daur,  daiiyr  W.  «Lebenszeit»,  dauraz,  daiire  (hinfort,  immer), 

Dol  «Beivegung»,  as  doljön  (freiwillig). 

Dyr  «Zeit»,  dyr  myst  od.  mystön  (spat,  nach  langer  Zeit),  ne  d, 
m.  (bald  darauf  od.  kurz  vorher),  midiüd  dyrji,  P.  m,  dyrni  (bisweilen), 
—  W.  no-kud  dyrja  (niemals), 

Dzebas  «Versteck»,  dzebasön  (heimlich), 

Dzik,  dzikys  dzik,  dzik  d'ynty,  d.  berdty  (ganz,  gänzlich),  dzi- 
ködz  (vollends) 

Dzegany  W.  «verziehen,  verweilen»,  dzegatek  (sogleich). 

Dzyt  W.  «Abend»,  dzytlan  (Abends,  am  Abend),  dzyt  aze  (dass.). 

Dzytla  W.  «Abendseite»,  dzytla-pal  (gegen  Abend). 

Etsa  «wenig»,  etsa  otsa,  etsa-etsaön,  etsanikön  (allmählich). 

Etse,  ytse  W.  «solch»,  etseik,  ytseik  (eben  so). 

Gort  «Haus»,  gortö  (heim,  nach  Hause),  gortyn  (daheim,  zu  Hau- 
se), gortys,  gortsaii  (von  Hause). 

Gögör  «Umkreis»,  gögör,  gögöryn  (umher). 

Gus  «Geheimni.ss,  Heimlichkeit»,  gusön,  gusönikön  (heimlich,  ver- 
stohlen). 

Guzöb  (unerAvartet,  plötzlich). 

Itset  «klein»,  itsety  «Jugend»,  it.setysan  (von  Jugend  auf). 

Jun  W.  «stark.  Stärke»,  (sehr,  nachdrücklich). 

Jyla-vek,  j.-v,  tsöz,  jylys  j.-v.  (immer,  ewig). 

Keber  W.  «Sorge»,  kebertek  (gewiss,  wohl,  allerdings). 
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Ketse  W.  «welcher,  was  für  ein»  (wie). 

Kod',  koid  «Aehnlichkeit»,  (wie)  nachgesetzt,  —  W.  kad',  kadik, 
kalk  (wie,  fast,  etwa). 

Kod'ak  VV.  s.  kyd'ok. 

Kodar  «welcher»,  kodarö  (wohin),  kodaryn  (wo). 

Kost  «Zwischenraum»,  sy  kostyn  (inzwischen,  unterdessen),  kod 
kosty  (bis),  sy  kosty  (dann),  kosty  (vor  der  Zeit). 

Kotyr  W.  «Umi\reis»  (umher). 

Kiisyp  W.  «Zwischenraum»,  kuspeti  (zusammen,  zugleich). 

Kyd'ok,  kod'ak  W.  «Ferne»,  kyd'oke  (weit  hin,  in  die  Ferne), 
kid'okyii  (weit),  kyd'okys  (von  weit  her),  kyd'okyti  (weit  hin,  von  Wei- 
tem vorbei). 

Liin  «Tag»,  ta  lun  (heute). 

Liiiiy  W.  s.  vuny. 

Ma  W.  «was»,  mayn,  nialy,  mal,  raays,  mas,  ma  ponna  (warum). 

Mat  «Nähe»,  matö,  W.  mate  (nahe  herbei),  matyn  (nnhe),  niatys 
(aus  der  Nahe,  nahe),  matyty  (in  der  Nahe  hin,  nahe  vorbei),  matödzyk 
(naher  heran). 

Med  (Bezeichnung  des  Superlativs  s.  §  100),  med  Inö,  med  köt, 
S()myn  med  (wenigstens). 

Mets  W.  «Steile»,  metsak  (gerade  aus). 

Moz  «Art,  Weise»,  raoz,  mozön  (wie)  nachgesetzt. 

Mödar  «anderer»,  mödarö  (auf  die  andere  Seite,  entgegen,  zuwi- 
der), mödarö,  m.-kö  (im  Gegenihcil),  mödarön  (verkehrt),  mödaryn 
(auf  der  anderen  Seite),  mödarys  (von  der  anderen  Seite),  öt- mödarö, 
ötarö  mödarö  (von  einer  Seite  zur  anderen). 

Mödla,  muködla  «anderer  Ort»,  mödlaö  (anders  wohin),  möd- 
layn  (anders  wo),  mödlays  (anders  woher). 

Mu  «Land,  Erde»,  mu-vyl  (sehr,  überaus). 

Myd  W.  «anderer»,  mydlan  (anders,  falsch),  myd-mydlan  (hierhin 
und  dort  hin),  mydlanly  karyny  (irre  machen),  myd  myd  palas  (von 
verschiedenen  Seiten,  von  überall  her). 

Myi  «was»,  myi  suse  (das  heisst,  nainlich),  myiön . . .  syön  (je... 
desto),  myi  köt  (vergebens),  myila,  myla,  myi  poiuL%  myi  (warum). 

Myrd,  W.  myrd,  mörd  «GeAvalt,  Zwang»,  myrdön,  vyn-m. 
(kaum,  schwerlich,  c.  neg.  beinahe). 

Myzon,  muzon  W.  «anderer»,  (übrigens). 
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Nad;^  «geizig,  sparsam»,  nadzönikön,  nödzönikön,  nözönikön, 
nuzjönikön  (allmälilich),  u.  gusönikön  (in  der  Stille,  heimlich). 

Nim  W.  «Name»,  nimaz  (namentlich,  absichtlich,  einzeln). 

Nog,  P.  noz  «Weise»,  sy  (syja,  esy)  nog  oder  nogöii  (so),  raöd 
nog  od.  nogön  (anders),  nog  adza  U.  NV.  (zum  Beispiel),  öt  iioz  (eben 
so),  öt  raöd  n.  (bald  so,  bald  anders). 

Nogtöma  (sehr,  ausserordentlich). 

N'ödz,  iiöz,  nuz  s,  nadz. 

Odz  s.  vodz. 

Og  W.  «ein»,  og  aze  (zusammen),  og  azin  (besonders,  bei  Seite). 

Ordös  «Seite,  Aussenraum  (ortsy?)»,  ordsö,  ortsö  (hinaus),  ord- 
syn,  ortsyii,  ortsyyn  (draussen),  ordsödz,  ortsödz  (bis  nach  aussen, 
durch  und  durch),  ortsysan  (von  aussen),  ortsylan  (durch  und  durch). 

Öd  «Hitze»,  ödjön  (sehr,  laut,  schnell). 

Ötik  «ein»,  ötikön  (einzeln). 

Ötla  «dieselbe  Stelle,  Gegend»,  Ötla  (zugleich),  ötlaö  (eben  dahin), 
ötlayn  (eben  da,  zusammen),  ötlays  (eben  daher). 

Ötör  «Aussenraum,  Freie»,  ötörö  (hinaus,  ins  Freie),  ötöryu  (draus- 
sen), ötör^an  (von  draussen). 

Özyt  W.  «wenig»,  özyten  (allmählich),  özyt  ulysa  (bald  darauf). 

Pal  W.  «Seite»,  palan,  palen,  palen  aziti  (bei  Seite,  fort). 

Pastala  «Richtung  nach  der  Breite»,  pastalaön  (in  der  Breite). 

Poktsi  W.  »klein»,  poktsien  (allmählich). 

Pom  «Ende»,  pomön  (ganz,  gänzlich,  ausdrücklich),  öt  porays  (dicht 
beisammen). 

Pol  «Mal»,  möd  pöl  (wiederum). 

Pöra  «Zeit»,  pöraön  (bisweilen,  dann  und  wann),  pöraön. . .  pö- 
raön  (bald  . . .  bald),  sy  pöra  (dann). 

Pun  W.  «Ende»,  punaz  (zuletzt,  endlich),  so  piinys  (von  dann  an, 
darauf),  punysik,  og  p.  (sogleich). 

Pyd  «Tiefe»,  pydödzyk  (liefer  hinein). 

Pyr  «Mal»,  möd  pyr  (ein  anderes  Mal,  nachher,  in's  Künftige),  pyr 
(immer,  bald,  sogleich),  pyrys,  pyrys  pyr  (sogleich),  pyr  kezö  (auf 
immer). 

Pyts,  \V.  puts,  pyts,  pus,  pos  «Inneres»,  pytskö  (hinein), 
pytskyn  (drinnen),  pytskys,  pytssaii  (von  innen),  pytslan  (einwärts). 

Ryt  «Abend»,  rytön,  rytnas  (Abends). 

15* 
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Ser,  ser,  sör  «Hinterraum»,  sörö  (nach  hiDten),  söryn  (hinleri/V 
sörsan  (hinten,  von  hinten). 

Sotsc  W.  «solch«,  sotseik  (eben  so). 

Sulem  W.  «Seele«,  sulemys  (gern). 

Syja,  W.  so  «dieser,  jener»,  syjön,  nida  (desto),  sysan  (von  dort), 
sytög  (ausserdem,  iiberdiess),  sy  böryn,  sy  börty,  VV.  so  bore  (dar- 
nach, darauf),  sy  ponda,  sy  kuza,  W.  so  ponda.  soyn  (darum,  des- 
wegen), sy  kosfy  (damals). 

Sara  W.  (olTenbar,  öfTenllich). 

Sedyny  W.  «finden»,  sedtek  (etwa,  vielleicht,  unverhofft,  plölzlich). 

Soner  W.  «wahr,  Wahrheil»,  (gewiss,  wahrlich,  gerade  aus),  soneren 
(wahrlich). 

Sör,  W.  sor  «Mitte»,  sörö  (mitlen  hinein),  söryn  (mitten  darin)^ 
sörys,  sörsan  (mitten  heraus),  sörty  (mitten  hindurch),  —  W.  sory,  so- 
ryak  (mitten  durch,  in  zwei  Theile),  sorys  (plötzlich,  unerwartet). 

Suny,  suyny  W.  «sagen»,  siisa,  suysa  (sagend)  sehr  liäufig  bei 
Anfühiung  von  Heden  oder  Gedanken  (vgl.  §  139,  g). 

Taja,  ta  «dieser»,  talan  (hieherwärts),  tasan  (von  hier),  —  W.  ta 
bore,  ta  böreze  (darauf,  darnach),  ta  tsoz  (so  lange,  bis  jetzt). 

Tom  «jung»,  torasaii  (von  Jugend  auf)  vgl.  itsety. 

Tor  «Stück»,  öt  torjö  (auf  ein  Mal). 

Tör,  tür  W.  «Oberes»,  töre  (nach  oben). 

Tsas,  tsas  «Stunde»,  tsas,  tsasly,  tiasly  tykö  (bald,  schon), 
tsasöd  (sogleich,  eben  jetzt). 

Tsyn  W.  «Avahrhaft»,  tsynlyk  W.  «Wahrheil»,  tsynenik,  tsyn- 
lyken  (mit  Recht,  wirklich). 

Tupyttem  W,  «unpassend»,  (sehr,  übermässig). 

Tymbyl',  tynbyl'  «Purzelbaum»,  tymbyl'ön  (über  Hals  und  Kopf). 

Tyrys  «Fülle»,  (zur  Genüge). 

Tys  (V)  «Streit»,  ty.skas  (aul  Geralhcwohl,  zur  Unzeil). 

Ul,  P.  ult  «Unterraum»,  ulö,  ultö,  W.  ule  (hinab),  ulyn,  ultyn 
(unten),  ulys,  iilysan,  ulsan,  ultys,  iiltsan  (von  unten),  ullai'i  (nach 
unten,  nieder,  abwärts),  iilty,  ultöt  (unten  hin),  uhklz  (bis  unten). 

Unala  <vielfache  Seite  od.  Richtung»,  unalayty,  yiialaöd  (nach  viele» 
Seilen  hin),  unalays  (von  vielen  Seiten  her)  etc. 

Urdes  W.  «Seite»,  nrdse  (hinein,  zusammen). 

Vaz  W.  s.  az. 
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Va2  «alt»,  vazön,  vaiSyn  (vor  Alters,  in  alten  Zeiten),  vazysan, 
vazönsan,  vazynsaii,  I.  vazysedz  (von  Alters  her). 

Vel-dor  «Oberraum,  Oberes»,  vel-clorö,  vel  dorlaii  (hinauf,  auf- 
wärts), vel-daryn  (oben),  vel-dorys,  vel-dorsan  (von  oben  herab),  vel 
-dorty  (darüber  hin,  oben  hin). 

Vo  «Jahr»,  ta  vo  (heuer,  in  diesem  Jahre). 

Vodz,  P.  odz  «Vorderraum»,  vodzlan  (vorwärts,  nach  vorn,  in 
Zukunft),  vodzty  (vorn,  vorher),  vodzyn  (vorn),  vödzö  (voraus,  vorwärts, 
nach  vorn,  in  Zukunft),  vodzys  (von  vorn),  med  vodzys  (von  Anfang  an), 
vodzas  (voraus),  vodz-pör,  vodz-vyl  (vorher). 

Voi,  P.  oi  «Nacht»,  voiyn,  voi  dyrji,  qiiias  (bei  Nacht),  ta  voi 
(heute  in  der  Nacht). 

Völ  «Pferd»,  völön  (zu  Pferde,  reitend). 

Völ'a  «Wille»,  völ'aön  (allmählich^  nach  Belieben). 

Vuny,  vuyny.W.  «kommen»,  luny,  luyny  W.  «werden»,  vutoz, 
vuytoz,  lutoz,  luytoz  (bis). 

Vuz  «Wurzel»,  vuz  berdöd  (durchgehends,  ganz). 

Vyi  «Höhe»,  öt-vyiö,  ötvyiyn  (gleich  hoch,  gleich). 

Vyl,  vyly  «Höhe,  Oberes,  Oberraum»,  vylö,  W.  vyle  (hinauf), 
vylyn  (oben),  vylys,  vylsaii,  vylysan  (von  oben),  vyllan  (aufwärts, 
hinauf),  vylty,  vylyty,  vylöd  (darüber  hin,  darüber  hinaus,  mehr,  zu  viel), 
vylyödz,  vyltyödz  (darüber,  darüber  hin), 

Vyl',  W.  vir  «neu»,  vylys,  vyl  vylö,  vyl'-pöl,  W.  vil'ys,  vilis 
(von  Neuem,  wieder),  vylysan  (vor  Kurzem). 

Yl  «Ferne»,  ylö  (weithin),  ylyn  (weit),  ylys,  ylysan,  ylynsan  (von 
Weitem,  von  fern  her),  ylynikyu  (etwas  weit). 

Ylla  «Aussenraum»,  yllaö  (hinaus,  ins  Freie),  yllayn  (draussen, 
im  Freien). 

Yrsköb,  ytköb,  yzöb  «eilig,  schnelle  Bewegung»,  yrsköbön, 
ytkübön,  yzöbön  (plötzlich,  über  Hals  und  Kopf). 

Zbyl'  «wirklich,  Wahrheit»,  zbylon  (wirklich,  ja  ja,  gewiss),  zbyl'ön 
nin  (etwa,  vielleicht,  wirklich). 

Zel  «fest»,  zel,  zeldzyk  (sehr,  ganz  besonders,  bei  Weitem,  lieber). 

Das  vorstehende  Verzeichuiss  soll,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
nicht  den  ganzen  Vorrath  der  Sprache  an  solchen  adverbialen  Ausdrücken 
geben,  sondern  nur  eine  Probe,  die  natürlich  sehr  vermehrt  werden  könnte. 
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Conjunctionen. 

§  141.  Aus  dem  was  §§  ül — 125  von  der  Fähigkeit  der  syrjä- 
nischen  und  wotjakischen  Sprache  gesagt  ist,  zwei  Sätze  mit  Hülfe  der 
Verbalnomina  und  Verbaladverbe  in  einen  zusammen  zu  ziehen,  ergiebt  es 
sich,  dass  sie  viel  weniger  als  viele  andere  Sprachen  in  den  Fall  kommen 
Conjunctionen  zu  verwenden,  und  die  Zahl  dieser  Wörter  ist  daher  eine 
geringe.  Dazu  kommt  noch  die  Neigung  für  das  Asyndeton,  d.  h.  auch  zwei 
vollständige  Sätze  ohne  Bindewort  neben  einander  zu  stellen,  eben  so  zwei 
Satzglieder  bei  Zusammenzichung  der  Sätze,  z.  B,  bydson  syös  kolisny, 
pysjysny  (Alle  verliessen  ihn  und  flohen),  vylys-vylsan  völy-ö,  mort- 
jassan  völy-ö  (war  sie  vom  Himmel,  oder  war  sie  von  den  Menschen), 
kesarly  vuz-vot  myntyny  kolö  oz  (muss  man  dem  Caesar  Abgabe  zah- 
len oder  nicht),  —  W.  anaiezly  övyl,  nylyzly  (nicht  der  Mutter,  son- 
dern der  Tochter),  und  besonders  häufig  der  Gebrauch  des  Instrumentals 
(als  Comilaliv)  statt  «und»,  wie  tiledyn  milam  kuspyn  (mit  euch  zwischen 
uns  St.  zwischen  euch  und  uns),  Adamen  Evalen  solykjosyz  (die  Sün- 
den Evas  mit  Adam  st,  die  Sünden  Adams  und  Evas),  araken  surez  juym 
(wir  tranken  Branntwein  und  Bier),  uzyr  murten  Lazar  soryn  madbn 
(die  Erzählung  von  Lazarus  und  dem  reichen  Manne)  etc.,  auch  mit  dop- 
peltem instrumental,  wie  Darjaen  Marjacn  vatse  sin  uskozy.  Vyzen 
völdeten  (Darja  und  Marja  sehen  sich  gegenseitig  an.  Fussboden  und 
Decke  des  Zimmers),  Bälhsel. 

Da  auf  diese  Weise  beiordnende  Conjunctionen  erspart  werden  so  wie 
durch  Verbalnomina  und  Verbahkiverbe  unterordnende,  so  konnte  die  Sprache 
ganz  gut  mit  den  wenigen  einheimischen  auskommen  und  die  vielen  ent- 
lehnten entbehren.  Sie  sind  indessen  nicht  bloss  durch  die  Unbeholfenheit 
der  Ueberselzer  in  die  Schriften  gekommen,  sondern  sind  —  zum  Theil 
wenigstens  —  in  die  lebende  Sprache  eingedrungen,  besonders  freilich  da, 
wo  starker  Verkehr  mit  Russen  Statt  findet,  aber  auch  schon  in  Volkslie- 
dern und  Mährchen.  Sie  können  daher  nicht  ganz  ignorirt  werden,  und 
mögen  hier,  ohne  Empfehlung  zum  Gebrauche,  wenigstens  aufgezählt  wer- 
den. Es  sind,  zum  Theil  mit  etwas  veränderter  Aussprache  und  Bedeutung, 
die  folgenden:  a  (aber,  sondern),  —  ali  (oder  vielleicht,  oder),  —  by 
(conditiouale  Partikel),  —  byd'tö,  byttö,  byd'tön,  byd'tönö,  byd'tönös, 
W.  budto,  byttö  (wie,  wie  wenn,  gleichsam,  als  ob,  dass  etwa),  kydz 
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b.  (eben  so  wie,  wie  wenn),  —  da  (und,  aber,  sondern),  —  i  (und), 
i. . .  i  (so  wohl ...  als  auch),  —  ili  (oder),  —  jako  (denn),  —  jestli, 
jezöli-kö  (wenn),  —  köt,  köta,  W.  kot  (obgleich,  wenn  auch,  freilich), 
—  libö,  P.  W.  libo  (oder),  libö . . .  libö  (entweder . . .  oder),  —  ne 
sömyn  . . .  a  jessö  (nicht  nur  . . .  sondern  auch),  — nezeli,  nezö,  nezöli 
(als),  —  ni  (auch  nicht),  ni...  ni  (weder...  noch),  —  no  (aber,  sondern, 
jedoch),  —  W.  gine  övvl ...  no  (nicht  nur  . . .  sondern  auch),  —  ödna- 
kö,  P.  W.  odnako  (aber,  jedoch),  —  W.  tsto,  tstoby  (dass,  damit),  — 
vöd  (denn),  —  ystö  (dass,  weil),  ystö  med  (dass,  damit),  sydz  ystö 
(wie  wenn,  gleichsam),  —  ze,  zö,  zös  (aber). 

§  142.  Nicht  aus  dem  Russischen,  aber  zum  Theil  von  Tschuwaschen 
oder  Tataren  entlehnt  sind  die  folgenden  Conjunctionen. 

Agar  W.  (aber,  nun,  nun  aber),  agarda  (wenn  aber,  wenn  nun 
aber),  z.  B.  agar  tynyd  piinyt  matyned  solyko  luyz  ke  (wenn  aber 
dein  Nächster  gegen  dich  sündigt). 

Bon,  bön  W.  (aber,  und),  sehr  selten  am  Anfange  des  Satzes  ste- 
hend, ist  überhaupt  verknüpfend,  nicht  gerade  entgegensetzend,  fehlt  aber 
sehr  gewöhnlich  nach  dem  im  vorhergehenden  Paragraphen  Gesaglen,  z.  B. 
kos  mynyra  azlo  mynysa  ataime  vatyny.  lisus  bön  soly  veram,  in 
der  Kasanischen  Evangelienübersetzuig  mynym  azlo  bertysa  ataime 
vatyny  roksat  ^ot  suem.  lisus  soly  veram  (erlaube  mir  dass  ich 
vorher  hingehe  meinen  Vater  zu  begraben.  Jesus  aber  sagte  ihm). 

Byk  W.  (denn),  auch  wie  das  vorhergehende  gebraucht  und  eben  so 
nicht  zu  Anfang  des  Satzes  gestellt,  ist  besonders  dem  Glasowschen  Dia- 
lekt eigen,  z.  B.  öz  ni  tod  mar-ke  vaziny,  kyskamenyz  byk  kvalek- 
jalo  val  (er  wussle  nicht  mehr  irgend  etwas  zu  antworten,  denn  sie 
zitterten  vor  Furcht). 

Eskö  s.  veskö. 

Etsön,  etsen  (als  wenn,  wie  wenn). 

Inö  (dennoch). 

Iske  W.,  nur  an  einer  Stelle  von  dem  Uebersetzer  des  Johanues- 
evangeliums  gebraucht,  könnte  nach  dem  Zusammenhang  vielleicht  «denn, 
also,  also  doch»  heissen. 

Ja,  jaske  W.  (oder),  ja   . .  ja  (entweder . . .  oder). 

Kor,  kodyr,  W.  ku,  eigentlich  relatives  oder  interrogatives  Ad- 
verb «wann,  Avährend  od.  zu  welcher  Zeit»,  wird  auch  als  Conjunction  ge- 
braucht «wenn,  als,  da»,  z.  B.  kor  tenad  vokyd  te  vodzyn  myzmas 
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(wenn  dein  Bruder  gegen  dich  sündigt),  kor  nö  myiön  myntyny  sylön 
ez  völ  (da  er  aber  nicht  hatte,  womit  bezaiilen),  kor  lydjysny  syö  pon- 
dys  (als  er  anfing  sich  zu  berechnen),  tatöii  ti  pukalö,  kudyr  nie  vetla, 
setön  kelmysa  (sitzet  hier,  während  ich  gehe,  dort  bete)  etc.,  kor  sydz 
ist  «folglich»,  wie  sydz  kö;  —  wotjakisch  ku  dugdyz  lisus  vots  as 
kylles  (als  Jesus  mit  seiner  ganzen  Rede  aufgehört  hatte),  so  iiunaljo- 
syn,  ku  l'ukaskyzy  tuz  uno  kalyk  (in  jenen  Tagen,  da  sich  sehr  viel 
Volk,  versammelt  hatte);  im  Kasanischen  Dialekt  zieht  man  den  Ausdruck 
mit  dem  Verbalnomen  vor,  eben  so  verhalt  es  sich  auch  mit  der  Zusammen- 
setzung so  tsoz  ku  (in  der  Zeit  da)  und  den  eben  so  zur  Satzverbindung 
gebrauchten  relativen  Ausdrücken  kud  dyrja,  kud  tsoz  (zu  welcher  Zeit). 

Kö,  W.  ke  (wenn),  sehr  gewöhnlich  gebrauchte  Conjuuction,  die 
auch  wieder,  wie  manche  andere,  den  Satz  nicht  anfängt.  Von  dem  Ge- 
brauche des  «kö,  ke»  zur  Bildung  indefiniter  Pronomina  und  Adverbe  aus 
relativen  vgl.  §  lOo  und  137.  —  Häufig  wird  kö  pleonastisch  gebraucht, 
wenn  der  Satz  schon  mit  dem  im  gleichen  Sinne  angewandten,  vorherge- 
henden relativen  Adverb  kor  anfängt,  z.  B.  kor  najaös  oz  kö  kylzy 
(wenn  er  diese  nicht  hört),  kor  kerkan  öksy  tödys  kö,  kutsöm  kadö 
gusasis  voas  (wenn  der  Hausherr  wüsste,  zu  welcher  Zeit  der  Dieb  kom- 
men wird);  —  die  Zusammenstellungen  sydz  kö,  sydz  kö  iiiö  od.  sydz 
könnö  (wenn  so,  wenn  dem  so  ist)  bedeuten  »folglich»,  W.  ke  no  (wenn 
auch,  obgleich). 

Ku  W.  s.  kor. 

Kydz,  eigentlich  relatives  Adverb  wie  kor,  gilt  auch  wie  dieses  als 
Conjunction  «da,  weil»,  z.  ß.  kydz  sylön  köidys  ez  völ,  vokysly  gö- 
tyrsö  kolis  (da  er  nicht  Nachkommenschaft  hatte,  so  hinterliess  er  sein, 
Weib  dem  Bruder). 

Lesa  W.  (denn),  nicht  den  Satz  anfangend,  z.  B.  sojos  tupyttera 
jenze  ystysa  jorniyzy,  öz  valale  lesa  nai'ijosyn  lestemez  (sie  waren 
sehr  verwundert  und  bestürzt,  denn  sie  bedachten  nicht  das  mit  den  Broten 
Geschehene). 

L  oka  i\  (darum,  deswegen). 

Ma  W.  s.  myi. 

Med,  medym,  medkö,  medtö,  L.  med'a,  U.  metkö,  mettö, 
W.  med  (dass,  damit),  wird  mit  dem  Tempus  finilum  construirt,  wie  kodös 
tijanly  kolö,  med  mc  ledza  (welchen  wollt  ihr,  dass  ich  los  lasse), 
bydsöu  syö  loys,  med  tyrtsas  gospod'lön  prorok  pyr  suöm  (alles 
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diess  geschah,  damit  erfüllt  würde  das  durch  den  Propheten  Gesagte  des 
Herren),  oder  mit  dem  ersten  Verbalnomen  (Infinitiv  s.  §  111),  wie  kii- 
tsöm  burös  menym  kerny  kolö,  med  iiemja  olöinö  vony  (was  für 
Gutes  muss  ich  thun,  damit  ich  in  das  ewige  Leben  komme,  od.  um  in 
das  ewige  Leben  zu  kommen),  udzalysjas  dynö  kesjalysjasüs  ystys 
med  votüsös  böstny  (er  schickte  zu  den  Arbeitern  die  Knechte,  damit  sie 
die  Frucht  empfingen);  hat  das  regierende  Verb  das  gleiche  Subject  wie 
das  Verbalnomen,  so  kann  dieses  auch  ohne  «med»  ein  Beabsichtigtes  aus- 
drücken, wie  vidzedlam,  syös  myntyny  Ilia  voas  oz  (wollen  wir  zu 
sehen,  ob  Elias  kommen  wird  oder  nicht,  um  ihn  zu  befreien).  —  Die  Ver- 
bindung med  eskö  od.  med  veskö,  P.  med  by  hebt  das  Ungewisse  bei 
der  Erreichung  der  Absicht  mehr  hervor,  z.  B.  kelmysisuy  syly  med 
veskö  tsöktas  sibödtsiny  aslas  pasköm  dynö  (sie  baten,  dass  er  er- 
lauben möchte  sein  Kleid  zu  berühren).  Wegen  des  Gebrauchs  von  med 
in  der  dritten  Person  des  Imperativs  vgl.  §  128,  und  wegen  der  Verbin- 
dung mit  der  Negation  im  Wotjakischen  (medam  etc.)  vgl.  §  1  30. 

Myi,  W.  ma  1)  (dass),  wie  das  griechische  ov.  Substantivsätze 
bildend,  z.  B.  kor  kylys,  myi  löan  kutüma  völy  (als  er  horte,  dass  Jo- 
hannes ergriffen  war),  jorsemön  syö  tselttsis  jötkysis,  myi  sy  mortös 
oz  töd  (er  leugnete  und  schwor,  dass  er  diesen  Menschen  nicht  kenne), 
—  im  Wotjakischen  zieht  man  die  Satzverkürzung  mittelst  des  Verbalnomens 
vor  oder,  nach  einem  Verbum  declaraudi,  die  Wendung  in  die  directe  Rede, 
also  die  obigen  Beispiele  loanez  karaule  sotemzez  kylem  bere,  und 
so  tanysa  karganem,  ta  murtez  ug  todysky  suera;  —  2)  causal 
(denn,  weil),  und  dann  gern  mit  «tai»  (s.  §  139,  g)  verbunden,  z.  B.  ti 
das  loö,  myi  tai  mort  pi  voas  sy  kadö,  kodös  ti  on  artalö  (seid  be- 
reit, denn  des  Menschen  Sohn  wird  kommen  zu  der  Zeit,  welche  ihr  nicht 
vermuthet),  maibyrös  bördysjas,  myi  tai  uaja  dolödtsasny  (selig  sind 
die  Weinenden,  denn  sie  werden  getröstet  werden);  —  3)  eine  Art  und 
Weise  bezeichnend  durch  Angabe  der  Folge  (so  dass,  wo-us),  z.  B.  öti 
kyl  vylö  syly  votsa  syö  ez  su,  myi  nö  mort  zel  senzis  (er  antwortete 
ihm  auf  kein  Wort,  so  dass  der  Mann  sich  auch  sehr  verwunderte).  In  den 
beiden  letzten  Bedeutungen  geht  dem  myi  häufig  ein  Demonstrativ  vorher, 
sy  ponda  myi  (deswegen  od.  darum  dass  =  denn,  weil),  W.  so  ponna 
ma,  soyii  ma,  —  sydz  myi  (so  dass),  —  settsedz  myi  (bis),  und  woijakisch 
ist  diess  fast  die  einzige  Weise,  wie  ma  als  Conjunction  verwendet  wird, 
ja  die  Sprache  begnügt  sich  wohl  auch  mit  dem  demonstraliven  Au.sdruck 
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allein,  z.  B.  ti  das  luele,  so  ponna  adami  pi  tilad  mylkydady  lyk- 
temte  dyrjaik  13'ktoz  (seid  bereit,  denn  des  Menschen  Sohn  wird  zu  der 
nicht  in  euren  Sinn  gekommenen  Zeit  kommen). 

No  W.  (auch,  und),  110  ..  .  no  (sowohl  als  auch,  mit  einer  Negation 
weder .  . .  noch),  meist  nach,  jedoch  vielfach  auch  zwischen  das  zweierlei 
Verbundene  gestellt,  wie  im  Deutschen,  vielleicht  mit  Ergänzung  des  zweiten 
«no»,  z.  B.  so  uzjosyz  adzern  bore  no  Adami  pi  matyndyr  susa 
todele  (und  wenn  ihr  diese  Werke  gesehen  habt,  so  wisset,  dass  des 
Menschen  Sohn  nahe  ist),  mon  dorys  saitanly  no  solen  esjosyzly  no 
dasam  tamuk-tyle  mynele  (gehl  von  mir  in  das  dem  Teufel  und  seinen 
Genossen  bereitete  Ilöllenfeuer),  so  bore  veraraezly  ökynem  no  raynysa 
usam  (darnach  bereute  er  sein  Gesagtes  und  ging  hin  und  arbeitete). 

Nos,  nosna  W.  (auch,  und),  wie  odigezly  vit  talaut  azves  so- 
tem,  nos  odigezly  kyk  talant  (Einem  gab  er  fünf  Talente  Silber  und 
Einem  zwei). 

Nö  ist  nicht  bloss  hinzufügend  wie  das  wotjakische  no,  sondern  über- 
haupt verknüpfend  «und,  aber,  nun»,  wie  das  griechische  Si,  z.  B.  kor  nö 
myutyny  sylön  ez  völ  (und  da  er,  da  er  aber  od.  nun,  nicht  halle  zu 
bezahlen).  Es  dient  auch  wie  das  wotjakische  «no»  bei  der  Bildung  der 
indefiniten  Pronomina  aus  interrogativen,  vgl.  §  i05. 

Öilokö  VV.,  d.  h.  öi  lo  ke  (wenn  es  nicht  ist,  vgl.  §  131)  be- 
deutet «ausser  wenn,  jedoch». 

Pyr  nin  (nun  immer,  schon  immer)  bedeutet  «dennoch». 

Sessa,  wohl  =  sysa,  Präclusiv  von  dem  Demonstrativpronomen  syja 
(ausserdem,  darüber),  als  Bindewort  «und»,  z.  B.  kor  nö  jöz  syö  adzis, 
senzis  scs^a  niniödys  jcnmös  (und  als  das  Volk  diess  sah,  wunderte  es 
sich  und  pries  Gott),  syö  nö  gögör  voys  sessa  setys  munys  (er  aber 
merkte  es  und  ging  von  dannen). 

Sömyn  (vgl.  §  139,  f),  als  Gonjunction  gebraucht  «aber»,  z.  B.  me 
atsim  vyn-ulsa  mort,  sömyn  menam  ki  ulyn  tyska-vynjas  emös 
(ich  selbst  bin  ein  der  Macht  unterworfener  Mann,  aber  unter  meiner  Hand 
sind  Soldaten). 

Tassa,  in  demselben  Verhältniss  zu  «taja»,  wie  sessa  (s.  oben)  zu 
syja,  als  Bindewort  «jedoch,  übrigens». 

Tek  W.,  wohl  identisch  mit  dem  Suftix  des  Caritivs  und  dem  Bil- 
dungssuffix  des  Verbaladverbs  (s.§  1  24),  selbständig  als  Gonjunction  «aber», 
i.  B.  kosemzez  kutyle,  tek  aszez  karem  samen  en  karyle  (ihre  Ge- 
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böte  haltet,  aber  nach  ihrem  Thun  thul  nicht),  mynani  Suane  das  tek 
ml  ötitem  murtjos  soly  jarantem  luyljam  (meine  Hochzeit  ist  bereit, 
aber  unsre  eingeladenen  Männer  waren  unwürdig  dazu). 

Ve^kö,  eskö,  eine  condifionale  Partikel  gleich  dem  russischen  oti 
und  missbräuclilich  auch  durch  dieses  ersetzt,  bezeichnet  die  Abhängigkeit 
von  einer  nur  als  möglich  gedachten  oder  nicht  Statt  findenden  Bedingung, 
wie  das  griechische  av,  und  kann  eben  so  wie  dieses,  auch  ohne  dass  eine 
Bedingung  wirklich  ausgesprochen  wäre,  allein  schon  dem  Satz  den  Aus- 
druck des  bloss  als  möglich  Gedachten  zu  geben,  beide  Sätze,  der  bedingte 
sowohl  wie  der  bedingende,  stehn  im  Präteritum,  wie  im  Russischen,  z.B. 
kor  todynnyd  kö,  myi  loö  «bur-sölöm-lun  menym  kolö,  vajömjas 
oz  kül»,  sek  abu-myzajasös  myzaön  en  veskö  kerö  (wenn  ihr  wüsstet, 
was  das  ist  <dch  will  Barmherzigkeit,  Opfer  brauche  ich  nicht«,  so  würdet 
ihr  die  Unschuldigen  nicht  beschuldigen),  pozis  veskö  vuzalny  taje  ydzyd 
don  vylö  (man  hätte  diess  um  theuren  Preis  verkaufen  können).  Ueber 
die  Verbindung  des  «med»  mit  «veskö»  s.  oben.  —  Ist  die  Bedingung  als 
wirklich  gedacht,  so  wird  veskö  nicht  gebraucht,  z.  B.  teuad  kolömyd 
loö  kö,  menö  vesalny  verman  (wenn  du  den  Willen  hast,  so  kannst  du 
mich  reinigen). 


Interjectionen. 

§  143.  Interjectionen  giebt  es  mancherlei.  Sie  sind  erstens  blosse 
unwillkührliche  Empfindungslaute,  mit  denen  nicht  etwas  Bestimmtes  ge- 
sagt ist  oder  etwas  erreicht  werden  soll.  Sie  lassen  sich  daher  auch  nicht 
eigentlich  übersetzen,  da  ihnen  in  anderen  Sprachen  nur  eben  so  formlose 
Ausrufe  entsprechen,  und  eine  strenge  Scheidung  und  Eintheilung  nach  den 
verschiedenen  Empfindungen,  welchen  sie  Ausdruck  verleihen,  nicht  wohl 
ausführbar  ist.  Solche  Interjectionen  sind:  ai,  ak,  akma,  eby  (W),  eki, 
ek,  gai,  o,  qi,  ok,  okraa,  oöi,  ö,  öi,  ök,  ökökö,  u,  vi,  yk. 

Eine  zweite  Classe  von  Interjectionen,  bilden  solche  Rufe,  die  eben  so 
wenig  Begriffswörter  sind,  wie  die  eben  genannten,  aber  auch  nicht  blosse 
Empfindungslaute,  sondern  solche  Wörter  mit  denen  doch  irgend  eine  Ab- 
sicht erreicht  werden  soll,  wie  aufmerksam  zu  machen,  auf  Zurufe  zu  ant- 
worten, Stille  zu  gebieten,  zu  scheuchen  oder  heran  zu  locken,  abzuhalten 
oder  anzutreiben  und  dergleichen,  wie  an-  od.  zurufend:  agu,  e,  ei,  eija. 
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0,  ojo,  —  aufmunternd,  antreibend:  ai  dalati,  ja  (W.),  na,  no,  no  tan, 
nolö,  noltö,  nolyzö,  nozö,  nö,  nu,  ny,  nyt,  oido  (W.),  —  hinweisend, 
aufmeri^sann  machend:  atto,  atte,  me  (W.),  ogan  (W.),  se  (W.),  so,  so, 
taje  (I.),  tani  od.  tan  (W.),  teni  od.  tin  (W.),  to,  total,  vontai,  vot 
(siehe,  siehe  da,  da),  —  anheizend,  anreizend:  byrs  od  yrs  (gieb  ihm, 
schlag  zu),  sta  sta,  us  us,  yr  yr  (Munde  anheizend),  —  verwundernd: 
edly,  edz,  estsöma,  esydz  (ei,  seht  doch),  na  (ei  geh  doch),  —  hem- 
mend: tsur  (hall),  —  billigend:  W.  tsok  (lass,  mag  sein),  — Stille  ge- 
bietend: kys,  syt,  set,  sit,  sy,  syt  (st,  slill),  —  einschläfernd:  oa  oa, 
öv  öv,  övvö  övvö  (eia  popeia),  —  abwehrend:  oktö  (nie),  —  Thieren 
zurufend,  lockend:  pole  pole,  sta  sta  (Ilausthieren),  taitö  taitö  (Hun- 
den), tsibi  tsibi,  tsiba  tsiba,  tsibu  tsibu  (Füllen),  tu  tu,  uta  Uta 
(Enten),  —  scheuchend:  tigö  tigö  (Gänse),  öst. 

Eine  dritte  Kategorie  bilden  solche  Wörter,  welche  einen  Schall,  eine 
Thierslimme  nachahmen,  wie  brun,  bruz  braz,  buz  baz,  buza  baza, 
byz,  byz  baz  (plumps),  klop,  murs  (krach,  vom  An-  od.  Aufschlagen), 
rez,  sl'ap,  svats,  siiap  (klatsch,  quatsch),  sark  (klirr),  sula  sala  (von 
bewegten  Flüssigkeilen),  svyr  (husch),  tsars,  tsas  (vom  Kratzen,  Reissen), 
vak  vak  (vom  Lachen)  etc=,  —  kuku,  kukku  (das  Rufen  des  Kuckucks), 
tip  (von  Kücheln).  Von  solchen  Schallnachahmungen  werden  auch  Ablei- 
tungen gemacht,  wie  kukualny,  tipkaitny,  —  brunjödny,  buzgyny 
(schallend  schlagen),  slapjödny  (klatschend  schlagen)  etc.,  oder  Verbin- 
dungen mit  kylny,  sidzny,  kern}',  um  das  Geschehen  oder  Hervorbringen 
eines  solches  Schalles  auszudrücken  (vgl.  §  82). 

Als  uneigcnlliche  Interjeclionen  können  noch  manche  Wörter  ange- 
sehen werden,  welche  zwar  anderen  Worlclassen  angehören,  aber  doch 
auch  Ausrufe  bilden  oder  ohne  grammatischen  Zusammenhang  mit  den 
anderen  Wörtern  des  Satzes  «zwischen  diese  hinein  geworfen»  werden, 
wie  beda,  göre,  göre,  sog,  sir  sog,  pögib,  so  pögib,  mat,  ydzyd 
mat,  so  mat  (wehe!),  bos,  bost  (da.  nimm!),  bur,  bur  bur  (gut,  gut 
gut!),  ;ü  lösid,  aida  san  (bravo!),  med  lytykö  (schon  gut,  warte  nur!), 
medja,  spölat  (wohl  dir!),  medtö  eskö  (Gott  gebe  es!),  mun  (fort!), 
pasibo,  spasibo  (habe  Dank!),  no  no  (ja  ja!),  pur,  us  pur  (anhetzend: 
beiss,  fass!),  W.  samenika  (wirklich?  nicht  möglich!),  tsöl  (st,  schweig!), 
tyrmas  (genug!)  etc. 


^"^^ 


SATZLEHRE. 


§  14d.  I.  Einfacher  Satz.  Von  der  regelmässigen  Congruenz  zwi- 
schen Subject  und  Pradicatsverb  findet  die  auch  anderswo  vorkommende 
Abweichung  Statt,  dass  nach  dem  Sinne,  nicht  nach  der  grammatischen 
Form  des  Subjecls  construirt,  zu  einem  solchen  im  Singular  das  Zeitwort 
im  Plural  gesetzt  wird,  so  zu  jöz,  P.  otir,  W.  kalyk  (Volk,  Leute),  tsu- 
kör  (Haufe,  Menge),  una,W.  uno  (Viele),  etsa,  W.  özyt  (Wenige),  tselad' 
(Kinder),  pijan  (Söhne),  W.  kudyz  kudyz  (iManche),  W.  votsak  (Alle)  etc., 
doch  ist  diess  nicht  obligatorisch,  indem  sowohl  das  Zeitwort  auch  im  Sin- 
gular stehen  kann,  als  auch  manche  der  genannten  Wörter  in  der  Plural- 
form, wie  pijanjas,  tseladjas,  jözjas;  auch  geht  man  von  einem  Numerus 
zum  anderen  über,  z.  B.  bydsa  kar  syly  panyd  petys;  kor  syös 
adzisny,  kelmysny...  (die  ganze  Stadt,  d.  h.  alle  Bewohner  der 
Stadt,  ging  ihm  entgegen;  als  sie  ihn  sahen,  baten  sie...);  nach  dem 
Sinn  construirt  ist  es  auch,  wenn  wotjakisch  bei  zwei  durch  den  Instru- 
mental verbundenen  Subjecten  das  Pradicatsverb  im  Plural  steht  (vgl. 
§  441),  z.  B.  milam  ataien  anajmy  lyktozy  (unsre  Mutter  mit  dem 
Vater  werden  kommen).  —  Im  Wotjakischen  kommen  hierbei  noch  ein 
Paar  Eigenthümlichkeiten  in  Betracht,  einmal,  dass  die  Frequenlativform 
im  Sinn  eines  Plurals  verwendet  wird,  nicht  nur  mit  der  Pluralform  ver- 
bunden im  Imperativ  häufig,  wie  myn  (gehe),  aber  mynele,  mynyle 
(gehet  st.  myne),   sondern  auch  im  Singular,   regelmässiii  in   der  dritten 
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Person  des  Präteritums,  wenn  diese  durch  das  Verbalnoraen  ausgedrückt 
wird  (s.  §il2),  wie  bastem  (er  nahm),  bastyljam  (sie  nahmen),  syrjä- 
nisch  P.  bostöm,  bostömas*);  —  dann  wird  in  der  dritten  Person  des 
ersten  Tempus  häufig  der  Singular  statt  des  Plurals  gebraucht,  wie  solyk- 
josyd  tynad  bydrae  od.  ketsyryske  (deine  Sünden  sind  vergeben),  be- 
sonders in  der  Poesie,  verano  kylde  esedly  vera,  esjosyd  muze  uz 
kusty  (dein  zu  sagendes  Wort  sage  deinem  Cameraden,  die  Cameraden 
werfen  es  nicht  zu  Boden),  tunne  kvazjos  sez  kil'e  (heute  bleibt  das 
Wetter  heiter),  nyljosyd  jir-sijosez  vöialoz  (die  Mädchen  werden  ihr 
Haar  salben),  milara  valjosmy  sat  bertoz  (unsre  Pferde  werden  wohl 
zurück  kommen),  nyljosydlen  sinjoszy  tyl  luoz  (die  Augen  der  Mädchen 
werden  Feuer  sein)**);  umgekehrt  spricht  man  von  sich  selbst  häufig  im 
Plural  statt  im  Singular,  was  auch  bei  anderen,  verwandten  Völkern  vor- 
kommt. ' 

Ist  das  Prädicat  ein  Adjectiv,  so  steht  es  im  Syrjänischen  regelmässig, 
wenn  es  sich  auf  ein  Pluralsubject  bezieht  und  die  Copula  fehlt,  in  der 
Pluralform  auf  ös  (s.  §  96),  wie  maibyrös  bördysjas  (selig  sind  die 
Weinenden),  wotjakisch  ohne  diess  Suffix,  also  bördysjos  siido,  od.  solen 
kyljosyz  rail'am  vaiimyly  paidajo  (seine  Worte  sind  uns  Allen  nützlich), 
oder  auch  mit  demselben,  wie  ta  karys  murtjos  ysanes  (die  Männer 
dieser  Stadt  sind  schlecht),  ist  aber  das  Zeitwort  «sein»  oder  ein  anderes 
Subject  und  Prädicat  verbindendes  ausgedrückt,  so  steht  das  Adjectiv  regel- 
mässig ohne  jenes  Pluralsuffix,  wie  gul'u  moz  rama  ti  loö  (seid  sanft  wie 
die  Taube),  nuödöraa  loannyd  (ihr  werdet  geführt  werden),  una  kajja- 
sys  saiidzyk  ti  emös  (ihr  seid  besser  als  viele  Vögel)  etc.,  doch  kann 
das  Adjectiv  auch  die  Form  beballen,  welche  es  ohne  verbindendes  Zeit- 
wort hat,  wie  ti  tyrttsemaüs  loö  (seid vollkommen)***);  wenn  in  diesem 
Falle  das  Adjectiv  das  Pluralsuffix  -jas  hat,  so  ist  es  substantivisch  genom- 
men, wie  kydz  bur-tor  suiiy  vermannyd,  kor  omöljas  emös  (wie 
könnt  ihr  Gutes  sprechen,   wenn  ihr  Böse  seid).   Das  substantivische  Prä- 


*)  Diess  hat  seinen  Grund  wohl  darin,  dass  das  prädicative  Pluralsuffix  von 
den  Wotjakcn  überhaupt  auch  in  denjenigen  Dialekten,  welche  es  haben,  doch 
sehr  häufig  vernachlässigt  wird. 

*♦)  Selten  so  im  Syrjänischen,  wie  vajümjas  OZ  kol  (Opfer  sind  nicht 
nöthig). 

**♦)  Natürlich  nur,  wenn  die  Copula  nicht  schon  selbst  das  prädicative  Plural- 
Bul'fix  hat  (vgl.  §  9G). 
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dicat  steht,  wie  in  anderen  Sprachen,  im  Singular  oder  Plural  je  nach  dem 
Sinn.  —  Ueber  den  Fall,  wo  das  Prädicat  in  den  Instrumental  gesetzt 
wird,  vgl.  §  93,  das  Adjecliv  bleibt  auch  in  diesem  Falle  ohne  das  Plural- 
zeichen, z.  B.  ker  mijaiiös  tiijanön  vajny  tenyd  kelraömjas  (mache 
uns  tüchtig  dir  Gebete  dar  zu  bringen). 

Dass  bei  dem  Verbalnomen  auf  -ny  (§  111)  das  Subject  im  Allativ 
zu  stehen  scheint,  wie  myi  menym  kerny  (was  soll  ich  ihun),  med 
niynym  kylny  (damit  ich  höre),  beruht  auf  einer  Ellipse  von  kolö,  pozas 
u.  d.gl.  —  Das  unbestimmte  Subject  «man»  wird  wie  im  Russischen  durch 
die  dritte  Pluralperson  ausgedrückt,  wie  körtys  vötseny  (man  verfertigt 
aus  Eisen),  oder  durch  die  mediale  Form  des  Zeitworts  (s.  §  62). 

§  145.  Ueber  die  Erweiterung  des  einfachen  Satzes  durch  Attribute, 
Objecte  und  adverbiale  Bestimmungen  ist  hier  nur  wenig  noch  nachzutra- 
gen, nach  dem,  was  über  die  dazu  dienenden  Wortgattungen  schon  in  der 
Formenlehre  gesagt  ist. 

Das  adjectivische  Attribut  bleibt,  wenn  es  vor  dem  Substantiv  steht, 
durchaus  unverändert,  congruirt  aber  mit  ihm  in  der  Form,  wenn  es  nach- 
gesetzt ist  als  Apposition  oder  verkürzter  Adjectivsatz,  z.  B.  kor  una  pari- 
seijasös  saddukeijasös  sy  d'ynö  loktysjasös  adzis  (als  er  viele  zu  ihm 
kommende  Pharisäer  und  Sadducäer  sah,  od.  viele  Ph.  und  S.,  welche  zu 
ihm  kamen).  Ist  das  Attribut  durch  ein  Substantiv  ausgedrückt  —  wozu 
auch  das  Personal-  und  Reflexivpronomen  gehören  — ,  so  steht  diess  meist 
im  Genitiv  (d.  h.  Adessiv  oder  Ablativ)  oder  gelegentlich  auch  in  einem 
anderen  Casus,  wie  ihn  der  Sinn  erfordert;  dass  dieAdjeclive  auf  -yn  und 
-ys  wohl  eigentlich  nur  Inessiv-  und  Elalivcasus  des  Stammwortes  sind, 
ist  schon  §  47  und  48  bemerkt  worden.  Der  Genitiv  kann,  eben  so  wie 
das  adjectivische  Attributiv,  auch  dem  regierenden  Worte  nachgesetzt  wer- 
den und  behält  dann  immer  sein  Casussuffix,  welches  bei  dem  vorange- 
stellten oft  fehlt,  besonders  wenn  das  regierende  Wort  selbst  schon  ein 
Casussuffix  hat,  so  dass  es  oft  willkührlich  ist,  ob  man  beide  Wörter  ge- 
trennt oder  zusammen  schreibt,  z.  B.  mort  pi  (des  Menschen  Sohn)  oder 
mort-pi  (der  Menschensohn).  —  Auch  Adverbe  können  attributivisch  ge- 
braucht werden,  nicht  bloss  solche,  welche  vielleicht  ursprünglich  Casus 
eines  ungebräuchlichen  oder  mir  nicht  bekannten  Substantivs  sind,  wie 
W.  puden  (zu  Fusse),  kuzen  (gerade  aus)  in  puden  sures  (Fussweg), 
kuzen  sures  (gerader  Weg),  sondern  auch  wirkliche  Adverbe,  die  wenn 
sie  auch  die  Form  von  Localcasus  haben,   doch  nicht  auf  ein  INomen  sich 
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zurück  führen  lassen,  z.  B.  kytys  (von  wo),  kytys  prikodys  (aus  welcher 
KirchengemeJne)  *). 

In  der  ErAveitening  des  Satzes  durch  Ilinzufügung  von  Objectcn  und 
adverbialen  Bestimmungen  hat  die  Sprache  gerade  nichts  Eigenthümliches, 
und  es  genügt  an  dem  was  früher  über  die  Declination  der  Nomina  (§84 
—  99),  der  Pronomina  (§  101 — 106),  die  Postpositionen  (§  134)  und 
die  Adverbe  (§  136  — 140)  gesagt  ist. 

§  146.  II.  Zusammengesetzter  Satz.  Im  §  142  sind  die  Con- 
junclionen  angegeben,  beiordnende  sowohl  wie  unterordnende,  vermittelst 
welcher  Sätze  mit  einander  verbunden  werden  können  auch  ohne  die  §  1  41 
angeführten  aus  dem  Russischen  entlehnten,  auch  sind  dort  schon,  wo  es 
nölhig  schien,  Beispiele  gegeben,  so  dass  über  ihre  Anwendung  hier  nur 
wenig  noch  wird  hinzuzufügen  sein. 

A)  Beiordnung.  Wenn  zwei  beigeordnete  Sätze  zusammen  gezogen 
werden,  so  dass  das  Subject,  auf  welches  zwei  Prädicate  sich  beziehen, 
oder  das  Zeitwort,  von  Avelchem  ZAvei  Objecte  oder  adverbiale  Bestimmungen 
abhängen,  beim  zweiten  nicht  wiederholt  wird,  so  wird  die  copulative  Con- 
junction  zwischen  beiden  sehr  gewöhnlich  ausgelassen,  im  Wotjakischen 
setzt  man  im  ersten  Falle  das  erste  Zeitwort  statt  dessen  als  Verbaladverb 
auf  -sa  (§  12S),  z.  B.  bydsön  syös  kolisny,  pysjysny,  W.  soje 
keftysa  varimyz  pegziljam  (Alle  verliessen  ihn  und  flohen),  jözjas 
senzisny,  suysny,  W.  miirtjospalmysa  veraljam  (die  Leute  wunderten 
sich  und  sagten),  era-bur  vidzanys  vyl-tor,  vaz-tor  bostö  (er  nimmt 
aus  dem  Vorralli  Neues  und  Altes),  vylys-vyljas  vylyn,  mu  vylyn  byd 
-sama  vyn  menym  settsema  (im  Himmel  und  auf  Erden  ist  mir  alle 
Gewalt  gegeben).  —  Ganz  regelmässig  fehlt  eben  so  in  der  Doppelfrage  die 
ConjunctioD  «oder»,  wie  kodjaslys  vuz-vot  bostöny,  as  pijanjaslys 
bostönj^-ö,  jözjaslys  bostöny-ö,  W.  as  pijosyzles-a,  muket  niurt- 
josles-a  (von  wem  nehmen  sie  Abgabe,  nehmen  sie  von  ihren  Kindern, 
oder  nehmen  sie  von  Fremden,  W.  von  ihren  Kindern  oder  von  anderen 
Menschen),  im  Syijänischen  kann  man  sich  sogar  noch  kürzer  ausdrücken, 
wenn  die  zweite   Frage  negativ  ist,   nämlich  es  wird  nicht  nur  das  ver- 


*)  Ganz  eben  so  gebrauclicn  auch  die  P'hsten  die  Adverbe  seal  (dort),  SPTlIt 
(von  dort),  seilUa  (dabin),  kust  (von  wo),  kus  (mo)  etc.,  z.  B.  seal  WallaS, 
Sin  wallas,  kus  VVallas,  kust  wallast  =  «in  jenem,  diesem,  welchem,  aus 
welchem  Gutsgebiete». 
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Deinte  Wort  nicht  wiederholt,  sondern  auch  die  Fragepartikel  weggelassen, 
wie  kesarly  vuz-vot  niyntyny  kolö  oz,  W.  ekseily  vyt  sotomy-ua, 
um  sote-ua  (soll  man  dem  Kaiser  Abgabe  bezahlen  oder  nicht,  W.  sollen 
wir  dem  Kaiser  Abgabe  geben,  oder  sollen  wir  nicht  geben)  vgl.  §  141. 

§  147.  B)  Unterordnung,  a)  Substantivsätze,  zu  Sätzen  erweiterte 
Subjecte  oder  Objecte,  werden  zunächst  gebildet  mit  myi  (dass,  lal.  quod), 
oder,  wenn  das  Object  etwas  Erstrebtes,  Zuerreichendes  ist,  mit  med 
(dass,  lat.  ut),  wie  bei  der  Abhängigkeil  von  den  Zeitwörtern  wollen,  wün- 
schen, bedürfen,  befehlen,  verlangen,  veranlassen,  bitten  etc.,  z.  B.  sek 
gögör  voysny,  myi  naja  jylys  sornitö  (da  merkten  sie,  dass  er  von 
ihnen  sprach),  adzis  myi  myi-kö  kerny  syö  oz  vermy  (er  sah,  dass  er 
nichts  thun  konnte),  kelmysny,  med  najalöu  mu  tasjasys  syö  mimas 
(sie  baten,  dass  er  aus  den  Gränzen  ihres  Landes  ginge),  velödtsisjassö 
tsölödys,  med  kodly-kö  oz  suny,  myi  syö  em  Kristos  (er  gebot  den 
Schülern,  dass  sie  Niemandem  sagten,  dass  er  Christus  sei),  su,  med  sy 
izjas  nanjasön  loasuy  (sprich,  befiehl,  dass  diese  Steine  zu  Broten  wer- 
den), wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der  abhängige  Satz,  auch  bei  dem  Hauptsatz 
im  Präteritum,  im  ersten  Tempus  steht,  im  Sinne  eines  Imperfects.  Im  Wotja- 
kischen  sind  die  Sätze  mit  «med»  resp.  «medaz»  etc.  eben  so  gebräuchlich, 
wie  Vera  ta  izjosles  nan  med  liioz  (sage,  befiehl,  dass  aus  diesen  Stei- 
nen Brot  wird),  statt  deren  mit  «ma»  =  syrj.  myi  tritt  aber,  dialektisch 
wenigstens,  regelmässig  die  Verkürzung  des  Hauptsatzes  vermittelst  eines 
Verbalnomens  ein. 

Diese  Verkürzung  kennt  auch  das  Syrjänische.  Ist  kein  Subject  beim 
Verbalnomen  ausgedrückt,  so  gebraucht  man,  wie  im  Deutschen  den  Infi- 
nitiv, d.  h.  das  diesem  entsprechende  erste  auf  -ny  (§111),  ist  ein  eigenes 
Subject  ausgedrückt,  so  verwendet  man  das  zweite  auf  -m  (§  112),  Im 
Syrjänischen  geschieht  diess  Letzte  selten,  vielleicht  nur  bei  der  Abhäncriokeit 
von  einem  Verbum  der  Wahrnehmung,  wie  kor  sylön  ty  vylty  loktömös 
adzisny  (als  sie  sein  Kommen  über  den  See  sahen  =  dass  oder  wie  er 
über  den  See  kam),  wechselnd  mit  anderen  Constructionen,  wie  najaös 
bara  uzisjasön  adzis  (er  fand  sie  wieder  als  Schlafende),  adzis  Jen  lo- 
lös,  kod  gufu  moz  lettsis  (er  sah  den  Geist  Gottes,  welcher  wie  eine 
Taube  herab  kam),  kyttsedz  mort  piös  as  sarsvoyn  loktysös  oz 
adzilny  (bis  sie  des  Menschen  Sohn  in  seiner  Herrschaft  kommend  sehen) 
etc.;  —  viel  ausgedehnter  ist  der  Gebrauch  verschiedener  Verbainomina  in 
dieser  Weise  im  Wotjakischen,  z.  B.  ta  adzemdez  nino-kinly  no  en 
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verale  (dass  ihr  diess  gesehen  habt,  saget  Niemandem,  s.  §112),  nanez 
veramteme  kyzi  ud  valale  (wie  verstehet  ihr  nicht,  dass  ich  nicht  vom 
Brote  gesprochen  habe,  s.  §  122),  soles  bydmonoze  todytysa  uno 
todmojos  adziskem  (es  erschienen  viele  Zeichen,  andeutend,  dass  er 
umkommen  werde,  s.  §  119),  ajypez  övylze  adzem  (er  sab,  dass  seine 
Schuld  nicht  vorhanden,  dass  er  nicht  schuldig  Avar,  s.  §  116),  sojosyz 
junmatem  neno-kinly  no  verantem  (er  schärfte  ihnen  ein,  dass  sie 
Niemandem  sagten,  s.  §  121). 

Eine  zweite  Kategorie  von  Substantivsatzen  bilden  die  indirecten  Fra- 
gen, wie  in  anderen  Sprachen,  mit  interrogativen  Fürwörtern  (§  lOS)  und 
Adverben  (§  137,  139,  h).  Dabei  ist  nur  zu  bemerken,  1)  dass  die  dem 
aob»  entsprechende  Fragepartikel  (§  139,  h)  auch  weggelassen  und  im 
Syrjänischen  durch  die  Negation  ersetzt  wird,  so  dass  eine  Doppelfrage 
entsteht,  wie  vidzedlam,  syüs  myntyny  Ilia  voas  oz  (wollen  wir  zu- 
sehen, ob  Elias  kommt  ihn  zu  retten  oder  nicht),  wotjakisch  utiskysa 
ulomy,  Ilija  soje  mozmytyny  lyktoz  medam  (wollen  wir  Acht  geben, 
ob  vielleicht  Elias  kommt  ihn  zu  retten),  —  2)  dass  im  Wotjakischen  sehr 
häufig  auch  in  den  indirecten  Fragesätzen  dieselbe  Verkürzung  durch  Ver- 
balnomina eintritt  wie  oben,  z.  B.  mar  kuremdez  atsidy  ud  todyske 
(was  ihr  bittet,  Avisset  ihr  selbst  nicht),  soles  kyzi  ozi  luemze  um  todyske 
(wie  er  so  geworden  ist,  wissen  wir  nicht),  tone  kiii  tsaptemez  mil'emly 
Vera  (wer  dich  geschlagen  hat,  sage  uns),  soje  kytsi  ponerade  vera 
mynyra  (wo  du  ihn  hingelegt  hast,  sage  mir)  vgl.  §  112,  iiimardyles 
kud  tsase  lyktonze  ud  todyske  (zu  w  elcher  Stunde  euer  Herr  kommen 
wird,  wisset  ihr  nicht)  vgl.  §  114,  nunylen  anaiez  kudyz  vylemze 
todem  (wer  des  Kindes  Mutter  war,  wusste  er)  vgl.  §  116.  —  Gleiche 
Gestalt  mit  den  indirecten  Fragesätzen  haben,  bei  der  gleichen  Form  der 
interrogativen  und  relativen  Fürwörter,  auch  solche  Adjectivsätze,  welche 
sich  auf  ein  Determinativ  aderjenige»  beziehen,  und  bei  Auslassung  dieses 
selbst  substantivisch  werden,  wie  die  einfachen  Adjective  bei  dem  Fehlen 
ihres  Substantivs,  z.  B.  sy  kyl  oz  bydön  törödny  nöbalny,  sömyn 
kodjasly  setöma  (diese  Rede  fassen  nicht  Alle,  nur  denen  es  gegeben 
ist),  kösjysis  setny  syly,  myiös  nö  sylys  syö  koras  (er  versprach  ihr 
zu  geben,  was  sie  nur  von  ihm  bitten  werde),  W.  bydetyskono  ma  go2- 
jamyn  val  (es  muss  geschehen,  was  geschrieben  war). 

Eine  eigenlhümliche,   mit  den  Tscheremissen  getheilte  Weise,  den 
Objectsalz  eines  Verbum  sentiendi  oder  declarandi  auszudrücken,  haben  die 
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Woijaken  in  der  sehr  beliebten  Verwandlung  des  abhängigen  Satzes  in 
einen  unabhängigen,  eingeführt  durch  siisa,  Verbaladverb  von  simy,  su- 
yny  (sprechen  bei  sich  selbst  oder  zu  Anderen),  so  dass  dieses  susa  gleich- 
sam die  Conjunction  adass»  vertritt,  z.  B.  Isav  nul'  su  murten  puhvt 
lykte  susa  kylem  (er  hörte,  wie  man  sagte:  Esau  kommt  mit  400  Mann 
entgegen,  d.  h.  er  hörte,  dass  Esau  mit  400  Mann  entgegen  käme),  mon 
Jegipetyn  ju  vuzaske  susa  kylem  (ich  habe  gehört,  dass  in  Aegypten 
Getreide  verkauft  wird,  eigentl.  ich  habe  sag&n  gehört:  in  Aegypten  wird 
Getreide  verkauft),  sojos  Josif  kylmez  todoz  susa  malpamtezy  (sie 
meinten  nicht,  dass  Joseph  ihre  Sprache  verstehe,  eingentl.  sie  meinten 
nicht  bei  sich  sprechend:  Joseph  versteht  unsre  Sprache),  sogar  wenn  das 
den  Objectsatz  regierende  Zeitwort  selbst  schon  ein  Verbum  dicendi  ist, 
wie  mon  sojosyz  sudo  susa  vera  (sage,  dass  du  sie  ernähren  wirst, 
eigentl.  sage  sprechend:  ich  werde  sie  ernähren);  je  nach  dem  Sinn 
der  vermeinten  directen  Rede  können  auch  noch  andere  als  Objectsätze 
in  derselben  Form  ausgedrückt  werden,  namentlich  Absichtsätze ,  vgl. 
§153. 

§  148.  b)  Adjectivsätze  werden  gebildet  mit  dem  relativen  Pronomen 
oder,  statt  der  Localcasus  desselben  oder  Verbindungen  mit  Postpositionen, 
auch  wohl  mit  relativen  Adverben,  wie  in  anderen  Sprachen,  z.  B.  lok- 
tasny  tai  lunjas,  kor  najasan  verös-pi  myrdmödsas  (es  werden  die 
Tage  kommen,  wann  od.  in  welchen  der  Bräutigam  von  ihnen  genommen 
wird).  In  der  Regel  congruirt  das  Relativpronomen  im  Numerus  mit  dem 
Worte,  auf  welches  es  sich  bezieht,  doch  wird  auch,  nach  dem  Sinn  con- 
struirt,  auf  ein  Collectivwort  das  Pronomen  im  Plural  bezogen,  z.  B. 
syö  em  nyl-pijan  kod',  kodjas . . .  pukalöny  (es  ist  wie  die  Kinder, 
welche  . . .  sitzen). 

Zu  verkürzten  Adjeetivsätzen  dienen  die  adjectivischen  Verbalnomina 
(Particlpe)  auf  -y^  und  -ma  (-m)  §  1 1 5  u.  1 1 7 ,  im  Wotjakischen  auch 
die  zugleich  Substantiven  auf -m,  -no,  -mon.  -mte  §  112,  119,  120, 
122;  stehen  diese  Nomina  vor  dem  Worte,  zu  welchem  der  verkürzte 
Satz  gehört,  so  bleiben  sie  nach  der  allgemeinen  Regel  für  die  Attributive 
natürlich  unverändert,  werden  sie  nachgestellt,  so  congruiren  sie,  das 
Erste  wird  im  Wotjakischen  vorgezogen,  z.  B.  najaös  mijanköd,  lun 
söktöd  lun  pös  nöbalysjasköd,  öt-kodaön  puktyn  (du  hast  sie  mit 
uns,  die  wir  des  Tages  Last  und  des  Tages  Hitze  getragen  haben, 
gleich  gestellt),    W.   sojos  uramyn  sudysa  pukys  piiialjosly  osalo 
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(sie  gleichen  (l^n  KinJern,  welche  sfiielend  auf  der  Strasse  -fitzen),  wegen 
anderer  Beispiele  vgl.  die  angezogenen  Paragraphen. 

Die  zweite  Form  des  verkürzten  Adjectivsatzes  hat  regelmässig  auch 
die  Apposition  *),  doch  wird  häufig  auch  das  zweite  Wort  allein  flectirt,  mag 
es  die  Apposition  oder  das  Hauptwort  sein,  im  Syrjänischen  besonders  wenn 
ein  Eigenname  durch  eine  Apposition  näher  bestimmt  wird,  z.  B.  regel- 
mässig kagaös  Mariaköd,  sylöu  enysköd  adzisny  (sie  fanden  den 
Knaben  mit  Maria,  seiner  Mutter),  gospod'ly  jeiily  jurbittsi  (bete  zu 
Gott  dem  Herren),  aber  loan  pyrtyslys  jursö  menym  ^et,  W.  tsukyn- 
dyrys  loanlys  jurze  mynym  sot  (gieb  mir  den  Kopf  Johannis  des  Täu- 
fers), Usus  Kristoslön,  W.  lisus  Kristoslen  (Jesu  Christi),  tiuztys 
David  sarös  (er  zeugte  den  König  David),  gospod'  jentö  en  ylödly, 
W.  gospod'  inmarde  en  syna  (den  Herren,  deinen  Gott,  versuche  nicht), 
W.  David  ekseily  Solomon  vordyskem  (dem  König  David  wurde  Salomo 
geboren),  anaiez  Marijaen  nunyez  adziljara  (sie  fanden  den  Knaben 
mit  seiner  Mutter  Maria). 

§  149.  c)  Adverbialsätze.  Wie  einfache  Adverbe,  statt  adjectivischer 
Pronomina,  auch  zu  Hauptwörtern  gesetzt  werden  (s.  §  4  45),  eben  so 
können  auch  Adverbialsätze,  namentlich  Zeit-  oder  Ortsbestimmungen  ent- 
haltende, auf  ein  vorhergehendes  Hauptwort  bezogen  werden,  und  sind  dann 
den  Adjectivsätzen  gleich  zu  achten,  wie  wir  ja  auch  z.  B.  sagen  können 
«die  Stadt,  wo  er  geboren  wurde»  für  «die  Stadt,  in  welcher  er  geboren 
wurde».  Von  derartigen  Sätzen  ist  hier  natürlich  abzusehen,  und  es  ist 
nur  von  solchen  die  Rede,  welche  sich  auf  ein  zum  Obersatze  gehöriges 
—  ausgedrücktes  oder  zu  supplirendes  —  demonstratives  Adverb  beziehen 
oder  einen  Umstand  angeben,  unter  welchem  das  in  dem  Obersatze  über- 
haupt Ausgesagte  Statt  findet. 

i )  Ortsbestimmungen,  z.  B.  kytön  soi  loö,  setön  kutsjas  tin- 
körttiasny,  W.  kytyn  söi  kel'oz,  otsi  byrkutjos  l'ukaskozy  (wo  ein 
Aas  ist,  liegt,  dahin  sammeln  sich  die  Adler),  kytön  sy  bur  juör  gora 
gorzysas,  sy  jylys  susas,  myi  syö  kerys  (wo  diess  Evangelium  gepre- 
digt werden  wird,  wird  davon  gesprochen  werden,  was  sie  gethan  hat), 


•)  Statt  des  Accusativs  steht  auch  wohl  der  Instrumental  im  Sinne  eines 

Essivs  (vgl.  §  93,  9),  z.  B.  adzisny  kyltömjasös  ^ornitysjasön,  sintöm- 

jasös  adzilysjasön  (sie  sahen  die  Stummen  sprechend,  die  Blinden  sehend,  od. 
sprechen...  sehen,  als  Sprechende.  . .  Sehende). 
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W.  ta  jevangelije  kyl  kytsi  vuytoz  veraskj^sa  völdyskyz  ke  no, 
soleii  no  mar  lestemez  veraskoz  (bis  wohin  nur  immer  die  Stimme 
dieses  Evangeliums  durcli  Predigen  sich  verbreitet,  wird  auch,  was  sie 
gelhan  hat,  gesagt  werden). 

§  150,  2)  Zeitbestimmungen  werden  wie  die  vorigen  entweder  mit 
oder  ohne  ein  im  Obersatze  darauf  hinweisendes  Demonstrativum  mit  den 
früher  genannten  relativen  Adverben  (s.  §  137)  oder  zusammengesetzten 
adverbialen  Ausdrücken  gebildet,  z.  B.  kor  sy  byd  kyljas  lisus  poma- 
lys,  velödtsisjasysly  suys  (als  Jesus  alle  diese  Reden  beendigt  hatte, 
sagte  er  seinen  Jüngern),  tatön  ti  pukalö,  kodyr  me  vetla,  setön  kel- 
my^a  (sitzet  ihr  hier,  während  ich  gehe,  dort  bete)  etc.;  bemerkenswerth 
ist  hierbei,  dass  kyttiedz  (bis  =  so  lange  wie  nicht)  nach  russischem 
Sprachgebrauch  mit  der  Negation  construirt  wird,  z.  B.  sy  adzilöm  jylys 
kodly-kö  eii  vistalö,  kyttiedz  kulömajassan  mort  pi  oz  lolzi  (von 
diesem  Gesichte  sagt  Niemandem,  bis  des  Menschen  Sohn  auferstanden  ist), 
voidör  od.  vodzzyk,  kytt^edz  ai-tsipan  oz  na  tsuksas,  me^an  kui- 
mys  te  tselttsan  (vorher  bis,  d.  h.  bevor  der  Hahn  kräht,  wirst  du  dich 
drei  Mal  von  mir  lossagen)  etc.,  — kyttsedz  mit  einem  afOrmaliven  Verb 
ist  «so  lange  wie». 

Sehr  häufig  ist  für  solche  Adverbialsätze  die  verkürzte  Form  vermit- 
telst  der  Verbaladverbe  (§  123  —  i2S)  und  die  Verbalnomina  auf  -m 
(§  112),  -yg  (§  113),  -n  (§  114),  -mte  (§  122),  wovon  in  den  be- 
treffenden Paragraphen  Beispiele  zu  finden  sind;  das  Wotjakische  zieht 
diese  Ausdrucksweise  durchaus  vor,  oder  macht  auch  wohl  aus  Ober-  und 
Untersatz  zwei  coordinirte  Satze. 

§  151,  3)  Adverbialsätze  zur  Bezeichnung  eines  «Wie»,  einer  Art 
und  Weise  werden  gebildet  (a)  durch  Vergleichung,  vermittelst  des  ent- 
sprechenden relativen  Adverbs,  mit  oder  ohne  ein  darauf  hinweisendes 
Demonstrativ,  sydz  (sydzi) . . .  kydz  (kydzi),  W.  ozi  (oz) . . .  kyzi 
(so...  wie) u.a.,  z.B.  syköd  kerysny,  kydz  kösjysny  (siethatenmitihm, 
wie  sie  wollten),  auch  verkürzt  durch  Weglassung  des  Zeitworts  im  Unter- 
satze, wenn  es  dasselbe  ist,  wie  im  Obersatze,  wie  syö  tai  keras  sydz 
kydz  kutsöm-kö  mort,  kod . . .  (denn  er  wird  so  thun,  wie  irgend  ein 
Mann,  welcher...),  kor  te  kelmysan,  en  lo  ylög-tsuzömajas  kod', 
W.  vösaskykyd  murt  siii  azyn  gyne  sug  adzisjos  kalk  en  lu  (wenn 
du  betest,  so  sei  nicht  wie  die  Heuchler),  matysatö  kydz  astö  atsid 
musmöd,  W.  jaraty  matysde  aslcstys  kyzi  asdc  jaratyskod  (liebe 


—   246  — 

deinen  Nächsten  wie  du  dich  selbrt  liebst),  im  Wotjakischen  häufig  mit 
dem  Verbaladverb  auf  -sa  (s.  §  1  25,  5),  oder  mit  dem  Verbalnomen  auf  -m 
und  kaik,  samen  (wie,  gemäss),  oder  mit  dem  Instrumental  desselben  in 
beiden  Sprachen,  z.B.  inmar  kyldsin  kosem  samen  karem,  syrj.kerys, 
kydz  nö  gospod'lön  angel  syly  tsöktys  (er  that,  gemäss  dem  Befehlen 
des  Engels  des  Herren,  syrj,  wie  der  Engel  des  Herren  ihm  befohlen  hatte), 
W.  niatynde  asde  atsyd  jaratem  kaik  jaraty  (liebe  deinen  Nächsten 
wie  das  dich  selbst  Lieben),  s.  §  112;  —  hieher  gehören  auch  die  Sätze, 
welche  sich  auf  einen  Comparativ  im  Obersatze  beziehen,  vgl.  §  1 00.  — 
(b)  Das  «Wie»  kann  auch  ausgedrückt  werden  durch  die  Angabe  dessen, 
was  die  Folge  davon  ist.  Diess  geschieht  mit  myi  (dass),  gewöhnlich  be- 
zogen auf  ein  vorhergehendes  sydz  (sydzi)  oder  sonst  einen  adverbialen 
Ausdruck,  welcher  dem  deutschen  «so»  entspricht,  z.  B.  ty  vylyn  ydzyd 
gyalöm  loy,  luyi  nö  gyjasön  pyz  veltjysis  (auf  dem  See  entstand  ein 
grosses  Wogen,  so  dass  das  Schiff  von  den  Wellen  bedeckt  ward),  bur- 
dödys  syös,  sydz  myi  sintöm  adziny  pondys  (er  heilte  ihn,  so  dass  der 
Blinde  zu  sehen  anfing);  —  da  das  dem  myi  entsprechende  ma  im  Wo- 
tjakischen wenig  als  Conjunction  gebraucht  wird  (vgl.  §  142  bei  «myi»), 
so  wird  es  auch  in  solchen  Folgesätzen  vermieden  theils  dadurch,  dass  die 
Unterordnung  aufgehoben  wird,  z.  ß.  für  das  eben  angeführte  Syrjänische 
so  soje  tupatem,  so  murt  adziny  kutyskem  (er  heilte  ihn,  jener 
Mensch  fing  an  zu  sehen),  theils  durch  Verkürzung  des  Ausdrucks  ver- 
mittelst eines  Verbaladverbs  oder  Verbalnomens,  wie  zarezyn  tuz  tsuryt 
dauyl  potem  pyze  tulkym  pyrytoz  (es  entstand  auf  dem  See  ein 
starker  Sturm,  bis  die  Wellen  in  das  Schiff  drangen),  pis-pu  lue,  uljosaz 
papajosly  puksimon  (er  Avird  ein  Baum,  so  dass  die  Vögel  auf  seinen 
Aesten  silzen  können),  vgl  §  124,  120. 

§  152.  4)  Causalsätze  werden  gebildet  mit  tai,  myi  tai  (denn),  sy 
ponda  myi  (deswegen  dass,  weil),  wotjakisch  byk,  lesa  (denn),  soyn 
od.  so  ponna  ma  (deswegen  dass,  weil),  z.  B.  jözys  polzisny,  sy  ponda 
myi  prorok  pydji  syös  lydö  puktysny  (sie  fürchteten  sich  vor  dem 
Volke,  weil  es  ihn  als  einen  Propheteu  achtete),  ylalsannyd,  sy  ponda 
myi  gizömjasös  on  tödö;  bara-lolzemyn  tai  oz  götrasny  (ihr  irret, 
weil  ihr  die  Schriften  nicht  kennt;  denn  in  der  Auferstehung  werden  sie 
nicht  sich  beweiben),  niaibyrös  söstöm-sölömajas,  myi  tai  jenmös 
naja  adzasny  (selig  sind  die  reines  Herzens,  denn  sie  werden  Gott  schauen), 
"woljakische  Beispiele  s.  §  142  unter  byk,  Icsa,  myi;  die  unterordnende 
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Conjunction  «ma»  wird  im  Wotjakischen  auch  weggelassen,  so  dass  also 
die  Salze  als  coordinirle  erscheinen.  —  Das  syrjänische  kydz,  für  «da, 
weil»  gebraucht  (s.  §  142),  ist  wohl  nur  ein  Russicisnaus. 

Eine  Verkürzung  des  Causalsatzes  ist  in  beiden  Sprachen  nicht  selten, 
besonders  im  Wotjakischen,  es  dient  dazu  das  Verbalnomen  auf  -m  im 
Elativ  und  Instrumental,  im  Wotjakischen  auch  mit  der  Postposition  bore 
(bere),  und  eben  da  auch  das  entsprechende  negative  auf  -rate  im  Elativ 
oder  mit  der  Postposition  ponna,  vgl.  §  412  u.  122,  wo  auch  Beispiele 
von  solchen  Satzverkürzungen  gegeben  sind. 

§  153.  ö)  Sätze  zur  Bezeichnung  einer  Absicht,  eines  zu  erreichenden 
Zweckes  bildet  in  beiden  Sprachen  die  Conjunction  med,  im  Syrjänischen 
mit  oder  ohne  veskö  (eskö)  vgl.  §  142  unter  «med»  und  «veskö»;  die 
durch  die  conditionale  Partikel  veskö  angedeutete  Unbestimmtheit  der 
Erreichung  des  Beabsichtigten  kann  im  Wotjakischen  durch  den  Conditional 
statt  des  Indicativs  gegeben  werden,  und  dass  dort  in  negativen  Sätzen  die 
Negation  mit  «med»  verbunden  wird  (medam,  medad  etc.),  ist  schon 
oben  §  130  bemerkt  worden,  eben  so  §  147,  dass  auch  Objectsätze  unter 
Umständen  die  Form  dieser  Adverbialsätze  annehmen.  Da  das  Beabsichtigte 
etwas  relativ  noch  Bevorstehendes  ist,  so  stehen  diese  Sätze  immer  im 
ersten  Tempus,  auch  wenn  das  Zeitwort  des  Obersatzes  im  Präteritum 
steht.  Beispiele  sind:  bur  setömjasnytö  mortjas  vodzyn  en  kerö,  med 
najaön  adzema  loannyd,  W.  mil'emyz  raurt  med  adz'oz  susa  sada- 
kadez  murt  adzyn  en  l'ukyle  (eure  Almosen  gebet  nicht  vor  den  Men- 
schen, damit  ihr  von  ihnen  gesehen  werdet,  W.  vertheilet  eure  Almosen 
nicht  vor  den  Menschen,  sprechend:  damit  die  Menschen  uns  sehen),  vidzise, 
med  tijanös  yla^emökod-kö  oz  pyrt,  W.  niol  luele,  ogbyrol  til'edyz 
medaz  azdjTy  (seid  wachsam,  damit  nicht  Jemand  euch  verführe),  su 
med  sy  izjas  iianjasön  loasny,  W.  vera  ta  izjosles  lian  med  luoz 
(sprich,  dass  diese  Steine  zu  Broten  werden,  W.  dass  aus  diesen  Steinen 
Brot  wird),  kutsüm  biirös  menym  kerny  kolö,  med  veskö  menym 
loö  müdar  jugydyii  bur  olöm  (was  muss  ich  Gutes  thun,  damit  mir  in 
der  anderen  Welt  ein  gutes  Leben  werde).  —  Im  Wotjakischen  setzt  man 
auch  wohl  in  den  Obersatz  noch  ein  auf  den  Absichtssatz  hinweisendes  «so 
ponna»  (deswegen). 

Verkürzte  Ausdrücke  giebt  es  verschiedene,  wie  das  erste  Verbalnomen 
auf  -ny,  entsprechend  dem  deutschen  Infinitiv  mit  «zu»  oder  «um  zu»,  im 
Syrjänischen  auch  noch  mit  «med»  verbunden,   wie  das  Tempus  Onitum, 
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im  Wotjakischen,  als  Substantiv,  mit  der  Posiposition  «ponna»  (wegen), 
s,  §  11 1  ;  ferner  das  Verbalnomen  auf  -m  mit  den  Postpositionen  ponda 
W.  poiiiia,  vösna  (wegen),  vylö  (zu),  s,  §  1 1  2,  negativ  im  Wotjakischen 
das  negative  Yerbalnomen  auf -ntem  mit  ponna,  s.  §  121,  endlich  wo- 
tjakiscii  auch  das  auf  ~u  im  Aüativ  und  mit  deu  Postpositionen  kotyr, 
ponna,  s,  §  114. 

Noch  ein  cigenthümliches  Mittel  das  Beabsichtigte  auszudrücken,  hat 
das  Wotjakische  in  dem  sehr  reichlich,  bei  vielen  Gelegenheiten  verwen- 
deten «siisa  od.  siiysa»,  Verbaladverb  (s,  §  12S)  von  suny  (sprechen, 
sc.  bei  sich  selbst,  d.  h.  denken,  meinen,  im  Sinne  haben),  z.  B.  eksei 
kunojosyz  adzo  susa  pyrem  (der  König  ging  hinein,  sprechend  od.  im 
Sinne  habend  «ich  werde  die  Gaste  besehen»,  d.  h.  um  die  Gäste  zu  be- 
sehen), adami  pi  mynym  med  uzalozy  suysa  öz  lykty,  atsym  uzasa 
uno  murtjosyz  mozmyton  ponna  lulme  soto  suysa  lyktyz,  suem 
(er  sagte:  des  Menschen  Sohn  ist  nicht  gekommen  sprechend  «sie  mögen 
mir  dienen»,  er  ist  gekommen  sprechend  «ich  werde,  selbst  dienend,  mein 
Leben  geben  zur  Errettung  vieler  Menschen»,  d.  h.  um  sich  dienen  zu 
lassen . . . ,  um  sein  Leben  zu  geben). 

§  154.  C)  Für  Goncessivsätze  ist  statt  der  missbrauchlich  angewandten 
russischen  Conjiinction  (köt,  W.  kot)  die  genuin  syrjiinische  kor,  kö 
(wenn),  wotjakisch  dem  Deutschen  noch  ähnlicher  ke  no  (wenn  auch,  und 
wenn),  z.  B.  kor  te  jyly§  bydön  ylalsas,  mo  kor-kö  nö  og  ylalsi, 
W.  ton  soryn  vaiirayz  no  seklanyzy  ke  no,  mon  odig  no  ug  seklany 
(wenn  Jeder  an  dir  irre  wird,  so  werde  ich  nie  irre  werden,  W.  wenn 
auch  Alle  an  dir  irre  werden,  so  werde  ich  auch  allein  etc.),  teköd  menym 
kulny  kolmas  kö,  sek  tesaii  me  og  tselttsi,  W.  tonenyd  valtse  mon 
kulono  luy  ke  no,  tynystyd  ug  tany  (wenn  ich  mit  dir  werde  sterben 
müssen,  dann  Averde  ich  dich  nicht  verläugoen,  W.  wenn  ich  auch  mit  dir 
sterben  sollte,  so  etc  );  dabei  ist  noch  zu  bemerken,  dass  im  Wotjakischen  der 
Concessivsatz  im  Präteritum  steht,  wenn  auch  der  Obersatz  etwas  Gegen- 
wärtiges oder  Zukünftiges  ausspricht,  und  dass  er  auch  in  verkürzter  Ge- 
stall erscheinen  kann,  wie  ti  taje  adzera  bore  no  öd  oskyle  (ihr  habt 
nicht  geglaubt  auch  nach  dem  dieses  Sehen  =  obgleich  ihr  diess  gesehen 
haltet). 

Das  Syrjänische  hat  für  das  Goncessive  auch  noch  einen  coordinirenden 
Ausdruck  äliulich  dem  deutschen  «freilich  od.  zwar ...  aber»,  mildem 
Unterschiede  nur,  dass  es  sich  mit  dem  «aber»  begnügt  und  die  eigentliche 
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concessive  Partikel  weg  lässt,  indem  das  auch  wohl  dafür  gebrauchte  rus- 
sische «köt»  ganz  entbehrlich  ist,  z.  B.  ti  syö  adzillynyd,  sömyn  en 
mödzlase  sy  börty  (ihr  saht  es,  aber  ihr  ihatet  nachher  nicht  Busse), 
naja  vidzedöny,  sömyn  oz  adziny,  kjlzöny,  sömyn  oz  gögör-vony 
(sie  schauen,  aber  sehen  nicht,  sie  hören,  aber  vernehmen  nicht,  W.  sojos 
utiskyzy  ke  no,  adzemteis,  kylyskyzy  ke  no,  kylemteis,  vgl.  §  122), 
byd  köidys  söryn  syö  tai  dzöradzyk,  kor  nö  bydraas,  sek  pu  kod" 
loö  (es  ist  unter  allen  Samen  der  kleinste,  wenn  es  aber  erwächst,  dann 
wird  es  wie  ein  Baum,  W.  so  van  kidysjoslys  samqi  vektsiez  luyz 
ke  no,  budysa  vuem  bore  pis-pu  kod'  lue). 

§  155,  7)  Bedingungssätze.  Bedingender  und  bedingter  Salz  stehen 
im  Präteritum,  wenn  die  Bedingung  als  nicht  vorhanden  und  das  Bedingte 
daher  als  nicht  eingetreten  gedacht  wird,  dialektisch  beide  Satze  oder  der 
bedingte  allein  mit  veskö  (eskö),  die  bediogende  Partikel  ist  kö  oder  kor 
(eigentl.  temporales  Adverb,  s.  §  137),  der  Obersatz  hat  oft  das  demon- 
.strative  sek  (dann),  entsprechend  dem  deutschen  «so»,  z.  B.  sy  lunjas  ez 
(veskö)  kö  dzenmödtsiny,  sek  kutsöm-kö  mort  vidzsema  ez  (veskö) 
völly  (wenn  diese  Tage  nicht  verkürzt  würden,  so  würde  kein  Mensch 
erhalten  werden),  syly  bufdzyk  (veskö)  völy,  kor  sy  mort  ez  tiuzsil 
(ihm  wäre  besser,  wenn  dieser  Mensch  nicht  geboren  wäre).  Ist  die  Be- 
dingung als  möglich  gedacht,  so  steht  sie  ebenfalls  im  Präteritum  mit  oder 
ohne  veskö,  der  Ibuptsatz  in  der  Form,  wie  sie  der  Sinn  fordert,  z.  B. 
kut§öm-kö  mortlön  so  yz  (veskö)  völy  kö,  sessa  naja  sörys  öti 
ylalsis  kö, . . .  sek  ylalömasö  korsiny  oz-ömvi  mun  (wenn  ein  Mann 
hundert  Schafe  halle,  und  eines  von  ihnen  sich  verirrte,  wird  er  dann  nicht 
gehen  das  verirrte  zu  suchen);  ist  endlich  die  Bedingung  als  wirklich  ge- 
dacht, so  stehn  beide  Sätze  in  dem  Tempus,  welches  der  Sinn  fordert, 
ohne  veskö,  z.B.  kor  sintömös  sintöm  nuödö,  sek  guranö  kyknanys 
yseny  (wenn  den  Blinden  ein  Blinder  führt,  so  fallen  sie  beide  in  die 
Grube),  tenad  kolömyd  loö  kö,  menö  vesalny  verman  (wenn  es  dein 
Wille  ist,  so  kannst  du  mich  heilen),  poze  kö,  med  sy  tasty  mesan 
d'ynty  munas  (wenn  es  möglich  ist,  so  möge  dieser  Kelch  an  mir  vor- 
über gehen). 

Im  Wotjakischen  ist  die  bedingende  Conjunclion  nur  ke,  in  dem  ersten 
der  üben  genannten  Fälle  mit  dem  Conditional,  sowohl  im  bedingenden 
wie  im  bedingten  Salze,  oder  —  wie  im  Syrjänischen  —  im  bedingenden 
mit  dem  Präteritum,   im  zweiten  und  dritten  Vi\\\e  mil  dem  Indicaliv  in 
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beiden  Sätzen,  und  zwar  die  Bedingung  im  Präterilnm  auch  bei  dem  ersten 
Tempus  im  Obersatze,  besonders  wenn  sie  niciit  als  gleichzeitig  mit  diesem 
gedacht  ist,  sondern  als  vorhergehend  (Futur,  exaetum),  z.  B.  ta  suemlys 
mar  vylemze  todysaldy  ke,  ajypterajosyz  öd  ajypsaldy  (wenn  ihr 
das  was  Sein  dieses  Wortes  wiisstet,  d.  h.  wenn  ihr  wüsstet,  was  dieses 
Wort  bedeutet  —  vgl.  §  112  — ,  so  würdet  ihr  nicht  die  Unschuldigen 
beschuldigen),  ton  ke  tatyn  ulsal,  mynam  vyne  öi  kulsal  (wenn  du 
hier  gewesen  wärest,  so  wäre  mein  Bruder  nicht  gestorben),  so  nynaljos 
özy  ke  vaktsiale,  odig  murt  no  öi  mozmysal  (wenn  diese  Tage  nicht 
verkürzt  würden,  so  würde  kein  Mens'^-h  gerettet  werden),  odig  murtlen 
SU  jir  yzez  luysa  sojoslen  odigez  jeromyz  ke,  jeromemze  utsjany 
uz  myny-ua  (wenn  ein  Mensch  hundert  Haupt  Schafe  hat,  und  eines  von 
ihnen  sich  verirrt,  wird  er  nicht  gehen  das  verirrte  zu  suchen),  tupatemed 
potyz  ke,  ton  raone  tupatod  (wenn  du  heilen  willst,  so  wirst  du  mich 
heilen),  sukyr  sukyrze  valtysa  vetlyz  ke,  kykez  no  gope  pogralozy 
(wenn  ein  Blinder  den  Blinden  führt,  so  fallen  sie  beide  in  die  Grube). — . 
Auch  bedingende  Adverbialsätze  werden  w^otjaklsch  verkürzt  ausgedrückt 
mit  Hülfe  eines  Verbalsubstantivs,  z.  B.  so  murtly  vordyskemteez 
jöno  luj^sal  (diesem  Mensclien  wäre  das  Niclitgeborensein  leichter  = 
wenn  er  nicht  geboren  wäre),  vgl,  oben  denselben  Satz  syrjänisch. 

Wie  in  anderen  Sprachen,  so  kann  auch  hier  einem  Satz  der  Aus- 
druck des  Unbestimmten,  bloss  Möglichen  oder  Vorausgesetzten  gegeben 
werden  durch  die  Form  der  Abhängigkeit  von  einer  Bedingung,  die  in- 
dessen nicht  dazu  gesetzt,  sondern  nur  zu  ergänzen  ist,  z.  B.  jenly  vajöm 
em  syö,  m3iün-kö  mesan  otsasny  vermyn  (es  ist  ein  Gott  Darge- 
brachtes, womit  du  von  mir  hättest  unterstützt  werden  können),  W. 
verkürzt  tilad  myiiystyni  bnstonde  inmarly  sizi  (dein  von  mir  zu 
Bekommendes  =  was  du  von  mir  bekommen  hättest,  habe  ich  Gott  ge- 
weiht), 

§  156.  111,  Wortfolge'),  Die  Wortfolge  ist  im  Syrjänischen  keine 
ganz  unwiuidelbar  fesls:ehende.  Zur  Beurfheilung  derselben  bin  ich  leider 
nur  auf  Uebersetzungen,  zum  Tlieil  sehr  incorrecte,  im  besten  Falle  auf 
von  Anderen  ge.sammelte  Erzeugnisse  der  Volksdichtung  angewiesen  ge- 
wesen,  da  ich  keine  Gelegenheit  gehabt  habe,  längere  Zeit  Syrjänen  oder 


*)  Von  einzelnem  hicher  Gcliörigen,  wie  von  der  Setzung  einiger  Conjunc- 
tionen  nicht  zu  Anfange  des  Satzes,  ist  sclion  früher  die  Rede  gewesen. 
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Wotjaken  unter  einander  sprechen  zu  hören,  und  diejenigen  einzelnen, 
welche  mir  bei  meinen  Arbeiten  zur  Verfügung  standen,  fast  ausschliesslich 
nur  dazu  benutzen  konnte,  Wörter,  Wortformen  und  Gonstructionen  zu  er- 
fahren. Nach  den  Schriften  des  Syrjänen  Lytkin,  welche  jedenfalls  unter 
allen  mir  vorgekommenen  die  zuverlässigsten  sind,  ist  das  Normale  der 
Wortfolge  in  folgenden  zwei  Hauptpunkten  enthalten:  1)  alles  Attributive 
steht  vor  dem  dadurch  näher  bestimmten  Worte,  2)  dem  Hauptverb  des 
Satzes  geht  das  Subject  vorher  nebst  allen  objectiven  und  adverbialen  Er- 
weiterungen, und  zwar  schliesst  sich  das  Subject,  wenn  kein  Nachdruck 
darauf  liegt,  gern  dem  Zeitwort  an,  wie  bydsön  tenyd  me  raynta  (ich 
werde  dir  Alles  bezahlen),  tijan  tsoryd  sölöm  ponda  götyrjasnytö 
ledzny  tijanly  Moisei  tsöktys  (wegen  eures  harten  Herzens  hat  Moses 
euch  erlaubt  eure  Weiber  zu  entlassen),  aber  unmittelbar  vorher  in  der 
Frage  kydz  nö  Moisei  torj(3dtsan  gizöd  setiiy  sessa  syös  ledzny 
tsöktys  (warum  hat  aber  Moses  erlaubt  einen  Scheidebrief  zu  geben  und 
sie  zu  entlassen).  —  Der  erste  der  beiden  oben  genannten  Punkte  wird 
ziemlich  allgemein  von  den  syrjänisch  Schreibenden  beobachtet,  wenn  das 
Attributiv  ein  Adjecliv  oder  ein  Genitiv  ohne  Suffix  ist,  ist  es  aber  ein 
Genitiv  mit  einem  Suffix  (Adessiv,  Ablativ)  so  wird  sehr  vielfach  dagegen 
gefehlt,  was  aber  jedenfalls  eine  locorrectheit  ist.  Der  zweite  Punkt  ist 
weniger  obligatorisch  und  gestattet  mancherlei  Inversionen,  wenn  ein  oder 
der  andere  Satztheil  mehr  hervorgehoben  werden  soll,  oder  w^ohl  auch 
nach  der  subjectiven  Anschauung  von  dem  Wohlklange  des  Satzes,  oder 
wenn  auf  ein  Wort  des  Obersatzes  sich  ein  Untersalz  bezieht,  da  die  Syr- 
jänen die  Nebenstellung  der  Sätze  einer  Einschachtelung  derselben  vorzie- 
hen, z.  B.  kydz  kit  kynomyn  lona  völy  kuim  lun  kuim  voi,  sydz 
mu  sölömyn  mort  pi  loö  kuim  lun  kuim  vqi  (wie  Jonas  im  Bauche 
des  Walfisches  drei  Tage  und  drei  Nächte  war,  so  wird  des  Menschen  Sohn 
im  Innern  der  Erde  sein  drei  Tage  und  drei  Nächte),  syja  votäa  suys 
najaly  (er  entgegnete  ihnen),  vylys-vylsa  sarsvo  loö  rokös-sora  kod', 
kodös  an  bostys  (das  Himmelreich  ist  wie  ein  Sauerteig,  welchen  ein 
Weib  nahm),  kerannyd  undzykös  syys,  myi  puköd  keröraa  (ihr  werdet 
ein  Mehreres  thun  als  das,  was  mit  dem  Baume  gethan  ist). 

Dieselbe  Wortfolge  ist  auch  im  Wofjakischen  die  natürliche,  und  Ab- 
weichungen davon,  welche  in  den  im  Gouvernement  Wjatka  angefertigten 
Evangelienübersetzungen  vorkommen,  sind  wohl  grössten  Theils  daraus  zu 
erklären,  dass  die  Uebersetzer  sich  an  die  russische  Wortfolge  hielten  und 
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/u  sehr  Wort  für  Wort  übersetzten.  In  einer  der  von  der  kasanischen 
Missionsgesellschaft  herausgegebenen  Schriften  befinden  sich  auch  nach  dem 
Volksmunde  aufgezeichnete  Texte  —  Räthsel,  Lieder,  Sagen  —  aus  den 
Kreisen  Malmysh  und  Giasow  des  Gouvernements  Wjatka,  und  diese  zeigen 
solche  Abweichungen  nur  sehr  spärlich.  Noch  regelmässiger  ist  die  Wort- 
folge bei  den  südlichen  Wotjaken  im  Gouvernement  Kasan.  Die  Sprache 
dieser  ist  mehr  vom  Talarischen  und  Tschuwaschischen  beeinflusst,  und 
diese  beobachten  genau  dieselben  beiden  oben  angegebenen  Punkte.  Aus 
dem  so  wohl  in  Jelabuga  (Gouvernement  Wjatka)  als  auch  in  Kasan  über- 
setzten Evangelium  des  Matthäus  mögen  hier  noch  zum  Vergleichen  der 
Wortfolge  einige  Proben  folgen.  XIX,  7  J.  veralo  Süly:  maly  bon 
Moisei  kosyz  sotyny  jukyskon-goztet  jukyskyny  no  soyn?  (sie  sagen 
ihm:  warum  hat  aber  Moses  geboten  einen  Scheidebrief  zu  geben  und  sich 
von  ihr  zu  scheiden),  K.  sojos  soly  veraljara:  bon  Moisei  kysnoly 
Tukon-goztet  sotysa  soje  l'ukysa  leziny  kyzi  kosem?  suyljam,  — 
20.  J.  Vera  soly  pi:...  ma  nos  iig  tyr  raynym  (der  Jüngling  sagt 
ihm:...  was  fehlt  mir  noch),  K  pinal-murt  soly  veram:...  raynym 
nos  ma  ug  tyrniy?  suem),  —  21.  J.  veraz  soly:  vuza  uvan  em 
-bürde,  ^otka  no  övöltemjosly  (er  sagte  ihm:  verkaufe  alle  deine  Habe, 
und  vcrtheile  den  Armen),  K.  soly  veram:   van  ariberide  vuza  no 

kuraskysjosly  l'ukyly),  ~  29.  J.  votsak  no  kin  kel'toz ataiez, 

libo  anaiez,  libo  kysnoez,  libo  nyl-piez  mynam  nim  ponna  (Jeder, 
welcher  verlässt  —  den  Vater,  oder  die  Mutter,  oder  das  Weib,  oder  die 

Kinder  meines  Namens  wegen),    K.  kot  kin-ke  no  as ataize,  da 

anaize,  da  nyl-pioszo  mynam  nim  ponna  kustyz  ke,  —  XX,  18 
J.  tani  pyryskom  lenisalime,  ad'ami  ]n  no  sotskoz  vös-asabajosly 
kniga  todysjosly  no  (siehe  wir  gehen  nach  Jerusalem,  und  des  Menschen 
Sohn  wird  übergeben  werden  den  Hohenpriestern  und  den  Schriftgelehrten), 
K.  tani  nii  lerusalime  tubyskomy,  otyn  ad'ami  pi  arkijereios  goztet 
todysjos  kie  sotyskoz. 
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Verbesserungen  und  Zusätze. 


Seite  5  Nach  neueren  Nachrichten  soll  die  Zahl  der  den  ishemischen 
Dialekt  —  das  sogenannte  «iz-kyy»  —  sprechenden  Syrjänen  in 
dem  «aanepeniiLiii  Kpaii»  des  Gouvernements  Archangel  grösser 
sein,  als  früher  angegeben  wurde,  nämlich  in  7  Kirchspielen 
13219  Personen,  so  dass  die  ältere  Angabe  von  nur  gegen 
7000  sich  —  wie  in  manchen  ähnlichen  Fällen  —  ausschliess- 
lich auf  das  männliche  Geschlecht  bezogen  zu  haben  scheint. 

»    1 0  Z.  8  1.  Aufgenommenen  st.  Autgenommenen. 

»    12  »    2  und  26  Z.  2  1.  zets  st.  zets. 

B    25  »    13  V.  u.  jol  zu  streichen. 

»    31  »    6  V.  u.  1.  pytsk  st.  pytsk. 

»    35  »    10  V.  u.  die  vier  letzten  Worte  zu  streichen. 

»    39  »    4  V.  u.  1.  zduk  st.  zdyk. 

»    39  »    6  1.  HocnjKH  st.  Hocii.ia  und  nösila  st.  nösüa. 

n    40  »    8  1.  Anlautendes  st.  Anlautes. 

»    40  »    13  1.  norocTTi  st.  norocTt. 

B    50  »    17  V.  u.  1.  -yd  st.  -yd'. 

»    53  »   5  V.  u.  I.  pytskösla  st.  pytzkösla. 

»    57  B    2  das  erste  Komma  zu  streichen. 

B    68  B    9  1.  tyrmytyny  st.  tyrmytny. 

B    69  »   4  V.  u.  St.  (-is)  1.  W.  auch  -ysen. 

B  70  »  6  vor  <tu.  d.  gl.B  einzuschalten  «ludysenlen  inmysenlen 
nimyz  odyg»  (eines  auf  dem  Felde  und  eines  am  Himmel 
Befindlichen  Name  ist  der  gleiche.  P.ällisel). 


Seite  71  Z.  i  1  «(Ischuwaschisch)»  zu  streichen. 

»      7  3  »   1  8  das  Komma  zu  streichen. 

r>      77   B    1  4  1.  Herr  st.  Heer. 

»      84  »    14  1.  -den  st.  -der. 

»  88,  §  66  zn  I,  8:  In  den  Verben  auf  -amyny  kann  das  a  zum 
Theil  vielleicht  auch  zu  der  Nominalbildung  (nach  §  20)  gehören, 
wie  in  vezamyny  von  vez  (grün),  vgl.  das  dem  syrjänischen 
-a  entsprechende  wotjakische  -o  in  sekytomyny  von  sekyt. 
sekyto. 

B     95  Z.  5  V.  u.  1.  usiasny  st.  uslasny. 

«     95  »  4  V.  u.  1.  vezasny  st.  vezasny. 

»  96  vor  Z.  18  V.  u.  einzuschalten:  VIH.  7  -mylyny,  z.  B.  dur- 
mylyny  (toll  werden),  vgl.  §  135  unter  dyr. 

»    103  Z.  9  V.  u,  1.  Gehörsinn  st.  Gehörssin. 

>»   115  »   18  1.  anöi  st.  auöi. 

»    116  ')   17  1.  in  st.  im. 

»  1 1 6  »   1 1  V.  u.  1.  rokjasös  st.  rökjasös, 

»   118  B   19  1.  theilen  st.  heilen. 

»   121   »   17  V.  u.  1.  Ablativ  st.  Allaliv. 

»   123  »   15  1.  pedlasan  st.  pedlasan. 

»   132  »   7  1.  sölömöi  st.  sölömöi. 

»   135  1)   14  V.  u.  I.  werden  st.  werdee. 

»   144  »   12  1.  na  (  st.  na). 

B   146  0   3  V.  u.  1.  Instr.  st.  r. 

»  146  »  9  vor  «asme»  einzuschalten  atsimy,  atsymy,  atsimy,  nach 
«atsim»  atsim. 

»  147  »  18  vor  «asde»  einzuschalten  atsidy,  atsydy,  atsidy,  Z.  20 
nach  «atsid»  atsid. 

»  148  »  10  V.  u.  vor  «asze»  einzuschalten  atsizy,  atsyzy,  atsizy, 
Z.  8  V.  u.  nach  «atsiz»  atsiz. 

»  152  »   6  V.  u.  1.  sytse  st.  sutse. 

»   157  »   1  5  V.  u.  1.  arano  st.  orano. 

»   158  »   8  1.  siehst  st.  sieht. 

«•   161   I)   4  V.  u.  I.  y  (i)  st.  (y)  i. 

»   162  »   1  5  das  eine  «als»  zu  streichen. 

»   168  »   14  nach  «See»  ein  Komma  zu  setzen. 

>•   175  »   7  V.  u.  1.  und  dem  st.  unddem. 


Seite  187  Z.  5  1.  sonst  st.  osnst. 
»     198  »  7.  8  V.  u.  1.  udzootedz  st.  udzootädz,  -tedz. 
n     201  B   11  V.  u.  1.  mji  St.  ma. 
»     210  »   13  nach  «syrj»  ein  Punkt  zu  setzen. 
»     222  »   6  nach  «na»  einzuschalten  «(noch»,  und  vor  anoch  nicht»  die 

Klammer  weg  zu  lassen. 
»     226  »   1  nach  «ein»  ein  Komma  zu  setzen. 
»     226  »   5  V.  u.  1.  suse  st.  suse. 
»     232  »  19  1.  gusasis  st.  gusasis. 
»     234  vor  Z.  5  v.  u.  einzuschalten  «Tai  (vgl. §  1 39,  g),  als  Conjunction 

«denn»,  s.  oben  myi,  2.» 
»     235  Z.  9  «zu»  zu  streichen. 
»    236  »  4  1.  teni  st.  tin. 
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